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"UNIVERSITY 


Das Recht der Ueberfegung ift vorbehalten. 


Borwort, 


Es ift die auswärtige Politif Großbritanniens, feine See» und 
Colonialmacht, fein mercantiler Eigennuß, durch welche von jeher bie 
Aufmerkfamfeit der anderen Nationen vorwiegend gefejfelt wird. Wie 
ſehr dies auch in der Gefchichte des neunzehnten Jahrhunderts der Fall 
üt, hat unlängst wieder Gervinus in feinem Weltgemälde mit jchar: 
fen, farbenreichen Strichen ausgeführt. 

Die inneren Verhältniffe find uns lange fremd geblieben; fie find 
es zum Theil noch, obgleich feit den Zagen Stein’s, Vincke's und 
Niebuühr's unſere eigene Entwidelung zum ernfteften Studium ver 
britiihen Verfaſſung, Verwaltung und Volkswirthſchaft Hindrängt. Erft 
allmälih, während fich auf dem Infelreiche fo Manches dem continen- 
talen Mufter nähert, haben wir gelernt, nicht lediglich zu bewundern 
und zu ſtaunen, fondern auch abzuwägen und zu unterfcheiven. Die 
vieljeitigfte, stets wachjende Berührung allein wird zu immer ficherer 
Erfenntniß verhelfen. 

Es fehlt noch Viel, um die auch für die innere Ausbildung der 
Feſtlandsſtaaten jo überaus wichtige Epoche englifcher Gefchichte, mit der 
wir es bier zu thun haben, des Gegenftandes würdig barjtellen zu kön⸗ 
nen. Die erzählenden Arbeiten der Engländer, wie Hughes, Miß 
Martineau, Aliſon, find wenig anziehende Verſuche, ſowohl wegen 
ihrer Breite und Kleinmalerei, als auch wegen der ſehr beſtimmten und 
oft ſogar ungerechten Parteirichtung. Höchſtens der letzte Abſchnitt von 


vi Vorwort. 


C. Knight's Popular History, obwohl mehr ſtizzenhaft, als gleichmäßig 
entworfen, bietet ein brauchbares Handbuch. Viel bedeutender, weil auf 
quellenmäßiger Forſchung beruhend, iſt die Hilfe, welche wir May für 
die Gejchichte des Staatsrechtes eines ganzen Jahrhunderts und Gneiſt's 
umfaſſender Darftellung des gegenwärtigen Regierungs- und Verwal—⸗ 
tungsſyſtems verbanfen. An ihrer Hand läßt fih am beften in pas 
Labyrinth eines ungeheueren Materials eindringen, das vornehmlich in 
den PBarlamentsacten und in ber politifchen Tagesliteratur aufgefchichtet 
liegt, und ohne dejjen unmittelbare Benugung die Gejchichte des moder— 
nen Englands doch weder zu ergründen, gefchweige denn zu fchreiben ift. 
Auf der anderen Seite liefern die vielen Aufzeichnungen, Memoiren und 
Driefe der Männer, welche oft an wichtigfter Stelle mitten im Staats 
leben geftanden haben, den reichiten und wahrhaft hiltorifchen Stoff, der, 
Dant dem Alles an die Deffentlichfeit ziehenden Sinne ihrer Nation, 
einigermaßen für die Unmöglichkeit entjchäbigt, dem Yaufe ganz neuer 
Ereigniffe in den Archiven nachzugehen. Dem Verfaſſer haben, abge- 
ſehen von perfönlicher Anſchauung und mündlichen Austanfche, bis jetzt 
wenigſtens keine unbekannten Quellen zu Gebote geſtanden. Seine Auf— 
gabe war zunächſt, in dem vorliegenden Bande mit allen ihm zugäng— 
lichen Hilfsmitteln durch einen Zeitraum von fünfzehn Jahren den Weg 
zu einer nach allen Seiten ſich entfaltenden Schilderung zu ebenen. 


Tübingen, im Mai 1864. 
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Erftes Capitel. 
Die Friedensihlüffe von 1814 und 1815, 


Am 30. Mai 1814 unterzeichneten die Minifter ver Großmächte, 
nachdem bie Welt mehr als zwanzig Iahre von Krieg zerriffen gewefen, 
im Namen Europa’s den Frieden. Mit der Rückkehr ver Bourbonen 
auf den franzöfifchen Thron ſchien die Revolution bezwungen, das bo- 
napartifche Kaifertfum niedergeworfen. Es galt, die verftümmelten und 
verrenkten Glieder des Leibes, der fich ehevdem als ein Ganzes gefühlt, 
wieder zu heilen und einzufegen, bamit ein jedes, feiner Beftimmung zu— 
rüdgegeben, das von feinpfeligen Kräften lange gehemmte Leben wieber 
aufnehme. Nur die nach mehreren mißglücten Verfuchen vollzogene Ver- 
bindung des Oftens und Weftens wider Frankreich, das fich zum Haupte 
Aller hatte aufiverfen wollen, hatte endlich folhe Erfolge erzielt. 

England aber hatte einen höchſt eigenthümlichen, Tuhmreichen An- 
tbeil an ver glücklichen Löfung. Hatten feine geographiiche Lage, feine 
weltgefchichtliche Aufgabe, fein mwirthfchaftliches und öffentliches National- 
Ieben ihm eine befonvere Stelle im Kampfe wider Napoleon angewiesen, 
wejentlich verjchieden von der der Oftmächte, jo war doch für einmal ber 
Zweck Aller ein und derſelbe, vor dem die Sonderinterefjen einftweilen 
verſtummen mußten. Mit feinen überlegenen Reichthümern, feiner par- 
lamentarifchen Staatsfunft, mit feinem Herzblut war Großbritannien — 
die Infel der Glücfeligen — das einzige Land des Welttheils, das nie- 
mals den Imperator anerkannt, einem Jeden, Fürften und Völkern, bei- 
geiprungen, die deſſen Joch abzufchütteln trachteten. Während die Gie- 
ger von der Katzbach und Leipzig, von La Rothiere und Laon aus ber 
Breite des Feftlandes concentrifh am Montmartre eintrafen, zog Wel- 
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lington, ber einft Nichts mehr als die Terraffenlinien von Torres Ve— 
dras im Vertrauen auf feine Batterien und das Weltmeer behauptet 
hatte, von den Pyrenäen ber auf Paris. Als man fich dort des Sieges 
froh die Hände gereicht, da gebührte England, das zu Waller und zu 
Sande, in Himmelsjtrichen, wohin fein anderer irdiſcher Arm mehr veichte, 
Unvergleichliches geleiftet, das um die eigene Freiheit zu behaupten und 
den Freiheitsdrang der Uebrigen zu nähren bie gewaltigjten finanziellen 
Opfer gebracht, eine vornehme Stelle unter denen, die nunmehr über 
Europa zu Rathe ſaßen. 

Wie ftand ihnen Allen die Großmuth fo gut, mit der fie Frankreich 
behandelt; wie ſchien ihnen König Ludwig XVII. ſo ficher auf feinem 
Throne, daß fie den Schuß ihrer Waffen jogleich zurüczogen; wie dünkte 
ihnen die Chriftenheit aus tiefiter Schmach wieder aufgerichtet und ge— 
einigt, um mit erhabenen, philanthropifchen Gedanken die ganze Menjchheit 
zu umjchlingen. 

Zwar fiel es England eben wegen feiner bejonderen Stellung leicht, 
ſolche Schonung zu üben, da fein Yand und Volk allein ven Krieg nie- 
mals daheim fennen gelernt und, einige Colonien und Schiffsjtationen 
abgerechnet, von dem niebergeworfenen Feinde Nichts begehrte. Durch 
die eifrig geförderte Reftauration der Bourbonen vielmehr hoffte man 
im Wege der Güte Frankreich und fein legitimes Königthum der briti- 
fchen Politik dauernd zu verpflichten. Bon diefem Standpunfte aus be- 
theiligte jih England alfo in erjter Yinie an der Wiederherſtellung des 
europäifchen Syſtems. 

AS fih dann nach Bereinigung der Friedensurfunde, deren Wort: 
laut freilich noch immer ein Geheimniß bleibt, die Sieger trennten, um 
wenige Monate jpäter in Wien ernft und fleißig an die Eingelgefchäfte 
zu gehen, jollte der Siegesjubel, der bereits aus der franzöfiichen Haupt: 
jtadbt, der eroberten Zwingburg des Gegners, einen Tummelplatz be- 
raufchter Seligfeit gemacht hatte, über die Meeerenge auf das wogenum— 
mauerte Eiland verpflanzt werden, deſſen jungfräulicher Boden fich für 
ein allgemeines Freudenfeſt jedenfalls vorzüglich eignete. 

Der Befuch, den die verbündeten Monarchen dort abjtatteten, er: 
ſchien gewiſſermaßen als die Schlußfcene des großen Dramas. Mannig- 
faltige Motive, und keineswegs immer die reinjten, ſetzten ihn in’s Werf. 
Lord Caſtlereagh, der Staatsfecretär für die auswärtigen Angelegenhei- 
ten, hatte jich jeit dem Januar im Hauptquartier der Alliirten befunden, 
um in Verbindung mit ihren Staatsleuten und Generalen die Neuord— 
nung ber Dinge jchon damals einzuleiten. Man wird feinen politijchen 
Gegnern gewiß zugeben, daß er, wie feine Partei überhaupt nur mittel: 
mäßige Größen bejaß, an Talenten faum über fie hervorragte, daß er 
von Natur falt und für alle populären Tendenzen unempfänglich war. 
Aber die erbittertiten Feinde anerkennen feine Weftigfeit, die beim Aomi- 
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niftriven eint wenig zur Geltung gekommen, im Handeln jevoch, gerade 
auf jener Miffion, an ver Stelle war. Da galt e8, das auseinander- 
jtrebende Heerlager der Verbündeten vor verhängnißvollem Bruche zu 
bewahren und in jedem Momente, wo eine Stockung einzutreten drohte, 
flar und ſcharf den Standpunkt Pitt's, die Haltung Englands in’s Auge 
zu fajfen und ohne Geldmittel und biplomatifche und militärifche An- 
ftrengung zu jcheuen nur Napoleon niederzuwerfen. Während uun aber, 
nachdem das große Werk gelungen, politifche Freunde, wie Lord Aber: 
been, in feiner Anmwejenheit die mächtigjte Stüge ber „Schwachen Geiſter“ 
erblickten, denen die Lenkung Europa’s anheimgefallen war*), während 
ein anderer, Sir Charles Stuart, fein Walten geradezu ber göttlichen 
Vorſehung verglich **), hatte ihn jelber bald das ſchimmernde Auftreten 
des Kaiſers Alexander nicht wenig gefellelt. Ohne Wärme und Syms 
yathie für die eigentlich treibenden Kräfte, vom ariftofratifch-confervati- 
ven Standpunkte die allgemeine Lage beurtheilend, mit fehr geringer 
Kunde von den fejtländifchen Dingen, war ihm die ruffifche Streitmacht 
als wahrhaft foloffal und dauerhaft erjchienen. Wohl erkannte er, wie 
der humane, jelbjtgefällige, dem liberalen Zeitgeift huldigende Czar gleich 
einem leuchtenden Geftirn allen Glanz aus der noch dunftfchwangeren 
Atmofphäre an fich zog und vor den Augen der Welt fichtlich den vom 
Imperator geräumten Gipfel erflomm. Voll Bewunderung war er zu: 
erit an Alerander herangetreten, nothgedrungen, aber voll Argwohn mußte 
er feiner Bahn folgen. Es machte ihn ſtutzig, als der Prinz-Regent dem 
ruffiichen Gefandten feinen Herrn le liberateur de tous genannt haben 
jolite, doch wußte er auch, wie wenig die Naturen ber beiden Fürjten 
zu einander ftimmten. Mit gewöhnlicher viplomatifcher Gewandtheit ver- 
-Äuchte er indeß bei Zeiten, den Kaifer der englifchen Politik zu nähern, 
damit er dieſer nicht die für England wefentlichiten Früchte ver Bezwin- 
gung Napoleon’s entwinde. Selbſt das ungebührliche Verlangen, daß 
Großbritannien die Schuld übernehme, welche Rußland in Holland con— 
trabirt hat, glaubt er aus diefem Gefichtspunfte daheim unterftügen zu 
fönnen. Er fördert den Wunfch des Czaren, in England einen Beſuch 
abzuftatten, aber regt dabei fchon am 13. April den Gedanken an, auch 
die beiden anderen Monarchen einzuladen, um die ſtolze Erfcheinung deſ— 
fen zu neutralifiven, der niemals Gleiches ınit Gleichem vergelten werde, 
um die Verhandlungen gleihjfam unter Englands Hut und Schiedsge— 
richt weiter zu führen und den Prinz» Regenten in den Mittelpunft 
eines glänzenden Schlußacts zu ftellen. ine ſolche Begegnung, meint 
er, könnte ihren merflichen Eindruck in ganz Europa nicht verfehlen. 


*) Gastlereagh. Correspondence. IX. 298. 
**) But for him, I do believe, all would fall... for whatever of good, we 


must thank Providence and Castlereagh. Ibid. p. 555, 
- 1* 


4 Die Friedensfchlüfe von 1814 und 1815. 


Inzwifchen hatte die Admiralität die erforderlichen Anftalten ge- 
troffen, und etwas fpäter, als urfprünglich im Plane lag, am 8. Juni 
fetsten der Raifer von Rußland und der König von Preußen unter frie- 
gerifchen Grüßen zu Dover den Fuß auf britifchen Boden. Kaifer Franz, 
mit Necht beforgt, er werde neben dem Gzaren nicht die Rolle an erſter 
Stelle zu fpielen verindgen, die ihm zufam, Hatte auch aus anderen 
Gründen die Einladung abgelehnt. Schon dadurch büßte die Aufführung 
viel von dem gewünfchten Effect ein, denn wenn auch unter vem Schwarme 
von Preußen und Ruſſen die öÖfterreichifchen Staatsmänner und Feld— 
herren Teineswegs fehlten, fo traten fie in ven Gefchäften doch nirgends 
in den Vordergrund. Man bejchloß hauptfächlich nur, daß in Anbetracht 
der Parlamentsfeffion und wegen der nothwendigen Rückkehr Alexander's 
in feine Staaten der im Parifer Frieden zum Auguſt anberaumte Con— 
greß noch auf einen Monat vertagt werden follte. So ftand denn bei 
der Reihenfolge prachtuoller Feſte, mit denen drei Wochen hindurch bie 
fremden Gäfte unterhalten wurben, bei Orvenscapiteln, Land- und See— 
paraden, bei Bällen und Gelagen ver Ruſſenkaiſer fait ohne Schatten 
im belliten Lichte; es konnte ihm nicht fehlen, mit Hilfe feiner fchönen 
und gewandten Schwefter, der Groffürftin Katharina, an geeigneter Stelle 
Capital zu machen. Der preußifche Hof mit faft noch zahlreicherem Ge— 
folge, doch wie immer ſchlicht und zurückhaltend, bewegte fich erſt im zwei— 
ter Linie, und auch feine Staatsmänner, Hardenberg und Humboldt, 
ſcheinen mehr als Zufchauer gehandelt zu haben. Nur die Volksſtimme, 
bie zumal bei der Feier in Oxford und dem großen Banket in ver Lon- 
boner Gildhalle zur Geltung fam, heftete fich wie in den Reihen ver 
Befreiungsheere an die Erfcheinung des unvergleichlihen Blücher, ven 
weder der Czar felber, noch der Hetman Platow mit feinem barbarifchen 
Gefolge ausftechen konnte. Noch heute, nach einem halben Jahrhundert, 
lebt das Andenken des Marjchall Vorwärts an mehreren Punkten in 
Univerfität und Hauptjtadt fort, als legte Spur ver überfchwänglichen 
Huldigungen, die einft Fürft und Volk der Briten ihren continentalen 
Alliirten dargebracht, 

Aber der Gedanke des Minifters war jedenfalls nur halb zur Aus- 
führung gekommen; vor der Zeit und nicht in Allem einig, nicht unter 
ben günftigften Vorbedeutungen für die Zukunft trennte man fih. Schon 
perjönlich hatten Alerander und der Prinz-Regent einander wenig zuge- 
fagt, hatte jener doch überall vie Verachtung, in welcher fein Gaſtfreund 
bei den Engländern ftand, und die Unpopularität des ariftofratifchen 
Regiments bei einem bedeutenden Theile der Nation wahrnehmen müffen. 
Außerdem aber fchienen Often und Weiten förmlich die Rollen getaufcht 
zu haben; während der Czar die Welt mit Freiheit zu beglücken verhieß 
und dem Könige Ludwig XVIIL fogar eine Verfaffung für Franfreich 
aufgenöthigt hatte, hielten es die britifchen Stantsmänner für möglich 
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und wünjchenswerth, dag alle Regierungen zu den alten, erſt durch die 
Revolution erjchütterten Grundſätzen zurückkehrten, als ob diefe und Nas 
poleon niemals dageweſen. Wie empfindlich mußte e8 da berühren, wenn 
Aerander, ber feine Geringſchätzung jolcher Principien nicht zurüchielt, 
mit grellev Berechnung fich fogar den Führern der Oppofition näherte 
und fich die hohe Bedeutung derſelben im parlamentarifchen Staatsges 
bäude erklären ließ. *) 

Eine Verjtimmung in den leitenden Kreiſen läßt fich kaum ver- 
fennen, und gleichjam zum Zeichen, daß man von fo vornehmem Be— 
ſuche doch nicht jehr erbaut gewejen, daß man auch beim Abſchluſſe des 
großartigften Schaufpiels in der Weltgejchichte allein auf eigenen Füßen 
ſtehen müffe, traf einen Tag ſpäter, nachdem fich die Monarchen zu Dos 
ver wieder eingejchifft, eben dort ein einzelner Mann ein, dem ein nicht 
minder großartiger Empfang bereitet worden ift. Echt englifche Ehren: 
bezengungen feierten den großen Landsmann, den Sieger von Salamanca; 
nicht nur das Parlament hatte ihm in der liberalen Dotation von einer 
halben Million Pfund Sterling den foliden Dank des PVaterlandes vo- 
tirt; bei dein feierlichen Kirchgange in St. Paul am 7. Yuli erfchien ver 
Herzog von Wellington mit dem Neichsfchwerte vor fich zur Nechten des 
Regenten ; in Carlton Houfe wurde ihm ein eben fo glänzendes Feſt ge— 
geben, wie jüngjt den fremden Souverainen, und die City von London 
ließ e8 fich nicht nehmen, ihren Mitbürger allein mit Königlichem Pomp 
zu ehren. Erſt am 1. Auguft mit Feuerwerk und Luftballon im größten 
Stil erreichten zwei Monate beftändiger Spectafel ein Ende, in denen 
die Freude der Nation über die Wiederkehr des lang entbehrten Friedens 
ihren Ausdruck fand, während die Politik der Negierung, von mächtigen 
Gegenſätzen im Innern getrieben, nicht raftete, neue Bahnen tappend zu 
beſchreiten. 

Zzwar im Parlament, wo Caſtlereagh, ſeitdem England in die Coa— 
lition eingetreten, fich nicht minder zu accommodiren hatte, wie den Ver: 
bündeten gegenüber, war Alles noch freudetrunfen und frievensfelig. Die 
Semeinen bewilligten, fo viel die Regierung nur forderte; zur Erledigung 
großer Fragen ber inneren Politik fehlte e8 völlig an Selbftbeherrichung 
und Ruhe. Wieverholte Berfuche dev Whigs, gegen verjchievene Maß— 
vegelm der auswärtigen Politit und zu Gunften einer Einfchränfung des 
Kriegsaufwandes Einfprache zu thun, konnten nicht auffommen. Noch 
wüthete der Krieg mit Amerika; doch die Thronrede, mit welcher am 
30, Juli die Häufer vertagt wurden umd deren Worte patriotifcher Ge— 
nugthuung in Aller Herzen wiverhallten, erfehnte auch bier baldigen, 
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ehrenvollen Abſchluß. Während des Receſſes waren dann die Staats» 
leute nothwendiger Weife überhäuft mit den Vorlagen für die nächite 
Seffion und vor Allem für den europäifchen Congreß. Als eine halb 
einheimifche Frage, die gewiffermaßen die Brüde zu der Continentalpolis 
tif Schlägt, erfcheint die hannöveriſche: am 12. Auguft erließ der Regent 
eine Proclamation an die Stände der nunmehr wieder herbeigebrachten 
Stammlande, welche ihnen das Gefchenf einer NRepräfentativverfaflung 
verfündete. Das Actenſtück bedurfte allerdings noch der europätjchen 
Sanction, aber es bekundet die im welfifchen Intereſſe unermüdliche 
Thätigfeit des Grafen Münfter, der, obwohl nur in furfürftlichen Dien- 
ften, fhon bei ven Verhandlungen in Paris wegen jeiner gebiegeneren 
Kenntniß des Feftlandes neben den englifchen Diplomaten von Caſtlereagh 
vielfach auch in rein britiichen Angelegenheiten zu Rathe gezogen wurde. 

Gajtlereagh felber aber lag Nichts fo jehr am Herzen, als Rußland 
gegenüber den englifchen Einfluß in Paris zu wahren. Dem Parlamente 
figelte er die Ohren mit der Erklärung, daß der verberblihe Zauber 
nunmehr gelöft fei, Kraft veffen Engländer und Franzofen fo lange als 
geborene Feinde betrachtet worden wären. Natürlich, weil unerläßlich, 
meint er, fei es, allen Beziehungen zu Frankreich den Charakter des Frie— 
dens zu geben. Den Herzog von Wellington, deſſen glänzender militäri- 
fcher Name ihn befonders geeignet als Vertreter in den Tuilerien erjchei- 
nen ließ, wies er an, den Fürſten Talleyrand vor Allem wegen Polen 
und Neapel auszuforfchen; könnten in biefen Fragen bie beiven Regie- 
rungen einig handeln, jo denke er auch an anderen Orten und in anderen 
Punkten den rufjifchen Uebergriffen fiegreich vorzubeugen. Und ver Her: 
zog ift jo weit mit ihm einverjtanden, daß die allgemeine Weltlage Eng- 
land und Frankreich verbunden zu Schiedsrichtern auf dem Congreſſe 
machen müſſe, daß dadurch vorzüglich der Weltfriede erhalten werbe. 
Er wußte am beiten, wie jehr Ludwig XVII. und feine Regierung ein 
folches Bündniß jedem anderen vorziehen würden. Jedoch feine Halte, 
Hare Ginficht warnt auch davor im Gegenſatz zu den traditionellen Anti- 
pathien der englifchen Nation und der Politif der Verbündeten geradezu 
auf eine Linie mit dem fchlauen, treulofen Fürften von Benevent zu tre= 
ten, und überläßt e8 dem Lord, auf der Reife nah Wien in Paris jich 
vorſichtig jelber jenem Miniſter zu eröffnen. Allein ſchon nach kurzem 
Aufenthalte in der franzöfifchen Hauptitadt während ver legten Tage des 
Auguft eilte Lord Caſtlereagh nach Wien weiter. Ihm war fehr darum 
zu thun, noch vor Eröffnung der Situngen und dem Eintreffen ver 
Fürften fich mit den leitenden Staatsmännern und namentlich mit Met— 
tenich zu verjtändigen, um den Anfchauungen der Tory-Regierung feften 
Halt zu fichern. Nur erfcheint er auf der engen und bejchränften Bahn, 
bie er ſich vorgezeichnet, bald nicht fowohl leitend, ald am Gängelbande 
Anderer. Läßt fich auch nicht behaupten, daß das eigenthümlich glän- 
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zende und frivole Leben, in welchem fich während des Winters bie vor— 
nehme Welt Europa’s um die Wiener Hofburg tummelte, auch ihn mit 
Sirenenzauber umjtridt babe, wie den grundfaglofen Lenker der Gefchide 
von Dejterreich und Deutfchland, fo war er doch von vornherein, wie 
Gneifenau ſchon in Paris von den Engländern überhaupt ausgefagt 
hatte, „unwiſſend und gleichgiltig in Abficht auf Das, was im Innern 
des Continents vorgeht“*), ganz gejchaffen, um einem Metternich, einem 
Zalleyrand ins Net zu gehen. Nur Landsleute von ähnlichem Schlage, 
aber freilich noch Kleiner als er felber, wie fein Freund Lord Aberdeen, 
konnten ihn überhaupt für eine politische Größe halten; nur ein blind 
veactionärer, von den Banden bes Blutes gefejjelter Bruder, der Heraus- 
geber jeiner Papiere, konnte naiv behaupten, daß Europa das geſammte 
Friedenswerk dem Lord Cajtlereagh zu verdanken habe.** Wir halten 
ung an das Urtheil bewanderterer, unparteiifcherer und fittlicherer Theils 
haber und Bejchauer der Wiener Hergänge, „wir finden” mit dem Frei— 
bern vom Stein „an ihm einen falten Charafter, einen fehr gewöhn— 
lichen Berjtand, eine große Unfenntnif der Interejfen des Feſtlandes.“**) 
Ver jih im Voraus mit dem alten und dem neuen Verbündeten, mit 
Dejterreih und Frankreich zugleich zu einigen fucht, wer fich in den wich— 
tigjten Fragen auf den Grafen Münjter verlajfen muß und in einem 
jolden Bunde die Leitung der großen Weltangelegenheiten auch nur im 
Intereffe der eigenen Heimath behaupten zu können meint, der hat jich 
jelber gewaltig überfchägt und die Rolle Englands verfannt, der trägt 
mindeitens als Hehler Schuld an dem gefährlichen Treiben, das, wie 
man heute jowohl in England wie in Deutfchland zugibt, von Wien aus 
nothwendig neues Elend über die Welt bringen mußte. 

Unterjtüßt von etwas beſſer gefchulten Genoſſen, Clancarty, Cath— 
“cart und Stewart, und vor allen fih an Münfter lehnend, eröffnete er 
nun feine Thätigfeit. Bald nach der erften eimleitenden Congreßſitzung 
am 14. September fanden die franzöfifchen Bevollmächtigten, die troß 
der in Paris von den Verbündeten gegen fie getroffenen Verabredung 
auf Betheiligung an den Gejchäften drangen, geneigtes Ohr bei ben 
Englänvern; Talleyrand als Prediger ver Yegitimität erjchien dieſen eine 
willfommene Stüge. Wie das freilich zu Caſtlereagh's früher ausge: 
iprochenem unb auch in Wien wieder angeregtem Grundſatz ftinmte, 
Frankreich nach Pitt’8 Plan vom Jahre 1806 innerhalb feiner alten 
Grenzen zurüdzuverfegen und Preußen namentlih als Grenzwart Tinte 
am Rheine aufzujtellen, das läßt fich jchwer begreifen. Allein das neu 


*) Pers, Stein's Leben. IV. 24. 

**) Mote des zweiten Marquis von Londonderry zu Castlereagh, Gorrespondence 
IX. 297. 
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zu fchaffende holländiſch-belgiſche Reich viel mehr als ein ſtarkes Preußen 
war gegenwärtig das Schooffind der Tories; indem fie mit Frankreich 
liebäugelten, entjchlugen fie jich nothwendig den gerechten Forderungen 
desjenigen Alliirten, der ausdauernder als alle übrigen auch England 
zum Siege verholfen, deſſen Waffen zunächit doch Holland und Belgien 
vom Drude Napoleon’s und des Continentalſyſtems befreit Hatten. 
Während die Engländer alſo den unterworfenen Gegner als Genojjen 
der Vereinigung zulaffen wollten, ftießen fie treue Verbündete vor den 
Kopf. Um eine Stärkung und Bergrößerung Preußens und Deutjch- 
lands war es ihnen niemals zu thun. Statt die Grundjäße des eigenen 
freien Staates im reife der Potentaten unerjchroden zu proclamiren, 
überlieferte fich die reactionsfreundliche Staatspartei dieſen, bei denen die 
Rechte der Völker faum noch Gehör fanden. Aus folchen Gefichtspunt- 
ten entwidelte fich die abhängige, mattherzige und verberbliche Politik, 
die Lord Gaftlereagh namentlich auch in den beiden brennendſten Sragen 
des Congreſſes befolgt hat. 

Zwar hatte man Anfangs Nichts dawider, daß Preußen Sacfen 
bejegte, mit der Anwartjchaft, das einem „Feinde abgenommene Yand als 
Lohn für feine Verdienjte in einer großen Sache zu behalten. Zwar 
erfchien der Vertreter Englands, noch ehe die officiellen Berhandlungen 
in Gang gejett, bejonders geeignet in der polnischen Frage den Gelüften 
und Plänen des Garen entgegen zu treten. Er that das durch fein 
Schreiben vom 12. October, wie die deutjchen Verbündeten anerkennen 
mußten, noch im möglichjt correcter Weife. Allein als bald nach der 
formellen Eröffnung der Sigungen Caſtlereagh mit unglaublicher Thor— 
heit in Talleyrand’8 Falle ging, als es Alerander gelang, den König 
Friedrich Wilhelm ganz zu fich herüber zu ziehen, als fich die polnifche 
Frage immer verhängnißvoller mit der ſächſiſchen verjchlang, als Defter- 
veichs Eiferfucht und Metternich's Treulofigfeit gegen Preußen in Fluß 
famen, da vollzog fich vajch der Umjchwung, der England mit Defter- 
reich und Frankreich zufammenführte und unter der VBorausfegung, der 
ruſſiſchen Uebermacht, die durch die Errichtung eines möglichjt wieder 
vereinten, conjtitutionellen Polens unter ihrem Scepter ven Weften be— 
drohte, begegnen zu müſſen, auch Preußen, was Sachfen betraf, fallen 
ließ. Die ruffische Uebermacht verfolgte in der That die Tories wie ein 
Schredgefpenft; jchon begegnete e8 ihnen in Frankreich, in Spanien und- 
in Holland; es hatte ihre Kreife im Norden des Welttheils empfindlich 
gejtört und drohte durch Umarmung und Bezauberung von Polen — 
eine Sache, die der Parlamentsoppofition die lockendſte Ausficht für ihre 
Angriffe bot — fich im Mittelpunfte Europa’s einzuniften. Und dahin 
ter denn gar in der nebelhaften jchwülen Ferne von Border» und Hin— 
terajien die orientalifche Frage, der auch von Alexander lebhaft ergriffene 
Gedanke Peter's des Großen, den Bosporus den Türken zu entreißen. 
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Zrat man aljo aus Princip den ruffifchen Abfichten in Polen entgegen, 
damit Preußen und Dejterreich nicht in ihren Hauptſtädten bedroht wür— 
den, damit nicht auch im Diten das Berfaffungsfieber wieder entbrenne, 
wurde der Gedanke an die Herjtellung eines freien Polens natürlich 
ganz bei Seite gelegt, jo handelte man gewiljenlos und wider den eige- 
nen Bortheil, als man Preußen nicht feithielt und von Metternich's 
Eiferfucht, von Münſter's echt hannöverifchem Haß gegen Brandenburg 
getrieben, nunmehr im Gegenfate wider die früheren Eröffnungen das 
unbeftreitbare Eroberungsrecht in Sachjen nicht, gelten ließ. Bereits am 
15. November gejtand Lord Stewart dem Freiherrn vom Stein voll 
Schmerz und Scham: „daß fie fich genöthigt fühen, fich in die Arme 
von Frankreich zu werfen.” Hand in Hand mit Metternich und Talley- 
rand, der dadurch, daß er die gemeinfamen Intereſſen der Alliirten ſyſte— 
watiſch verwirrte, für Frankreich Sig und Stimme gewann, fühlte fich 
Caſtlereagh behaglicher mit vem Strome zu treiben, als dagegen anzuſchwim— 
men; er meldete dem Herzoge von Wellington nach Paris und der Re— 
gierung von St. James *), daß die Dinge am Congreß eine entjchieven 
günftigere Wendung zu nehmen begannen. Es machte ihm feine Ge— 
wiſſensbiſſe, daß er den Preis dieſer aufgeklärten Situation in einer 
Verwendung zu Gunften des hartnädigiten Anhängers, den Napoleon 
unter den gefrönten Häuptern gehabt, und fehließlich im der berüchtigten 
Zriplealliang vom 3. Januar 1815 zwifchen Frankreich, Defterreich und 
England zu zahlen hatte, einem Geheimniß, das den Bedrohten damals 
völlig verborgen blieb, mit deſſen Verkündigung wenige Monate fpäter 
dann Napoleon rauh und draftifch die erjtaunte Welt überrajcht hat. 
Glücklicher Weile fam es indeß ſchon nach wenigen Tagen wierer 
zur Annäherung und Verftändigung zwifchen den hadernden Großmäch— 
ten, indem man die Erhitung fich abkühlen ließ und einander nachgab. 
Aber die britifche Volitif hatte doch nur das Gegentheil von dem erzielt, 
was fie fich vorgefeßt: fie hatte Preußen mit Sachſen ausjtatten wollen, 
und mußte die Theilung gefchehen laffen, fie hatte Rußlands vorgejcho- 
bene Stellung zu brechen gedacht und duldete e8 doch fajt unverfümmert 
in derfelben, da fie fich nicht entjthließen konnte, das einzige wirkſame 
Mittel, die Befreiung Polens, zu fordern. Allein diefer Zug, verbunden 
mit einer großherzigeren Behandlung Preußens, hätte nur in den Hän— 
den eines Staatsmannes erften Ranges glüden können; jtatt deſſen war 
der englifche Minister das Werkzeug Anderer geworden. 
Am 14. Februar 1815 verließ Lord Caſtlereagh Wien, nachdem er 
zuvor noch auf Grund des Londoner Vertrags vom 13. Auguft die eng- 
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lifch-holländifchen Gelpverhältniffe in Beziehung zu Rußland georbnet 
hatte. Beide Regierungen übernahmen von der ruffiihen Schuld je 25 
Millionen Gulden, aber nur auf fo lange, als Holland und Belgien ein 
Königreich bleiben würden. Schon feit dem December war der Herzog 
von Wellington zum Nachfolger des Minifters beim Congreß in Wien 
in Ausficht genommen worden; bereit und reifefertig wie immer wartete 
der große Feldherr nur auf Befehl und Vollmacht und mußte felbft den 
Freund darauf aufmerkſam machen, daß bei der unrubigeren Haltung 
des Parlaments, wo im November und December die Oppofition fich 
laut und heftig gegen jede Fortjegung der Einfommenfteuer erhoben 
hatte, feine Anmwefenheit zu St. Stephens immer unerläßlicher werde. 
Der endliche Abjchluß eines Friedens mit Nordamerifa war hinzugekom— 
men, um die Gemüther, die im vergangenen Sommer fo ruhig geweſen, 
von Neuen gegen die Regierung zu entflammen, die jett, wo ein allge- 
meiner Weltfrieve eingetreten, eine Anzahl von Milizregimentern nicht 
entlaffen und von den alten furchtbar vrüdenden Kriegsſteuern feinen 
Schilling fahren laffen wollte. Es fehlte nicht an Verſuchen, ven Han- 
velsprincipien des Landes eine radicale Umwandlung zu bereiten; grols 
(end zeigten fich die erjten Borboten, welche die lange znrüdgehaltenen 
Reformbeitrebungen wieder anfündigten. Ciner Begegnung mit folchen 
Elementen eilte der Lord zu, ohne blühende Lorbern oder nur Delzweige 
mitzubringen. 


In wenigen Wochen follte Alles anders kommen. Dem Herzoge 
von Wellington, der in den erften Tagen des Februars in Wien einge- 
troffen, um feinen Vorgänger abzulöfen, war dort feine lange amtliche 
Thätigkeit beſchieden. Wohl wußte Stein ihn für die num eifriger ver- 
handelte deutjche Frage zu intereffiren, ihm Verſtändniß für das unita- 
rifche Bedürfniß im Gegenſatze wider die vielen particulariftifchen Be— 
jtrebungen einzuflößen. Auch Lage und Gefchif von Italien, wo vie 
Bourbonen durch Vertreibung Murat’8 den alten franzöfifchen Einfluß 
wieder zu gewinnen trachteten, die Abwidelung der gefammten europäi- 
jchen Angelegenheiten fejjelten ven an ftete Pflichterfüllung gewöhnten 
Engländer unausgefegt. Da war er es, der am 7. März gleichzeitig mit 
Metternich die Depejche erhielt, in welcher dem Congreß die Mittheilung 
gemacht wurde, daß Napoleon am 26. Februar von Elba entwichen fei, 
um, unterjtüßt von ber übelen Stimmung der Gemüther, in Frankreich 
feinen feden Schlag zu führen. Im wenigen Tagen brach der Berfuch 
der Bourbonen, Frankreich vermitteljt einer conjtitutionellen Charte zu 
beherrſchen, jämmerlih zufammen. Die erjte Nachricht, die wie ein 
Donnerſchlag auf Wien fiel, äußerte fofort eine tiefe, wohlthätige Wir: 
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fung auf die mannigfach zerriſſenen Intereſſen der großen Verſammlung. 
Das Wiedererfcheinen des gemeinfamen Feindes vereinigte alsbald die— 
jenigen, welche nahe daran gewefen, gegen einander das Schwert zu zie- 
ben. Um trog dem furcdhtbaren Gegner den Weltfrieven zu erzwingen, 
war ein Jeder bereit, von feinen Forderungen fahren zu laffen, fich mit 
den Widerfachern zu vertragen, bie fo oft leidenschaftlich gehemmte Con— 
greßarbeit fchleunig zu Ende zu führen. „Wir werden hier mit allen 
wichtigen Gefchäften weit vafcher fertig fein, fchrieb Wellington nun 
nah Haufe. Die wiederhergejtellte Eintracht fand dann ihren Ausdruck 
in der am 13. März verfaßten PBroclamation der acht Mächte, welche 
den Parijer Frieden unterzeichnet hatten, wodurch Bonaparte zum Feinde 
und Störer der Ruhe der Welt erklärt wurde. Auf Grund des Vertrags 
von Chaumont trafen die vier Großmächte Anjtalten, fofort ihre Streit- 
trüfte bis mindejtens zum Betrage von je 150,000 Mann zur Aufrecht- 
baltung des Parifer Friedens wieder gegen Frankreich aufzuftellen,; wie 
damals verpflichtete fich nach eingehenven Verhandlungen Großbritannien, 
da es feine Quote nicht leiten könnte, die drei Landmächte aber, durch 
die vorhergehenden Zeiten mehr oder minder gefchwächt, außer Stande 
waren, die nothiwendigen Gelpmittel aufzubringen, in einem befonderen 
Subfidienvertrage ven Bundesgenofjen fünf Millionen Pfund beizufteuern 
und wegen ver Lücken in der eigenen Aufjtellung noch 2,100,000 Pf. St. 
bereit zu halten. An die übrigen europäifchen Staaten ergieng eine Auf- 
forderung zum Beitritt. Für den Oberbefehl der in Flandern, am Mit- 
tel- und Niederrhein ftehenden Truppen, die vorausfichtlih mit dem in— 
furgieten Frankreich zuerjt zufammenitoßen würden, und wo bie englifchen 
Intereffen am feiteften mit denen des Continents aneinander gelettet wa- 
ven, wurde von Seite der Monarchen unmittelbar bei den erjten Bera- 
thungen dev Herzog von Wellington in’s Auge genommen. Nachdem er 
den Hauptvertrag vom 25. unterzeichnet und die Erledigung der übrigen 
Geſchäfte dem Grafen Clancarty übertragen hatte, warf er fich am 29. 
in den Wagen und erreichte Brüffel am Abend des 4. April, „Welch' 
alückliche Vollendung feines Ruhms würde es fein‘, fchreibt George 
Canning, „wenn es ihm befchieven wäre, vie legte Hand an die Ver: 
nichtung Bonaparte's zu legen, im unmittelbaren Kampfe mit Bonaparte 
ſelber.“ 

Während der Congreß zwar nicht abgebrochen wurde, aber ſeine 
Aufgaben fortan nur unter Betheiligung der unerläßlichen Bevollmäch— 
tigten ſchleunig abwickelte, während der Geiſt des Widerſtands, der ſich 
im Parlamente immer drohender wider die Regierung erhoben und ſogar 
die Tractate mit den Großmächten, den Krieg mit Frankreich, die un— 
verfennbare Abſicht des Cabinets, dort um jeden Preis die Bourbonen 
zu erhalten, leidenschaftlich angegriffen hatte, durch die zwingende Macht 
der Umftände gedämpft wurde, jo daß von feiner Verweigerung der noch 
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höher anzufpannenden Kriegslaften die Rede fein fonnte, erlebte die Welt 
auf Hundert Tage eine Heritellung des Bonapartifchen Kaifertfums und 
den furzen, ruhmvoll über den Gewaltthäter richtenden Feldzug von 
Waterloo. Wir können bier unmöglich ein Gefammtbild veffelben auf: 
rollen, uns darf nur darum zu thun fein, den energijchen Antheil zur 
verfolgen, den England militärisch und politifch an den großen Hergän— 
gen genommen. Es fam ihm vor allen anderen ſich nochmals wider 
Napoleon erhebenden Völkern zu Statten, daß fein größter Mann zugleich 
als Politifer am höchſten Rathe Europa's thätig fein und als Feldherr 
den wichtigjten Poſten auf der Waljtatt einnehmen konnte. 

Wellington theilte durchweg die Anfchauungen feiner Zory- Freunde 
in Betreff Frankreichs, der internationalen Beziehungen Englands zu 
dieſem Lande und den übrigen Staaten des Welttheils. Trotz ver ſchmäh— 
lichen Flucht der Bourbonen von Paris nach Gent, troß verdammenden 
Stimmen, die darüber auch in Wien laut wurden, troß der nach Frie— 
den rufenden Oppofition im Parlamente hielt er unwandelbar an ver 
Ueberzeugung feft, daß nur in der abermaligen Zurüdführung der legiti- 
men Dynaſtie ſich Ausficht auf Erhaltung eines dauernden Friedens 
böte. Gleich Caſtlereagh, der fich freilich nicht entblödete, vor dem Par: 
lamente dies al8 nothwendige Bedingung zu leugnen, traf er fich darin 
mit dem Fürften Metternich, der es herzlich fatt hatte, wegen Aufrich- 
tung irgend eines anderen Regiments in dem von Neuem zu bezivingen- 
den Yande zu jpeculiven. Daher denn auch die große Aufmerkfamteit, 
bie der Herzog jofort nach feiner Ankunft dem flüchtigen Hofe Lud— 
wig’8 XVII. ſchenkte, der Eifer, womit er bei Yandsleuten und Verbün— 
beten, bei Freund und Feind fund that, daß Europa nicht gegen Franf- 
veich, jondern im Bunde mit Frankreich) gegen den gemeinfamen Be- 
bränger in’s Feld ziehe. Noch in der Stunde der Abreife von Wien 
hatte er das Gefuch Talleyrand’s um Subfiftenz von der englifchen Re— 
gierung befürwortet, die der franzöfifche Hof in Folge feines Sturzes 
nicht im Stande fein würde feinem leitenden Minifter und Gefandten 
zu zahlen. 

Auf einer jolchen politifchen Bafis, im Einklang mit den noch in 
Wien gehaltenen Conferenzen war num auch dev militärifche Plan ange: 
legt. Da e8 vor Allem darauf ankam, die Verbindung zwifchen ven 
Reſourcen Englands und den Streitkräften der Oſtmächte möglichit feit 
zu fnüpfen, war das vornehmjte Kriegstheater gewiffermaßen von jelbit 
in den Niederlanden angewiefen, dort, wo in verichievdenen ISahrhunderten 
fo oft die germanifche Welt mit der romanifchen fich blutig begegnet. 
Nah dem erjten Enttwurfe des Herzogs vom 10. April*) galt es, um 
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die verderbliche Macht eines einzigen Menfchen und feinen zauberifchen 
Einfluß auf die franzöfifche Armee raſch und erfolgreich zu zeritören, fo 
viel Truppen als möglich in’8 Herz von Frankreich zu werfen: die Eng- 
länder nebjt holländischen und hannöveriſchen Hilfscorps, das preußifche 
Heer follten von Dftende bis an ben Rhein den rechten Flügel bilven; 
in Centrum und Linie follten die Truppen Defterreihs und ver deut— 
hen Mittelftaaten einrüden. Man hoffte noch zu Ende April die Ope- 
rationen beginnen zu können. Zu den 200,000 Mann, die von Nor- 
den und Oſten fofort auf Paris zögen, würden binnen vierzehn Tagen 
noch 300,000, zum größten Theile Ruſſen, hinzukommen, die eben, von 
ihren Grenzen wieder umfehrend, durch Deutfchland berbeieilten. 

Aber Wellington hatte faum fein Hauptquartier in Brüffel aufge: 
ſchlagen, jo fah er ein, daß vor zwei Monaten fchwerlih an Eröffnung 
des Feldzugs gedacht werden könnte. Die Staaten hatten nach dem 
eriten Frieden ſämmtlich fchleunig entwaffnet, mit Ausnahme ver Bri- 
ten, Holländer und Preußen waren alle ihre Heere von den franzöfifchen 
Grenzen nach Haufe marfchirt. Zudem fah e8 in ven bunten, dem Her- 
zoge untergebenen Gontingenten nicht eben troftreih aus. Cinige der 
beiten englifchen Negimenter, die mit ihm über die Phrenäen gegangen, 
waren im letten Sommer nah Nordamerika eingefchifft worden, um da— 
felbft ven Krieg zu Ende führen zu helfen. An Pferden herrſchte arger 
Mangel; ftatt 150 Feldgeſchützen waren erſt 75 beifammen, während 
das preußische Corps an der Maas auf 40,000 Mann 200 Kanonen 
mit fih führte, und wenn die Armee unter Blücher erſt aufgeftelit fein 
würde, gar 600 preußiſche Feuerjchlünde bejpannt fein würden, „wahr- 
baftig nicht zur Parade oder zum Spaß“, fchreibt Wellington dem 
Kriegsminifter nach London. Es fehlte an Transportichiffen, um raſch, 
wie zu wünſchen war, Soldaten und Sriegsmaterial aus England her— 
übezufhaffen. Eine wahre Plage für den Feldherrn waren bie zahl- 
lojen Zufchriften um Anftellung in feinem Stabe; bald wußte er fich 
bor jungen vornehmen Ajpiranten nicht zu laffen, die Adjutantendienfte 
thun wollten. Noch am 8. Mai fchreibt er nah London: „Ich habe 
eine nichtswürdige (infamous) Armee, fehr ſchwach und fchlecht ausge- 
rüftet, und einen ganz unfundigen Stab. Ich glaube, man thut gar 
Nichts in England. Man bat nicht einen Mann aufgeboten, die Miliz 
weder in England noch in Irland unter die Waffen gerufen; man ift 
ganz unfähig, mir irgend etwas zu ſchicken; an das Parlament ijt noch 
feine Botjchaft um Geld ergangen. Demnach verpufft bie Kriegsluft, 
wie man mir ſagt.“ Auf die bolländifch-beigifchen Truppen, zu deren 
Feldmarſchall König Wilhelm ihn ernannt hatte, war wahrlich fein Ver— 
laß. Die meisten hatten einft die franzöjifche Cocarde getragen und wa— 
ren nur mit Vorſicht in der Referve oder in den Feitungen zu veriven- 
den; in Antwerpen und Oſtende, den Schlüffeln des Seeweges, fogar 
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nicht ohne Ueberwachung durch englifhe Bajonette. Der Herzog gab 
fich die größte Mühe, um noch zeitig eine Divifion Portugiefen berbei- 
zufchaffen, die, meift von Engländern befehligt, ihm früher ſchon, zumal 
neben britifchen Regimentern, gute Dienfte geleijtet hatten. Aber an— 
dere, vor Allem auch transatlantifche Interejien ließen es in Liſſabon 
gar nicht einmal zum Vertrage fommen. Der tapferen britifch-veutjchen 
Legion, die natürlich zur Stelle war, gebrach es an Mannjchaft, die 
man nur langfam aus hannöverifchen Yandwehren ergänzen fonnte; ſie 
mußte dafür wieder die Offiziere abgeben, um vie hannöverifchen Batail- 
(one nur einigermaßen mit Führern zu verfehen. Hannover jtellte bis— 
her eine jchwache Divifion und tete dafiir enorme Subfidien von 40 
Pfund das Jahr für den Mann in die Taſche. Nichts fiel dem Herzoge 
fchwerer, al8 die hartlöpfigen Vertreter des neuen Königreih® zu bewe— 
gen, daheim ihre Kraftanftvengung zu verdoppeln und binfort tractaten= 
mäßig wie alle übrigen Verbündeten fih mit 11 Pf. 2 Schill. jährlich 
für ven Mann zu begnügen. Von ven Heinen deutſchen Contingenten 
traf pünktlich und felobereit allein das des Herzogs von Braunjchweig 
ein. Die Naffauer, die fchon einige Brigaden in bolländifchen Dienjten 
batten, erjchienen etwas ſpäter. Die Sachſen, deren eine Hälfte wenig» 
jtens für Wellington’ Corps bejtimmt war, hatten befanntlich, als die 
Truppe wie das Land getheilt werben follte, fich zu Lüttich meuterijch 
wider Blücher erhoben. Mit Recht weigerte ſich der engliſche Feloherr, 
mit rebellifchen, vielleicht gar dem Feinde geneigten Soldaten zu thun 
zu haben. Von anderen waren wenigjtens die Hanſeaten angemeldet; 
Divenburger und Mecdlenburger find gar nicht eingetroffen. Und was 
erforderte es, unter jo verjchievenartigen Elementen Ordnung und ein— 
heitliche8 Commando zu ſchaffen; welche Mühe vollends machte die Ver— 
pflegung, da einzelne, wie die Braunfchweiger, ohne alle Verbindung mit 
der Heimath waren, England nicht in allen Stüden beijpringen konnte, 
noch wollte, und die Einwohner des Gebiets, in welches man einrüdte, 
fofort feindfelig über Gewaltthaten jchrieen. Im oberften Kriegsrathe zu 
Wien freilich hatte man fich dahin geeinigt, daß den verfchiedenen Corps 
der Alliirten bei ihrer Aufitellung entjprechende Rayons angewiefen wer- 
ven follten, aus benen fie frei von einander ihre Verpflegung zu bewerk— 
ftelligen hätten. Auch jollten, da man ja nicht in Feindesland ſtand, 
die Requifitionen möglichft vergütet und Mann und Roß nicht durch 
Raub an den Niederlanden ernährt werben, denn um laufende Ausgaben 
zu deden, zahlte eben England aus feiner Taſche. Selbſt die Preußen 
bezogen feineswegs, wie fie angaben, ihren Unterhalt aus den Magazi- 
nen von Wefel und Sülih, denn auch aus Blücher’s Standguartieren 
famen dem Herzoge manche Klagen über Erpreffungen zu Ohren. Die- 
fer in feinem Eifer nach gerechter Bertheilung der Laſten jtieß fich Sogar 
an den einfichtsvollen Entwürfen, mit denen Stein auf einem ihm be- 
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fonder& vertrauten Gebiete die Schwierigkeit zu heben ſuchte; er wollte 
die Anklage nicht gelten laſſen, daß die Engländer nach dem Mafitabe 
ihrer koloſſalen Kräfte viel zu wenig an Mannfchaften und Gelb bei- 
fteuerten. In der That nach allen Seiten bin thürmten ſich Schwierig« 
keiten. Der Termin war längjt vorüber, an welchem man urjprünglich 
die Offenfive ergreifen wollte, während Napoleon die ganze Kraft feines 
Genies daran fette, möglichit bald fchlagfertig zu fein und den rechten 
Flügel der ungeheueren Aufitellung zu vernichten, ehe nur vie übrigen 
Beitandttheile derſelben eingetroffen. 

Um ſelbſt auf einen plößlichen Ueberfall gefaßt zu fein und gar ven 
jähen Einfturz des jüngit gejchaffenen Königreich der Niederlande zu 
verhüten, hatte Wellington, als Engländer und Preußen noch tief in den 
Vorbereitungen jtafen, ſich mit Blücher in Verbindung gefett, damit ihre 
Truppen nicht allzu fern von einander ber franzöfifchen Grenze entgegen- 
viden fönnten. Aber während der jtürmifche alte Marfchall Borwärts 
je eber je lieber gejchlagen hätte, denn die Macht des Gegners fchwoll 
gleihfalls an durch Zeitgewinn, verſchob der bevächtige Engländer, ein- 
verftanden mit den Wiener Entwürfen und für feinen Theil fogar in 
ſehr verfänglicher Verbindung zu Gunjten der Bourbonen, die Eröffnung 
des Feldzugs bereits bis in den Juni oder Juli, bis man zugleich auf 
ber ganzen Linie vorgehen könne, Wiederholt hatte er ven Eifer jeines 
tapferen Kameraden zu zähmen, wenn jie zu einanver vitten, um bie 
Stellungen zu berathen, oder ein Negiment zu infpieiren und bernach in 
Gemeinschaft zu fpeifen. Späterhin waltete auch im preußischen Haupt— 
qartiere rubigere Ueberlegung; man verließ fich darauf höchſtens im 
vierundzwanzig Stunden Mann an Mann mit der englifhen Armee 
afumarfchiven, obwohl beiverfeits zwifchen Dftende und Lüttich die 
Com: noch weit auseinander jtanden. So geſchah es, daß Napoleon 
nach feinev Art wieder den erjten Streich führen konnte, in feſter Hoff— 
nung, die beiden geführlichiten Gegner zu zermalmen. 

Seine Anftalten waren jo gut getroffen, daß erit am 14. Juni, 
dem Jahrestage von Marengo und Friedland, die preußischen Vorpoſten 
ven unmittelbar drohenden Angriff wahrnahmen. Am nächiten Tage 
ſtand Napoleon. ohne Kriegserflärung ihrem eriten Armeecorps bei Char: 
leroi auf belgifchem Boden gegenüber, Es war fein Gebanfe, zunächſt 
die rührigeren Preußen und alsdann, möglichit getrennt von ihnen, das 
britiiche Heer zu bewältigen. Allein, wenn man ben beiden Alliirten 
mit Recht Mangel an Umficht und raſchem Handeln vorgeworfen, jo 
erihien doch auch der Imperator langjamer als gewöhnlich. Hatte ihn 
die alte Energie verlaffen oder war es ihm troß aller Anftrengungen 
unmöglich, feine Tag und Nacht marjchirenden Truppen zum zerfplittern- 
den Stoß bei Zeiten zufammenzufaffen? Ruhig fechtend zog ſich am 
15. das Corps Zietens von der Sambre auf das Defile des Baches 


16 Die Friedensfchlüffe von 1814 und 1815. 


von Sombref zurüd, wo es fih am nächjten Tage mit zwei anderen 
Corps vereinigte und die Verbindung mit den von Briüffel aus gen Sü- 
den vorgefchobenen Engländern nicht Preis gab. In der Stellung zwi- 
jchen Yigny und St. Amand wurden die Preußen am Nachmittage des 
16. von Napoleon angegriffen und wehrten fich helvdenmüthig in mör- 
deriſchem Kampfe. Gieng er auch verloren, blieb ver weitere Rückzug 
auch unerläßlich, fo geſchah dies doc), den Erwartungen des Siegers ent- 
gegen, nicht in der Richtung nach Dften, um über Namur und Lüttich 
die Verbindung mit dem Rhein, jondern nach Norden, um den Anſchluß 
an Wellington zu wahren. 

Dies war troß dem Vortheil Napoleon’s durch einen Irrthum in 
feiner Berechnung ermöglicht worden. Er hatte die Engländer für zu 
langjam gehalten; nicht zahlreich genug würden fie zur Stelle fein, fo- 
bald fie vernähmen, daß ihre Verbündeten angegriffen würden. Nach 
diefer Annahme daher follte Ney am 16. auf der Straße nah Britffel 
vorgehen, zurücdwerfen, was er dort treffen würbe, und alsdann den 
rechten Flügel der inzwilchen engagirten Preußen einwideln. Ney aber 
hatte ftatt eines Scharmütels eine Schlacht zu beftehen, vie ihn, ob— 
wohl nur wenige Meilen weftlich von Ligny, dauernd von bort ent- 
fernt bielt. 

ALS der Herzog von Wellington am 15. gegen Abend in Brüffel 
die erfte Melvung feiner VBorpoften erhielt, nachdem er, irregeführt durch 
feine geheime Correfpondenz mit Fouche, die Anzeige ver Preußen unbe- 
achtet gelaſſen, beeilte er fich Feineswegs übermäßig, feine Streitkräfte an 
fich zu ziehen und fie fejt gefchloffen mit ver preußifchen Aufitellung ven 
anrüdenden Franzofen entgegen zu werfen. Nachdem er für einige Corps- 
commanbanten die nöthigen Anordnungen getroffen und dem Gros den 
Befehl erheilt, mit dem früheften Morgen auf dem Marfche zu ſein, 
bielt er es für angemejjen, den Ball der Herzogin von Richmond zu be- 
fuchen. Mit Harer Vorſicht erkannte er, welche Unruhe die Abftellung 
des Feftes unter die Bevölferung der Hauptſtadt und felbft unter die 
Truppen und ihre Führer hätte bringen müſſen. Nicht umfonft ver— 
weilte der Herzog einige Stunden in biefer jtrahlenden, doch vorwiegend 
friegerifchen Geſellſchaft; einzeln und unbemerkt zogen jich die Ge— 
nerale ſchon von zehn Uhr an zurück. Aber noch waren die legten Töne 
der Tanzmuſik nicht verkflungen, noch fladerten die Kerzen, als die Trup- 
pen ſchon auf der Straße nach Charleroi ftill ihren Marfch antraten. 

Nur wenige Tauſend Naffauer und Niederländer unter dem Prin- 
zen von Oranien, die Brigaden des Prinzen Bernhard von Weimar und 
des Generals Perponcdher, waren am Morgen des 16. am Rendez-vous 
bei vem Wirthshauſe le8 Quatre-Bras, da, wo ſich die Brüffeler Straße 
mit der von Nivelles nah Namur führenden rechtwinklig fchneivet. Und 
faft ven ganzen Tag über follte der Anmarjch vauern. Der Herzog, 


Schlacht bei Quatrebras. 17 


der erſt gegen eilf Uhr eintraf, beſichtigte die Stellung, welche die Ba— 
taillone etwas ſſüdlich vom Kreuzwege bei dem Vorwerke Gemioncourt 
und am Bois de Boſſu genommen hatten und ritt dann nach Sombref 
hinüber zu einem Gejpräche mit Blücher, nachdem er feinen auf dem 
halben Wege von Brüſſel bei Waterloo ſtehen gebliebenen Brigaden ven 
Befehl zum VBorrüden ertheilt hatte. Denn bis dahin hatte er ange- 
nommen, die Franzoſen beabfichtigten auch fein Centrum mit gleicher 
Kraft anzugreifen. 

Während feiner Abwefenheit nun eröffnete Ney, der die eriten De- 
peihen Napoleon’s gegen 11 Uhr empfangen und feine Truppen von 
Süden herangezogen hatte, ven Kampf mit faft 12,000 Mann, über- 
legen namentlih an Artillerie und Cavallerie. Es fehlte wenig an 
2 Uhr. Der Prinz von Dranien, faum auf 8000 Mann gebracht, 
wurde von dem ſtets anwachfenden Feinde auf die höhere Stellung an 
der Straße von Quatrebras zurückgeworfen und behauptete ſich troß an- 
erfennenswerthem Wivderftande nur noch mit Mühe, als gegen 31/2 Uhr 
General Picton mit zwei englifchen und einer bannöverifchen Brigade 
und der größte Theil ver Braunfchweiger unter ihrem Herzoge eintrafen. 
Kurz darauf fam auch Wellington zurück und übernahm nun, ven Prin- 
zen ablöfend, den Oberbefehl über bie bereits auf 19,000 Dann ver- 
ftärften Truppen. Es war die höchjte Zeit, denn der Feind drängte auf 
den Flügeln wie in ver Mitte mit überlegenen Maffen und befonders 
zahlreichen Schwabronen heran. Zwar warfen bie britiichen Regimenter 
unter Picton's tapferer Führung ihn mit dem Bajonnet fräftig wieder 
hinunter, aber auf dem rechten Flügel geriethen die Braunfchweiger in 
Verwirrung. Ihr unerfchrodener Fürft, ter fie an der Spike feiner 
Ihwarzen Reiter zu ſammeln fuchte, jtarb bier den Heldentod; fchon 
brach die franzöfifche Kavallerie über die Straße von Nivelles hinweg 
ber entblößten Flanke Wellington’s in den Rüden. Die feite Haltung 
und das wohlgezielte Fener einiger Bataillone, infonberheit der Hochlän- 
der Nr. 42, in dünnem Viereck formirt, wies fie allerdings noch einmal 
zurück. Allein, obwohl um diefe Stunde der Schlacht nun beide Theile 
numerifch ziemlich gleich waren, fo blieben die Franzofen doch an Rei— 
terei unendlich überlegen, und felbft die faltblütige, eiferne Ausdauer der 
Bataillone Picton’8 Hätte ihren immer wüthender werdenden Anfällen 
auf die Dauer nicht zu widerſtehen vermocht. Die Yage der Verbünde— 
ten war in hohem Grade fritifch, bis nach 5 Uhr beträchtliche Verſtär— 
fung, Engländer und Hannoveraner unter Alten und Halfett, auf dem 
Rampfplate eintrafen und troß einer weiteren Vermehrung des Feindes 
durch noch eine Gavalleriedivifion in Kurzem die Entfcheidung wiederum 
ftreitig machten. 

Um dieſelbe Zeit hatte der Marfchall Ney abermals Depefchen bes 
Raifers erhalten, die ihm jene Bewegung befahlen, welche . Bernichtung 
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des rechten Flügels der Preußen zum Zweck hatte. Er, in ganz ande— 
ver Weife, ald man vorausgefest, an der Durchführung feiner Aufgabe 
behindert, konnte nunmehr nicht daran denfen, obwohl laut genug ber 
Geſchützdonner von St. Amand herüberbröhnte. Als er aber die zum 
erften Corps gehörige, ihm zur Verfügung geftellte Divifion d'Erlon her— 
anziehen wollte, war dieſelbe — es ift ftreitig, auf weſſen Befehl — 
auf das öſtliche Schlachtfeld abgerüct. Nichtsveftoweniger erhob Ned, 
tapfer wie immer, ſich nochmals zum verzweifelten Angriff auf bie jtets 
von Neuem bejtrittenen Pofitionen. Dort jedoch waren bie englifchen 
Garden unter Cooke nebft drei Bataillonen Braunfchweiger und beren 
Artillerie angelangt, fie brachten die Verbündeten auf eine Stärfe von 
30,000 Mann und den Feind nach Verlauf von noch einer Stunde blu— 
tigen Kampfes endlich zum Nüczuge auf Frasnes. Mit Recht fchrieb 
der Herzog ungeachtet eines Verluſtes von falt 5000 Mann die Ehre 
des Tages und die Behauptung der Waljtatt der ausbauernden Tapfer- 
feit feiner englifchen und deutſchen Infanterie zır. 

Wie war doch von beiden Seiten jo Manches anders gelommen, 
als die urfprünglichen Dispofitionen beabfichtigt. Napoleon hat, was 
auch die Memoiren von St. Helena fagen mögen, die Hälfte des Tages 
unthätig verjtreichen Taffen und trägt die Verantwortung, daß d'Erlon's 
20,000 Mann bis Sonnenuntergang zwijchen ven beiden Schlachtfeldern 
unbefchäftigt hin und her marfchirt find. Ney hatte ven einen Theil 
feines Auftrags pünktlich erfüllt, indem er Wellington von der Blücher 
zugefagten Unterftügung abgehalten; und viefer in Erwartung derſelben 
beftand den gefährlichen Strauß bei Ligny auf eigene Hand. Daß er 
nicht vernichtet oder nach Oſten abgefprengt worden, daß Wellington bei 
Duatrebras fiegte, erfcheint wejentlich als die Folge jenes Fehlers. Na— 
poleon, der den Schreden feines Namens überfchätte, fo duf man 
Ichließen, war nicht mehr der alte wie ehevem. Ueberzeugt, bei Pigny 
einen vollftändigen Sieg errungen zu haben, fertigte er erjt am nächſten 
Bormittage Grouchy zur Berfolgung der Gefchlagenen, und zwar auf ven 
nad Namur und Yüttich führenden Straßen ab, denn nur dorthin, 
meinte er längere Zeit, wäre Blücher abgezogen. So beraubte er fich 
abermals für die Stunde der Entjcheidvung eines jtarfen Corps von 
30,000 Mann, deſſen Befehlshaber auf verhängnißvollen Umwegen erft 
ſpät am Abend die wahre Rückzugslinie der Preußen entdeden follte. 
Abermals zeigt fich der Kaiſer faumfelig, indem er jelber erit am Abend 
über Quatrebras Angefichts der neuen Stellung Wellington’s eintraf, 
den er num allein zu faffen hoffte. Aber während er die Gegner für 
getrennt hielt, fchloffen vieje allen Unfällen zum Troß fich eben jetzt fefter 
zufammten. *) 


*) Charras, Histoire de la Campagne de 1815. p. 209. 231 etc. 
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Es bleibt der unvergänglihe Ruhm Blücher's und Gneifenan’s, 
auch nachdem ihre Schaaren bei Ligny arg zugerichtet worden, an ber 
vornehmften Forderung ihrer Aufgabe feitgehalten zu Haben. Wie der 
greife Zeloherr, Frank und elend, fich weder durch den Sturz mit dem 
Pferde abhalten, noch durch das Mißtrauen irre machen ließ, die Ver— 
bündeten könnten ihn im Augenblid der Gefahr wieder im Stiche laf- 
jen, jo ertrugen feine Truppen, müde und geſchwächt von zweitägigen 
Märſchen und Gefechten, willig die bitteren Strapazen des Hungers und 
des eiligen Rückzugs, der während des 17. unter unaufhörlichen Regen- 
ſchauern auf Fnietiefen Moraftwegen zu bewerfitelligen war, Allein ver 
entſchloſſene Wille des Führers und die Ausdauer feiner Untergebenen 
liegen da8 Ziel erreichen, Wavre an der Dile, wo fpät Abends zu ven 
drei erften Corps noch ein frifches, das vierte unter Bülow, ftieß, war 
nur zwei bis drei Meilen vom englifchen Hauptquartier entfernt. Bon 
hier ließ Blücher dem Herzoge melden, er werde am nächften Tage zur 
Stelle fein. 

Der Ausgang der Schlacht bei Ligny hatte aber auch für den eng- 
lichen Feldheren eine vücdgängige Bewegung nothiwendig gemacht; am 
Dormittage des 17. war er daher von QDuatrebras aufgebrochen und 
hatte anderthalb Meilen nörblih an ven Abhängen vor dem Dorfe 
Waterloo eine Stellung genommen, deren bedeutende Portheile zum 
Schub von Brüffel fein ficheres Auge ſchon im Voraus, ja, faſt ein Jahr 
verher, erjpäht hatte. Nur läſſig folgte ihm auf der Landſtraße maſſen— 
haft franzöfifehe Reiterei, die gegen Abend einmal bei Genappe haupt: 
lählih von der englifchen Garde zu Pferde zurücgewiefen werden mußte. 
Auch Hier hemmte ein Unwetter mit Blitz und Donner jede weitere Ope- 
ration. Wellington fürchtete, fein vechter Flügel könne umgangen und 
ibm der Rückzug auf Brüffel verlegt, es könne gar der Bourbonenhof in 
Gent beproht werden. Um dies zu verhindern, hatte er verfchiedene 
Zruppentheile in weftlicher Richtung detachirt. Aber auch ihm lag doch 
das Meifte an der unbehinderten Communication mit Blücher, und im 
Vertrauen auf deſſen Berficherung, er werde im Laufe des Tages nicht 
allein mit zwei Corps, fondern mit feiner ganzen Armee zu ihm jtoßen, 
fonnte er am Morgen des 18. um 3 Uhr nach Brüſſel jchreiben: „vie 
Preußen find wieder zu Allem fähig; ich habe Urfache zu hoffen, daß 
Alles gut gehen werde.” Dies ruhige, Faltblütige Bewußtfein fuchte er 
von vornherein auch feinen Truppen, namentlih den Engländern zu 
bewahren. 

Das Terrain, welches fich der Feloherr mit treffender Ueberlegung 
gewählt Hatte, war recht eigentlich zur Vertheidigung gefchaffen. Es 
wurzelte an dem Weiler Mont St. Iean etwas ſüdlich von Waterloo, 
wo fich die Straßen von Charleroi und Nivelles in gerader Richtung 
auf Brüffel vereinigen. Sie durchſchneiden dort die in fanfter Hebung 
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und Senfung wellenförmig geftaltete Landfchaft, die gerade vor Mont 
St. Jean einen von Weften nach Dften laufenden Kamm bildet, mit 
einer Thalfohle wor fich, nach Landesart zahlreich beſetzt mit Pachthöfen 
und Meiereien, Im Südweſten hart an der von Nivelles führenden 
Straße Schloß Hougomont mit jteinernen Wirthichaftsgebäuden, Garten, 
Baumpark und Heden, zum Theil quabratifch von einer Mauer aus 
Feldfteinen umgeben; im Süden, doch näher dem Centrum von Mont 
St. Jean und unmittelbar an der großen Chaufjee von Charleroi, Ya 
Haye Sainte; norböftlich davon La Papelotte und La Haye. Wellington 
vergleicht feine Stellung mit der Courtine einer Baftion mit mehreren 
vorfpringenden Winkeln, die das Terrain nach verjchievenen Seiten be- 
herrichen. Im Norden des Höhenvandes ſenkt fich der Boden bald 
abermals und bildet ähnliche Einfchnitte, wie der vorliegende, vorzüglich 
geeignet, um Hintertreffen und Reſerven völlig gedeckt gegen die Geſchoſſe 
und Blicke des Feindes aufzuftellen. Noch weiter im Rüden zwijchen 
Waterloo und Brüffel Liegt der Buchwald von Soignes, den außer Der 
Chaufjee noch ein gepflafterter Weg und drei Yandftraßen durchſchneiden. 
Weit entfernt, wie die Memoiren von St. Helena behaupten, einer ge— 
Ichlagenen Armee den Rüdzug zu verfperren, iſt er vielmehr völlig frei 
von Unterholz und gewährt im Gegentheil jogar eine treffliche Dedung. 
Ueberall aber war der Boden von den erſt am Morgen nachlajfenven 
Negengüffen ftarf aufgeweicht, die Felder mit hochjtehendem Korn und 
Kartoffelkraut bewachſen. 

Die Rechte, die Diviſion Chaſſée, ſtützte ſich nun im Weſten auf 
das Dorf Braine l'Alleud, das Centrum zwiſchen den beiden Chauſſéen 
etwas ſüdlich von Mont St. Jean war in zwei Treffen dicht gedrängt 
aus engliſchen und hannöveriſchen Brigaden, aus der deutſch-engliſchen 
Legion und den Contingenten von Braunſchweig und Naſſau zuſammen— 
geſetzt; hinter ihnen vor den Häuſern des Weilers hielt die Reſerve— 
artillerie und eine Reiterbrigade. Der linke Flügel, aus ähnlichen Be— 
ſtandtheilen gemiſcht und gleichfalls in zwei Treffen, zog ſich weiter aus 
einander bis zu den zwei letztgenannten Meiereien längs einigen nach 
Oſten führenden Landwegen. Er war in Erwartung der preußiſchen 
Hilfe der ſchwächſte Theil der Aufſtellung. Dagegen hatte der Herzog, 
offenbar zum Schutze Ludwig's XVIII. in Gent, ein ſtarkes Corps von 
17,000 Mann unter dem Prinzen Friedrich der Niederlande fern weſt— 
lich nach der Stadt Hal detachirt. Nur weil es zu keiner Verwendung 
im Gefecht gekommen iſt und weil Napoleon nicht daran denken konnte, 
auf ſolchem Umwege Brüſſel zu erreichen, hat man dieſen Theil des 
ſonſt durchaus correcten Plans als fehlerhaft bezeichnet. Im Uebrigen 
ſuchte Wellington ſeine bunt gemiſchten und keineswegs in gleichem Grade 
befähigten Truppen, ſowie die einzelnen Waffengattungen in einer Ge— 
ſammtſtärke von 67,000 Mann den Anforderungen feiner Aufgabe ge— 
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maͤß weiſe und praktiſch zu verwenden. Um 8 Uhr Morgens bereits 
war geräuſchlos und ohne Zwiſchenfälle die Dispoſition zur Ausführung 
gebracht. 

Napoleon dagegen hatte eine Maſſe von 70,900 Mann beiſammen, 

den Gegnern an Neiterei um 3000 Mann, an Gefchügen fait um 100 
Stück überlegen; mur in der Infanterie zeigt fich eine geringe Differenz 
zu feinen Ungunſten. Sein rechter Flügel in zwei Treffen, d'Erlon's 
Corps mit jtarfen Schwadronen, lehnte fih an das Schloß Frifchermont, 
in Ehupweite von dem Vorwerke La Haye; Divifionen ſchwerer Caval- 
ferie und leichter Gardereiter hielten in Reſerve. Den Zwifchenraum 
zwiihen den Chauſſéen füllte Reille's Corps in zwei Linien. Auch hier 
jtügte jih das Centrum auf die große von Charleroi auf Brüffel füh- 
vende Straße; e8 war bei der Meierei La Belle Alliance durch die Co— 
lennen Lobau's und weiter hinterrüds beim Pachthofe Roſomme durch 
die Infanterie und ſchwere Reiterei der Garde zugleich gedeckt und ſtoß— 
fertig gemacht. Auch Hinter dem linfen Flügel hielt Garde und vor 
Ale die ſchwere Nefervecavallerie Kellermann’s. Daß aber Napoleon 
viel ſpäter als fein Gegner einrücden ließ, kann nicht, wie er es thut, 
mit ver Grundlofigfeit der Wege, den Folgen ter übelen Witterung, ent— 
fhuldigt werden, denn die Feinde hatten ja mit denjelben Schwierigfei- 
ten zu fampfen. Er handelte wie am Tage vorher unter dem Irrthume, 
daß Grouchhy die Preußen gefaßt haben würde, und verzettelte nun fait 
den ganzen Vormittag mit einem glänzenden vegelvechten Aufmarſch unter 
fingendem Spiel, fo ganz im Gegenſatze zu dem längit ſchweigend har- 
venden Feinde. Erſt um 11 Uhr ftanden die Franzofen in Schlacht: 
ordnung, gleichfalls an Abhängen mit der Front nad Norden, das Thal, 
um welches zunächit geftritten werden follte, vor fih. Wäre das vier 
Stunden friiher gefchehen, fo hätte auch ver hartnädigite Widerſtand ver 
Altivten fchwerlich ausgereicht und das Eintreffen der Preußen wäre bei 
den Hinvdernifjen, welche Blücher noch zu überwinden hatte, Faum mehr 
in Betracht gefommen. 

Um 11 Uhr 35 Minuten endlich ließ Napoleon eine Angriffscolonne 
feines linfen Flügels gegen Hougomont vorgehen, um durch diefe Bewe— 
gung, die er leicht zum Ziele führen zu können meinte, die Hauptabficht 
gegen die Mitte und ven linfen Flügel des Feindes zu maskiren. Aber 
die Vertheidiger jener feften Pofition, an der in der That nicht wenig 
das Geſchick der Schlacht und Europa’s hängen jollte, wiefen den Anz 
lauf Fräftig zurüd. Einige leichte Compagnien Nafjauer und Hannove— 
raner, fowie ein Bataillon englifcher Garde wußten von Dede und 
Baumpflanzung, von den Gebäuden und den Mauern, die fie im Voraus 
mit Schieffcharten verfahen, trefflih Nugen zu ziehen. Auch als die 
Angriffe fich mit verdoppelten Kräften wiederholten und die Franzofen 
in Garten und Holz Fuß faßten, genügte Verftärfung durch zuverläffige 
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Truppen, welde Wellington wiederholt hineinwarf, un dies wichtigfte 
Bollwerk feiner Stellung zu behaupten. Merkwürdig, wie Napoleon erft 
nach drei Stunden fruchtlofen, mörderiſchen Ringens darauf gefommen 
ift, einige Haubigen gegen dieſelbe zu richten. Da ftanden denn freilich 
die Häufer bald genug in Flammen; aber die heldenmüthigen Bertheibi- 
ger gaben darum die Gartenmauer nicht Preis, mit herkuliicher Kraft 
bewährten fie fih im Einzelfampfe, als die Pforte einmal gefprengt war 
und Alles darauf anfam, fie wieder zu verrammeln. Bald waren ftatt 
einiger plänfelnden Bataillone ganze Divifionen der Franzoſen, um fünf 
Uhr das gefammte Corps Reille's um das Schloß mit feinen Gehöften 
fetgehalten und bis zulegt blieben alle Anftvengungen ohne Erfolg. Aus 
deckenden Nebengevdanfen feines Planes hatte der Kaiſer dem Haupttheile 
vejjelben ein ernſtes Hinderniß zugezogen. 

Wührend ver erjten Angriffe auf Hougomont nun fnatterte das 
Gewehrfeuer und Frachte das Gefchüg auf der ganzen Linie, um ben 
vornehmften Schlag vorzubereiten. Auch die jehr bedenkliche Entdeckung, 
die Napoleon durch fein Glas ſchon um 1 Uhr machte, vermochte ihn 
nicht, an der Dispofition wejentlich zu Ändern. An dem ande des 
Waldes nämlich, der im Nordoften des Schlachtfeldes zwifchen Wavre 
und Obain liegt, wurde ein Truppencorps fichtbar, das man zuerft für 
die fiegreichen Negimenter Grouchy's hielt, das fich aber bald durch vie 
‚Gefangennahme einer Ordonnanz als preußifch erwies. Die Colonnen 
bildeten die Spite des vierten Armeecorps unter Bülow. Anftatt nun 
einem jo unerwarteten Feinde die noch zu feiner völligen Vereinigung 
mit Wellington zu überwindenden Bodenhinderniſſe raſch und energifch 
jtreitig zu machen, begnügte ſich Napoleon, jtets in der Annahme, Grouchy 
werde auch jet noch das Gros der Preußen erreichen und fchlagen, mit 
einer Schwenfung auf der Nechten und ließ feinen urfprünglichen Ent- 
wurfe gemäß um 1%2 Uhr durch Ney mit aller Kraft auf die Mitte und 
den linken Flügel der Verbündeten ftoßen. Achtundfiebenzig Feuerſchlünde 
fpieen Tod und Verberben gegen letztere, während das erjte Corps 
(d’Erlon), von Reiterei gefolgt, zwifchen Ya Habe Sainte und Papelotte 
gegen ven Abhang anrüdte. War e8 auch bei der Befchaffenheit des 
Bodens eine Thorheit, die Bataillone in weiter Front vorgehen zu laj- 
ſen, fo trieb fie ihr jtürmifcher Muth doch auf der Stelle bis hart an 
die genannten Vorwerke und brachte die bier poftirten Hilfsvölfer der 
Engländer, Deutfhe und Holländer, in Schwanfen und Verwirrung. 
Erſt als der Generallieutenant Picton die Hauptmaſſe des englifchen 
Flügels, injonderheit die Brigaden Kempt und Pad, zufammenraffte und 
fich mit dem Bajonnet den heraufprängenden Franzofen entgegenwarf, 
kam das Gefecht zum Stehen und bald hernach zu rücgängiger Bewe- 
gung. Zwei Brigaden britifcher Neiterei, Leibgarden und fchwere Dra- 
‚goner, ſchwenkten rechtzeitig durch die Intervalle des Fußvolks und fie- 
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len, ven Degen in der Fauſt, die ſchon retirirenden Negimenter an. In Kurzem 
waren die meilten derſelben ſchlimm zugerichtet, zweien von den fchottifchen 
Örauen und Enniskillen-Dragonern der Adler entriffen; quer durch das 
Thal, Alles vor ſich niederwerfend, fprengten die britifchen Neiter bis 
mitten in die große Batterie vor Ya Belle Alliance hinein. Allein ver 
eigene Ungejtüm hatte ihre Schwadronen aufgelöft, jo daß, als ihnen 
nun franzöjiiche Kürafjiere und Yanciers in die Seite fielen, fie unter 
großem Verluſte auf ihre Linien zurücweichen mußten; Vandeleur's Ca— 
vallerie ſchützte rechtzeitig Wellington’s linken Flügel. Jedenfalls war 
jedoch die erjte große Attade Napoleon's gejcheitert, das angreifende 
Gorps hatte an Todten und Gefangenen ungeheuer eingebüßt, ein paar 
Batterien waren durch Nieverhauen der Bedienung zum Schweigen ge— 
bracht. Allein auch die Engländer hatten große Verlufte, wie faft im- 
mer namentlich) an Offizieren, zu beklagen; einer ihrer ausgezeichnetiten 
Führer, Pieton, wurde an der Spike feiner Bataillone von der Kugel 
durchbohrt, ebenfo Ponſonby, ver die eine Gavalleriebrigade commane 
dirte. Ihre tapfere Neiterei hatte nur die Hälfte der Leute wieder zurüd- 
gebracht. 
Der Feind, immerdar in der Offenſive, ließ die Alliirten nicht lange 
Athem ſchöpfen. Gegen 3“2 Uhr, wiederum unter einem gewaltigen 
Gejhütfener, erhob er fich zu einem neuen Anlaufe. Noch immer ach- 
tete ev wenig auf den Anmarjch ver Preußen; ja, man fah jegar von 
Wellington's linkem Flügel ab und wollte fih nun mit ganzer Kraft 
auf das Centrum werfen, zwijchen die Berhaue von Hougemont und Ya 
Haye Sainte hindurch, Auch im Kampfe um letteres Vorwerk hatten 
fi die Franzofen längjt mit wahrer Wuth feitgebifjen; an einem tapfe- 
von Bataillon der dveutfchen Yegion und hannöveriſchen Yandwehren fanden 
fie night minder entjchlofjenen Widerjtand. Der Hauptjchlag wurde jekt 
aber ver Cavallerie übertragen: die Panzerreiter der Reſerve unter Mil- 
haud hatten fich auf die linfe Seite der großen Chaufjfee in Bewegung 
zu jegen, die Yanciers und Chaſſeurs der Garde ihnen zu folgen; vaufchend, 
fejt gejchlojfen jtürmten vierzig Schwadronen zwijchen Ya Haye Sainte 
und Hougomout vorüber den Kamm binan, den Kartätſchen muthig ents 
gegen. Bald befanden fie fich mitten unter britijchen Gejchügen, welche 
die Bedienung, wie ihr vorgefchrieben, erft im legten Augenblicke verlaj- 
fen hatte, um in den hohlen Quarrees der Infanterie Schuß zu ſuchen. 
Das Fußvolk beider Treffen aber, Engländer, Deutjche, Niederlänver, 
baite ſämmtlich dieje Aufjtellung genommen, die fich fchachbrettartig über 
den Boden entfaltete. In die Rüden derſelben nun ftürzten fich fieges- 
trunfen und unter dem Nufe: Vive l’Empereur! die Reitergeſchwader; 
Ney jelber Hatte fih an ihre Spike gefegt. Allein mit kaltem Blute 
gaben die Vierede ihr Feuer ab over ließen die Pferde auf die Bajon- 
nette anrennen. Wichen dann die Angreifer, fo erjchien Cavallerie, Gar: 
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den unter Somerfet, Braunfchweiger und beutfche Legion unter Dörn— 
berg, von den Seiten und feuerten die Gefchüge, zu benen die Manns 
Schaft flink zurücigefehrt, aus nächfter Entfernung in den dicht gebräng- 
ten Knäuel hinein. Doch bald wiederholte fich dafjelbe Schaufpiel; die 
berittenen Maffen des Feindes drangen bis in das Herz der englifchen 
Stellung, wo dem Fußvolke ftets die Hauptrolle zufiel. Die Reiter er— 
Schienen nur zur Defung, ein Amt, das auf franzöjifcher Seite umge— 
fehrt die unabläffig um ven Bejig der Pachthöfe fich abmühende Infan— 
terie zu beforgen hatte. Kein Wunder, wenn die heldenmüthigen Ba— 
taillone der Verbündeten bald dünn gelichtet wurden, wenn Wellington 
von den Reſerven des rechten Flügels zu Hilfe nehmen mußte, und bie 
Gegner immer wieder verhofften, feine Mitte mit dem nächſten Sturme 
zu durchbrechen. Noch einmal will Ney e8 wagen, auch SKellermann’s 
ſchwere Cavallerie und die noch unverbrauchte Garbereiterei wird ihm 
zur Verfügung geitellt, mit 77 Schwadronen fchwingt er ſich nochmals 
auf die Höhe mitten zwijchen die Batterien und die durchfichtigen Quar— 
reed. „Die franzöfifchen Reiter jprengten um uns ber, als ob jie zu 
ung gehörten”, Heißt es in einem Briefe Wellington’s. Es war der 
furchtbarjte Stoß, der noch verjett worden, aber auch er gieng nicht über 
die Kräfte des Feldherrn und die umvergleichliche Haltung aller feiner 
Truppen, bie er bort verwandte, injonberheit des Fußvolks. Völlig er- 
Ihöpft von diefer Kraftanjtrengung, den Abhang und das Thal mit 
Zrümmern bejäend, wich die gewaltige Woge in ihr Bett zurüd; Men 
ſchen und Thiere hatten Alles geleijtet, was ihnen zugemuthet werden 
fonnte. Kaum geringer jedoch war die Wirkung bei den Englänvdern, 
wo alle Truppentheile furchtbar mitgenommen worden. Ganze Caval- 
leriebrigaden hatten faum noh Mannjchaft genug, um ein paar Schwa= 
bronen zu formiren; von einzelnen Bataillonen fammelte ſich um einen 
Hauptmann oder Lieutenant nur eine Handvoll Leute, auf ver ganzen 
Linie waren viele Gefchüge demontirt. Schon mußte der Herzog, um 
binterwärts den Symptomen der Auflöfung vorzubeugen und fein er— 
jchüttertes Centrum ver ftetS andauernden Kanonade zu entziehen, bie 
Linie in die Einfenfung hinter den Kamm der Anhöhe zurücknehmen. 

Ueberhaupt war gegen 5 Uhr der Vortheil unverkennbar auf fran— 
zöfischer Seite, denn um diefe Zeit etwa — die Nachrichten widerſpre— 
hen einander völlig — gieng nach helvenmüthigiter Gegenwehr La Haye 
Sainte verloren und ward Mont St. Jean unmittelbar bedroht. Wenn 
Wellington trog alledem Stand hielt, jo gejchah das vorzüglich doch in 
bem umnerjchütterlichen Bertrauen auf die Zufage Blücher’s, vie gerade 
jegt begann gelöft zu werben. Daneben muß daun auch allerdings nicht 
überjehen werden, daß noch feineswegs alle Kräfte erfchöpft, vielmehr 
mit weifer Sparfamfeit noch mancherlei Neferven fampffähig gehalten 
waren. 
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Wie ganz anders war da das Berfahren Napoleon’s. In über: 
müthigfter Siegesgewißheit hatte er bis auf einige Garveregimenter feine 
lümmtlichen Maſſen in's Feuer gebracht und hartnädig daran feitgehal- 
ten, jeßt den Feind allein, der vor ihm ftand, zerichmettern zu können. 
Dazu hätte er vor allen der Infanterie bevurft, der bereitS andere Auf- 
gaben zufielen; denn jpäter, als die Klugheit gebot, ließ er den einen 
unheilvollen Irrtum fahren. Jetzt erſt wurde es ihm klar, daß bie 
Preußen in der That zur Stelle waren. 

Um 42 Uhr nämlih war Bülow's Vortrab unweit Frifchermont 
eingetroffen und feuerte die erſten Schüffe in die Flanken der Franzofen. 
Nah Verlauf einer halben Stunde betheiligten fich fehon mehrere Bri— 
gaden und ſtets anwachſende Batterien der Preußen am Kampfe. Immer 
drohender bejtrichen fie den Rücken ver franzöfifchen Stellung. Recht 
eigentlich alfo im kritiſchen Momente vollzog fich die ftets im Auge be— 
haltene, aber am 16. gefcheiterte Vereinigung der Alliirten. Wenn Wel- 
Imgton auf Blücher's erfte Sendungen ſchon bald nach Mittag fein Ein- 
treffen erwartet hatte, jo war ihm indeß durch fpätere Meldung befannt 
geworden, daß die Entfernung und ver entjegliche Zuftand der von Wavre 
führenden Straßen das Erficheinen der Hilfe noch um mehrere Stunden 
verzögern könne. Auch Bülow's unverjehrtes Corps hatte unendliche 
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, die feinen Marſch und Blücher’s 
Entihluf, fein Wort zu halten, um jo vuhmreicher machen. Ein ernftes 
Studium der gewaltigen Schlacht und die Thatfache, daß um 5 Uhr vie 
Betheiligung der Preußen an verfelben wirkſam wurde, daß fie den glor- 
reichen Widerſtand Wellington’8 kurz vor dem Erliegen neu aufrichtete 
und Napoleon nöthigte, gegen einen doppelten Feind im Winfel nad) 
wei Seiten zu kämpfen, machen jeden egoiftiihen Tadel und alle mä— 

felnden Phrafen*) zu Schanden. 

Das vierte preußifche Corps, das, an 30,000 Mann ſtark, nun beis 
fammen war, drängte bereits den ihm zuerjt entgegengewworfenen Heer— 
theil Lobau's zurüd und nöthigte Napoleon, immer mehr von den noch 
aufgefparten Garden zu Hilfe zu fenden. Um 6 Uhr batte fich vie 
Brigade Hiller zum erften Male im Dorfe Planchenois fejtgefegt; wie 
ein Keil zwifchen La Belle-Alliance und Genappe gefchoben, beprohte fie 
ihen ven Rüdzug des Feindes. Allein diefer gab den nun fo wichtig 
getvordenen Plat nicht leichthin verloren. Mit jeinen bejten Truppen 
warf er nach einer halben Stunde die Preußen wieder heraus, es ent- 
ſpann ſich ein erbitterter, biutiger Straßenfampf um ven Befit des 








*, In folchen ergeht fich neuerdings no Knight, Popular History of England, 
VIII, 35: Two o’clock — three o’clock — four o’clock — five o’clock — six o’clock 
came, but no sign of aid on his left. Wellington fah und wußte es beifer, und dem 
Verfaſſer fcheint das Werk feines Landsmanns Siborne über diefen Feldzug völlig 
unbefannt geblieben zu fein, 
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Dorfes, der noch eine Weile den Ausgang auf diejer Seite des Schlacht— 
feldes in Frage ftellte. Doch immer neue, friihe Colonnen der Preußen 
erichienen: eine Brigade des zweiten Corps ſchloß ſich Bülow an, Zieten 
bewertjtelligte feine Vereinigung mit der Linken Wellington’s um 7 Uhr; 
fofort vichtete fich dort der Angriff auf vie bei Ya Haye in einen Win- 
fel zugeſpitzte Schlachtlinie des Feindes. 

Demungeachtet gab der Kaifer jeine Sache noch nicht — Mit 
tollkühnem Trotz überſieht er, daß noch immer mehr Preußen einrücken, 
ja, läßt ſogar die Lüge ausſprengen, Grouchy habe den neuen Feind ge— 
packt, während er bereits durch Staffetten wußte, wie weit dieſer General 
abgeirrt war. Zu den Reſten der unter Ney hinter der immer noch 
maſſenhaft wirkenden Artillerie haltenden Reiterei ſollen die Trümmer 
der Corps von Reille und d'Erlon ſtoßen, die letzten noch nicht aufge— 
riebenen Gardebataillone, zehn an der Zahl, ſollen den Hebel zu einem 
letzten verzweifelten Anfall auf Wellington's Mitte bilden. Napoleon 
ſelber leitet den Aufmarſch; unter dem Raſſeln der Trommeln und lau— 
tem Geſchrei führt Ney die Colonnen nochmals zwiſchen Hougomont und 
La Haye Sainte hindurch gegen die Anhöhen. Der erſte Stoß trifft auf 
die ſchon ſehr geſchmolzene Infanterie von Braunſchweig, Naſſau und 
der Legion; ſie wanken, als Wellington ſelber, der Prinz von Oranien 
trotz einer Verwundung und andere entſchloſſene Führer ihnen Muth 
zurufen und friſche Truppen vom rechten Flügel, Holländer und Han— 
noveraner, herbeieilen. Der Kampf wüthet noch einmal auf derſelben 
Stelle und in derſelben Weiſe wie zwei Stunden früher. Da dringen 
die Bärenmützen, indem Ney zu Pferde voranſprengt, ſchon über den 
Kamm hinaus, als aus einer Senkung des Bodens, in die ſie ſich nie— 
dergeworfen, die engliſche Gardebrigade unter Maitland wie eine rothe 
Mauer ſich wider ſie aufrichtet und auf Wellington's Zuruf: „Auf, 
Garden, drauf!“ aus langer Front auf fünfzig Schritte Feuer gibt. 
Die Wirkung der Salve und des unverweilt erfolgenden Bajonettangriffs 
war umbejchreiblich, unter furchtbarer Verheerung wurde die alte Garde 
des Kaiſerreichs in das Thal hinabgefchleudert, während gleichzeitig bri- 
tiiche und niederländifche Negimenter den übrigen Sturmcolonnen von 
Rechts und Links in die Seiten fielen. Ruhig und faltblütig, überall 
zur Stelle, ven rechten Augenblid und das vechte Mittel ergreifend, hatte 
Wellington auch dieſe legte ihn mit Vernichtung bedrohende Fluth von 
ſich abgewälzt. Daß er hierauf noch vorrüden ließ, erſcheint jtrategifch 
überflüffig, war aber diplomatiſch ſchlau berechnet, damit es nicht heißen 
fönne, die Preußen hätten die Schlacht entfchieden. 

Schon ehe die Franzojen nämlich aufgelöft nach Belle-Alliance zu: 
rüchvichen, war das Knie der Winkeljtellung zwifchen La Haye und Pape— 
lotte durch die Artillerie und eine Angriffscolonne des Zieten’schen Corps 
eingedrüct worden. Hier zuerſt wurde der Rückzug des Feindes zur 
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Flucht. Etwas fpäter, um 8 Uhr, als Wellington jett jeinerjeits ans 
greifend feinen legten Bedrängern nachjegte und eben die erjten britifchen 
Truppen, darunter noch unverbrauchte Neiterei unter Vivian und Vande— 
leur, vor dem franzöfifchen Centrum anlangten, fiel der lette Stüßpunft 
Napoleon’8 auf feiner äußerſten Rechten. Nah langem, beifpiellofem 
Ringen gelang es Bülow, die zwölf Bataillone faiferlicher Garden und 
was fih von Lobau's Corps noch in Planchenois behauptete, aus dem 
Orte zu vertreiben. Wie ein Strom ergofjen fih nun bier die Sieger 
gegen die große Chaufjee, dem in wilder Auflöfung zufammengeballten 
seinde in den Rücken. Der Verſuch Napoleon’s, an der Spite zweier 
Gardebataillone die Flucht zu hemmen, jcheiterte unmittelbar; er jelbit 
wird von der rafenden Fluth fortgeriffen, der nur auf wenige Augen- 
blife ein einziger Ausweg nach Süden offen bleibt. Wie er in feiner 
Verblendung feine Reſerven als die legten Trümpfe zu früh und zu fed 
ansgeipielt, wie er noch einmal einen Angriff wagte, als er fchon für 
einen geordneten Nüdzug hätte forgen jollen, fo hatte er fich jelber ven 
äußerjten Fluch, gleichjam die Hetze der wilden Jagd, auf den Hals 
gezogen, 

Die Sonne war ſchon untergegangen, e8 war nach 9 Uhr, als 
Velington und Blücher bei dem Pachthofe Ya Belle-Alliance, wo jüngjt 
no des Gegners Reſerven geftanden, ihre welthijtorijche Vereinigung 
feierten. Wir wollen bier nicht rechten, weshalb ver englijche Feldherr 
ven Wunfch feines Siegsgenoffen, ven umvergleichlichen Tag nach dieſem 
Sleden zu benennen, von fich wies und fein Hauptquartier Waterloo zu 
jeher Ehre erhob. Die gehäfjigen Aeußerungen über den in fich durch- 
aus berechtigten Wettftreit ver beiden fieggefrönten Armeen fallen 
leider — wer denkt nicht an die Debatte im Oberhauſe im Jahre 1836 — 
dem ungerecht getvordenen Stolze der Briten zur Yaft; die Preußen, wie 
ihr jugendlich frifcher, greifer Feldmarſchall wußten zu gut, was bie 
Bundesgenoſſen ohne fie geleiftet; ihre Fürſprecher, Augenzeugen des 
grogen Hergangs, verlangen nur Anerkennung deſſen, was ihnen gebührt. 
Sie haben jedenfalls nicht den Streit herausgefordert und durch Ver— 
letzung zugeſpitzt. 

Die Nacht hatte die Sieger nicht an der Verfoelgung behindert. 
Während die Engländer nur bis hinter Roſomme vorrüdten, ſtürmte 
Gneifenau mit den buntgemijchten Mannfchaften Bülow's der in ver: 
zweifelter Flucht fich fortwälzenden Armee nach. Wer weiß nicht von 
dieſem Muſter einer Verfolgung, von der totalen Auflöfung, die fie er- 
wirkt, ver unberechenbaren Beute, die fie gemacht, darunter an 80 Ge- 
ſchütze, der Neifewagen mit den Schäten des gejtürzten Kaiſers. Als 
der Morgen graute, war man über Genappe und Ouatrebras hin— 
aus, überall ven Flüchtigen auf den Ferfen, ſchon bis Frasnes gelangt. 
Gänzlich vernichtet ftürzten die Sranzofen der eigenen Grenze zu. Ein 
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großartigerer Abſchluß des Feldzugs von drei Tagen wäre faum zu ben- 
fen gewefen. Wellington ließ die Preußen einjtweilen gewähren, damit 
er, ihnen auf einer anderen Strafe folgend, Nichts verfäume, um bet 
ven Berbündeten und mit Zwifchenhändlern der Franzoſen die fichere 
Zurüdführung der Bourbonen einzuleiten.*) 

Mittlerweile ritt der britifche Feloherr, der ven Tag über nicht aus 
dem Sattel gekommen, bei hellem Monvfchein über das mit entjeßlichen 
Spuren des Kampfes bevedte Schlachtfeld nach Waterloo zurüd. Sein 
jonit fo feites Herz brach fait bei ſolchem Anblid, „Meine Verluſte,“ 
jchreibt er am folgenden Tage, „haben mich ganz geknickt; ich habe Fein 
Gefühl für die Vortheile, die wir errungen.” Man lefe ven Bericht aus 
Waterloo; wie wird da die heldenmüthigite Großthat der neueren Ge— 
ichichte ummwölft von den Opfern, die fie gefoftet. Außer Picton und 
Ponſonby waren noch viele andere tapfere Führer geblieben, die meijten 
Defehlshaber der einzelnen Abtheilungen, darunter der Prinz von Ora— 
nien, fchwer verwundet. Cine der leßten feindlichen Kugeln, als vie 
ganze Linie vorrüdend die franzöfifche vor fich hertrieb, hatte dem Chef 
der britifchen Neiterei, vem Grafen von Uxbridge (fpäter Marquis von 
Anglefey) ein Bein fortgeriffen. Koloffal, ihrem Antheil an der Völker— 
ichlacht entiprechend, war ver Verluft der Engländer, ven man auf 460 
Dfficiere und 6470 Mann berechnete. Cie hatten Gut und Blut ein- 
gefegt, um in würdigem und ebenbürtigem Verein mit ihren nieberlän- 
difchen und deutfchen Bundesgenoffen ven letzten ungeheueren Berjuch 
des Gemwalthabers mit einem einzigen Schlage zu brechen. Es war, wie 
Wellington an Schwarzenberg jchreibt, eine Schlacht von Giganten, deren 
Erfolg vollfommen, ehe nur die anderen ſchon in Wien aufgebotenen 
Streitkräfte zur Stelle fein fonnten. Den Siegern war e8 befchieven, 
indem fie allein die Verfolgung zu Ende führten, dem Imperium jede 
Ausficht zu entreißen. Mit den Defterreichern und Rufen, die, wenig- 
ſtens Kaifer Alerander zu nicht geringem Verdruß, nur zu oecupiren, nicht 
zu jchlagen hatten, zog auch der Kampf um bie erite Rolle in Europa 
wieder ein. 

Es iſt dies nicht der Ort, die Details der zweiten Befißnahme von 
Frankreich zu ſchildern. Es muß jedoch hervorgehoben werben, daß, als 
Preußen und Engländer am 20. und 21. Juni über die Grenze rücten, 
wie über den Autheil an der Schlacht auch über die Ausbeutung des 
Siegs zwifchen ihnen Differenzen an den Tag traten. Während Blücher 
und viele feiner Untergebenen und Landsleute nur an einen Nachezug 
dachten, der ſchon im Jahre vorher verfümmert worden, erfchien Welling- 
ton, nachdem er eine Weile das Schwert ergriffen, jofort wieder alg 
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Staatsmann, der die höchften politifchen Intereffen feiner Nation im 
Gedränge der übrigen Großftaaten zu vertreten hatte. Blücher’s War- 
nung vor den „Diplomatikern“ gieng nur zu bald in Erfüllung; Welling- 
ton, jelbjt ein jolcher, trat den ungeftümen Gelüſten des alten Siegs— 
genoſſen bereit8 hemmend in den Weg. Es handelte fih um Ausbeu— 
tung des Siegs nach Gefichtspunften, die wenig mit einander 'gemein 
hatten. Während die Deutjchen endlich ven Tag erfcheinen fahen, um 
das franzöfifche Volk fo gut wie feinen Machthaber die Zuchtruthe un— 
nachjichtlich fühlen zu laſſen, ftredte England fofort einen ſchirmenden 
Arm über Frankreich und ſelbſt über Bonaparte aus, als dieſer, völlig 
zerichmettert und zur Abdankung gendthigt, bei der Deputirtenfammer 
auch die Nachfolge feines Sohnes nicht hatte erlangen können. Er wandte 
ih an Wellington mit dem Erfuchen, ihm zur Fahrt nach Amerika be: 
hilfiich zu fein, da die Preußen, fchon am 29. nahe bei Paris, ihm per- 
jönlid den Garaus zu machen drohten. Da hat Wellington doch das 
Richtige getroffen, als er Blücher, als feinem Freunde, bebeutete: fie beide 
hätten einen zu ruhmvollen Antheil an den Ereigniffen gehabt, um jich 
zu Henferspienften herzugeben; er feinerjeits verfichere, daß, falls bie 
Spuveraine Napoleon um's Yeben zu bringen gedächten, fie wen fie 
wollten, nur ihn nicht dazu bejtellen follten. Er legte dabei ven Wiener 
Beſchluß vom 13. März, durch welchen ver Kaiſer außer dem Geſetz er- 
Hirt, im Einklang mit feiner perfönlichen Würde, mit dem politifchen 
Intereſſe Großbritanniens und der Humanität des Zeitalters aus. Wie 
er ohne Inftructionen den Kaifer nicht hätte über das Weltmeer fchaffen 
oder ihn hätte hinrichten fünnen, fo ließ er ihn nur in das eigene Ver— 
derben jtürzen. Indem fich Napoleon felber im Hafen von Rochefort 
an Bord des britifchen Kriegsfchiffes Bellerophon einfand und von ber 
Rhede von Plymouth aus theatralifch wie immer dem Prinzen Regenten 
fohrieb, er Eomme gleich Themiftokles zu Admet, fich der Gaftfreiheit ver 
britiichen Nation in die Arme zu werfen, indem er in der That nicht 
friegsgefangen, fondern vogelfrei war, wurde fein Schickſal doch wefent- 
ih im Sinne derer entjchieden, welche jenen Vertrag unterzeichnet. Was 
durch die ehrenvolle Verbannung nad) Elba nicht behindert worden, das 
wurde nunmehr gewiß erreicht durch das Gefängniß auf dem Felſen von 
St. Helena. Die Nemefis des Dramas erforderte es gewiſſermaßen, 
den Titanen großartig, würdig zu feileln; fie hat nicht minder feine Be- 
zwinger, wenn nicht vor einer Unthat, doch vor einem Flecken bewahrt. 

Aehnliche Beweggründe ftanden fich gegenüber in Betreff der Haupt- 
jtadt, in welche die Alliirten am 7. Yuli eingezogen waren. Blücher 
wollte ihr eine Contribution von einer Million Franken auferlegen und 
die ihm fo fatale Brüde von Jena in die Luft ſprengen; Wellington foll, 
als preußifche Pioniere die Mine legten, eine britiſche Schilowache auf 
die Brücke geftellt haben. Die Hauptjache aber war, daß ev den alten 
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Feldherrn freundlich darauf aufmerkſam machte, daß in Sranfreich durch 
ihr beider Zuthun wieder ein legitimes Negiment bejtände, daß man 
König und Volk durch ſolche Handlungen nicht erbittern dürfe und jeven- 
falls das Eintreffen der verbündeten Souveraine abwarten müſſe. Cha- 
rafterijtifch für den bis in das Kleine reichenden politifchen Takt des 
Herzogs iſt es, daß er in den betreffenden Schreiben Blücher mit deut— 
fcher Anrede zutraulich: „Mein lieber Fürft“ begrüßt und den Groll 
des Alten geſchickt ſogar bei Tafel zu befänftigen fucht. Eingeweiht in 
ven höchiten Rath ver Völker und factifch am Ziele, das ihm feine Re— 
gierung gejtect, hatte er foeben vertragsmäßig den Krieg mit den Reiten 
des napoleonifchen Heeres zu Ende gebracht und zugleich die Bourbonen 
auf ven Thron zurüdgeführt. 

Kein Menſch in und außerhalb Frankreichs eriwartete mit Bejtimmt- 
heit, daß diefe Dynaſtie aus fich felber Beſtand haben, daß fie jemals 
wieder mit dev Nation in Eintracht leben könne. Und vennoch einigte 
ſich das Intereffe ver Meiften des Friedens wegen zu dieſer einzig mög— 
lichen Auskunft. Hinter Bonaparte's Rüden hatte der Verrath der 
Seinen die Sache vorbereiten helfen; ein Fonche war bereits feit dem 
15. Juni mit Wellington in Verkehr getreten. Diefer aber, ber ven 
flüchtigen Hof von Gent ftets als zu Necht betehend behandelte und in 
Verbindung mit demfelben in Belgien gefchaltet und gefiegt hatte, ſprach 
auch zuerft den Entfchluß aus, daß man nur die Bourbonen auf dem 
Thron von Frankreich fehen mwolfe.*) Wie ftimmte das wieder jo wenig 
zu dem tapferen Ungeftüm Blücher’s, der beim Einrücken in Frankreich 
nur an Schlachten und exemplarifche Züchtigung dachte. Nach den bie- 
berigen Leiftungen Ludwig's XVIIE war es fein leichtes Werk, das Eng: 
land vornehmlich mit Dejterreich unternahm, widerwilligen Verbündeten, 
der franzöfifhen Nation, dem fich auflöfenden bonapartifchen Heere zum 
Trotz noch eine zweite Probe mit der alten Dynaſtie unter modernen 
conftitutionellen Formen zu machen. Die Convention vom 3. Juli, der- 
zufolge in drei Tagen Paris und die daffelbe deckenden feindlichen Stel- 
lungen geräumt und die franzdfifchen Truppen unter Waffenjtillitand 
hinter die Loire zurückgehen follten, enthält zwar feinerlei politifche Be— 
ftimmungen, war aber dennoch von Wellington zu wejentlich politischen 
Zweden zu Stande gebracht, nachdem er ſchon einige Tage früher den 
Bevollmächtigten der Negentfhaft in Paris feinen guten Rath in Betreff 
der Bourbonen nicht verfchwiegen hatte. Nach der Befegung der Haupt- 
ftadt durch Engländer und Preufen am 7. traf der geflüchtete König 
ſchon folgenden Tags wieder in den Tuilerien ein und ließ unter dem 
Schuge fremder, franzofenfeinplicher Bajonnette und mit Hilfe des Regi— 
ciden Fouché die imperatorifchen, parlamentarifchen und republicanijchen 
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Regungen niederhalten. Als wenige Tage ſpäter dann die ruſſiſchen und 
preußiſchen Majeſtäten gleichfalls wieder nach Paris kamen, traten auch 
ſie dem Beſchluſſe der beiden anderen Großmächte bei, als ob es ſich von 
ſelbſt verſtehe. Sie billigten, was Wellington gegen Blücher zum Schutze 
der Hauptſtadt angeordnet, doch ſorgten ſie dafür, daß die von Napoleon 
zuſammengeraubten Kunſtſchätze jetzt endlich den Eigenthümern zurück— 
erſtattet wurden. Unter ihrer Theilnahme kam dann auch, da man ſich 
nicht zu beeilen brauchte, erſt am 20. November der definitive Friede der 
vier Mächte und ihrer Verbündeten mit Frankreich zu Stande, der dieſes 
Mal auf Koſten des Letzteren mit Hilfe einer auf fünf Jahre die Feſtun— 
gen im Norden beſetzenden, aus den Truppen der Alliirten combinirten 
Armee unter dem Befehle des ruhmgekrönten Herzogs aufrecht erhalten 
werden ſollte. Da er ſich an die allgemeinen, durch den Krieg unter— 
brochenen Wiener Verhandlungen anlehnte, iſt dies der Ort, um dieſel— 
ben vom Standpunkte der großbritanniſchen Politik aus zu überblicken. 


Auch wenn Gneiſenau's Aeußerung über die Befähigung der Eng— 
länder für continentale Politik zu allgemein und zu bitter lautet, ſo iſt 
es doch unleugbar, daß ihre Grundanſchauung ſtets in ihrer maritimen 
Weltſtellung wurzelt. Das Verhältniß zu den Küſtenländern ſteht für 
ſie naturgemäß im Vordergrunde, obenan aber, wie von jeher, nun ganz 
beſonders ſeit einem Vierteljahrhundert die Beziehung zu Frankreich. 
Der Neubau Europa's mußte hier nothwendig eine ſeiner ſtärkſten Grund— 
lagen erhalten; es lag in der Natur der Dinge, daß man ſie im ſchroff— 
ſten Gegen ſatze wider das überwundene Syſtem aufzurichten ſuchte, daß 
eine Torh-Regierung, nachdem ſie das uſurpirte Kaiſerthum hatte ſtürzen 
helfen, Alles aufbot, um die welken Lilien des königlichen Frankreichs 
wieder zur Blüthe zu bringen. Allein bei der ungeheueren Aufgabe der 
Reorganiſation geriethen zwei Tendenzen ſofort in Confliet. Das Recht 
forderte die Einſetzung der von Napoleon wider Natur und Geſchichte 
befeitigten oder befchädigten Staaten; diefe felbft verlangten Erſatz für 
die Opfer und Anftrengungen, denen fie fich während des entſcheidenden 
Kampfes unterzogen, und verfuchten vielfach, fich zu dieſem Zwecke nach 
Bonaparte’8 Art an einander oder an den zu Boden geworfenen Trüm— 
mern des revolutionären und imperialen Franfreich® zu vergreifen. Wie 
für die Sieger, mußte das Princip des Rechts auch für den Beſiegten 
gewahrt werden. 

. England aber, das bei allen Wendungen des Krieges die Anfprüche 
der verjagten Bourbonen nicht hatte fahren laſſen, das niemals das 
franzöſiſche Kaiſerthum anerkannt hatte, war bei den verjchievenen Ent- 
würfen, die aus feinen Coalitionen mit den Oftmächten entiprangen, auch 


32 Die Frievensfchlüffe von 1814 und 1815, 


jtetS bei dem Grundſatze verblieben, daß, welche Neubildungen auch auf 
dem Boden des untergegangenen deutſchen Reichs oder in Italien, im 
Diten nach der Theilung Polens oder im Weften nach Befeitigung ver 
holländischen Republik fich als unerläßlich herausstellen mochten, Frank— 
reich in feinen alten Grenzen und als Großmacht nicht gejchmälert wer— 
den bürfe. Die Ueberhebung des Czaren nach dem Auffchwunge des 
Jahres 1812 und den glänzenden Erfolgen ver Verbündeten im folgen- 
den Sommer hatte bei der Regierung diefe Nothwendigfeit zum vollen 
Bewußtjein gebracht. Mit dem eriten Frieden von Paris traf man überall 
unangenehm auf den ruffifchen Bundesgenoſſen, mit der Eröffnung des 
Congreſſes zu Wien fanden fich Caftlereagh und Metternich mit Talley— 
rand und führten in deſſen Perfon, doch zweifelsohne gegen ven Buch» 
jtaben des Parifer Vertrags, Frankreich in das Concert der Mächte zu— 
rück, das fich als Areopag über die Welt conjtituirt hatte. Schritt für 
Schritt wußte fich der abgefeimte Diplomat der Nepublif und des Raifer- 
reichs zwilchen England und Defterreich in die Einzelausjchüffe einzu— 
drängen und, jett im Dienjte ber legitimen Dynaſtie, dem zerfchmetterten 
Frankreich nicht nur feine frühere Bofition, ſondern fogar manche feiner 
jüngjten Anmaßungen zu wahren. Drohend war dann mitten aus Dem 
Friedensrathe die ſächſiſch-polniſche Frage aufgeitiegen. Allein die Flucht 
Ludwig's XVIII. die ſchmählich enthülfte Bolitit Talleyrand’s und die fchnelfe 
Einigung des franzöfiichen Heeres und Volkes mit Napoleon modificirten 
beträchtlich die Anfichten und die Handlungsweife ber Congreßgenofjen. 

Der erſte Parifer Friede hatte Franfreih, Danf der Eiferfucht ver 
Mächte, feinen feſtländiſchen Beſitz von 1792 gefichert, ihm auch faft alle 
jeine Colonien, die an England, Schweden und Portugal verloren ge— 
gangen, wieder zurüdgegeben. Frech und geſchickt auf Metternich’8 Ge— 
wifjenlofigkeit und die dynaſtiſchen Pläne des Wiener Hofes bauend, 
hatte Talleyrand nicht nur die Rückgabe des Eljaffes an Deutjchland 
abgewehrt, ſondern felbjt die Nheingrenze und eine fefte Stellung im 
Nordweſten Italiens feftzuhalten gefucht. In der That war aus dem 
Raube der erobernden Revolution gar Manches dem bourbonifchen Rönig- 
reiche einverleibt worden: Avignon, Venaiffin und Mümpelgard; befonders 
aber bewahrten die Zeitungen Landau und Saarlouis, fowie Savoyen 
mit Gebietötheilen von Genf immerdar eine drohende Angriffsitellung 
wider die Nachbaren am Rhein und jenfeits der Alpen. Dabei konnte e8 
nun unmöglich jein Bewenden haben, als den Abjchluß der Verhand— 
(ungen zu Wien unterbrechend der Feldzug der Iunitage dazwifchen trat. 
Auf allen Seiten überwog der Eindrud, daß vor einem Jahre Frankreich 
zu ſtark gelajjen, und daß es jeßt nicht nur an dem Uſurpator einen 
Feind zu bejeitigen, jondern innerhalb der franzdjifchen Nation felber 
einen ſchwelenden Zünpftoff zu erjticken gab. Für die Nuhe und Sicher- 
heit aller Nachbaren mußte wirkfamere Sorge getragen werden. Allein 
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diejenigen, im welchen dieſe Ueberzeugung am kräftigſten lebte, deutſche, 
preußiſche Fürjten und Feldherren, fo entjchieven fie eine Demüthigung 
der Franzoſen durch Theilung und Ginjchränfung ihres Gebiets forder- 
ten, liegen es, als fie freudig zur Entjcheidungsfchlacht nach den Niever- 
landen herbeieilten, an feſten politiichen Bedingungen für ihren Zuzug 
fehlen. Die von jeher hemmenden Prätenfionen Dejterreichs und ver 
auch jet nicht fchlummernde Gegenjag zwifchen England und Rufland 
beherrſchten das Gebiet der großen Politif. Es war nur zu gewiß, daß 
Aerander, wie 1814, jet wiederum als huldvoller Schirmherr von Land 
und Volk der Franzofen auftreten werde. Da gab der Sieg von Wa— 
terloo dem Herzog von Wellington, ruhmgefrönt als Feldherr, bewährt 
als Staatsmann, die Leitung der Dinge in die Hand. Ganz anders, 
als beim erſten Einzuge in Paris, führte daher Großbritannien jetzt bie 
erite Stimme und ftügte fich fo vielen bunt durch einander gefchachtelten 
Intereſſen gegenüber auf die ähnlichen und am wenigjten geftörten An- 
ſchauungen des alten Alliirten in Wien. Raſch und ficher hatte ver 
Herzog im Gefolge feines fiegreichen Heeres die Rückkehr Ludwig's XVII. 
und ſeines Hauſes durchgeführt, ehe nur die Herrfcher von Rußland und 
Preußen mit ihren Staatsleuten eingetroffen waren und ihm viel ein- 
reden fonnten. Der enticheidende Schachzug war geſchehen, um Franf- 
reich auch fernerhin feinen Platz als Großmacht, England aber ven fo 
glänzend gewonnenen Einfluß auf diefelbe zu fichern. 

Es ift beachtenswerth, wie entfchloffen Wellington dabei die Grund- 
füge der Politik feiner Heimath vertreten hat. Er bleibt von vornherein 
dabei, daß es wünfchenswerth ſei, die Verträge von Paris und Wien zur 
Bafis zu nehmen, anftatt fich abermals über Iheilung und Grenzberich- 
tigung zu zanken. Auf alle Weife jucht er der feinpfeligen Erbitterung, 
welche auch feine Truppen gegen die Franzofen fund gaben, vorzubeugen ; 
es it ihm widerwärtig, daß das Cabinet von St. James bisweilen dem 
Gefchrei der Londoner Zeitungen zu weichen fcheint, in denen ähnliche 
Radegedanfen wie die Blücher's und ver Preußen laut werben *), daß 
die allgemeine Stimme in England diefelben Forderungen erhebt, wie 
ienjeit8 bes Rheins. Bald jedoch hat er Caſtlereagh, der nun wieder 
neben ihm in Paris thätig ift, ver eigenen Weberzeugung gewonnen umd 
damit einen Zwiefpalt ih der Regierung befeitigt. Nur das Allernächfte 
kurzſichtig im Auge, hoffen die Beiden neben dem Garen die errungene 
Pofition auszubeuten. Beſonders Iehrreich find hier die Bemerkungen, 
welhe der Herzog unter dem 11. Auguft zu einer Denkſchrift des Mi— 


Selbſt Lord Liverpool fihreibt an Caſtlereagh: The prevailing idea in this 
country is, that we are fairly entitled to avail ourselves of the present moment to 
\ake back from France the principal conquests of Louis XIV. Castlereagh, Gorre- 
spondence, X. 431. 

Pauli, England. 1. 3 
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nifters zu machen hat. Auch er gejteht, daß man Frankreich neben ben 
anderen Mächten zu ftark gelaffen habe; er räumt ein, daß es formal 
eine Inconfequenz gewefen, den vertriebenen König in die Genoſſenſchaft 
des Bündniſſes vom 25. März aufzunehmen. Aber man ift dadurch um 
fo mehr an die Abkunft vom vorigen Jahre gebunden. Daß die fran- 
zöfifche Nation durch Hingabe an Napoleon nicht ftrafbar ſei, beweiſ't 
ihm der Erfolg der großen Schlacht, indem er ſchon vierzehn Tage ſpä— 
ter den Krieg hat beenden können. Cine Abtretung im großem Stil 
läßt ſich von feiner Seite rechtfertigen: der reftaurirte König kann, auch 
wenn er wollte, fie nicht gewähren, er hat ein durch die Revolution völlig 
aufgewühltes Volk zu verföhnen. Die Befeitigung aber der Revolution 
nebjt allen ihren Folgen nicht mit dem Schwerte, fondern mit politifchem 
Tact, hat Wellington vor Allem in’s Auge gefaßt. Man wird feinem 
itaatsmännifchen Blicke gewiß nicht die Anerkennung verjagen können, 
wenn er lieber ein jtarfes Franfreih unter einer conftitutionelien Re— 
gierung beftehen laſſen will, als ein revolutionäre nach gewaltjamer 
Einſchränkung, wodurch alle Nachbaren gezwungen wären, auf dem Kriege: 
fuße zu beharren. Mit Nachorud ſchlägt er, wie das gleichzeitig die bri- 
tiſchen Minifter thun, den feitvem nie mehr verklingenden Ton an, ba} 
ſämmtliche Verbündeten nach einer enormen Kraftanjtrengung auf Oeko— 
nomie und Reform bei fich zu Haufe bedacht fein müſſen. 

So lenkte Wellington weit mehr noch als Gajtlereagh die auswär— 
tigen Angelegenheiten Englands in eine Bahn, auf welcher dem Könige 
und dem Volke der Franzofen jede größere Kränkung erjpart wurde, die 
aber, indem die Sieger von Waterloo vaftlos an der Conſolidirung des 
wieder aufgerichteten Negiments arbeiteten, ihm von franzöfifcher Seite 
das wenig Jchmeicheihafte Zeugnig eingetragen hat, daß er franzöfifcher 
als die Franzoſen felbjt jei.r) So fam es, daß der zweite Barifer Friede 
fih nur die Aufgabe ftellte: zwijchen Frankreich und feinen Nachbaren 
diejenigen Beziehungen gegenfeitigen Vertrauens und Wohlwollens wieder 
berzuftellen, welche durch das verhängnißvolle Walten der Revolution und 
der Eroberungspolitif jo lange Zeit unterbrochen gewefen. So fam es 
aber auch, dan England in feiner Rivalität gegen Rußland doch jchließ- 
(ich nicht die Oberhand behielt. 

Man gieng alfo nur auf die Grenzen Frankreichs vom Jahre 1790 
zurüd: Marienburg und Philippeville fielen an die Niederlande, die Yauter- 
linie mit Yandau an die baierifche Pfaß, Saarlouis an Preußen; bie 
Seftungswerle von Hüningen mußten gefchleift, Pays de Ger an Genf, 
um diefes mit der Eidgenojfenfchaft in Verbindung zu feßen, Savoyen 
an fein altes Herrſcherhaus ausgeliefert werden. Eine ftarfe Grenzlinie 
im Often neben den Arrondirungen im Innern blieb alfo Frankreich im- 
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merhin unverfümmert. Man hoffte fie indeß einigermaßen gefahrlos zu 
machen, indem Frankreich doch dieſes Mal die Kriegskoſten zu tragen 
hatte, 700 Millionen Franfen, die in fünf Jahren abbezahlt werden 
ſollten. Während englifhe Minifter, die bisher immer nur anf 
Herbeifchaffung von Subfidien Bedacht zu nehmen hatten, über eine fo 
ungewohnte Entſchädigung fich vergnügt die Hände rieben, waren bie auf 
die deutfchen Länder fallenden Raten zum Feftungsbau gegen Frankreich 
beitimmt. Die bejte Garantie war jedenfalls das aus beim verſchiedenen 
Gontingenten der Verbündeten zufammengejettte Occupationsheer von 
150,000 Dann, das nad Wellington’s Entwürfen auf franzöſiſche Koſten 
fünf Jahre hindurch zurücbleiben und eine Feftungslinie im Norden und 
im Often bejegt halten jollte. Der Herzog als Oberbefehlshaber würde 
ven pacifeirenden und zugleich Rußland opponirenden Einfluß aufrecht zu 
halten haben. Allein e8 war ein trauriger, oder foll man fagen leicht— 
fertiger Troft, wenn Lord Gaftleveagh durch ſolche Maßregeln Europa 
den Frieden höchſtens auf fieben bis zehn Jahre verbürgen wollte, ver 
mweitefte Termin, den man fich im Siege, twie in, dev Politik ſetzen dürfe. 
So waren es feineswegs edle Motive, welche englifcherfeits Frankreich 
jedenfalls ein milvderes Loos bereiteten, als es verdient hatte und ohne 
die eiferfüchtigen Beziehungen der Gropmächte zu einander ficherlich auch 
hätte tragen müſſen. 

In der engften Verbindung mit der englifchen Politik gegen Frank— 
veih jtand ihr Verhalten zu den Nachbarländern des leisteren; im Nor: 
den und Süden ſollten als Bollwerfe'gegen eine neue Aggrejfion Staaten 
von hinreichender Ausdehnung und innerer Selbjtändigfeit errichtet wer— 
den. Indem Lord Gaftlereagh fchon 1814 im Gefolge der verbündeten 
Here unabläffig fiir fein Schooffind, ein Königreich der vereinigten Nie- 
verlande, thätig war, fnüpfte er doch auch vorwiegend an die Entwürfe 
Pitt’$ an, der einft Alles angeftrebt hatte, um Antwerpen und Belgien nicht 
dauernd in die Hände Frankreichs fallen zu laſſen. Jetzt hatte man Holland, 
das als Bundesgenojje der Revolution die alte Freiheit und im Kampfe 
mit England feine See- und Colonialmacht verloren hatte, für die Ein- 
dußen, die ihm nur zum geringjten Theile zuriiderftattet wurden, einiger: 
maßen zu entfchädigen. In Uebereinftimmung mit den geheimen Artikeln 
des erften PBarifer Friedens bot man ihm nun bie Fatholifchen Nieder: 
lande, auf welche Defterreich gegen näher liegenden Erſatz längſt feine 
Ansprüche hatte fahren laſſen; man fette die Königslvone auf das Haupt 
Dranien’s, der feit Jahren perjönlich an dem Kampfe gegen Frankreich 
Theil genommen und fich eifrig, in Erwartung jehr materieller Vortheile, 
an die Tories angefchloffen hatte. Preußiſche und vuffifche Waffen hatten 
erit dem projectirten Weiche feine Gebiete erobern müſſen, und dann war 
man gar unverſchämt genug, biefelben über echt veutjches Land bis nach 
Köln an den Rhein ausbehnen zu wollen. Doch der übermäßige Eifer, 

3* 


36 Die Friedensfchlüffe von 1814 und 1815. 


mit dem der englische Minifter fein Stedenpferd ritt, verkümmerte gar 
bald die übertriebenen Ausfichten deſſelben. Es galt, ganz anderen Ver— 
bündeten gerecht zu werben, als Holland-Dranien je gewejen; und wenn 
man die Niederlande auf immer in fein eigenes politifch = commercielles 
Spitem binüberzichen zu können vermeinte, jo erwies fich das ſchon im 
den nächjten Tagen als ein Irrthum. Wilhelm I. der Niederlande ſchloß 
bereitwillig veriwandtjchaftliche und politiiche Bande mit dem Kaifer von 
Rußland, der vertragsmäßig nicht nur die Hauptentjchädigung für feine 
Hilfeleiftung, das Gutheißen für bie einjt in Holland aufgenommenen 
50 Millionen Gulden, fih von England und Holland ausbedang, ſon— 
dern letteres jofort aus der engen ſolidariſchen Gemeinjchaft hinweg— 
309, von ber Gaftlereagh jo ſchön geträumt hatte. Welch’ heterogene 
Beitandtheile zufammengefügt fein, wie die altprotejtantijcherepublicani> 
ſchen Provinzen von ihren „unter ſpaniſch-habsburger Zucht gemodelten 
fatholifchen Nachbaren und einigen Hochitiften des deutſchen Reichs mehr 
gewaltfam nach der Weiſe Bonaparte’s, als nach hiftorifch = organifchen 
Bedingungen widernatürlih unter einen Hut gebracht werben follten, 
befien hatten, ernjtlich in die Zukunft fchauend, Wenige Acht. E8 blieb 
den Allermeiften, die eine entſcheidende Stimme führten, verborgen, daß 
fie fich vielleicht ftatt eines Schirms zur eigenen Sicherheit eine Ruthe 
bereitet hatten. Andere glaubten die Niederlande militärifch gefichert und 
beruhigten fich wohl mit einem Ausfpruche des Herzogs von Wellington, 
der erklärt hatte, wie von jeher nach den Erfahrungen ver deutſch— 
franzöfischen Kriegsgefchichte die Franzofen niemals den Rhein überjchritten 
hätten, ehe fie nicht mit Gewalt oder auf friedlichem Wege fich zu Herren 
in den Niederlanden gemacht.*) So lange fremde Truppen in franzöſi— 
Ihen Feſtungen garnifonirten, erjchien dies Bollwerk in ver That her: 
gejtellt; zwölf Jahre fpäter fchon fiel es über ven Haufen, 

Gegen ven franzöfifchen Südoſten verfolgte die britifche Politif ähn— 
liche Intereſſen und trachtete nach ähnlichen Schugmitteln für dieſelben. 
Auch hier follte, da feinem der Sieger um Einfegung eines nationalen 
Königthums in Italien zu thun, ein kräftiger Meittelftant die Grenze 
gegen Frankreich deden und diefes von der Halbinfel ſowohl, als von 
einem Zuſammenſtoß mit Defterreich abjperren. Alle Mächte, mit Aus- 
nahme ber franzöfifchen und fpanifchen Bourbonen, waren barin ein- 
verjtanden, daß dieſe Aufgabe Sardinien übertragen werde. Hatte doc) 
Victor Emanuel, der bald nach der erjten Einnahme von Paris von ber 
Injel in feine Haupttadt zurücdgefehrt war, wegen feiner Haltung gegen 
die langjährige Ufurpation einen gewiffen Anfpruh auf Bevorzugung, 
war er doch unter allen Dynaſten der apenninijchen Halbinfel der einzige 
von italienifcher Herkunft. Die Rivalität Defterreichs freilich, das feine 
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vornehmſte Entſchädigung ebenfalls in Italien fuchte, geftattete ihm feine 
ſtarke Oſtgrenze oder irgendwie hervorragende Bedeutung; allein gegen 
die Einverleibung Genua's erhob doch der Kaiferftant Feine Einwendung. 
Fir England jedoch war hier das Spiel nicht ganz fo glatt, wie bei der 
Berihmelzung der Niederlande. Die Republik Genua hatte, bis ihr die 
Franzoſen den Untergang gebracht, weit mehr Lebenskraft bewahrt, als 
ihre alte Nebenbuhlerin am adriatifchen Meere. Als fie nun im April 
1814 durch die Verbündeten, injonderheit durch britiſche Truppen unter 
Lord William Bentind wieder frei geworden und diefer militärifche Di: 
plomat die Einſetzung einer proviforifchen Regierung gefördert hatte, lebte 
zumal in ihrer ſtolzen Ariftofratie der Sondergeiſt mächtig auf, Die 
Genueſen Hofften, wenn nicht ihre Republik, fo doch einen Staat für fich 
unter einem unabhängigen Fürften zu behaupten. Aber Bentind, dem 
als Whig feine Regierung ſchon längft auf die Finger paßte, hatte un- 
jtreitig die Vollmacht derjelben überjchritten, auch wenn Kajtlerengh’s 
Ausjage, er babe im Gegentheil Befehl gehabt, das alte Syſtem nicht 
wieder herzujtellen, ſchwerlich buchjtäblich genommen werben darf, denn 
noch auf feinem Wege zum Congreß hat der Minifter felber genuefischen 
Agenten die troftreihe Antwort ertheilt: Genua iſt ein unabhängiger 
Staat. Zu Wien freilich entſchied fih dann bald das Gegentheil; vafcher, 
einmüthiger, al8 irgend eine andere, wurde diefe Angelegenheit abgethan, 
der Congreß decretirte einfach Einverleibung des herrlichen Küſtenſtrichs 
in Piemont, das num erſt Feftland und Infel wie eine compacte Malie 
umfaßte. Alle provinzielle Abneigung, alles Hiftorifche Anrecht mußte vor 
der modernen politiichen Nothwendigkeit zurücdtreten, der Wunjch ver 
Genuejen, wenigitens ein ligurifches Reich unter einem Bicefönig zu bil: 
ven, fand gar feine Berücfichtigung mehr. Indem Caſtlereagh aber, 
feihtfertig und rafch wie er war, den eigenen Worten zuwiberhandelte 
und Bentinck desavouirte, getraute er fich, das Verfahren des Congrefjes 
auh daheim zu rechtfertigen, wo die Genuefen ihre Befchiverde beim 
Parlament anhängig gemacht hatten. Der Minifter war noch nicht ein- 
mal in Weftminfter eingetroffen, als Whitbread am 13. Februar 1815 
in leivenjchaftlicher Weife der Oppofition wider das Verhalten der Re— 
gierung auf dem Congreſſe Luft machte. Anknüpfend an Bentinck's erjte 
Proclamation beim Einmarfch in Toscana, in welcher er die Unabhängig: 
feit Italiens auf die nationale Fahne gejchrieben, bezichtigte ver Redner 
die Regierung, in der Auslieferung Genua's die italienijche Freiheit ver- 
rathen zu haben. Er verlas die Adreſſe der proviforischen Regierung 
und proteftirte mit ihr gegen den von der Tyrannei beabjichtigten Raub. 
Aber weder feine ftürmifchen Angriffe, noch die des Marquis von Bude 
ingham im Oberhaufe vermochten die Mittheilung der betreffenden Acten- 
ſtücke zu entloden; mit Umgehung aller Erörterung, unter Hinweiſung, 
daß Schon Pitt eine folche Maßregel für rathfam erklärt, wurden fie von 
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Lord Liverpool und dem Schagminifter abgefchlagen, ehe nur Caſtlereagh 
felbft das Wort ergreifen konnte. Das Gebot der Sicherheit Europa’s 
ftand den Tories höher, als alte, von ihnen ſogar anerkannte Nechte; 
der Gedanke, einer Nation zu ihrer Selbjtändigfeit zu verhelfen, kam 
ihnen nicht in den Sinn. 

Mehr aus eigenem Verdienſte gelangte Piemont während ver Kriegs— 
tage des Jahres 1815 wieder in Befi des alten Stammlandes Savopen. 
Als es von jener Seite mit 15,000 Mann den Verbündeten erfolgreich 
fecundirte, war es nicht mehr fraglich, daß dies Gebiet, das im erften 
Frieden unverzeihlicher Weife bei Frankreich belafjen worden, feinem vecht- 
mäßigen Eigenthümer zurücgegeben werde. Es ijt ihm verblieben, bis 
e8 nach 45 Jahren der gefährliche Nachbar abermals an fi riß unter 
dem VBorwande, dafür, was in Wien verfäumt worden, nachzuholen und 
dem Könige die Krone von Italien zu verfchaffen. Auch hier alfo rubte 
Caſtlereagh's Bollwerkſyſtem nicht auf den feitejten Grundlagen. Die 
beiden großen Emporien Antwerpen und Genua, an deren Freihäfen 
England Wache zu ftehen gedachte, blieben jedenfalls nicht gefichert, jo- 
bald Frankreich wieder zum Angriff erjtarkte. 

Bon ganz anderen Bedingungen gieng das Verhältniß zu Rußland 
und feinem Selbftherrfcher aus, mit dem fich die großbritannifche Re— 
gierung nach mehreren vergeblichen Anfägen zu ven legten vuhmreichen 
Erfolgen verbündet hatte. Aber kaum trafen fich die Sieger das erfte 
Mal in Paris, jo tauchten auch in der Ferne wieder die alten vorienta- 
lifchen Differenzen auf. Vergeblich hatte Stein den Argwohn des Czaren 
zu befehwichtigen gejucht, indem er ihn beveutete, daß die „allgemeine 
Lage Englands, gegenüber dem Feſtlande, Die eines handeltreibenden 
Bolfes und eines mit Abgaben überladenen Volkes ſei“, das des Friedens 
bevürfe.*) Auch in Weſteuropa tiefen die englifchen Diplomaten fofort 
auf geſchickte Kunjtgriffe, mit denen die Ruſſen ihrer Politik entgegen 
arbeiteten. Wie bald war da der Weihrauch verflogen, ven auch Caſtle— 
reagh und jein Anhang dem „legitimen Kaiſer“ geftreut hatten; nach 
dem, was in Wien gefchehen, befonders dem Bünpniffe vom 3. Januar, 
trugen fie wohl Bedenken, dem „Kalmüdenfürften” die Hand zur Knech— 
tung Europa’s zu bieten. 

Es waren doch, abgefehen vom Weften, vor allen drei Fragen, in 
denen bei der Keconftruction Europa's fich die englifchen Intereffen ſchwer 
mit den vuffifchen vereinigen ließen. In den flandinavifchen Ländern 
zunächit durfte, wie e8 allen Anfchein hatte, ver Einfluß des Gzaren un- 
möglich allmächtig werden. Auf ihn ſtützte fich der fchlaue !bonapartifche 
Marihall, ver auf dem Pfade des Abenteurers als Thronfolger in Schwe- 
den aboptirt worden war; von ihm batte er fich, noch ehe er daran 
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denken konnte, der gemeinfamen Sache Dienfte zu leiften, als Entſchädi— 
gung fir Finnland die Krone von Norwegen zufichern laffen. Ungeſtraft 
hatte Bernadotte ſeitdem feine zweidentige Rolle im Befreiungstriege 
fpielen, feine Gelüfte auf Norddeutſchland und fogar auf ven franzöfifchen 
Thron verrathen können. So recht gegen feine befjere Weberzeugung 
mußte England den Preis beftätigen, um welchen allein der Kronprinz 
von Schweden von offenem Treubruch zurücgehalten wurde. Herrjchte 
damals auch noch nicht wie heute in Ton angebenvden Kreifen Londons 
eine empfindfame Schwärmerei für bie jfandinavifche Bruderrace, glaubte 
auh England vielmehr, daß Dänemark, deſſen alter Seewehr es jüngft 
noch zwei arge Stöße verjegt hatte, fir fein hartnädiges Franzoſenthum 
durch den Verluſt Norwegens ganz recht und durch Rückgabe der Herzog: 
thümer und einiger anderer Entſchädigung auf veutfcher Seite mehr als 
genug geichähe, fo war e8 doch ein ftarfes Stüd, daß es fih am Con— 
geh die Annexion Norwegens an Schweden von Rußland dietiren laffen 
mußte. Zwar wurde Dänemark im Kieler Frieden gendthigt, auf Nor— 
wegen zu verzichten, aber nur mit Gewalt, mit Hilfe englifcher und 
ruſſiſcher Schiffe Fonnte ein freies Volt dem Gefammtwillen des euro- 
päiſchen Areopags unterworfen werden. Ein Glüd für den Credit ber 
engliſchen Regierung, daß den Norwegern ihre Berfaffung als Palladium 
ver Freiheit verblieb. 

Diel unmittelbarer, als von Norden, trachtete Rußland von Dften 
ber feine Hand über Europa zu ftreden. Die polnische Frage ftand nach 
Wiederherſtellung des Königthums in Frankreich für Erhaltung des Frie- 
dens unter den Mächten umnftreitig in erfter Linie. Was wäre gerechter 
und pofitifch richtiger gewefen, als nun auch ein unabhängiges Polen 
wieder aufzurichten. Und in ver That, England und Dejterreich haben 
den Wunfch nicht verhehlt, aber weder das hiftorifche Naturel der Polen, 
noch bie entgegenftehenden Intereffen Ruflands und Preußens ließen ihn 
von Anfang an ausführbar erfcheinen. Man weiß, zu welchem verhäng- 
nißvollen Knoten ſich am Congreß mit diefer Angelegenheit die Abficht 
Alexander's verfchlang, Preußen mit Sachſen auszuftatten, wie zuerjt auch 
Lord Caſtlereagh zu verfelben Hinneigte; man weiß, daß der Czar bei ber 
Wieververeinigung des zerftücelten Polens unter feinem Scepter zwei 
unvereinbare Gefichtspunfte verfolgte, die Befriedigung der ruſſiſchen 
Bergrößerungsfucht durch Einverleibung des Ganzen und die Erhaltung 
der polnifchen Nationalität mit eigenen Privilegien und Gerechtfamen, 
Er dachte, zugleich feiner Herrfchbegier und dem idealen Schimmer des 
Liberalismus gerecht werden zu können. Jedenfalls wurde doch durch 
Einverleibung Polens die Macht Rußlands wie ein Keil in das Herz des 
Welttheils vorgefchoben, die Sache ver nationalen Unabhängigkeit des 
Landes aber nicht im Geringften gewährleiftet. Die Engländer haben 
wohl Bedenken erhoben, aber doc) bier wie anderswo nur höchit ſchwach— 
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herzig im Intereffe dev Völker. Und wie zur Erhaltung des beprohten 
Friedens von allen Seiten Conceſſionen gemacht werden mußten, fo ließ 
auch die britifche Politif, um ihren Hauptzwed, die Fernhaltung einer 
unmittelbaren Gefahr Europa’s zu erreichen, von ihrer erften Pofition 
wefentlihe Stüde fahren. Im Gegenjage wider Rußland fchügte fie die 
Selbjtändigkeit Sachjens und erkannte definitiv durch den Wiener Frie— 
den nach den neu beliebten und von ben Mächten garantirten Normen 
die vierte Theilung Polens an, 

Es verftand fich freilich von felbjt, daß bei den erjten Gerüchten 
von den heftigen Erörterungen diefer Dinge in Wien auch die parlamen- 
tarifhe Oppofition fih der Sache bemächtigen werde, Doc fennzeich- 
nete ſich Whitebread’s factiofe Interpellation vom 28. November 1814 
ſofort felber als eine gefliffentliche Werbrehung der Thatfachen. Seine 
Behauptung, der Kaifer Alexander werde an feiner aufrichtigen Be: 
mühung ein unabhängiges Polen herzujtellen durch den britifhen Be— 
vollmächtigten behindert, ließ ſich durch einfache Verneinung befeitigen. 
Bald wurde e8 aller Welt klar, wie wenig ehrlich fie gemeint gemefen, 
ebenfo wenig ehrlich wie die von den Whigs der Bevölkerung Sachjens 
gewidmete zarte Fürſorge. Diefelben Wortführer haben dazu gefchiwie: 
gen, als ein anderes Stüd deutſchen Landes willenlos von einem Herrn 
unter einen anderen gethban wurde. Bei der Einverleibung Oſtfrieslands 
in Hannover zum Beifpiel ift nichts mehr von der Tivade verlautet: 
man verhandle freie Bölfer wie das Vieh. Und fo mußte denn auch in 
Bezug auf Polen inmitten der Gegenſätze der Parteien und der Staaten 
den Spuren der Erjchütterungen des letzten Zeitalter und den Anforde 
rungen der Neubildung zu Gunjten der Gejammtheit von den entgegen: 
jtehenden Seiten Rechnung getragen werden. Als jüngft im Sommer 
1861 im Parlament einmal über die gegenwärtige Yage Polens verhan- 
delt wurde, hat Lord Ruſſell nicht angeftanden, Caſtlereagh das Zeug: 
niß auszujtellen, er habe einjt in Wien Alles gethan, dem unglücklichen 
Lande zu helfen; das ungenügende Abkommen falle jevenfalls nicht ver 
Staatsfunft der Tories zur Laſt. Sie hatten eben auf allen Seiten das 
gewaltige Wachsthum des rufjischen Kolofjes abzuwehren, ver von- Finn- 
land und Polen aus nach Nordweſten ftrebte und gleichzeitig im Süpen 
über Rumänen und Griechen hinweg an dem morfchen Gebäude des os— 
manifchen Reiches jtill, aber unermüdlich weiter rüttelte. Und während 
auf dem Boden afiatifcher Völker die Linien des ruſſiſchen und des bri— 
tiichen Machtgebietes langfam einander näher rückten, traf man nicht im 
Abendlande überall auf venfelben Feind, ver gefchäftig an allen Höfen 
Europa's zu Schanden zu machen juchte, was die materiellen und mo— 
raliihen Kräfte Englands faum wieder aufgerichtet und mit Hinweis auf 
die Quellen der eigenen Macht für die Dauer zu fichern trachteten ? 
Nicht minder wie in Holland gewann in Spanien fofert nach der Rüd- 
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fehr Ferdinand's VII. die ruffifhe Diplomatie die Oberhand über den 
englifchen Einfluß. Da rächte fich nur zu bald die mattherzige Art, mit 
der man einft den autonomen Auffhwung einer edlen Nation zu ftüten 
gemeint; der große DBefreier Spaniens felbft und vie Politiker feiner 
Partei hatten das Zuſehen, ald der Bourbone bier in wüfter Reaction 
alle Früchte des Sieges unter die Füße trat. Und mußten fie nicht nach 
dem zweiten Parifer Frieden in Frankreich dann dieſelbe Erfahrung ma— 
hen? Abermals wußte ji der Czar bei Hoch und Niedrig einzufchmei- 
bein und dadurch den Haß gegen die Sieger von Waterloo zu fchüren. 
Unter feinem Zuthun und zur Befriedigung feiner Rache noch vor Ab: 
ihluß des Friedens fiel Talleyrand, ver hier die neue Ordnung durch 
Anlehnen an England zu ſtützen verfuchte, um einem ruſſiſch gefinnten 
Minister Plag zu machen, unter welchen die Charte fchwerlich zu einer 
eht parlamentarifchen Regierung gedeihen Eonnte.e So wenig wie in 
Spmien war hier der Mann, ver als Befehlshaber des Beſatzungshee— 
res die gährenden Elemente niederzubalten bejtimmt war, der Herzog von 
Wellington, ftark genug, ven ruſſiſchen Webergriffen Stand zu halten. 
Ihm trachtete die Erbitterung ber Franzofen wegen ber Abführung ber 
geraubten Kunftichäge und wegen der Hinrichtung des Marſchalls Ney 
einen Schandflef anzuheften, ihn zwang eines Tages das Publicum, die 
fönigliche Yoge im Theater zu verlaffen, in feiner Perfon warb die eng- 
liche Politit wenige Monate nach ihren größten Erfolgen eben dort, wo 
fie der Welt den Frieden zu fichern gehofft, von ruſſiſcher Hinterlift bei 
Seite gedrängt. 

Wir irren fehwerlich, wenn wir diefem unheilvollen Antagonismus 
auh Mancherlei bei ver Reorganifation Deutfchlands und Italiens, ſo— 
wie in dev Handlungsweife der britifchen Negierung gegenüber den bei- 
den anderen Großmächten zur Laſt legen. Bon einer Cinigung jener 
beiden großen Länder freilich fonnte auf dem Congreß ſchon nicht mehr 
ernitlih die Rede fein, aber man unterließ ebenfalls je eine ftarfe na— 
tionale Macht in einem jeden derjelben an die Spike zu ftellen. In 
Deutichland, wo die Fortvauer der Zerfplitterung und Kleinjtaaterei das 
Interefle von Frankreich und Rußland ift, hat England gejfündigt, in— 
dem e8 von einer gehörigen Kräftigung Preußens abſah. Im Bunde 
mit Defterreich, dem alten Allürten zumal im Dften, dem in feiner 
Eiferfucht auf Preußen die Erhaltung jenes Zuſtandes unabänderlich am 
Herzen liegt, im Wiederbefit des an der Norpjee wejentlich vergrößerten 
Hannover, fam ihm die fehlerhafte und ſchwankende Haltung der preu- 
Biden Staatsmänner und die Hinneigung ihres Königs zu Alerander 
keineswegs ungelegen, um die mercantilen und induſtriellen Kräfte, bie 
durch eine politifche Einigung auch nur Norddeutſchlands jofort zu groß- 
artigem Auffhwung gedeihen mußten, noch auf einige Zeit bin gefeilelt 
zu halten. Der fcharfe, praftifche Blick der Briten hatte fich nicht um: 
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fonft für die Subfidien zum fchlefifchen Feldzuge im Sommer 1813 vie 
Abtretung Oftfrieslands ausbedungen und bei der Ueberlaffung füchfifcher 
Landestheile an Preußen ebenfalls dafür geforgt, daß Leipzig bei Sach— 
fen verblieb. Die Verheißung, dem tapferjten und opferfreudigjten Bun- 
desgenofjen ber legten großen Feldzüge ein zufammenhängendes Gebiet 
herzuftellen, ift von England nicht erfüllt worden. Darin traf es fogar 
mit Rußland zufammen, daß Preußen das fich in den Verhandlungen 
wenigitens feine Hochachtung erworben, auch in Zukunft verwundbar und 
in feiner Stellung als Großmacht verfümmert bleiben ſolle. 

Andererjeits fußte das intime Verhältniß zu Defterreich und deſſen 
Begünftigung in Italien wieder wejentlich in der Eiferfucht gegen Ruß— 
land. Es ließ dem öfterreichifchen Kaiferftaate ftatt ihn vorwiegend mit 
feiner ganzen Wucht auf die untere Donau zu richten, feinen Antheil 
am polnijchen Naube, es ließ ihm Syrien und Dalmatien und fürberte 
unbeirrt die Verſchmelzung von Venedig und Mailand zu einem feftge- 
Ichlofjenen lombardosvenetianifchen Königreiche, das mit Zirol und ven 
übrigen hinterliegenden deutſchen Provinzen durch beträchtliche welſche 
Striche pafjend verbunden wirrde und über Parma in der Hand einer 
Öjterreichiichen Erzherzogin die Secundogenituren der lothringifchen Dy— 
naftie in Toscana und Modena ftraff am fich zog. Ganz anders als 
der Nebenbuhler in Sardinien fonnte diefer Das buntefte Völkergewim— 
mel umfafjende Staat hinfort feinen Einfluß über die ganze Halbinfel 
geltend machen. Im Einklang mit ihm vorzüglich, mit Hinblid auf das 
Mittelmeer und den Dften, mußte endlich in der noch am längjten bren- 
nenden Frage wegen Neapel entfchievden werden. Frühzeitig wurbe burch 
England die Infel Sicilien vor der Oceupation durch franzöfiiche Waffen 
ficher geftellt und dem Könige Ferdinand fogar die Rücktkehr in feine feit- 
ländifchen Befigungen offen gehalten. Es machte dann freilich bald an 
dieſem Bourbonen ähnliche Erfahrungen wie an feinem jpanifchen Vet— 
ter; jo treulofen Fürften waren zu Gunften der gerechten Anfprüche der 
Unterthanen feine Garantien abzuzwingen. Lord William Bentind aller: 
dings hatte die Nothwendigfeit einer Trennung von Neapel im Intereſſe 
ber Freiheit der Sicilianer und Italiens völlig durchſchaut und hätte 
ben Befig der fchönen Infel am Tiebften feiner Heimath gegönnt. Aber 
jolhe Wünfche eben untergruben dem Whig die eigene Stellung bei dem 
Minifterium. Da gewann dann für eine Weile König Joachim Murat 
befjere Ausficht, die Krone von Neapel zu behalten, zumal nachdem er 
jih Anfangs 1814 auch mit Defterreich vertragen. Aber die unfluge, 
zweideutige Haltung dieſes Abenteurers gefährdeten bald fein gewagtes 
Spiel. Es ift nicht Har, wie weit er fchon mit Napoleon auf Elba con- 
jpirirte, ob England fich wirklich gefträubt, Ferdinand IV. mit den ioni- 
Shen Inſeln entfchädigt zu fehen. Wellington und Caſtlereagh jedoch 
gewannen Metternich auch für Nüdführung der Bourbonen nad Nea- 
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pel; und nach der tollen Erhebung Murat's im Frühling 1515 war die 
jr verloren. Kaum hatte man ihn zur Abdankung genöthigt, fo führ- 
ten englifche Schiffe und djterreichifche Bajonnette auch hier das legitime 
Königthum zurüd, Dadurch entjchieven denn die Großmächte zu guter- 
(et noch über das ſüdlichſte Land des Welttheils, vornehmlich auf Eng» 
lands Anregung und doch keineswegs zu deſſen Gunſten, denn Talley- 
rand erfreute fich auch Hier der Stärkung dynaſtiſcher Legitimität, Defter- 
reich, dem nicht fonderlich um ein bourbonifches Königreich auf der Halb- 
infel zu thun war, hatte doch die genugthuende Sicherheit, daß daffelbe 
niemals die Einführung von Berfaffungen betreiben werde, und Rußland 
ſah dort eben dadurch abermals den englifchen Einfluß verfümmert. Was 
auf der Inſel nicht geglücdt war, hatte in dem Königreiche beider Sici- 
lien natürlich noch weit weniger Ausficht. Lord Gajtlereagh* jelber jchrieb 
am 6, September 1816 an den britifchen Gefandten in Neapel: mit ver 
Nothwendigfeit fei auch für England das Recht erlofchen, in die ſicilia— 
niſchen Berhältniffe einzugreifen, außer wo e8 die Ehre und Treue ber 
Regierung erfordere. 

Weniger unmittelbar erſcheint die Theilnahme Englands an der Re— 
conſtruction der Schweiz und der Wiedereinſetzung des Papſtes; es fügte 
fih da im Ganzen den unter den Großmächten vorwaltenden Anfchau- 
ungen. Einen feltenen Anblick freilich muß im Sommer 1814 Garbinal 
Conſalvi gewährt haben, als er mit den Abzeichen feiner Legatenwürde 
ich in das bunte, vornehme Gedränge am Hofe von St. James mifchte; 
es gab zu eigenthümlichen -Gedanfen Veranlaſſung, daß ber Pupft im 
Confiftorium am 7. September 1815 auch dem Prinz-Negenten für vie 
ihm gewährte Hilfe dankte und fih mit noch größeren Hoffnungen für 
vie Zukunft und die Gefammtintereffen der fatholifchen Kirche zu ſchmei— 
cheln ſchien. 


Und England hatte dann ſchließlich auch für ſich ſelber Sorge ge— 
tragen. Mochte Napoleon auf St. Helena ſich gegen O'Meara noch fo 
Iuftig machen über den albernen Bertrag, in welchem man Alles binge- 
geben und Nichts gewonnen hätte, für die Vortheile der Heimath ver: 
itanden die britifchen Miniſter jedenfalls beſſer einzutreten als für die 
der Nachbaren. 

Auf europäiſchem Boden zunächſt erſchien der Beſitz Hannovers als 
Eigenthum ver regierenden Dynaſtie unſtreitig als der wichtigſte. Wa—⸗ 
ven die Welfen auch feit Georg HI. nun völlig zu Engländern gewor— 
ven, jo fühlten fie fich doch ihrem Kurfürjtenthume bei den wechjelvoilen 
Geſchicken deffelben immerdar auf das Engfte verbunden. Die franzö- 
ſiſche Deeupation, die Ausficht, gar eine, preußifche Provinz zu werben, 
batte die Treue der alten Erblande ebenjo wenig untergraben können. 
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Bei Waterloo endlich hatten die deutſchen Regimenter des Königs faft 
eben jo zahlreich und nicht minder tapfer als die britiichen mitgefochten. 
Wenn nad dem Siege Geringere und Unwürdigere ihre Verdienſte be— 
lohnt ſahen, fo fonnte dies Yand bei der Rückkehr unter feinen legitimen 
Herrn, der ſich niemals vor Napoleon gebeugt hatte, auf gevechte Be— 
rüdfichtigung durch die Großmächte und vorzüglich auf die Gunft Groß- 
britanniens rechnen. Allein fchon vor der Zeit hatte Graf Münjter weit 
über Maß und Ziel hinausgegriffen. Der Welfenftaat, ven er auf 
Koften vor allen Preußens und der Niederlande zwifchen Elbe und Schelve 
entiworfen, um über ven Canal den Ländern ver britichen Krone bie 
Hand zu reichen, war glücklicher Weife durch Preußens Wiederaufſchwung 
zu einem Großſtaate in Dunſt zergangen. Aber die Richtung nach 
einem folchen Ziele blieb nichtspeftoweniger auch für die Folge unverrüdt. 
Wir ftoßen auf ihre hemmende Wirkung, ald Preußen nahe daran war, 
ganz Sachſen zu erwerben, Graf Münfter aber fih hinter Metternich 
und Gaftlereagh ftedte, fo daß nur eine Theilung daraus wurde. Wir 
jehen, wie England zu eigenen und zu Gunſten Hannovers fie einjchlägt 
in der Uebereinfunft von NReichenbah, die Preußen, was dem Könige 
und feinen treuejten Dienern das bitterjte Herzweh bereitet, DOftfriesland 
und die Küſte an der Nordjee gekojtet hat. Indem dann Hannover, 
um eine bis gegen 300,000 ftipulivte Anzahl von Seelen zu gewinnen, 
zum Theil ebenfalls aus preußifchen Befigungen, durch Lingen und Mep— 
pen, Hildesheim und Goslar und ein Stüd des Eichöfeldes weiter ver- 
größert, und ficherlich würdiger al8 die Kronen von Napoleon’s Gnaden 
zur Ehre eines Königreiches erhoben wurde, bildete es eine abgerundete 
Maſſe, die auf immer den wespenartigen Yeib des preußifchen Neben— 
buhlers in zwei Hälften zu zerlegen und deſſen Uebermacht in Ohnmacht 
zu verwandeln droht. Auch ohne die volle Verwirklichung der Münſter— 
jchen Ideen eine Stellung von allgemein politifher Wirkung, zumal 
wenn, was doch damals roch Feineswegs unbedingt in Frage kam, bie 
Perfonalunion zwifchen Großbritannien und dem Kurfürſtenthume fort- 
bejtand. Die kleine Friefeninjel Helgoland, zur Verbindung mit den 
welfiichen Yanden an Weſer und Elbe jo bequem gelegen, war während 
der Continentaljperre in den Beſitz des jeebeherrjchenden Albions gefal- 
len, um ftilljchweigend darin zu verbleiben, und nur bei außergewöhn— 
lichen Anläffen feineswegs unbeträchtliche Dienjte zu leiſten. Von 
dauernderer, wejentlicherer Bedeutung für Europa war, daß England die 
jüdlichjte Felfeninjel des Welttheils, Malta, nicht wieder hatte fahren 
lafjen. Was Bonaparte nicht zurücgewinnen, was in den Händen ber 
Sohanniter und eben jo jehr der Neapolitaner doch nicht verwerthet wer— 
den konnte, ver herrliche Hafen von Ya Valette, diefe maritime Zwing- 
burg des Meittelmeeres, durfte doch am wenigiten den Ruſſen ge— 
hören. Statt der Galeeren von St. Johannes barg fie binfort 
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eine britifche Armada, die Bugfpriete und die Geſchütze gen Oſten ge- 
richtet. 

Ein ähnlicher Gefichtspunft hat zur Erwerbung der Schußherrfchaft 
über die ionifchen Inſeln geführt. Es galt auch hier, ruffifchen Ueber: 
griffen vorzubeugen; als Entſchädigung für die Johanniter oder gar für 
Eugen Beauharnais, als Stüßpunft für eine Infurrection Griechenlands 
nad) den Ideen des Joniers Capopiftrias, ' wären fie doch fchlieflich in 
die Gewalt Rußlands gerathen. Auch mit der viel begehrten Einverlei— 
bung in Dejterreich konnten fich die englifchen Staatsleute nicht befreun— 
den, und fo nahmen fie denn nach langen unerquidlichen Erörterungen 
burh den Vertrag vom 5. November 1815 die für die Seeherrichaft in 
den öſtlichen Gewälfern des Mittelmeeres jo ungemein wichtige Infel- 
gruppe an ſich. Allerdings unter eigenthümlichen Bedingungen, die der 
in jenen Tagen herrſchenden Geringſchätzung der nationalen Unter: 
Ihiede entfprangen. Unter dem Namen einer Republik follten die aus 
venetianifchen Zeiten her nicht rein griechifchen Infulaner ihre eigenen 
Angelegenheiten beforgen. England, unter dem Schuße feiner Flagge nur 
eine Obhut übend, befegt Kriegshafen und Garnijon von Korfu. Bei 
dem Interefje, die Türkei in ihrem Beſtande zu bewahren, achten Staats- 
leute wie Cajtlereagh und Genojjen nur mit halbem Ohr auf die grollen- 
ven Anzeichen unter der griechiichen Raja; fie haben es fich fchwerlich 
Kar gemacht, in welche Wiverfprüche die englifche Politif gerathen mußte, 
wenn einmal das chriftliche Hellas fich befreit haben und die Jonier An— 
ſchluß an ihre Yandsleute fordern würden. Ein noch jo wichtiger vor— 
geichobener Poften Tann ja unter Umftänden der Gefammtaufftellung 
um Nachtheil gereichen. 

Daß England für diefe auch jenfeits des Weltmeeres fich vorgefehen, 
lift fi gewiß nicht verfennen, fo viel auch die Großmuth gepriejen 
wird, mit der e8 Frankreich fajt alle ihm aberoberten Kolonien zurückge— 
geben. Bei dem etwas zweifelhaften Genie der Franzofen für die Co— 
lonialpolitit war e8 doch im Grunde nicht fehr gewagt, ihnen ihre früher 
Ihen ſehr zufammengefchrumpften Pflanzitaaten und ſelbſt in Oftinvien 
die Heinen vings von britifchen Befigungen eingepferchten Factoreien wies 
derzuerftatten, zumal wenn ihnen doch einige nicht ganz unmefentliche 
Stationen, wie die Infeln Tabago und St. Yucia in Wejtindien und im 
Often Isle de Trance, für die Dauer genommen blieben. Weit beveu- 
tender, indem dadurch die Ausfichten eines alten Rivalen in den Hinter: 
grund gefchoben wurden, war dagegen, daß man von dem den Hollän- 
dern abgenommenen Golonialbejig zwar Java herausgab, aber wejentliche 
Stücke von Surinam in Süvamerifa, Demerara, Efjequibo und Berbice 
mit ihren Baumwollviftricten, jowie in Afrifa das Cap der guten Hoff: 
nung für fich behielt, das wie Gibraltar für die britiſche Seemacht vie 
Einfahrt in das Mittelmeer die transatlantifche Fahrt nach Oftindien dedt. 
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Bon einer Vergrößerung ver Yändermaffe unter ber britifchen Krone 
fonnte bei foichen Acquifitionen natürlich nicht die Rede fein; auch war 
die englifche Nation längft gewohnt, nicht nach. einem ſolchen Mafftabe 
ihre Macht zu meſſen. Sie hatte nach dem gewaltigften Kampfe und 
nach Opfern, denen big jett in der Gejchichte eine Parallele fehlt, ven 
Frieden wieder errungen; diefen zumächit juchte fie zu behaupten, und ver 
Friede bedeutete ihr fo viel, wie die eigene Macht. Wenn fie da in aller 
Welt nach geeigneten Stügen griff, um beide Güter dem eigenen Genie 
entjprechend zu fichern, fo zeigte fie, vornehmlich auch in ihren Bevoll— 
mächtigten, wie trefflich fie fich auf dieſe reale, im eigenen Intereſſe ta- 
delloſe Bolitif verſtand. 


Daß das engliſche Volk jedoch auch idealen Beſtrebungen nicht ab— 
hold war, wußte in Sachen des Negerhandels längſt alle Welt. Dieſe 
Angelegenheit kam durch den Congreß wiederholt zur Sprache und nach 
langjähriger Agitation, die wohl einen kurzen Rückblick verdient, thatſäch— 
lich zu einem gewiſſen Abſchluß. 

Sie war ein Product des proteſtantiſchhumanen Geiſtes und war 
nach ber erſten Anregung durch Quäker Norvamerifa’s im Jahre 1754 
durch Slaubensgenoffen und evangelifch Gleichgefinnte 1782 auf dem 
Wege der Petition im das Haus der Gemeinen verpflanzt worden. *) 
Eine Gefellfehaft trat zufammen, in welcher bald durch philanthropifchen 
Edelmuth William Wilberforce bervorleuchtete, um unermüdlich alles 
mögliche ftatiftifche Material zu ſammeln und mit Hilfe dev Preſſe und 
des legalen Petitionsrechtes die öffentliche Meinung wider jenen Greuel 
zu gewinnen. Noch im feiner Sache war eine folche Fluth von Einga— 
ben zufammengefträömt, als fie die Gemeinen im Jahre 1788 zu bewälti— 
gen unternahmen. Pitt, auf dev Höhe feines Ruhmes, erkannte lebhaft 
die innere Berechtigung dev Bewegung und verhieß feinem Freunde Wilber— 
force, als diefer durch Krankheit verhindert wurde, von der Minifterbant 
aus tie Debatte in die Hand zur nehmen. Yor, an der Spige der Op— 
pofition, erllärte ausprüdlich, auf diefen Gebiete mit feinem großen Geg- 
ner einer Meinung zu ſein. Da traf man von verfchiedenen Seiten auf 
hemmenden Widerſtand. Es läßt fich nicht leugnen, daß König Georg IH. 
bei feiner Ueberzeugung von der perjönlichen Geltung des Königthums 
von Anfang an im Hinblick auf fo manche andere Frage den Petitione- 
ſturm als eine Stärfung dev parlamentarifchen Action mit mißtrauifchen 
Augen verfolgte, und daß der Kanzler Lord Thurlow, ohnehin der Sache 


*) Adolphus, History of England (George III.) IV. 301 ff. 
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abgeneigt, ihn darin bejtärfte.*) Indem dann Pitt bereit war, die Lei— 
tung dem Unterhaufe abzunehmen und an den Geheimen Rath zu brin- 
gen, trug er felber wejentlich dazu bei, daß feiner Partei die ſchöne Auf: 
gabe, ven Menfchenhandel zu unterbrüden, immer mehr aus den Händen 
entfuhr. Seit 1787 hatten fich die gejchivorenen Feinde berjelben, die 
Pflanzer von Wejtindien und die Rheder von Liverpool und Briftol, 
erhoben, denen die unglüdlichen Schwarzen gleih Baumwolle und Thee 
zur Goldquelle geworben; durch geſchickte Sachwalter firebten fie in den 
parlamentarifchen Ausjchüffen mit Hand und Fuß den Gegenbeweis an. 
Was half es, wenn dann auch die Abftimmung der Gemeinen gegen fie 
ausfiel, das Oberhaus, der große Grundbefig fam den Mriftofraten jen- 
ſeits des Oceans zu Hilfe, und als der König aus feinen Sympathien 
immer weniger Hehl machte, da wurde der Artikel über Erhaltung der 
Negerſclaverei bald in den Katechismus der echten Tories aufgenommen. 

In Kurzem ftiftete die franzöfifche Revolution und die zweifelhafte 

Haltung der Apoftel der Menfchenrechte gegenüber dem Sclavenhandel 
in der Stellung der englifchen Parteien, auch was dieſe Frage betrifft, 
immer ärgere Verwirrung. Als Wilberforce im April 1791 feine Bill 
wieder einbrachte, wurde er mit 163 gegen 88 Stimmen gefchlagen. Die 
Parifer Einflüffe waren jo mächtig, dag von Vielen die Abolitioniften 
den Iakobinern gleich geachtet wurden. Indem vorzüglich Pitt in eine 
ihiefe Stellung zu dev Maßregel gerieth, verlor fie alle Ausficht bis zu 
feinem zweiten Minifterium im Jahre 1504. Die Umſtände waren jett 
allerdings infoweit günftiger, als felbjt den Wejtindiern beim Anblid von 
San Domingo die Augen aufzugeben begannen. Aber obgleich Wilber— 
force die Gemeinen wieder für fich hatte, fo fchleppten alle wirklich oder 
vermeintlich Intereffirten mit Hilfe der Lords die Faſſung eines Geſetzes 
doch noch einmal hinaus, ſo daß im folgenden Jahre dev Handel zunächit 
zur durch königliche Proclamation in einigen den Holländern abgenom— 
menen Colonien verboten wurde.**) Es war dem furzen Whigminiſterium 
unter Lord Grenville befchieden, der Maßregel Geſetzeskraft für alle bri- 
tiſchen Pflanzftanten zu erobern. 

Allein das Verbot war überhaupt und bei den damaligen Zeitläufs 
ten ganz befonders ſchwer zu erzwingen; dev Kern des Uebels, die Scla— 
verei jelber, haftete noch an den Colonien in voller Kraft. Die Whigs, 
wiederum in der Oppofition, hielten jchon der Agitation wegen an dem 
Segenftande feft, juchten aber durch die von ihnen begründete „Afrikas 
fanifche Inſtitution“ nicht nur dem Geſetze Nachdruck zu verichaffen, 
fondern auch dahin zu wirken, daß bei paffender Gelegenheit andere 
Staaten zu gemeinfamer Ausrottung des Schandfleds gewonnen würden. 


*) Stanhope, Life of Pitt, I: 570. 
*) Ebendaſelbſt IV. 205. 


48 Die Friedensfchlüffe von 1814 und 1815. 


Der Friede von 1814 auf allgemeiner, die Welt umfaſſender Bafis fchien 
dann endlich diefe Ausficht zu gewähren: Philanthropen, Whigs, Tories 
hofften nunmehr am Ziele zu fein. Der. Zachary Macaulay, der Bater 
des großen Gefchichtjchreibers, war unter anderen als Wortführer ver 
erjteren bei Gajtlereagh in Paris thätig, damit Frankreich die Rückgabe 
jeiner Colonien jo lange vorenthalten würde, bis e8 fich ebenfalls gegen 
ven Sclavenhandel ausgejprochen bätte.*) Allein bei der damaligen kurz⸗— 
- fihtigen Stimmung der Alliirten war bereits anders bejchlojjen, denn 
am 6. Juni erfuhr das Parlament aus dem Friedensvertrage vom 
30. Mai, daß die neue franzöfifche Negierung ihre Colonien zurückerhielt 
und auf fünf Jahre ven Handel fortjegen durfte, eine bittere Enttäufchung 
für die Whigs, die jo lange nach Frieden mit Frankreich gerufen und in 
diefer Beziehung wenigitens von ihren Freunden dort feinen Danf ge— 
erntet hatten. Gerade in den Tagen der glänzenden seftlichkeiten zu 
Ehren der fremden Monarchen und Feldherren wurbe nun bie Agitation 
wieder angejchürt; ein wahrer Sturm von Petitionen wirbelte aus ven 
beveutenderen Städten nach Weſtminſter; man hoffte, Wilberforce werde 
in Gegenwart der Herrjcher von Rußland und Preußen eine Adrejje ver 
Gemeinen über den Gegenjtand an den Prinzeftegenten beantragen. 
Aber ſelbſt für dieſes Schaufpiel war e8 zu fpät; die Geifter mußten fich 
auch hierin gebulven, bi8 Napoleon von Elba wieder erjchien. Als ver 
nun, um Stüßen für feinen conjtitutionel gewordenen Thron zu gewin— 
nen, was feine franzöfiiche Regierung zuvor gewagt, den Handel mit 
einem Federſtrich bejeitigte, da vermochte auch Yudwig XVII, von Wel- 
lington zurücgeführt, ihn nicht wieder zu erlauben. Einem energijchen, 
hochherzigen Impulfe Englands immerhin war e8 vornehmlich zuzuſchrei— 
ben, wenn fich jest auch Frankreich in dieſer wahrhaft menjchlichen An- 
gelegenheit der in die Wiener Berträge aufgenommenen Uebereinfunft 
unterwarf und von allen Staaten Europa’8 nur Spanien und Portugal 
die Ehre ließ, noch auf längere Zeit Amerifa mit Menfchenfleifch zu ver- 
forgen. Wie in allen anderen großen Fragen blieb auch in diefem Stüde 
für die Folgezeit dem einmal beliebten Berfahren, durch Protokolle und 
Eonventionen die zerriffenen Bande zwifchen ven Nationen wieder anzu- 
fnüpfen, noch viele angejtrengte Arbeit vorbehalten. 


Parallel mit dem allgemeinen Frieden, aber wie bei ven legten großen 
Kämpfen vielfach berührt durch die Stellung zu Frankreich, zu den Co- 
lonien, zu der Negerjclaverei, lief auch für England ver Friedensſchluß 
mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Dieſelben hatten, jeit- 


*) Gastlereagh Correspondence,. X. 47 ff. 
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dem fie fih von England Losgeriffen, durch Vermehrung ihrer Anzahl, 
Zuwachs der Geſammtbevölkerung, in Schäte fammelndem Handel und 
in den republicanifchen Brincipien ihres Negiments reißende Fortfchritte 
gemacht. Als England, bisweilen ganz allein, mit Napoleon rang, beu- 
teten fie einen Frieden mit aller Welt zu ihren Gunften aus. Lange 
Zeit lieben fie den Lockungen Frankreichs ein taubes Ohr und trugen 
gerechtes Bedenken, ſich in den Weltfampf zu mifchen, jo fehr auch mer: 
cantile und politifche Eiferfucht und ein nie fchlummernder unnatür- 
liher Haß gegen die nächften Blutsverwandten dazu aufforderten. Als 
aber Großbritanniens fcharfe Mafregeln gegen das bonapartifche Conti— 
nentalfyftem folgerichtig zu einer Gewaltherrfchaft auf allen Meeren 
führten, da wurde ein Conflict mit der großen transatlantifchen Union 
unpermeiblih, um fo mehr, als auch andere mächtige Triebe dahin 
brüngtert. 

Schon hatte der feit dem erften Compromiß bei Stiftung der Union 
feine eigenen Wege gehende Süden, trog Junkerthum und Negerzucht 
den beftigften demofratifchen Tendenzen huldigend, im Kampfe mit ven 
Föderaliſten durch glückliche Präfidentenwahlen die Hegemonie an fich 
gerifien. Die alten franzöfiihen Sympathien waren feit Lafayette's 
Tagen niemals erlofchen, fie fanden unter Iefferfon und Madiſon neue 
Stärfung durch eine Art innerer Verwandtſchaft ver herrfchenden Partei 
mit den Grundſätzen des revolutionären Cäſarenthums, während vie 
engliiche Partei im Norden gleich der füderaliftifchen Veberzeugung an 
Boden verlor. So fam e8, daß die Liebe zur Freiheit nicht Herr wurde 
über den alten Haß, und daß die Gewaltthaten Napoleon’s, welche Europa 
den Welthandel verjperrten, England allein zur Laſt gelegt wurden. Nach 
einer alten Erfahrung alfo darf fich Frankreich viel an den Vereinigten 
Staaten erlauben; Großbritannien dagegen foll in allen nah oder 
fern liegenden Angelegenheiten ſtets mit dem größten Zartgefühl verfah- 
ven. Die englifche Regierung brauchte nur zu Anfang 1812 ihr Recht 
geltend zu machen, um amerifanifche Kauffahrer mach britifchen See: 
leuten für den heimathlichen Kriegsvienft zu durchfuchen, und es wurbe 
ihr mit einer feindlichen Botjchaft und kaum zwei Wochen fpäter mit 
Kriegserklärung geantwortet. Was half es, daß in Yondon inzwifchen 
gegen gewiſſe Borausfegungen der Geheimerathsbefehl zurüdgenommen 
wurde, daß man dort Alfes that, um dem Seefriege auszumweichen, bie 
herrſchende Partei brach die Gelegenheit vom Zaune, denn fie wollte ihn. 
Was half es, daß die Staaten von Neuengland, infonderheit Maffachu- 
jett8, ven Grund zum Kriege für unzureichend erklärten, indem die Recht— 
mäßigfeit, fremde Unterthanen gegen die Bedürfniſſe ihrer Regierung zu 
verwertben, nicht eriwiejen worden, oder daß ber Norven, ftolz auf ven 
Vorfprung feiner Freiheit, ven Widerfpruch hervorhob, wenn fie, „Die 
geihworenen Feinde aller bürgerlichen und religiöfen Net mit dem 
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Bedrücker gemeinfchaftliche Sache machten, um andere Nationen in Ketten 
zu legen.” Daffelbe ungefähr betonte die englifche Regierung in einer 
Proclamation vom 9. Ianuar 1813, um ihr Berfahren dur) das des 
Gegners zu beleuchten. Napoleon aber war nach langem Harren jenfeits 
des Weltmeeres ein längft erjehnter Bundesgenoſſe erfchienen, als er 
felber gerade dem fehwindelnden Gipfel entgegenjchritt, von dem ihn ber 
Orkan berabjchleudern follte. 

Der Gang des Krieges ift befannt; er bietet feinerlei in den Welt- 
fampf einfchneidende Momente, um in ver Erzählung eine hervorragende 
Stelle zu finden. Die wiederholten erbitterten Einfälle der Amerikaner 
in Canada zeigten, daß fie auch bei jehr geringer Dedung und jchwacher 
Bertheidigung in dem weit hinter gewaltigen Seen gelagerten Lande nicht 
jo leicht Herren werden können. Auf dem Meere hingegen errangen fie 
gegen die erfte und einzige Seemacht der Zeit, die über mehr als 600 
Kriegsfahrzeuge gebot, mit ihrer winzigen, aber fühnen und fchlagfertigen 
Marine eine ganze Lifte von Triumphen. In kaum vier Monaten hatten 
in fünf Gefechten jedesmal die englifhen Schiffe die Flagge ftreichen 
müffen. Wie jubelte man da vorzüglich in Wafhington und Paris; und 
ſchon ließ im Oberhaufe Lord Dudley die ernjten Worte fallen: „ver 
Zauber unferer unbefiegbaren Flotte ift gebrochen, ihr geheiligtes Banner 
wallt hinfort nicht mehr fiegreich über der Fluth.“ Aber war das glor- 
reiche Heldenthum Nelfon’s ſchon fo bald gewichen? Zum Glück hatte 
man in der eriten Aufregung die Thatjache überjehen, daß die Ameri- 
faner nur mit ihren langen, fchwer bewaffneten Fregatten, eindedig, aber 
vom Zonnengehalte ver Linienfchiffe, daß fie nie ohne Begleitung aus- 
liefen, während ver britifche Zweideder, Eleiner und mit geringerer Be: 
jatung, den gemefjenen Befehl hatte, ein Schiff von der eigenen Klaſſe 
und Bezeichnung jedesmal auch allein anzugreifen. Die Nation athmete 
erit auf, als fie von dem Zweifampfe vernahm, den der Shannon am 
1. Juni 1813 vor der Hafeneinfahrt von Bofton beftanden. Im Geifte 
Nelfon’s hatte dort Capitain Brofe den Capitain Lawrence vom Chefa- 
peafe auf gleiche Waffen gefordert, ſchon nach einer Viertelftunde war 
das feindliche Schiff vor den Augen der wie zu einem Schaufpiele aus— 
gezogenen Bevölkerung genommen. 

Allein fo lange alle nur abkömmlichen militärifchen Kräfte Eng- 
lands erforderlich waren, um in Spanien und Frankreich unter Wellington 
zu Kämpfen, jo lange ein beträchtlicher Theil der Flotte an der langge— 
jtredten Küjte der Vereinigten Staaten zu einer vom Gegner nicht an- 
erfannten Blokade verwendet wurde, zog fich der Krieg ohne irgend eine 
große That, ohne Ausficht auf baldigen Abfchluß hin, obwohl in Amerika 
jelbft die demofratiiche Partei zu den BVerluften an Zöllen und Staats- 
papieren und den veißend fteigenden Kojten des Unternehmens bevenkliche 
Miene zu machen begann und im Norden Stimmen laut wurden, die 
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eine Abänderung ber Verfaffung, mithin eine Auflöfung bes Bundes 
forderten. Erſt als Wellington im Frühling 1814 von der Gascogne 
aus einige feiner Negimenter abgab und biefe unter General Roß und 
Admiral Cockburn fich an verwegenen Erpebitionen gegen bie Hauptftabt 
Waſhington betheiligten, fam Leben in den Kampf. Die graufame Art 
veifelben jedoch, die auch in. Canada überall an den Tag trat, der tolle 
Verſuch, die Neger zur Freiheit zu rufen, das umüberlegte und brutale 
Nieverbrennen des Capitols und der übrigen öffentlichen Gebäude und 
Anftalten der feindlihen Hauptjtadt ftumpften den gewünfchten Erfolg 
bevenklih ab. Zwar fuchte die Regierung, thöricht genug, das Verfahren 
ihrer Truppen durch den Mund bes Brinz-Regenten zu rechtfertigen, aber 
der Tadel der Oppofition bei Lords und Gemeinen und aller einfichte- 
vollen Leute übertönte feine Stimme. Was Einzelne vorhergefagt, traf 
in. Der Bruch, der bisher in Amerika Congreß und Regierung ge- 
lähmt, war wie durch Zauber geheilt, und die Staaten von Neu: 
England betheiligten fich jett fo eifrig am Kriege, wie ihre politifchen 
Gegner. 

Da, gegen Ende des Jahres, als der Verfuch auf Baltimore abge- 
Ichlagen und die Amerikaner auf dem Champlain-See eine englifche Flotille 
bezwangen, als man von Neuem für Canada fürchtete, geivannen die Dinge 
in ver That ein anderes Ausfehen. Es war nunmehr ernftlich die Rede 
davon, den Herzog von Wellington felber hinüber zu fchiden. Auch war 
er, wie immer, bereit, zu gehen und feft überzeugt, daß den Negimentern, 
mit benen er jüngſt Soult überwunden, Nichts in Amerifa die Spike 
bieten wirde; doch machte er gleichwohl darauf aufmerffam, daß, wenn 
die maritime Vertheidigung auf ven Seen unzureichend wäre, er für ben 
Argenblid Faum mehr leiften könne, als der viel gefchmähte Sir George 
Prevoſt. Außerdem beveutete er mit ftolzem Selbftgefühl die Minifter, 
die ihn wegen mörberifcher Nachjtellungen auf fein Leben gern aus Paris 
forthaben möchten, daß, falls, was man damals fchon fürchtete, der Krieg 
in Europa wieder ausbrechen follte, fie Niemand hätten außer ihn.*) 
Er hatte Recht, verließ zwar bald Paris, aber um über Wien und Wa- 
terloo zurüdzufehren. 

Der Krieg mußte auch ohne ihn zu Ende geführt werben, 10,000 
feiner Kerntruppen und einige tüchtige Generale waren zu dem Behufe 
bereit8 übergeführt. Ihr Angriff auf New-Orleans freilich und die hel- 
venmüthigen Unternehmungen in Sumpf und NRöhricht der Miffiffippi- 
Mündungen während der letzten Woche des Decembers wurden bon 
Jackſon blutig zurüdgewiefen. Zwei Generale, 2500 Mann lagen tobt 
oder verwundet; ſchon ftieg die Beſorgniß auf, daß felbft die Veteranen 
ber Beninfula ven undisciplinirten, aber mit Verzweiflung ihre Heimath 


*) Castlereagh, Correspondence. X. 187. Nov. 9. 1814, 
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und Freiheit vertheidigenden Milizen ver Nepublif nicht gewachfen fein 
dürften, als eben in Gent Friede gejchlojfen ward. 

Die Erfolge der Verbündeten und Napoleon’s Abdankung, ſowie Die 
immer empfindlicher werdenden Nachtheile des Krieges hatten nunmehr 
die Wirkung, daß die Regierung der BVereinigten Staaten an Frieden zu 
denken begann, und feit einigen Monaten zu Gent zwifchen britifchen 
und amerifanifchen Bevollmächtigten verhandelt wurde. Allein die Con— 
ferenzen, auf Grund der von beiden Theilen eingereichten Vorſchläge, 
wollten lange nicht von der Stelle; in den Fragen wegen ber Inbianer- 
grenze im Nordweften und des Filchfangs an der Küfte von britifch 
Nord-Amerika gab e8 allerlei Differenzen zu löfen. Als man jedoch im 
Wafhington begriff, daß in Betreff des Anrechts des Staates auf ſeine 
während des Krieges auf amerikanischen Schiffen dienenden Matrofen 
„England niemals aufgeben werde, was wiederholt als Geſetz erklärt 
worden‘, als die britifche Regierung fich bei Negulivung der Grenze und 
des Fiſchfangs entgegenfommend zeigte, gab auch der Präfident feine 
Einwilligung, den Frieden zu unterzeichnen, wie anı 24. December ge- 
ihah. Die Amerikaner erhielten darin nicht, was fie gewünfcht, nämlich 
die Anerkennung des jeerechtlichen Grundſatzes, daß die Ladung von der 
Flagge gededt werde; fie ihrerjeits aber fagten zu, was ihnen eben fo 
jehr ungelegen fein mußte, wie den Englänvern jener Artikel, daß auch 
jie nach Kräften zur Unterbrüdung des Sclavenhandels beifteuern wollten. 
So endete ein Krieg, der ohne viele Ausficht auf Ruhm und Ehre zu 
gewähren und troß einer empfindlichen Lection vermitteljt des Stillſtandes 
in Handel und Wandel den Amerikanern gleichwohl einen hohen Begriff 
von ihrer friegerifchen Befähigung gegen das Mutterland zurüdgelafjen 
hat. Ein Glüd, daß der Friede unterzeichnet war, ehe die Prahlerei iiber 
die Erfolge bei New-Orleans wieder Alles zu Schanden machen konnte; 
ein Glüd, daß man in jenen Tagen nur von langfamer Communication 
über den Dcean wußte. Die Engländer hatten noch am 11. Februar 
1815 Fort Mobile am Miſſiſſippi genommen, als drei Tage fpäter ver 
Tractat eintraf und bereits am 17. unterzeichnet wurde. Die Eruption 
der hundert Zage hatte nun, etwa die bald unterdrüdte Erhebung auf 
der Inſel Guadelupe ausgenommen, in der weftlichen Hemifphäre Feine 
weiteren Folgen; eine allgemeine Pacification umfaßte den Erdball, als 
der Präfident in feiner Botjchaft vom 5. December den Staaten zum 
Friedensſchluß gratulirte und dabei für die Zufunft die Bemannung 
amerikaniſcher Schiffe mit einheimifchen Seeleuten nicht nur eine That 
verjöhnlicher Geſinnung, fondern auch ein Mittel zur Stärkung ver 
eigenen Unabhängigkeit nannte.*) 


*, Annual Register 1815, State Papers p. 422. 
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Es war beim Abjchluß der gewaltigen Kämpfe, welche jo lange bie 
Belt zerriffen Hatten, nicht anders, als bei anderen großen Friedens— 
Ihlüjfen früherer Zeiten. Verhandlung und Uebereinfommen waren vor- 
wiegend auf höchſt reale, faßliche Dbjecte gerichtet, und nur gelegentlich, 
nebenher, machten fich höhere Negungen geltend. Wie einft die religiög- 
confeſſionelle Anſchauung zu Münfter und Utrecht in Betracht gefommen, 
jo teilte fich jett, dem Humanitätsbegriff des 18. Jahrhunderts ent» 
Iprungen, die Agitation gegen den Sclavenhandel von England aus den 
übrigen Nationen mit. Aus verjelben Region, aber moderner, erft eine 
Virfung kraftvoller Behauptung wider die Tendenzen ber franzöfifchen 
Revolution und des franzöfifchen Imperialismus, ftammte die Achtung 
vor dem Berfaffungsftaat, vie Empfehlung conftitutioneller Einrichtungen, 
die jich bis in die Verhandlungen und Sätze bes Wiener Congreifes 
verlaufen hat. Ueberall war nach langer Verkümmerung und Unter- 
drüdung, doch vor allen in Folge der gewaltigen, alle Nationen ergrei- 
fenden Ideen der jüngjten Zeit, das Recht ver Völker, durch Vertretung 
auf jtändifchem oder parlamentarifchem Wege an den eigenen Angelegen- 
beiten Theil zu nehmen, an den Tag getreten. Bei den Bejchlüffen über 
die Niederlande fo gut, wie über Polen, hatte e8 fich nicht verleugnet; 
es hatte in der willfürlichen Staatentheilung Italiens und in der Bundes— 
acte der deutſchen Länder feine Zufagen erhalten. Unter ausdrücklicher 
Gewährung defjelben, nachdem fogar Napoleon in ver letzten Verzweif— 
lung dazu hatte greifen müflen, war den Bourbonen zweimal der fran- 
zöfische Thron zurückgegeben worden. Nicht nur in Sicilien und Spa— 
nien durch britifche Feldherren und Soldaten, faft in ganz Europa, von 
Norwegen bis Neapel, hatte das conftitutionelle Mufter des Inſelreichs 
in verſchiedenem Grade feinen Eindruck hinterlaſſen. Es war daher bie 
hohe Aufgabe der englifchen Staatsmänner, diefen zum Gemeinmwohl 
Europa’s, damit der Friede ein wirklich dauerhafter werde, möglichit nach- 
baltig zu machen. Wenn nun ihre Anftrengungen und die nächiten Re— 
jultate weit hinter dem Wünfchenswerthen zurückgeblieben find, jo lag 
das fowohl an ihnen felber, al8 an den allgemeinen Berhältniffen, vor 
denen fie ſich beugten. 

Ein Mann, wie Lord Gaftlereagh, hat diefe Richtung der Zeit fei- 
neswegs verfannt. Er war, wie die große Majorität feiner Landsleute 
und politifchen Genoſſen, weder Abfolutift, noch Anhänger des allgemeinen 
Stimmrechts, fondern wie fie alle von parlamentarifchen Maximen her— 
gefommen. Aber die Tory-Regierung hatte bei allem Glanze ihrer Lei: 
ftungen nach Außen fih nur bewähren und in faft beifpiellofer Dauer 
‚ behaupten Können, indem fie im Innern gerechte Anfprüce auf eine 
wahrhafte Betheiligung der Nation am Getriebe der Staatsmafchine 
confeqguent niederhielt. Syſtem und perfönliche Neigung laſſen daher 
nothwendig auch den Minifter zurüchaltend und mattherzig erjcheinen, 
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wenn er bei Einführung von Nepräfentativverfaffungen im Auslande jetzt, 
wo ber günftige Augenblid da war, hätte Rath ertheilen und Hand an- 
legen follen. Wie er dachte, fpricht aus folgender Aeußerung in einer 
Note an Bentind vom 7. Mai 1814 *): „Es ift unmöglich zu verkennen, 
welche moralifhe Wandlung in Europa aufgefommen, und daß die Grund- 
fäge der Freiheit in voller Wirfung find. Die Gefahr ift, der Ueber- 
gang möchte zu fchroff fein, als daß die Welt durch die Frucht beffer 
oder glücklicher werden Fünnte. Wir haben neue Verfaffungen in Frank— 
reich, Spanien, Holland und Sicilien von Stapel gelaffen. Warten wir 
das Refultat ab, ehe wir zu weiteren Verſuchen ermuntern. Sie mögen 
gefchehen, und wir müffen uns auf die Folgen gefaßt machen; aber ich 
bin überzeugt, es ift bejfer, die Wirfung dieſes äußerſt gewagten Prin- 
cips, das einmal im Schwange ift, eher zu hemmen, als zu befchleunigen.‘ 
Sein Verhältniß zu Dejterreich, das aus guten Gründen mit vergleichen 
Berheifungen weit fparfamer, al8 die übrigen, auftrat, war auch hier für 
ihn maßgebend. 

Und auf folcher Grundlage griff nun die Tendenz der Partei nach» 
theilig mit den vorwaltenden Stimmungen der europäiſchen Staatsge- 
walten zufammen. Schon ver Gefammtcharafter des Friedenswerkes 
mußte auf die beften Abfichten verlümmernd einwirken. War doch Bo— 
naparte's Nücdfichtslofigfeit bei VBertheilung der Beute auf alle feine Be- 
fieger übergegangen. Als fie Länder und Völker unter fich zerlegten, 
mißachteten fie nicht minder die Schranfen, welche die Natur venfelben 
gezogen, und thaten in vielen Stüden mehr durch ein ftatiftifches, als 
politifches Verfahren der Nationalität Gewalt an. Und während fie 
bier aus Ländergier bereitwillig mit der Vergangenheit brachen und. ſo— 
gar manches durch Zeit und Bewährung geheiligte Verhältniß zerriffen, 
griffen fie doch freudig zu dem Princip der Legitimität, das als Schutz— 
wehr gegen eine neue Aufwallung vevolutionärer Kräfte betrachtet wurde. 
Kaum war daher die Angft gewichen und fchienen Befig und Herrichaft 
gefichert, jo wurden mancher Orten die ſchon beftätigten freien Inſtitu— 
tionen widerrufen, und ließen andere das heiligfte Verfprechen in Ver— 
geffenheit geraten. Wir fahen fchon, wie die englifche Politif im diplo— 
matifchen Wettlampfe gegen die ruffifche fajt überall den Kürzeren zog. 
Sie zeigte eben fo wenig Einficht und Entſchiedenheit, um die unter ihrem 
Einflufje errichteten Konftitutionen zu behaupten oder gar den zu Haufe 
als heilfam erprobten Grundfägen allgemeine Anerkennung zu verfchaffen. 
Die befte Waffe, ich die Völker zu Freunden zu machen und die eigene 
Autorität bei den Fürften in Anfehen zu erhalten, Tießen fie ſtumpf 
werden. Es war daher nicht völlig unmwahr, wenn es in England hieß, 
Wellington, Caftlereagh und ihre Mitarbeiter feien als Abfolutiften und 
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Legitimiſten vom Feſtlande zurücgefehrt, hatten fie doch vorwiegend zu 
Gunſten despotifcher Cabinette Europa wieder aufbauen helfen und, wenn 
auch direct weniger an der willfürlichen Art des Neubaues betheiligt, nur 
leife und verzagt Heil und Wohlfein von Millionen in Erinnerung ge 
bracht, die darin wohnen follten. 

Allein zum Glück gab e8 eine Grenze gegen die gewaltfamen Zu— 
muthungen des Legitimitätsprincips, welche auch das jchrofffte Torymi— 
minifterium nicht überfchreiten durfte. Es war Flug genug, diefelben auch 
in der blendenden und einfchmeichelnden Form der heiligen Allianz zu er: 
fennen. Aus einer idealen, von weiblich-myftifchem und philofophifch- 
ſchwärmeriſchem Einfluffe genährten Wallung des Kuifers Alerander ent: 
Iprungen, wollte diefer Bund, dem am 26. September in Paris die 
Monarchen von Defterreih und Preußen beitraten, die Vorjchriften des 
Chriftenglaubens zur alleinigen Richtſchuur nehmen, um Gerechtigfeit, 
brüderfiche Liebe und Frieden, als die einzigen Mittel, um menfchliche 
Stiftungen zu erhalten und ihre Unvollftommenheiten zu heben, im Rathe 
der Fürſten und in den Beziehungen der Herrfcher zu den Beherrfchten 
unbedingt walten zu laffen. Das ganze chriftliche Europa follte gleich: 
Jam eine große Friedensgemeinde werden, die nur gute, treue Väter und 
liebevolle, gehorfame Kinder umfaffe. Faft wehte ein chiliaftifcher Geift 
in der jeltfamen Urkunde, wie fie am Weihnashtstage von St. Peters: 
burg aus verkündet wurde, faft ſchien es, als ob die rothe Flammenſchrift 
von Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit fi unter den Händen legitimer 
Autofraten in lichtes Blau verwandelt habe. Alle nüchternen, erfahrenen 
Geiſter jedoch wollten auf der Stelle folhem Schimmer nicht trauen. 
Nüchtern aber waren die englifchen Staatsmänner jedenfalls. 

Ihnen gieng, wie ihrer Nation überhaupt, jede fentimentale Regung, 
jete Ueberfchwenglichkeit ab, fie hatten die Friedensverhandlungen wie 
jetes andere Gefchäft allein von ver praftifchen Seite gefaßt. Wenn fie 
auch die Urkunden in der alt hergebrachten Weife „auf ewige Zeiten‘ 
unterzeichneten, fo verhehlten fie gerade am menigiten, wie jchwach bie 
Garantien gegen den Krieg auch nur für die nächften zehn Jahre waren. 
Diefen menfchlihen Mangel aber erjegen zu wollen durch ein geiftiges 
Band, das diejenigen, die jüngjt noch, zum Beifpiel über Polen und 
Sachen, fo unbrüderlih mit einander gehavert hatten, umſchlingen follte, 
jenes verdächtige patriarchalifche Verhältniß der Fürften zu ihren Völfern 
anzuerkennen, mußte von vornherein den Briten lächerlich und unmöglich 
zugleich erfcheinen. Außerdem witterten fie fo gut, wie andere Leute in 
boben und niederen Sphären, welches höchft reale Ziel der Urheber bes 
Iheinheiligen Bündniffes wenigjtens in's Auge gefaßt. Man weiß jetzt 
vcht wohl, daß der Wortlaut der heiligen Allianz nicht ausprüdlich ein 
Complot gegen die Freiheit ver Völker und Staaten ſchmiedet; aber bie 
Unmöglichkeit, fie auch auf die Türfei anzuwenden, den einzigen Staat 
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bes Welttheils, mit deſſen Neubau ver Congreß ſich nicht befchäftigt hatte, 
enthüllt doch den Pfervefuß. England konnte und wollte ſich nicht mit 
dem Spiel der Religion übertöfpeln laffen, wo es in allen übrigen Be— 
rührungen mit dem Czaren ſtets auf deſſen orientalifche Abfichten ge— 
ftoßen war. Kein Wunder daher, wenn der Herzog von Wellington, als 
er in Paris aufgefordert wurde, die Urkunde für feine Regierung zu un- 
terzeichnen, den Antrag kurz mit der Bemerkung von der Hand wies, daß 
das engliſche Parlament viel präcifere Begründung eines folchen Bündniffes 
erfordern würde. Im wenigen Jahren ſchon follte e8 offenbar werben, 
wie doch auch die Tories ihre verantwortliche Stellung und die Controle 
berjelben durch Die Landesvertretung niemals aus den Augen gefekt, und 
daß fie fih duch Ablehnung jenes Antrags um Großbritannien und 
Europa verbient gemacht. 

War das Imfelreich vielfach gehemmt, um feine conftitutionellen 
Lehren auf die Staaten des Feſtlandes ausftrahlen zu laffen, fo verſchloß 
es ſich mit Recht gegen eine Doctrin, die ſich trotz des erborgten Ge— 
wandes bald genug durchſchauen ließ. Der Gegenſatz zwiſchen dieſen 
beiden ſtaatsrechtlichen Tendenzen zieht ſich nun auf längere Zeit durch 
die Geſchichte der auswärtigen Beziehungen hin, die ihrerſeits nothwendig 
von der Geſtaltung im Innern abhängig ſind. Um dieſe zu erfaſſen, 
iſt es unerläßlich, kurz und nach beſtimmten Richtungen in bie Vergan⸗ 
genheit zurückzugreifen. 


weites Capitel. 
Rüdblid auf die Regierung Georg’s IH. 


„Die Geſchichte von England ift vorwiegend die Gefchichte des Fort- 
ſchritts“, jagt Macaulay. „Sie ift die Gefchichte einer beftändigen Be— 
wegung ber öffentlichen Meinung, eines beftändigen Wechfels in ven In— 
fitutionen einer großen Geſellſchaft.“ Das ift fie durch alle Wandlun— 
gen des achtzehnten Jahrhunderts geblieben, auch nachdem die Grund: 
läge der Revolution von 1688 in dem protejtantifch-parlamentarifchen 
Staatswejen feit begründet und die Anhänger verjelben einen dauernden 
Sieg über ihre Gegner davongetragen zu haben fchienen. Kein einziger 
der alten Factoren war vernichtet worden: weder war ber Krone bie 
Macht der Executive verloren gegangen, noch beherrfchten Lords und Ge— 
meine das Land, - Das Cabinet, für welches das alte Gemeine Recht 
dis auf diefen Tag noch feine Stelle in der Verfaffung hat, aus einem 
activen Ausſchuſſe des Königlichen Geheimen Rathes entiprungen, hatte 
ich gewiffermaßen zu einem Compromiß zwifchen ver monarchifchen Spige 
und den ariftofratifchen und demofratifchen Elementen der beiden Häufer 
berangebilvet. Es galt als Exponent der Partei, die fich eben am Ru— 
der befand; während den Whigs lange Zeit hindurch diefe Rolle zuges 
fallen, hatte die hannbveriſche Dynaftie feite Wurzeln fchlagen und ver 
Proteftantismus vermittelft der Staatskirche eine unbedingte Herrfchaft 
üben können. 

Bald nach der Mitte des Jahrhunderts jedoch fam ein neuer Fluß 
in diefe Formen; Strömung und Gegenjtrömung unter alten und neuen 
Motiven machten fich geltend. Sie giengen zunächſt von der Krone aus, 
der, jo jehr auch die Befugnijje ihrer alten Prärogative eingedämmt 
worden, noch einmal das lebhafte Bewußtfein von ihrer perfönlichen 
Geltung, das Pflichtgefühl, die Oberleitung zu behaupten, wieberfehrte. 
Erſt Georg II, der im Jahre 1760 nach den beiden Vorgängern feines 
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deutfehen Haufes den großbritannifchen Thron beftiegen hatte, war ber 
Geburt nach Engländer. Der Einfluß der Mutter, eine einfeitige, man- 
gelhafte Erziehung, ein fchottifcher Höfling entfremdeten ben jungen Für— 
ften frühzeitig den Whigs und führten ihn den Tories zu, von bemen 
manche jüngjt erft von ber Obedienz ber verjagten Stuarts zurückgetre— 
ten waren. Es entfprang in ihm der feſte Entfchluß, felber zu regieren; 
fein hartföpfiger Eigenwille brachte ihn fofort mit den Grundfägen und 
Bräuchen der verfaffungsmäßigen Staatsverwaltung und mit denen, 
welche diefe Principien auf ihre Fahnen gefchrieben, in Conflict. Wäh— 
rend einer beifpiellos langen Regierung, jo lange fein gerader, aber enger 
Berftand noch nicht von Irrſinn umfchleiert war, trachtete er darnach, 
fo wenig Raum auch die politifchen Inftitutionen des Landes dazu lie— 
fen, das Königsamt perjönlich zu führen. Ein folches Beginnen mußte, 
mochte es num in die großen oder Fleinen Triebräder des Staates ein- 
greifen, den altbegründeten Privilegien beider Häufer des Parlaments, 
der Selbftbethätigung der höheren, befißenden Claffen, auf welcher das 
organische Staatsleben wejentlich berubte, dem in ben beiden politifchen 
Parteien repräfentirten Gleichgewichtsſyſtem, der Verantwortlichkeit ber 
Regierung gefährlich werden. Der König hütete ſich wohl, vie erjtor- 
bene Thätigkeit des Geheimen Nathes wieder zu beleben, er fuchte viel- 
mehr das Cabinet in ein Inftrument feiner abfolutiftifchen Gedanken zu 
veriwandeln. ine Clique perjönlicher Freunde, des „Königs Leute‘, wie 
man fie nannte, ftand faft immer deutlich erfennbar zwifchen vem Mon» 
archen und jeinem Minifterium. Indem fie die rafche Folge verfchiede- 
ner Aominiftrationen, Bute oder Grenville, Rockingham und felbft ven 
großen Chatham dem Willen des Königs vienftbar zu machen ftrebten, 
indem fie die Parteien aufzureiben, die Geltung der Mlajorität in Parla- 
ment und Minijterrath herabzudrüden trachteten, bofften fie eine fönig- 
(ihe Partei als die allein zur Macht berechtigte einzufegen und über- 
ſahen in ihrem Eifer nur zu fehr, wie ihr Treiben und die unmorali- 
jhen Mittel, die fie fich geftatteten, die geheiligte und unverantwortliche 
Stellung der Krone compromittiren, welche Auflöfung aller Einheit in 
der Regierung e8 nothwendig zur Folge haben mußte. 

Endlich zeitigte der fruchtlofe Kampf gegen die aufſtändiſchen Colo- 
nien Norbamerifa’8 und die gewiljenlos willfährige Verwaltung des Lord 
North eine bedenkliche Krifis. Der Minifter fiel vor dem von allen Sei- 
ten erhobenen Rufe nach Frieden; troß allem Sträuben des Fürften, 
deſſen perjönliche Einmifchung gerade den unglüclichen Ausgang des 
Krieges, wie die Verwirrung der Dinge daheim wefentlich befördert hatte, 
wurde die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten anerkannt. Allein 
Georg III. war nichtsdeftoweniger entfchloffen, ver Oppofition um feinen 
Preis die Zügel der Regierung zu überlaffen; nur Leute feiner Wahl 
follten ihm dienen, felbft nachdem die Whigs, gekräftigt durch die erfolg- 
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reiche Bekämpfung ber elenden Kriegführung und um ſchwungvolle Ta- 
lente gefchart, nun nicht anftanden, mit dem geftürzten Lord North und 
feinem Anhange in eine drohende Goalition zu treten. Mit einer um 
mehr als fünfzig Millionen gefteigerten Staatsſchuld, ohne irgend nen- 
nenswerthe Streitkräfte, um feine Staaten und Colonien vor einem An- 
griffsfriege zu fchüßen, troß der in allen Schichten der Bevölferung um 
jih greifenden Unzufriedenheit wollte ver jtarre Monarch lieber die 
ruhmreichen Trophäen des jiebenjährigen Krieges, die von Pitt, dem gro- 
en Commoner, eroberten Reiche in Oſt und Weft, in denen die Senne 
nicht untergieng, auf das Spiel ſetzen, als fich dem in jener Coalition 
zum Ausdruck fommenden Parteigebot unterwerfen. Niemals, betheuerte 
er, jolfe ein For wieder in feinem Cabinet figen, da wolle er lieber dem 
Throne ven Rüden wenden und fih in fein furfürftliches Schloß nach 
Herienbaufen begeben. Selbſt als fein Kanzler, Lord Thurlow, erwi— 
derte: „Eure Meajeftät mag gehen; Nichts ift leichter; aber Eure Maje— 
ftät werden, wenn es Ihnen dort langweilig geworden, bie Rückkehr 
nicht eben fo leicht finden‘*), wagte er noch frampfhaft den eitlen Ver— 
juch, den jungen, eben breiundzwanzigjährigen William Pitt zu feiner 
rechten Hand zu machen, bis er fich im Frühlinge 1783 in bie bittere 
Nothwendigfeit fügte, das Meinifterium Portland, d. h. die Eoalition 
zwiſchen For und North, zu beftätigen. Er that dies jedoch von vorn» 
herein mit der wenig verhüllten Abficht, fich folcher Feſſeln fo bald als 
möglich wieder zu entledigen, um fo mehr, als Tor, in dem er bereits 
einen perfönlichen Wiverfacher haffen gelernt, fein Hehl daraus machte, 
daß er niemals dulden werde, den König fernerhin wilffürlich als feinen 
eigenen Minifter fchalten zu laffen. Schon nah neun Monaten kam 
au viefe Regierung an dem von For eingebrachten Geſetze wegen Ab— 
änderung der Regierung von Oſtindien zum Fall, aber nur, indem bie 
Krone, da die Mafregel mit Glanz durch das Unterhaus gebracht mwor- 
ben, ſich hinter die Peers geftekt und Lord Temple völlig unconjtitutio- 
nel in des Königs Auftrage erklärt hatte: wer für die Bill ftimme, fei 
des Königs Feind. Umſonſt erhoben die Gemeinen ihre Stimme gegen 
eine fo unrechtmäßige Ausbeutung des föniglichen Namens, umfonit ver- 
theidigte For als Minifter der Krone in glänzenver Rede die Grundzüge 
der Berfaffung; es war Har, ver König hatte fich gegen feine eigene 
Regierung verfchworen. Es war, wie Samuel Johnſon fagte, ein Kampf 
zwiſchen Georg's II. Scepter und Mr. Ford Zunge. Kaum war daher 
das Gefet im Oberhaufe verworfen, als ſchon am folgenden Tage ven 
Miniftern in unwürdiger Weife die Siegel abgefordert wurden, mit ver 
Bemerkung, daß eine Audienz Sr. Majeftät unangenehm fein würde. 





*, Fox, Memorials and Gorrespondence, ed. Lord John Russell. II. 42. 
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Unter folhen Stürmen befanntlich, durch. feinen Verwandten Lord 
Temple als Werkzeug ber Intrigue, wurde William Pitt an das Ruder 
des Staates beförbert, um e8 viele Jahre zu lenfen, um bie Gewalt ber 
Krone in einem Grabe zu heben, wie ber Träger berfelben faum je zu 
hoffen gewagt, aber auch um auf allen Seiten neuen Kräften des Staats- 
lebens zu begegnen, die autonom neben der Krone nie wieder ihrem Wil- 
len völlig dienjtbar gemacht werben konnten. Bergegenwärtigen wir uns 
den wunderbaren Mann, der fühn an die ungeheuere Aufgabe herange- 
treten, der zwei widerftrebende Zeitalter miteinander verfnüpfen und, in— 
dem er den Orkan ver Revolutionen durchwetterte, die Fährte der Re— 
formen ausfindig machen jollte. 


Aus dem Gebränge aufgewühlter Parteien, unter einer Schar be— 
deutender Geijter trat plötzlich diefe junge Kraft hervor. Noch unter den 
freudigen Bliden des großen Vaters hatte fie felbit im Tone der Rebe 
ihre erjte Schule durchgemacht, in ven ſtillen Hallen eines Collegiums zu 
Cambridge ſich mit unwandelbarer Ausdauer an den Quellen des clafji- 
jchen Alterthums genährt, Schon tm zarten Knabenalter fich geradeswegs 
ver theoretiichen Ausbildung zum Staatsmanne bingegeben. Als jünge- 
rer Sohn auf geringe Einkünfte angewiefen, hatte Pitt, als er die Uni- 
verfität verließ, die Advocatenlaufbahn eingejfchlagen, die ihm zugleich vie 
Ausficht auf Lebensunterhalt und zum Eintritt in den vaterländifchen | 
Senat bot. Er jtand völlig auf eigenen Füßen und war fich allein ge= 
nug. In der Concentration feiner geiftigen Kräfte erfannte er deu vor— 
nehmſten Hebel feines Genies; nur auf fich jelbjt vertrauend, ſtets ein- 
fam im häuslichen, einfam im öffentlichen Xeben, ertrug er geradezu feine 
getheilte Autorität. Indem er immer geradeaus fchritt, nie zur Rechten 
oder Linken wich und nur einer einzigen Leivenfchaft, ver nach politi= 
cher Macht, fich überlieh, ftieg er weit über Burke, For, Sheridan hin— 
aus, jo fehr fie ihm einzeln an Glanz des Verftandes, an binveißender 
Beredſamkeit, an treffendem Wis überlegen waren. In einem Alter, in 
welchem Andere erjt bewußt die Schule des Lebens durchmachen, ftand 
er fertig an der geöffneten Pforte deſſelben. 

Wie fam es nun, daß diefer gefchloffene Charakter, ver fich Die 
Aufgabe gejtellt, den Staat, der in arge politifche und wirthichaftliche 
Zerrüttung gerathen, wieder in ebene Bahnen zu rüden, fich dauernd in 
den Eigenwillen eines jchroffen und beſchränkten Fürften, wie Georg IH. 
war, zu fchiden vermochte? Ein Blick auf das Getriebe der Parteien 
läßt uns den Ausgangspunft erfennen, 

Vom Bater ber, in deſſen ruhmvollſtem Jahre, 1759, Pitt das Licht 
ver Welt erblict, Hatte er die Whigprincipien in fich aufgenommen, Fraft 
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beren er troß allen Wandlungen und Hemmniſſen gleichwohl in eminen- 
tm Sinne der Mann des parlamentarifchen Regiments geworben ijt. 
Gefördert durch Chatham's noch nicht völlig gefprengten Anhang war 
er faum großjährig in das Parlament getreten, jeine erſten oratorifchen 
und legislatorifchen Regungen lagen in der Richtung der Partei und 
wurben jubelnd von den Koryphäen der Oppofition begrüßt. „Das ift 
nicht ein Splitter des alten Stammes, das ift der alte Stamm felber“, 
rief Burfe beim Andenken an Chathbam mit Thränen in den Augen. *) 
Allein die Partei gieng bereit8 nach zwei Seiten auseinander, deren 
mächtigjte, die Whigariftofratie oder die Nevolutionsfamilien, wie man 
fie noch nannte, fih im Oberhaufe um den Marquis von Rodingham, 
im Unterhaufe, obwohl Burfe älter und geiftig gewaltiger war, um 
Charles James For fammelte, der nad einer ausjchweifenden Jugend, 
in welcher er fein Vermögen burchgebracht und fogar die Partei gewech- 
jelt hatte, durch bezaubernde Liebenswürdigkeit und überwältigenven 
Schwung Alles an fich feffelte. Mit leivenfchaftlicher Begeifterung hatte 
er bie volfsthümliche Fahne conftitutioneller Freiheit aufgerichtet. An den 
Grafen Shelburne dagegen hielt fich der Heinere Theil der Oppofition, 
die Nachfolger Chatham’s, unter ihnen natürlich auch der Sohn. Es 
fam Alles darauf an, ob ich eine Einigung ver beiden Hälften werde 
erhalten laſſen, oder ob eine, und welche von ihnen ftarf genug fein 
werde, fich zur Herrjchaft hindurch zu arbeiten. Im erfteren Falle konnte 
jelbft der König North’8 damals noch wanfendes Torhminifterium nicht 
aufrecht erhalten, im anderen Falle mußte ſich nothwendig eine Verbin- 
dung mit fremden Elementen vollziehen. 

In der That fiel Lord North vor den vereinigten Angriffen feiner 
Gegner; aus allen ihren Schattirungen bildete Rodingbam fein zweites 
Minifterium, mit dem er den amerifanifchen Frieden abzufchliegen unter- 
nahm. Nur Pitt trat nicht ein, da man ihm wohl ein Amt, aber fei- 
nen Sig im Gabinet bot. Trotzdem unterjtütte er dafjelbe, das freilich 
fofert an ver Abneigung des Königs, an der Unpopularität Thurlow's, 
an dem Hader zwifchen ven beiden Stantsfecretären Shelburne und For 
känfelte, bis e8 mit dem Tode Rodingham’s ein fchnelles Ende nahm. 
As nun der König den Grafen Shelburne berief, fchieven For und feine 
Freunde aus, Pitt aber, fo jung er war, übernahm das Schatzkammeramt. 
Es war eine Fräftige Stübe diefer neuen Adminiſtration, daß unter ihr 
der Friede mit Amerifa envlich zu Stande fam, es war ihr Vortheil, 
daß Fer, anjtatt fich ihr anzufchliegen, den felbftvernichtenden Fehler be- 
gieng, fich mit North zu verbünden, den er lange Zeit hindurch nur den 
großen Staatöverbrecher genannt, mit vem man unter vier Augen nicht 


*) Stanhope, Life of Pitt. T. 56 ff. 
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ficher, mit dem es infam fei, gemeinfam zu handeln. Der Förderer und 
der Gegner des Kriegs traten zufammen, um den Vertrag zu befänpfen, 
aus rein perfönlichen Gründen, zur Befriedigung des Chrgeizes, deſſen 
Ziel ein Jeder nur fich jelber gönnte. Was half die tapferfte Verthei— 
digung des jugendlichen Finanzminijters: da Fox die Majorität des Un: 
terhaufes mit fih viß, zwang er Shelburne ſchon im Februar 1783 zur 
Abdanfung und nöthigte dem Könige nach längerem Hin- und Herwin- 
ven fein berüchtigtes Coalitionsminijterium auf. Wir haben gefehen, wie 
bald e8 dem Könige gelang, vemfelben ein Bein zu ftellen. Es war das 
doch mwefentlich nur möglich, indem zwar die Führer von Tories und 
Whigs, nicht aber ihre entgegenjtrebenden Scharen rings durch das Land 
jich verbunden hatten. Die Einen wie die Anderen jchüttelten ben Kopf 
über die Unmatur des Bundes und blidten bereits hoffnungsvoll auf 
Pitt, der, auf die Bänke der Oppofition zurücdgefehrt, nad) der Mei: 
nung ber Einen nunmehr das Banner des Königs, der Anderen ver 
Verfaſſung ergreifen werde. So rächte ſich Fox's Fehltritt an ihm jelber. 
Wir wiſſen ſchon, im welcher Art ver König fich über die Majorität der 
Gemeinen hinwegzuſetzen wußte, wie er die Lords, von jeher zu der Krone 
neigend, feinen Zweden vienjtbar machte. Pitt aber, nachdem er zu An- 
fang des Jahres noch den Anträgen des Königs ausgewichen, da er mit 
North fich nicht einlaffen wollte, glaubte num unter dieſen Ausfichten 
jeine Zeit gefommen und ſäumte nicht auf den Auf von oben ber, Al 
Yord Temple, der dem Könige jo ungewöhnlich willfahren, vie oberfte 
Stelle ausjchlug, nahm er fie an als erfter Lord des Schates und Schat- 
fanzler zugleich im December 1783. So fehwang er fich, eim junger 
Mann von vierundzwanzig Jahren, an die Spite des Staatswejens, auf 
das fich bereits die Augen der Welt bewundernd richteten, Alle feine 
großartigen Eigenfchaften in gefchloffener Fülle konnte er nun frei wal- 
ten lajjen, denn jo jehr er fich auch dem Könige hingab und die Macht 
ver Krone beinahe zu einer abjoluten erhob, jo verbrängte feine Verwal- 
tung doch jene Camarilla der Königsfreunde, welche allen feinen Bor- 
gängern im Wege geftanden. Der Minifter allein, und zwar ein parla- 
mentarifcher Minifter, lenfte das Staatsſchiff. 

Allerdings hatte daſſelbe noch einen gewaltigen Sturm zu bejtehen, 
ehe es ficher durch die Wogen fuhr. Mit den Lords allein, aber ben 
Gemeinen gegen fih, kann in England und überhaupt in jedem wirt 
lichen Berfafjungsitaate fein Staatsmann regieren. For und feine Freunde 
ruhten nicht, um mit Mißtrauensvoten, Steuerverweigerung, Unterfuchung 
der allgemeinen Yage des Landes und mit den verwegenften, underant- 
wortlichen Griffen den beherzten Keiter aus dem Sattel zu heben. Meh— 
vere Monate that er nicht, was fie vorzüglich befürchteten: er rieth dem 
Könige nicht zu einer Auflöfung des Haufes, in fechszehn Abftimmungen 
vielmehr ließ er ſich jchlagen, bis die Majorität gegen ihn immer mebr 


Die Anfänge William Pitt's. 63 


und jchlieglich bis auf eine Stimme zuſammenſchrumpfte, bis die Steuern 
nicht mehr vorenthalten werben konnten.“) Und Pitt hatte fich nicht 
verrechnet. Die Unpopularität der Coalition, ihr factiöfes Gebahren in 
ben Debatten über die Indiabill, ein fich mächtig fteigerndes Loyalitätg- 
gefühl und die höchite Bewunderung vor dem muthigen Sohne Chat- 
ham's hatte die öffentlihe Meinung ergriffen und die Nation in Kurzem 
auf feine Seite gebracht, jo daß bei der Neuwahl 160 Anhänger ver 
Coalition ihre Site einbüßten. Der Triumph aber und ber beifpielloje 
Einfluß, mit denen der Minifter aus dieſem Kampfe hervorgieng, waren 
nun um jo nachhaltiger, als er fein Titelchen der Verfaſſung Preis ge- 
geben hatte und auch die erbittertften Feinde ihm nicht vorwerfen konn— 
ten, daß er an dem parlamentariichen Negimente zu rütteln gevenfe. 
Denn gerade mit den Mitteln und Waffen vejjelben, mit der Kraft ver 
Re hatte er feinen Sieg errungen; eben mit dem Worte der vollen 
Ueberzengung, mit dem ganzen Ausbrude feines unbeugjamen, unbejchol- 
tenen Charakters, in einheitlicher Größe ſchärfer, treffender, gerader, als 
bie im Einzelnen ihm weit überlegenen Gegner, bachte er ihn zu be- 
haupten. 

Auch von den politiſchen Grundſätzen, die er vom Vater überkom— 
men, ließ er keinen einzigen fahren. Alle ehrlichen, über dem Partei— 
treiben erhabenen Whigs mußten ihn noch entſchieden zu den Ihrigen 
zählen, ſo ſehr auch die Zeiten zwiſchen der Vertreibung der Stuarts 
und dem Unabhängigkeitskampfe Nordamerika's ihre Stellung geändert 
haben mochten. In einer Reihe großer Fragen übernahm er die Füh— 
rung im Geiſte der beſten Männer der Partei, die ihm vorhergegangen. 
Keine derſelben war wohl von größerer Bedeutung, als die nun immer 
dringender von ben entgegengeſetzten Seiten als nothwendig erkannte 
Parlamentsreform. 

Seit Wilhelm III. lag thatſächlich die Staatsgewalt in der Ueber— 
einftimmung zwijchen der Krone und dem Parlamente; fajt eben jo lange, 
inionderheit aber unter den beiden erften Hannoveranern, war fie aus— 
Ihließlich einer übermächtigen Whig-Dligarchie anheimgefallen. Wer weiß 
nicht, wie dadurch, vor allen durch das Shitem Walpole’s, bie ärgiten 
Schäden der Repräfentativverfaffung wuchernd um fich gegriffen, wie, 
freilich auf hiſtoriſchem Boden entfprungen, beſchränkt und ungleich, voll 
Inconfequenzen und Miderfprüche pas Wahlrecht fich geftaltet, wie ber 
Regierung, wenn fie ihren Einfluß behaupten wollte, nur das unfittliche 
Mittel der Beitechung verblieben, um unter Wählern und Abgeoroneten 
gleich zerfeßend zu wirken. Einzelne Befjerungsverfuhe nach oben und 
unten vermochten Nichts, fo lange vermittelft einer Menge Heiner Nefter, 
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die bier und da faft vom Erdboden verfhwunden, eine Menge volkrei- 
cher Städte völlig ausgefchloffen waren, die überwiegende Anzahl der Pläte 
im Unterhaufe fih im Befige der herrſchenden ariftofratifchen Partei 
befand. 

Das Uebel einer jo disparaten Vertretung reichte in der That weit 
zurüd, Hatte doch ſchon Dliver, der große Protector, mit einem Feder— 
ftriche einer Anzahl Kleiner Ortfchaften das Wahlrecht entzogen und auf 
Städte, wie Manchejter, Leeds und Halifar, übertragen, überhaupt einer 
gleichmäßigen Bertheilung deſſelben gerecht zu werben gejucht. Indem bie 
Reftauration, feine weifen Ordnungen aus Princip umftoßend, zu ben 
alten Mißbräuchen zurücgefehrt, hatten jich diefe natürlich immer mehr 
in's Ungeheuere gefteigert. Aber noch ehe ein mächtiger Anſtoß von 
Außen erfolgte, begann das Bedürfniß nach ebenmäßiger Vertretung wie 
der zu erjtarfen. Der große Chatham lieh ihr Worte, indem er die Re 
präfentation jener erbärmlichen Ortjchaften das verrottete Glied der Ver- 
faljung nannte, das nicht ein Jahrhundert vorhalten könnte, das, wenn 
es nicht abfiele, amputirt werden müßte. Nach feiner Meinung follte 
jeder Graffchaft ein neues Mitglied ertheilt werden, um ein Öleid- 
gewicht zu erzielen. Bon anderer Seite verlangte man dann geradezu 
Unterdrüdung der verrotteten Burgfleden und ftatt ihrer conjequente 
Verſtärkung von Stadt und Land, wo fie e8 verdienten. Während bes 
amerifanifchen Krieges erfcholl zuerjt die Forderung, alle Großjährigen 
zu Wählern zu erheben; ein vornehmer Ariftofrat, der Herzog von Ric; 
mond, ftellte 1780 gar den Antrag auf einjährige Parlamente, allgemei- 
nes Stimmrecht und gleichmäßige Wahlbezirk. Wenn mitten im Kriege 
bei arger Finanznoth und lärmendem Berlangen nach ökonomischer Beſ— 
jerung, das fich nebenbei auch in wüſten Ausbrüchen bigot fanatifirter 
Maſſen Luft machte, ſich Niemand ernftlih auf Prüfung fo rabicaler 
Borfchläge einlaffen wollte, jo gewährten fie doch einen Maßſtab, wie 
jehr fich die Zeiten geändert, welche neue, demofratifche Begriffe, angeregt 
durch den Befreiungsfampf der Amerifaner, in Schwang gefommen. 
Während in Thronreden der böfe Geijt der Neuerung, die vebellifche An- 
maßung, das Gefet des Landes abändern zu wollen, befämpft wurde, 
während von mwohlmeinender Seite Jahr aus Jahr ein derſelbe Antrag 
zeitgemäßer Reformen eingebracht wurde, ſuchten fich vie Parteien um 
die Wette des Objects zu bemächtigen, nach dem fchon der Umfturz feine 
Hand ausgeftredt. Auch Pitt bat bald nach feinem Kintritte in das 
Parlament gewilfermaßen mit einer Reformbill vebütirt. Am 7. Mai 
1782 beantragte er die Einführung eines Ausfchuffes, um den Zuſtand 
der Vertretung zu unterfuchen: ver Einfluß der Krone und des Miniſte— 
riums, der fich während des unglücfeligen Krieges fo verderblich gefteigert, 
wurzele in jenen Flecken, über die nur die Geldmacht und felbft fremde, wie 
der indiſchen Nabobs, verfüge. Mit dem Wachsthume und der Stärfe Eng— 
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lands fei das Elend gewachfen und verftärkt, mit dem Niedergange des 
Landes aber nicht niebergegangen. Aber weder Rodingham’s Verwal: 
tung, noch die Whigs überhaupt waren einig in der Sache; während 
dor und Andere freudig dem Antragiteller beipflichteten, ließ für Burke, 
der im Kampfe wider die Krone höchſtens für öfonomifche Reform Sinn 
jeigte, die Verfaſſung Nichts zu wünfchen übrig. Der Antrag fiel gegen 
zwanzig Stimmen Majorität. Die Reformer follten bi8 1831 nie eine 
jo günftige Abftimmung wieder gewinnen. 
Ein Jahr jpäter brachte Pitt von der Oppofitionsbanf aus directe 
Vorjhläge ein. Indem er auf die Gedanken feines Vaters zurüdgriff 
und tie biefer weder von allgemeinem Stimmrecht noch vollftändiger 
Unterdrüdung des Wahlrechts der Heinen Orte wiſſen wollte, erflärte er 
dvoh biefe für die Quellen der Korruption. Sie follten- ihres An- 
rechts verluftig gehen, ſobald fie der Beftechlichkeit überführt worden, mit 
ten gewonnenen Plägen aber die der Graffchaften und der Haupt« 
ſtadt vermehrt werben. Er unterlag, wie nicht anders zu erwarten war, 
vor einer noch größeren Uebermacht, als das Jahr zuvor. Als er nun 
jelber Minifter geworden und immer bringendere Beſchwerden bei ihm 
einliefen, erklärte er offen, daß er zu allen Zeiten und in allen Lagen 
eine gemäßigte Neform nach Kräften zu fördern gevenfe, und fchon am 
18. April 1785 fam er mit feinen Anträgen. Hatte e8 ſchon Mühe 
geloftet, die ertfchievene Abneigung des Königs zu überwinden, ihm nicht 
nur don offener Bekämpfung der Maßregel abzuhalten, ſondern fogar zu 
einer empfehlenvden Anfpielung in der Thronvebe zu vermögen, jo gab e8 
im Parlamente noch ganz andere Schwierigfeiten zu bewältigen. Raum 
ein Mitglied des Cabinets ftand auf des Minifters Seite, die Tories 
waren alle gegen ihn, die Whigs gefpalten. Sein weije überlegter 
Plan, 36 Burgfleden mit je zwei Stimmen gegen Compenfation von einer 
Million Pfund Sterling eingehen zu lafjen und durch freiwilligen Rück— 
tritt auch anderer Corporationen etwa hundert neu zu vertheilende Site 
ju gewinnen, dagegen durch Wahlbefähigung der Erbpächter auf bem 
Lande die Wählerſchaft bedeutend zu vermehren, hatte wenig Ausficht auf 
Erfolg. For, im Allgemeinen günftig geftimmt, hatte doch an einer 
Menge Einzelnheiten zu mäfeln, ven ſchon viel weiter gehenden Plänen 
wurde gar nicht begegnet, und der Abfauf des Unweſens ſah jedenfalls 
der Beſtechung, die man erftiden wollte, nur allzu ähnlich. Die Mo— 
tion wurde mit 74 Stimmen verworfen, und Pitt erfannte, daß er bej- 
jere Zeiten abwarten müffe, in denen ber Widerftand des Königs und 
der Parteien in und außerhalb ver Regierung weniger jchroff fich äußern 
würde, Es ift darum fein Grund vorhanden, auch fernerhin feine Aufrich- 
tigkeit in Zweifel zu ziehen, venn wäre die franzöfifche Revolution nicht 
rückwirkend dazwiſchen getreten, jo hätte er unftreitig eher als die Whigs 
die Bewegung auf ebenem Wege zu ihrem Ziele geführt. Jetzt verlief 
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fie vefultatlo8 auf lange Iahre Hin, ein Schidfal, woran, wie wir ſehen 
werden, bie Oppofition nicht weniger Schuld trägt, als der Minifter, 
der die realen Potenzen gegen fich ſah und höchſtens ben Fehler begieng, 
mit einer Nepräfentation, wie ver damaligen, ihre eigenen Schäden hei— 
len zu wollen. Es beburfte ganz anderer Hebel, welche die Gejchichte 
erft in Gang fegen mußte, um bier gründlich aufzuräumen, ebenfo wie 
bei der Agitatton des Sclavenhandels, von der jchon die Rebe gewejen. 

Inzwifchen war durch die Yage der Dinge in Irland dafür geforgt, 
daß die Sache niemals völlig einjchlief. Dort drängten, nachdem feit 
mehreren Menfchenaltern vie keltiſch katholiſche Bevölkerung mit Hilfe 
furchtbarer Pönalgefeze durch die proteftantiichen Eroberer niedergehalten 
worden, nunmehr die allein politifche und religiöfe Rechte genießenven 
Bewohner felber auf eine entſcheidende Auseinanderſetzung mit vem Mut— 
terlande hin. Die neue era, die mit der Erhebung Amerika’ über vie 
Welt tom, hatte in ihrem heißen Blute mächtig gezindet. War man 
nicht auch ein Pflanzitant wie Maffachufetts oder Virginien; hatte man 
nicht wie jene Recht und Pflicht, die eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu 
erledigen, die Feſſeln eines faljchen Meercantilfyftens zu ſprengen, vie 
Prineipien der Freiheit, veren Wellenjchläge dem Geiſte des Iahrhunderts 
gemäß immer kräftiger brandeten, felbjt zum VBortheil anders Denkender 
zur Geltung zu bringen? Die Iren erhoben ſich gegen den unfinnigen 
Zwang, der ihrem Handel, gegen die Abhängigkeit, die ihrer proteftanti- 
Ichen Reichsverfammlung auferlegt worden. Die Millionen gefnechteter 
Katholiken jchöpften Hoffnung auf Emancipation. Wie von jeher nahm 
die Bewegung auf der Infel fofort die Geftalt des Aufruhrse an. Da 
der Krieg das Land von Truppen entblößt hatte, befchloß das Parlament 
in College Green ſchon Anfang 1779 die Bildung von Freiwilligencorps. 
Zaufende ohne viel Unterſchied der Confeffion griffen zu den Waffen, 
die ſie drohend nicht jowohl einem Landesfeinde, als dem erjchredten 
Minifterinm North gegenüber im Arme behielten. "Ueber manche andere 
Hitföpfe aber ragte Henry Grattan empor, der mit feuriger Beredſam— 
feit, die an Lord Chatham erinnerte, wäre fie nicht echt hibernifch ſtets 
in Gefahr gewefen, in Caricatur umzufchlagen, an das Geburtsrecht der 
Iren, an die Menfchenrechte appellirte. Alle patriotifche Gluth jedoch 
blendete feinen tief edlen Charakter feinesivegs, mitten im wüften Tumulte 
feiner Landsleute vielmehr fteuerte er ftaatsmännifh auf praftifche Ziele 
1086. Abgeſehen von den inneren, perennirenden Leiden Irlands war die 
Handelsſperre, die während der Kriegsjahre die beten Quellen des na— 
tionalen Wohlftandes, Fleifch, Butter und Leinwand, gefliffentlich fogar 
gegen das Mutterland verftopfte, geradezu unerträglich geworden. Dem 
gegenüber erhob Grattan zuerſt den mächtigen Ruf nach Freihandel! 
Und die ölonomifche Reform, der ſich die Regierung Georg’s IM. hier faft 
ebenfo notbgedrungen fügen mußte, wie in Amerika, erzeugte auf der 
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Stelle das Verlangen nach einer parlamentarifchen. Auch bier lajteten 
die Ketten, die ſchon der erjte Tubor angelegt, fo ſchwer, wenn nicht 
noch jchwerer, als bei den Eoloniften der neuen Welt. Indem faft das 
ganze Land einmüthig hinter Orattan ftand, indem die Oppofition zu 
Veitminfter, darunter Yandsleute wie Burfe und Sheridan, fecundirte, 
gelang es vornehmlich wieder ihm, die Bande zu fprengen. Im Sabre 
1782 gewährte die geängftete Negierung durch Widerruf der alten Tudor— 
ftatute und einer Acte Georg's J., daß das Parlament zu Dublin hin— 
fort dem in Weftminfter ebenbürtig und nicht mehr wie bisher davon 
abhängig fein ſollte, wodurch zwei Legislative Verfammlungen mit ber 
Entfheidung über Krieg und Frieden neben einander der Krone unter- 
jtellt wurden, eine Ordnung, bie nothwendig über furz oder lang ent- 
werer vollſtändige Trennung oder vollftändige Vereinigung zur Folge 
haben mußte. Einftweilen jedoch war durch Grattan's Verdienſt noch 
einmal vor dem Abgrunde der Revolution Halt gemacht. Als er dann 
gar mit feinem Gegner Flood über die Einzelnheiten parlamentarifcher 
Keform in Kampf gerieth, wurde die Löſung diefer Frage in der That 
gleichzeitig wie in England vertagt. j 
Um fo dringender aber harrte die commercielle Reform auf Abſchluß, 
benn der Schutzoll, ven England handelseiferfüchtig ſelbſt gegen die ge— 
ringe Induftrie der Nachbarinfel aufgerichtet, war noch feineswegs be- 
feitigt, fo daß die Iren immer wieder brohten, ſich gegen die Einfuhr 
engliſcher Güter im ähnlicher Weife zu ſperren, wie einjt die Leute von 
Boiton gethan. Durch die ganze Inſel herrichte induftrielle wie agra= 
riſche Noth; es fehlte nicht an Demagogen, den Stammhaß der Maffen 
zu wilden Ausbrüchen anzufchüren. Im diefer Angelegenheit zuerſt be— 
faßte fih Pitt als Minifter mit dem fo lange ungerecht und graufam 
mißhandelten Lande. Erfchien es ihm, frifch vom Studium Adam 
Swmith's, Doch fo recht als feine Aufgabe, fich überall ver Hebung des 
volfswirthfchaftlichen Nothitandes anzunehmen. Mit vem Beifpiele Norb- 
amerifa’8 vor Augen wünfchte er die Handelspolitik des Drudes im bie 
gemeinfamer Freiheit umzuwandeln, nur daß, um ſo unſchätzbare Vortheile 
ju genießen, Irland dafür auch feiner Productionskraft gemäß an ven 
Laſten des Staates mittragen follte. Allein war ſchon der MWiderftand 
groß, den For und Lord North im Parlamente und die Fabrikanten 
Manchefters von außen ber gegen den Freihandel zwifchen ven beiden 
Kronländern erhoben, fo fträubte ſich Irland, in feiner jungen legislati- 
ven Freiheit von Blindheit gefchlagen, gar felber dagegen. Die Regie— 
rung mußte vor ber Protectionsfucht ver Whigs und der nationalen 
Eiferfucht der Iren die Bill, mit der fie eine wechjelfeitige Wohlthat er- 
jielte, zurüczichen, auch in biefem Stüde ihr Werk einer unbeftimmten 
Zufunft anheimftellenv. 
Mittlerweile Hatte Pitt auch die Beziehungen zu dem oftindifchen 
5* 
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Reiche in die Hand genommen. Die ungeheueren Croberungen einer 
Hanvdelscompagnie hatten ökonomiſch, ſocial und politiich viele Interefjen 
des Mutterlandes berührt und erforderten dringend auf einem jeden die— 
fer Gebiete das ingreifen der oberften Behörde. Nachdem For mit fei- 
ner Abficht, die Verwaltung bon der Compagnie auf eine vom Parla- 
mente abhängige und demnach aus der jebesmal herrſchenden Partei her- 
vorgehende Commiffion zu übertragen, an dem Gegenſatze der Krone, 
des Oberhaufes und ver öffentlichen Meinung gefcheitert war, trat fein 
Rival, fobalo er die Zügel der Regierung ergriffen, mit einem Geſetze 
auf, das nach allen Seiten hin das Recht zu wahren ſuchte. Er drang 
erft durch, nachdem er im Frühling 1784 durch die Neuwahl ein anbe- 
res Unterhaus gewonnen. Es galt, Millionen indifcher Eingeborenen, 
das urkundliche Necht der Directoren und Actionäre der Compagnie, ven 
Handel mit feinem Ertrage für den Einzelnen wie für den Staat, bie 
Anfprüce der Regierung verfaffungsmäßig zu verfühnen. Hinfort follte 
durch die Bill vom 13. Auguft 1784 der Gouverneur von Bengalen als 
Generalgouverneur auch über die Chefs der Provinzen von Bombay und 
Madras gebieten. Die Regierung erwählt fie aus den von den Directo- 
ven vorgefchlagenen Berfonen; die ihnen beigegebenen Räthe indeß wer— 
den von den Directoren eingefeßt, während die Regierung den Oberbe- 
fehlshaber der Streitmacht ernennt. Den drei Präfidentfchaften ver Com— 
pagnie verbleibt im Webrigen ihre Selbjtändigfeit. Dagegen wird als 
oberſte Erecutivbehörde ein Controlamt, beftehend aus jechs vom Könige 
ernannten Geheimräthen, dem Minifterium attachirt, eine Behörde, vie 
in Uebereinftimmung mit den Directoren in allen Civi- und Militär- 
angelegenbeiten, fowie über die Revenuen verfügen fol. Um ven in groß- 
artigem Maßſtabe geübten Erpreffungen vorzubeugen, wird ein oberfter 
Gerichtshof errichtet, ver aus der Wahl der englifchen Richter und bei- 
der Häufer des Parlamentes hervorgeht. Gegen die vielen Mifbräuche 
des Directoriums, feine maßlofe Gönnerfchaft unter unzähligen Beam— 
ten, die befecte Finanzverwaltung foll fortan nach gefeglichen Normen 
die größte Strenge geübt werden; Jeder, der mit feinen Reichthümern 
aus Indien heimkehrt, hat dem Schatzfammergericht ein Inventar verfel- 
ben vorzulegen; auf Verheimlichung jchon von 2000 Pfund fteht Confis- 
cation des Ganzen. 

Es ijt befannt, wie wenige Jahre fpäter ſchon die Grundzüge Die- 
jer Berfaffung in dem berühmten Staatsproceffe gegen den Generalgou— 
verneur Warren Haftings zur Anwendung gefommen find und wie, ob- 
wohl die Anklage mit aller Barteifucht von den Häuptern der Oppofi- 
tion, Fox, Burke, Sheridan, betrieben wurde, auch Pitt zum nicht gerin- 
gen Erjtaunen der Gegner fich ihnen anſchloß. Er hatte in Bezug auf 
Indien wejentlich das Richtige getroffen, denn, während die meiften gro- 
fen Maßregeln, die er angeregt, gegen den Widerftand von Nechts und 
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!ints aufgegeben werden mußten und mehr oder weniger exit in fpäterer 
Zeit von den Liberalen übernommen und ausgeführt worden find, hatte 
feine indifche Acte Beſtand, bis erft in unferen Tagen durch Aufhebung 
der Compagnie das Regiment des weiten Reiches unmittelbar an bie 
Krone übergegangen ift. 

Alle diefe Verfuche neuer Verfaſſungsſchöpfungen brinnen und drau— 
fen wurzelten indeß in einer treibenden ökonomiſchen Nothwendigkeit. 
Der Krieg mit Amerifa, mit Frankreich, Spanien und Holland zugleich 
hatte bei großem Nationalwohlftande ungeheuere Schäden ber Finanzs 
verwaltung aufgededt, die vorwiegend der Krone und ihrem Shiteme zur 
Yaft fielen. Die Dedung einer rafch auf 200 Millionen angewachfenen 
Staatsfchuld galt für unerſchwinglich. Mit raftlofem Eifer betrat num 
Pitt fein Lieblingsfeld, das einer Friedensverwaltung zur Förderung aller 
moductiven Kräfte. Es genügte ihm nicht, ſchon im erſten Jahre burch 
Einführung neuer Abgaben etiva eine weitere Million flüffig zu machen; 
er erſann ein neues Shitem, mit dem er in Bälde dauernd zu helfen 
hoffte. Statt dem Handel und der Induſtrie, die troß ben jüngiten 
Rückſchlägen in blühender Aufnahme waren und fchnell die leeren Kaſſen 
des Staates wieder füllten, die Hauptaufgabe zu überlajjen, gerieth er 
auf das Experiment eines Tilgungsfonds, obwohl ſich ein ähnlicher Ver- 
fuh fchon im Anfange des Iahrhunderts al8 unfruchtbar erwiefen. Eine 
Parlamentsacte follte, fo beantragte er im Jahre 1786, biefes Inftitut 
aus dem baaren Ueberſchuſſe einer Million begründen und aud) in Kriegs» 
jeiten außer durch Geſetz unangreifbar machen. Zu 5 Proc. angelegt 
würde die Summe in 28 Iahren 4 Millionen tragen und, wenn Friebe 
bliebe, jährlich um eine weitere Million vermehrt werden, ein Fonds, 
aus dem ein eigener Verwaltungsrath nur die Actien der ſchwebenden 
Schuld nach dem Marktpreife einzulöfen hätte.*) Im blinden Schreden 
vor der gewaltigen Höhe verjelben erblidte Alles, auch die Mehrzahl 
principieler Gegner, nachdem eine von For eingebrachte Claufel auch von 
Pitt acceptirt worden, hierin auf der Stelle die ficherjte Stüße des öffent— 
lichen Credits. Nicht ein fcharffichtiges Auge durchſchaute das Gaufel» 
piel, mit welchem man ven Gläubiger zu befriedigen meinte, ohne dem 
Abgabenzahler etwas zuzumuthen, und Bitt’8 Ruf als Finanzmann 
wurde jo felfenfeft, daß auch bei jpäteren Anleihen daſſelbe Prineip an- 
gewendet wurde und während ber furchtbarjten Stürme, die nicht lange 
ausblieben und eine ungeahnte Anspannung aller Kräfte verlangten, bei 
Staatsanleihen, wie fie noch nicht vagewefen, der Tilgungsfonds an bie 
vierzig Jahre als eine geheiligte Schöpfung des großen Minifters auf: 
recht erhalten wurde, bis endlich die unbegreifliche allgemeine Täufchung 
vor dem Andrange wohlbegründeter Zweifel zeritob. 


*) E. Capps, The national debt financially considered, 1859, p. 95 fi. 
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Bits Ruhm und Macht aber wurde durch fie wejentlich gefördert. 
Er ſchien jegt allen Schwierigfeiten, die jich erheben bürften, volliommen 
gewachfen, und ficher lenkte er das edle Zwiegeſpanu, Frieden und Wohl« 
itand. Als erjterer über ven Parteikämpfen des Statthalters mit ven De— 
mofraten in Holland noch einmal zwifchen Frankreih und England in 
Frage kam, hat Pitt's energifches Handeln im Bunde mit Preußen da— 
bin gewirkt, daß der Streit raſch erledigt wurde. War es ihn Doch 
jüngjt erft gelungen, auf zwölf Jahre mit Frankreich einen Handelsver— 
trag zu jchließen, ver bejtimmt war, ber alten internationalen Animofi- 
tät zu begegnen und durch Herabfegung des Tarifs eine allmälihe Ent— 
feifelung des Verkehrs anzubahnen. Gegen alles Gejchrei ver Whigs, 
da; Frankreich der natürliche Feind Englands und der Minijter ein de— 
generirtevr Sohn feiner Heimath fei, ein glänzender Erfolg erleuchteter 
Staatskunſt, der nur zu bald, zu rauh unterbrochen werden jollte, bis 
erjt die Gegenwart bewußt auf ihn zurüdzugreifen jucht. Wohin wir 
bliden, nur Maßregeln, wie fie Chatham over Wilhelm II. ergriffen 
baben würden. Bis dahin hatte fich Pitt höchſtens in einer einzigen 
Frage eines Whig unwürdig gezeigt, als er gegen feine beſſere Ueber- 
zeugung den Difjiventen nicht beifprang und, um der jtaatstirchlichen Bi- 
goterie bei Hofe und jeinem Elerifalen und Yaien-Anhang rings durch 
bas Land nicht vor den Kopf zu jtoßen, vor der Aufhebung des Tejteides 
und politiichen Emancipation der Freigemeinden zurüdbebt. Er gab 
nach, damit das Band, das er mit dem Könige geknüpft, nicht an ven 
orthodoxen Scrupeln des leßteren zerriß. 

Da plößlicy wurde diefes Verhältniß durch ein ungewöhnliches Er- 
eignig gehemmt, das zugleich eine fchwierige conftitutionelle Frage herauf- 
beſchwor und der Oppofition die Ausficht gewährte, ſich der Regierung 
zu bemächtigen. Im Herbjt 1788 verlor Georg III. den Verſtand; Die 
önigliche Familie, das Cabinet, ihr weiter Anhang geriethen in unbe— 
jchreibliche Bejtürzung; das ganze Parteigetriebe jegte fih in Gang. Bit 
der Irrſinn von Dauer, fagte fich Pitt auf der Stelle, jo bereitet er die ver— 
wiceltjte Krijis, da eine anderweitige Vorforge für die Regierung uner- 
läßlich wird. Was war natürlicher, als den Thronfolger für den Vater 
eintreten zu lajjen, fo lange dieſer in jo unberechenbarer Weife behindert 
war. Welche Bedenken aber erhoben jich gegen einen folchen Ausweg! 

Während der König, wie viel fih auch gegen die Abficht jagen 
läßt, feinen deutſchen Vorfahren gleih, in England unumſchränkt herr— 
[chen zu wollen, in feinem Privatleben als das ehrenhaftefte Mufter des 
Familienvaters galt, hart gegen fich felbft, Liebevoll gegen die Seinen, 
nüchtern und einfach in allen Beziehungen des Lebens erfchien, hatte fich 
der Prinz von Wales völlig von ihm entfremdet. Von nicht geringen 
Eigenjchaften des Körpers und des Geiftes war der Knabe ſchon verzo= 
gen, der Yüngling, als er volljährig geworden, in die fchrantenlofe Ver— 
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fügung über großartige materielle Mittel gekommen. Unfinnig ſtürzte er 
fid in den Strudel eines jeden Genuffes und nährte durch Befriedigung 
der eiteljten Lüſte bei völligem Mangel an Charakter nur den Gigennug, 
der ein Örundzug feines Wejens war. So wieberholte er, was fchon 
andere Prinzen von Wales in zügellofer Ausfchweifung, im Conflict mit 
dem gelrönten Vater gejündigt hatten. Schon 1786, als er vierund- 
zwanzig Jahre alt, hatte er es troß ben reichjten Einkünften durch fein 
üppiges Treiben auf 150,000 Pfund Schulden gebracht. Um biefelbe 
Zeit gieng das nur zu wahre Gerücht um, daß er nach mehreren unfau- 
been Liebſchaften mit einer jchönen, um mehrere Jahre älteren katholi- 
Ihen Dame, der Mrs. Fitherbert, eine heimliche Ehe gefchlojien. Er 
hatte damit, wenn ſich das Geheimnig enthüllte, das königliche Ehegefet 
von 1772 gebrochen, durch eine katholiſche Heirath die Erbfolgeoronung 
Vilhelm's TIL verlegt, die Ausficht auf die Krone verwirft. Umſonſt 
jugte ev die Unthat vor jeinen nächften Freunden zu verbergen, wodurch 
felbit For, al8 das Parlament darauf zu veven fam, zu einer unbebing- 
ten Ableugnung verleitet wurde. Da indeß legale Beweife feiner Schuld 
niemals zum Vorſchein kamen und ver flatterhafte Prinz ſich im Laufe 
der Zeit den fchönen Armen wieder entwand, die ihn jo mächtig gefej- 
felt, jo half ipm ein unvervientes Glück über die gefährliche Klippe Hin- 
weg, an der er zweifellos hätte zerjchellen müjjen. Aus jeiner finan- 
ziellen Bedrängniß vettete ihn vornehmlich Pitt, indem er noch einmal 
die gerechte Erbitterung des Königs überwand, ihn zu einer Beiftener 
aus den eigenen Einfünften und das Parlament zu einer liberalen Dedung 
der Schulden vermochte. 

Aber der Prinz war ſchon längft nicht mehr in ver Yage, ihm da— 
für tanfbar fein zu können, da er fich bereits in den Tagen des Mini- 
Heim Rodingham im gejelligen Verkehr ven Whigs in die Arme ge- 
worfen hatte. Mit For, den er Dear Charles anzureven pflegte, verband 
ihn die Luft an Würfeln und Karten, mit ihm und Sheridan ver Wein 
umd chnische Schwelgerei. Wie er aber mit ven politifchen Grundſätzen 
des eriteren, mit Burke's Conjtitutionalismus und Grey's fteifer Gerech- 
tigfeitsliebe aufrichtig harmoniren konnte, das war nimmermehr abzu« 
ſehen. Staatsleuten wie ihnen konnte er niemals ein aufrichtiger Freund 
werden, da er feine wirklichen Cumpane nur unter Stußern und Para- 
fiten, Courtifanen und taumelnden Witbolven fand. So war er denn 
feineswegs der Mann, um wie einft jener Lancafter Prinz, den Shakſpere 
dargejtelft, vem Vater principielle Dppofition zu machen; er war es noch 
weniger, um dieſen als Haupt des Staates gewiljenhaft zu vertreten, 
ald durch die Erkrankung des Königs auf einmal das ganze Getriebe 
parlamentarifcher Regierung in's Stoden geriet) und der Executive bie 
gejegmäßige Sanction entzogen war, als die Whigs, die fich fo vielaufihre Ver— 
faſſungstreue wußten, mit dem Dilemma gewonnenes Spiel zu haben meinten. 
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Pitt erfannte unverzüglich die Gefahr feiner Stellung, aber er 
ließ fich im feiner Pflichttrene gegen ben König und das Land 
nicht beirren, felbft nicht, als er am Lord⸗Kanzler Thurlow, dem 
es nur auf feinen Poften ankam, verrätherifche Durcchftecherei mit ber 
Dppofition witterte, und For, der arglos nad Italien gereift, |porn- 
ftreih8 von dort zurüdeilte. Es kam, ehe man fich nur über die Schwie- 
rigfeit binweggefegt, das Parlament ohne königliche Commiffion verhan- 
bein zu laffen, zur Collifion zwifchen zwei entgegengefegten Verfaſſungs— 
principien. For war unvernünftig genug, dem Thronfolger das angebo- 
rene Recht eines Negenten mit königlicher Bollmacht zuzufchreiben, er, 
der Volksfreund, gewilfermaßen das begrabene jus divinum wieder zu 
erweden, während der Minifter mit feitem Fuße auf dem Boden ber 
Berfaffung der echten Whig- Theorie gemäß für den Fall, daß der Sou— 
verän irgendwie an der Ausübung feines Amtes behindert werde, bie 
Ernennung eines Stellvertreters und die Umfchreibung feiner Befugniffe 
als Privilegium einzig und allein den Ständen des Reiches beilegte. 
Mit ftolger Drohung rief er aus: „Ich will dem Herrn ba brüben für 
den Reſt feines Lebens fein Whigthum ausziehen!‘ Er hatte mit fol- 
chem Sate die eigene Partei, die wirklich verfaffungstreuen Gegner, tau= 
fend legale Herzen, die fih um ihren franfen König grämten, die Na— 
tion in ihrer großen Maſſe hinter fih. So gelang es ihm troß allen 
gefliffentlich vor die Füße geworfenen Hinderniſſen, feine Refolutionen 
durchzubringen, und im Hinblid auf die Wieberherftellung des Fürjten 
eine Bill vorzulegen, die dem Prinzen, den er als Negenten weder be— 
feitigen konnte noch wollte, wejentliche Befchränfungen zumuthete. Und 
biefer fügte fich ſchon, fo tief verlegt er auch fein mochte, weil der Mi- 
nijter aus allen Abftimmungen fiegreich hervorgieng und bie ganze Kraft 
des nationalen Willens zur Geltung fam, als nach einer beifpiellofen 
Verwirrung, bie drei Monate gedauert, zu Ende Februars die frohe 
Runde von der Geneſung Georg’s II. erfcholl. Der Jubel eines dank— 
baren Volkes, der in einer prachtvollen Illumination der Hauptftadt zum 
Himmel loderte und beim Kirchgange des Könige am 23. April feinen 
bolfjten Ausdruck fand, war das beſte Zeugniß von der Angſt vor einer 
Regentichaft des Prinzen von Wales und einem Minifterium For, von 
der Rettung, welche Pitt vollbracht. Er hatte gleichzeitig die widerfpen- 
ftige Nachbarinjel behauptet, die bereits dem Prinz-Regenten von Irland 
unter Ertheilung der königlichen Machtvollkommenheit ihre Huldigung 
bargebracht hatte. 

Alles beeilte fich, die hohen Verdienfte des Stantsmannes zu ehren, 
ber Pöbel hätte ihn faft vor Wonne ervrüdt, die reihen Kaufhäuſer 
Londons zeichneten in wenigen Stunden 100,000 Pfund, um ihn aus 
einem armen Manne zum wohlhabenden zu machen. Sie kannten ihn 
ſchlecht, denn fein uneigennügiger Stolz wies die Gabe ſchon bei der 


Döfe Einwirkung der frangöfifchen Revolution. 73 


erjten Andeutung zurüd, ebenfo wie ihn der König nicht zu der Annahme 
des Hoſenbandes zu bewegen vermochte. Er aber hatte durch feinen 
Sieg den Befig der Macht, ver ihm allein etwas galt, nun boppelt feft 
begründet, denn das Vertrauen des Königs, der fich durch For und fei- 
nen Anhang unverjähnlich gefränft fühlte, gehörte ihm nun noch aus- 
ihlieglicher als zuvor. Seine Laufbahn blieb gefichert und unberührt, 
jelbft durch die große Eruption, die bald darauf unter dröhnenden Schlä- 
gen fich in Frankreich zu entladen begann. Allein ber Gipfel feines 
Ruhmes war jedenfalls erreicht; gerade unter den Einflüffen der Revo— 
Iution follte er auf ſchwindelnder Höhe das Gleichgewicht verlieren und 
jevenfall8 die ehrenvolle Stelle des liberalen Gefetsgebers einbüßen. 


— — — — —— 


Nur langſam ließ ſich die Einwirkung der gewaltigen Erſchütterung 
auf die engliſchen Zuſtände in der Stellung des Königthums und der 
Parteien, in dem Umſchwunge ver öffentlichen Meinung verſpüren, in— 
dem noch während ver nächiten Yahre die Erhaltung des europäijchen 
Friedens zur Weiterführung des eigenen Gemeinwohls als allfeitiges Be— 
bürfniß galt. Allein jchon bei den erjten denkwürdigen Hergängen in 
Paris traten auch bier neue Gegenſätze von unberechenbarer Weite an 
ven Tag. Während For „das größte und befte Ereigniß in ber Ge— 
ihichte ver Menfchheit‘ lebhaft begrüßte, erklärte fein alter Freund und 
Meijter Burfe „Freiheit und Gerechtigkeit gefährdet, ſobald fie fich von 
einander ſcheiden“; immer heftiger forderte er energifchen nationalen 
Widerſtand gegen Principien, welche die Gefittung der Welt mit Vernich- 
tung bedrohten. Pitt feinerfeitS hielt im Jahre 1790 einen baldigen 
fegensreichen Ausgang für zweifellos: ex werde auch für Frankreich Ord— 
nung und Frieden im Innern, maßvolle Rücficht gegen die Nachbaren 
nah Außen zur Folge haben. Welche freudige Ausficht, wenn einmal 
die Grundfäge, welche jedem Engländer am Herzen liegen, auch jenfeits 
der Meerenge durchgedrungen. Bon biefem Gefichtspunfte wich er nicht, 
ald das Zerwürfnig mit Spanien wegen des Nootlafundes auch einen 
Bruch mit Frankreich anfündigte, zu dem Lafayhette's Britenhaß eifrig 
brängte. Dank einer fraftwollen Rüftung zur See wurde in der That 
dem Kriege vorgebeugt. 

Jedoch der ungezügelte revolutionäre Umſturz im Nachbarlande 
machte alle Kreife Englands, die fich bisher mit politifcher Reform bes 
Ihäftigt oder die, wie namentlich fo viele außerhalb der Staatsfirche ſte— 
bende Religionsgenofjenfchaften, über Drud und Zurüdjegung zu lagen 
batten, immer aufmerkfjamer. Im zahlreichen Clubs wurde eifrig debat- 
tirt; die Conftitutionelle, die Revolutionsgefellichaft von 1688 überfand- 
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ten ihre zuftimmenden Adrejjen den vermeintlichen Gejinnungsgenojjen 
in Paris; der Fortichritt in beiden Yändern, obwohl aus grundverjchiedenen 
Quellen entiprungen, jehien gemeinjchaftliche Sache machen zu wollen. Da 
jchleuderte Burfe, auf das Ziefjte erregt, jeinen berühmten Bannftrahl zum 
Schuge der Freiheit gegen die Willkür, im Namen des Rechtsjtantes gegen 
Sacobiner und Atheiften, der nicht nur die treueften Schüler dieſes Vergötte— 
rers der nationalen Verfaſſung jtugen machte, ſondern ſofort die leidenfchaft- 
lichſten Entgegnungen bevvorrief, vor allen die „Menjchenrechte‘‘ Thomas 
Paine's, eines verbijfenen Demokraten, ver einſt ſchon den Worb: 
amerifanern ever und Zunge geliehen hatte. Eine gewaltige Gährung 
ergriff die Gemüther: ein Theil der Dppofition drang auf Verbrüde- 
rung, ein anderer auf Krieg mit den Franzoſen, während das Haupt ber 
Regierung fich ftrenge, ehrenhafte Neutralität zur Richtſchnur nahm. 
Aber es dauerte nicht lange, fo machte fich auch für Pitt an böchiter 
Stelle die Wirkung des eingetretenen Umjchwunges fühlbar. Als 
er zum Schutze des europäiichen Gleichgewichts Rußland und Oeſter— 
reich, welche gemeinfam bie Türkei angefallen hatten, im Bunde mit 
Preußen und Holland bewaffnet entgegentreten wollte, erhoben fich bie 
Whigs in beiden Häufern gegen die Vergeudung von Gut und Blut zu 
Gunſten fern abgelegener Striche am Dniejter und Bug, indem doch in 
unmittelbarer Nähe ganz andere Fragen immer brennender würben. In 
Kurzem fteigerte fich der Widerjtand auch der confervativen commerciellen 
Claſſen jo fehr, daß der Minifter fich genöthigt fah, von feinem Vorha— 
ben einzulenfen. Zum erjten Male hätte er durch einen Fehlgriff faft 
feinen Platz eingebüßt und der König vielleicht gar fi an die Gegner 
halten müffen, wenn nicht ebenfalls im Frühling 1791 der offene Bruch 
zwifchen Burke und For eingetreten wäre. Einſt vor 25 Jahren hatte 
fie die amerifanifche evolution in innigfter Freundſchaft verbunden, 
die franzöfifche machte fie jet unter Thränen und feierlichen Erklärun— 
gen vor den Augen der Gemeinen zu Gegnern, da der eine die Welt 
den Gothen und Vandalen Preis gegeben, ber andere die Völker von 
ihren Defpoten erlöjt ſah. Stand Burke auch eine Weile allein, fo führ- 
ten ihm doch die Gewaltthaten und Schreden, die er ven Franzofen vor: 
aus verfündet, bald eine Schar alter Gefinnungsgenofjen zu, und Par— 
lament und Land erfuhren eine neue Parteibildung, vie für die Regie— 
rung von wejentlichiter Bedeutung fein mußte. 

Je ärger die Greuel in Paris, deſto entjchievener griff die Reaction 
in ben bisherigen Sympathien Englands um fi. Auch der große 
Staatsmann entgieng ihr jet jo wenig, wie die Nation; der Vorwurf 
aber, daß er darüber feine politiſche Ueberzeugung geändert, trifft ihn 
entweder gar nicht oder gemeinfam mit der überwiegenden Mehrheit fei- 
ner Landsleute. Er, der einflußreichite Politifer des Tages, bebte vor 
dem bonnernden Tritte der furchtbaren Grichütterung fo gut wie ber 
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König, der Abel und die Mafje ver Bevölkerung Englands, die an Be— 
jig, Weberlieferung und Glauben fefthielt. 

Allerdings erichien diefe Eintracht wie ein Triumph, denn der Abfall der 
alten Whigs von der Fahne, welche For Hinfort nur unter einer Heinen Schar 
aufgerichtet hielt, verjtärkte numerifch die Partei ver Ordnung. Aber es war 
ein Triumph um hoben Preis erfauft. Dem Geifte des Aufruhrs, der fich in 
einigen volfreihen Städten hervoriwagte, wurde mit wüjten Ausbruche des 
brutalen Pöbels begegnet; und Pitt, ber bisher feine Neformthätig- 
feit nur ausgeſetzt, nicht aufgegeben hatte, beugte ſich nunmehr völlig vor 
den Könige und der wieder zu Worte fommenven Hofpartei, die in einem 
jeden Verlangen nach zeitgemäßen Neuerungen nur das Treiben einhei- 
miſcher Jacobiner witterten. Als daher, aufgeforbert durch den Club der 
Doltsfreunde, ein jüngerer Anhänger von Kor, Mr. Grey, gegen das 
corupte Wahlſyſtem die Parlamentsreforn wieder in Anregung brachte, 
mußte Pitt nicht ohne Beſchämung eingeftehben, daß er zwar nach wie 
vor von der Nothwendigkeit einer jolchen Maßregel durchdrungen bleibe, 
„ed aber nicht an der Zeit halte, um fo gewagte Experimente vorzuneh- 
men.” Statt dejjen ſchritt er unter Zuftimmung beider Häufer zuerft 
vermittelft einer Föniglihen Proclamation gegen die aufreizenden Flug: 
biätter ein, in welchen verjchiedene revolutionäre Gejellichaften auch in 
England Thron und Regierung der Tyrannei und Bejtechung, ven Kle— 
us der Heuchelei ziehen, das Voll, Solvaten und Seeleute unter dem 
Rufe ver Freiheit von jeglihem Gehorjam zu entbinden trachteten. Uno 
trog dem Gegenfage, in den man fich wider Frankreich ftellte, wo die 
jiegreiche Revolution, nachdem der Angriff der Koalition der Dftmächte 
elend gefcheitert war, das Königthum zu Fall brachte und mit gezüctem 
Schwerte und flammendem Worte alle unter Kronen feufzenden Völker 

zur Freiheit zu rufen begann, hoffte Pitt noch im Jahre 1792 auf 
dauernde Erhaltung des Friedens, beantragte Herabjegung der Steuern 
und des jehr dürftigen Contingents in Heer und Flotte. 

Als dann aber nach wenigen Monaten mit ber Hinrichtung Lud— 
wig’s XVI. und dem Angriff der jungen jtreitbaren Republik gegen bie 
Niederlande die Kriegserklärung unerläßlich wurde, trieb der einjt fo ge— 
Ihidte Steuermann in dem Strome weiter, der ihn gefaßt, und dem er 
jih überlaffen mußte, wenn er fich halten wollte. England trat unges 
ſtüm und Eurzfichtig in den Kampf gegen eine Macht, von deren welt- 
jtürmendem Drange es feine Ahnung, deren völlig neuen, unbekannten 
Hilfsquellen e8 nur fehr winzige, auf den Friedensfuß gejtellte Streit- 
träfte entgegenzufegen hatte. Und Pitt trägt feinen Antheil an ver 
Schuld, daß diefer Kampf während einer Reihe von Jahren jene unſe— 
lige Wendung nahm, vor der wiederholte Coalitionen der Mächte zer- 
Ihellten, alte Staaten aus den Fugen giengen und aus dem Schredens- 
reiche der Jacobiner von Paris eine die Völker ohne Unterfchied ver 
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Nationalität umfpannende Solvatenherrfchaft erwuchs. Wie er fich ftets 
felbft genug war, jo hatte er auch nicht daran gedacht, fich bei Zeiten ent» 
weder der Anjchauung von For, oder dem Berlangen Burke's zuzuwen— 
den, auch bei aller Frievdensjehnfucht und ungeachtet des gegen Spanien, 
Rußland und Frankreich wiederholt bewiejenen Ehrgefühls es gänzlich 
unterlaffen, für die Bewahrung des Friedens durch Rüftung zum Kriege 
zu forgen. Mochte die Kleine engliiche Armee bei allem Zopf auch genug 
von der alten ruhmvollen Tüchtigfeit beivahren, die Truppen, wie fie feit 
1793 auf erbärmlichen Expeditionen verzettelt worden find, bildeten un- 
bedeutende Anhängjel an die Armeen ver confervativen Mächte, die fich 
den Franzojen entgegenwarfen, und ernteten wegen ber Untauglichkeit 
ihrer Führer jchlechterdings feine Xorbern. Haft ein Wunder war es, 
daß die Flotte, zumal während der Aominijtration des für jein Amt 
durchaus unfähigen Grafen Chatham, des Bruders des Minifters, ven 
alten Ruhm behaupten und in der Folge die vielen Schlappen an ven 
Küften des Feſtlandes einigermaßen aufwiegen fonnte. Erjt mit der Zeit 
wurde es Pitt klar, welche ungeheueren Mittel erforderlich waren, um 
dem principiellen Widerſtande gegen die Eroberungsfucht Frankreichs 
Nachdruck zu verleihen. Eine erfolgreiche militärifche Kraftanftrengung 
fällt exit ganz an das Ende feines erjten Minijteriums, als es im Jahre 
1800 ver tapferen Heinen Expedition unter Siv Ralph Abererombie ge- 
lang, die Franzofen aus Eghypten zu vertreiben. Es galt, mit ganz an— 
deren Mitteln dem Feinde zu begegnen; jehen wir, wie Pitt jie für fich 
und feine Nachfolger zu bereiten fuchte. 

Sein ungeheuerer Bortheil lag in der entjchlojfenen, hartnäckigen 
Stimmung des öffentlichen Geiftes gegen den alten Nationalfeind und 
deſſen neue, alles Beſtehende umfehrende Doctrinen. In dieſem Geifte 
eben hatte fich der Uebertritt der alten Whigs vollzogen, jo daß ſchon 
im erften Jahre des Krieges die Oppofition bei den Lords auf vier, bei 
ben Gemeinen auf kaum fünfzig Stimmen zufammenfchwand. In dieſem 
Geijte gefhah es, daß im folgenden Jahre Burke's Freunde, wie der 
Herzog von Portland, Earl Spencer, Windham, in das Minifterium 
traten, daß, während die Waffen überall unglücklich waren und die Fran— 
zojen fih Hollands, der Rheinlande und Piemonts bemächtigten, ver 
Staatömarm, der jedenfalls nicht wie jein Vater große Coalitionsfriege 
zu führen verjtand, unbefchränft und fiegreih im Barlament und im 
Lande weiter fchaltete. Nur felten erhoben fich die Gegner zu ohnmäch- 
tiger Einrede wider die Kriegspolitif oder fuchten ber Fortbildung ver 
Sreiheit nach franzöſiſchem Mufter Worte zu leihen. Ihre Führer, wie 
For und Grey, zogen jich mißmüthig am liebften in die Einfamfeit des 
Haufes und verföhnender Studien zurück; andere, wie Erskine, der einft 
in Jacobinertracht mit vivre libre ou mourir auf den Knöpfen feines 
Fracks aus Paris heimgefehrt, jchadeten durch Halb verrücte Uebertrei- 
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bung offen der Partei. Pitt hatte die Nation hinter fich, felbft wenn er 
ihr verivegen zu helfen juchte. 

Verwegen aber und dem ehrenvollen Hufe verberblich, den ihm einft 
die Friedensjahre bereitet, waren zunächit die Verfuche, ven in England 
weit verzweigten Sacobinismus mit Gewalt zu erftiden. Niemand wird 
Pitt im Ernſt einen Freund des Abfolutismus zu nennen wagen, aber 
er griff boch in der Noth unter lauter Billigung feines Anhangs zu ven alten 
Werkzeugen diefes Syſtems, die in der Berfaffung, wie fie ſich herangebilvet, 
faum noch vorhanden waren und ben früheren Beftrebungen bes Reformers 
geradezu in's Geficht fchlugen. Geringfügigen infurrectionellen Bewe- 
gungen, ben Verſchwörungsreden einzelner Clubs, den VBerfammlungen 
unter freiem Himmel, den Brandichriften der Demagogen wurbe mit 
aller Strenge von Ausnahmegefegen begegnet. Wieverholte Suspenfion 
der Habeas-Corpus-Acte fchien nicht mehr zu genügen; um die Berfon des 
Königs vor dem Morpftahl, das Land vor greuelvoller Revolution zu 
hüten, um die geheimen Correfpondenzen der Umfturzpartei in den brei 
Königreichen mit den Jacobinern jenfeits des Meeres zu überwachen, 
mußte das alte Hochverratheitatut Eduard's IM. gefchärft, das Verſamm— 
lungs-⸗ und Petitionsrecht befchränft, die Freiheit der Preffe in Frage 
geftellt werden. Es galt wieder fir Recht, Fremde des Landes zu ver— 
weifen; wer aus innerjter Meberzeugung ein freies Wort gegen SKönig- 
tbum und Adel geäußert, ſchwebte in Gefahr, in Staatsprocejien, vie 
Schlag auf Schlag einander folgten, belangt zu werben, oder gar als. 
Hochverräther zu fterben. In Schottland namentlich wurden graufame 
Sefete der Vergangenheit wieder hervorgefucht, um gegen bochgebilvete 
Männer angewendet zu werden und biefe gemeinen Berbrechern gleich in - 
vie Strafeolonten nach Australien zu fchaffen. Das Inſtitut der Ges 
ſchworenen allein fchüßte gegen weitere "Uebergriffe, aber es hatte felbft 
die ſchwerſte Probe zu beftehen, denn die allgemeine Stimme brängte 
ungeſtüm auf eine fo gewaltfame Unterdrüdung eines verjchwindend Kleinen 
Bruchtheils wahrhaft venolutionärer Geifter, gegen welche, wie die Dinge 
agen, jedenfalls eine gewiffenhafte Anwendung des hergebrachten gemeinen 
Rechts hingereicht haben würde. So erfcheint die Energie der Regierung, 
nach Außen bin fo mangelhaft, auch im Innern überflüjfig, ja, fie barg für 
die Zufunft des Staats fogar unmittelbare Gefahr in fih. Gegen Re— 
publicaner und Gleichmacher wurden Stimmen der Reaction lant, wie 
fie lange nicht gehört worden; fie fonnten e8 wagen, die Krone in ihrer 
Unumfchränttheit als über jeden anderen Zweig ver Staatsverfaffung er- 
haben darzuftellen, Parlament und Jury als bloße Beigabe und gelegent- 
ches Ausfunftsmittel herabzufegen. Das Uebele war, daß ſolche Re— 
minifcenzen aus ven ſchlimmſten Tagen der Etuarts feine ftrafende 
Widerlegung von Seiten der Gerichte fanden, daß ein Fürft, wie Georg IH., 
in jeinen autonomen Gelüften mit einem leitenden Gehilfen, wie Pitt, 
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fih wieder ganz als alleiniger Lenker des Staats fühlen mußte, daß dieſe 
freiheitfeindliche Periode des großen Minifters ein Torythum hat fchaffen 
helfen, das auf lange Zeiten bin allen berechtigten entgegenjtehenven 
Tendenzen Zwang anlegen und im Gegentheil die verderbten Zuftände 
des öffentlichen Lebens forgfältig pflegen follte, daß Pitt's Name mit 
einer Partei zufammengeworfen worden ift, deren Echlachtruf wieder 
König und Kirche! lautete, deren Reihen er nach feiner ganzen Vergan- 
genheit niemals angehören fonnte. So übermächtig riß ein nationaler 
Trieb Krone und Land, Staatsleute und Parteien aus der Bahn orga— 
nifcher Weiterbildung heraus, die fie jüngft noch jo hoffnungsvoll be— 
treten, um auf lange Jahre in Ausnahmezuftände zu gerathen, bie bei 
wefentlich veränderter MWeltlage die Reform nur um fo dringender und, 
je länger verfchoben, um jo bevenklicher machen mußten. 

Und ſchon trat vor der conjtitutionelfen Frage bie öfonomifche ge- 
bieterifch in den Vordergrund. Bereits nach einer Kriegführung von 
zwei Jahren reichten die finanziellen Mittel nicht mehr aus. Die wenig 
erfolgreichen Unternehmungen zu Yande und zur See, die Subfidien an 
ſtets unglücliche Verbündete verichlangen gewaltige Summen. Den einjt 
jo hoch gepriefenen Finanzplänen zum Zrog war die Staatsſchuld raſch 
über vierhundert Millionen hinausgewachſen; bei ſtets gejteigerten Schwie- 
rigfeiten des Geldmarktes mußte immer vafcher zu Anlehen gegen gewal- 
tige Sicherheiten Zuflucht genommen werben. Auch auf diefem Boden, 
auf dem er doch einſt fich recht eigentlich heimiſch gefühlt, fehen wir Pitt 
nun fait rathlos jchwanfen. Als mit dem Bafeler Frieden vie zweite 
Goalition gejprengt worden, tritt bei ihm wieder lebhaft die alte Friedens- 
fehnfucht zu Tage; er borcht auf die niemals ganz verftummten Decla- 
mationen feiner franzofenfreundlichen Gegner, aber er ſtößt fih an ver 
beſchränkten Halsitarrigfeit des Könige und ber heißblütigen Abneigung 
Burke's und feiner Freunde, die vor einem fönigsmörberifchen Frieden 
warnen. Auch von englifcher Seite hatten die fruchtlofen Negotiationen 
Lord Malmesbury’s von vornherein nur äußerſt geringe Ausficht auf 
Erfolg. Der Kampf mußte unter entjchievden ungünftigeren, in einer 
ökonomiſch immer jehwierigeren Lage fortgefetst werden. 

Während der engliche Reichthum als Solo für fremde Heere außer 
Landes gieng, wurden durch eine Reihenfolge fchlechter Ernten die un— 
mittelbaren Hilfsquellen jehr verfümmert und der Nation gar durch das 
als tadellos betrachtete Yuftitut des Tilgungsfonds vervoppelte Laſten 
zugemuthet. Unter Bebrängnijjen der ärgften Art, wie offener Meuterei 
auf der Flotte, die bisher allein für die englifche Ehre eingeftanden, ver: 
Ihwand das gemünzte Geld in Bedenken erregenvder Weife und fehien 
gleichzeitig der hohe Credit des Landes und die Seeherrfihaft erfchüttert. 
Ein panifcher Schreden vor einer Invaſion bewog die Privatleute, ihre 
Erfparniffe aus ven Landbanken zurüdzuziehen, und diefe wieder nahmen 
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ihre Einzahlungen von ber durch die Regierung bereitd übermäßig in 
Anſpruch genommenen Bank von England an fih. Endlich im Februar 
1797 erfchien der berühmte Geheimerathsbefehl, welcher zunächft auf 
einige Zeit ver Bank bei dem hohen Preife des Goldes alle Zahlungen 
in biefem Metall unterfagte und ftatt deſſen einen bedeutenden Umſatz 
von Papiergeld ſchuf. Nur Summen unter zwanzig Schillingen wurden 
in Silber ausbezahlt. Das ganze ungeheuere Geldweſen vertraute fich 
dem Syſtem nicht convertirbarer Banknoten an in dem Augenblide, wo 
in Frankreich der Werth der Affignaten zu Löfchpapier herabgefunfen. 
Die Euspenfion der Banfacte, die, man mag von ihr denfen, wie man 
will, doch unendliche Dienfte gethan, war im Grunde nur eine andere 
Form des Staatsbankrotts, die, was damals freilich Niemand vorherfah, 
bet beftändigen Prolongationen erjt nach langen Sahren ihr Ende er- 
reihen follte, 

Natürlich boten die parlamentarifchen Gegner Alles auf, um bie 
Mofregel durch Vergleihung mit Frankreich bitter anzugreifen und ihr 
einen ähnlichen Ausgang wie den Affignaten zu prophezeien, troßdem daß 
der große Geldmarkt, infonderheit die City von London unerjchütterlich 
für fie eintrat und die Finanzoperationen der Regierung wefentlich er- 
feihtern Half. Wie damals ſchon über die Weisheit des Verfahrens 
geftritten wurde, fo kann e8 auch heute noch in Anbetracht ver Zeitum— 
itände von Finanzkundigen weder völlig gebilligt, noch völlig verworfen 
werden; nur das ſteht feit, daß die Suspenfion in dem Momente, wo 
fie al8 unerläßlich erfchien, dies noch feineswegs und aljo ungerechtfertigt 
war, indem die Banf, in ihrem gewöhnlichen Gefchäftsgange belafien, 
vermittelt einlösbarer Noten aller Wahrfcheinlichkeit nach über zehn Jahre 
hinaus hätte fortarbeiten können. Es war daher jedenfalls eine Bor: 
Jorge vor der Zeit, welche die Einen Pitt zu hohem Lobe, die Anderen 
zum ärgiten Fehler anrechnen möchten. Dadurch freilich, daß die nächſt 
Betheiligten Hand in Hand mit ihm gegangen find, ift die Weiffagung 
feiner Gegner, daß er, der immer nur eitel und fruchtlos ben unabwend— 
baren Ruin der franzöfifchen Republik als nahe bevorftehend verkündet, 
benjelben zweifellos über fein Vaterland hereinziehe, offenbar zu Schan- 
den geworben. 

Es war überhaupt eine Zeit Außerfter Noth, in der man denn auch 
zu den jeltfamften Ausfunftsmitteln griff. Der Patriotismus warf fich 
im Jahre 1798 auf freie Contributionen, durch welche in ber That 
mehrere Millionen in die Alles verfchlingenden Staatskaffen floffen. Alle 
Taren wurden gefteigert, mit wunberbarer Erfindungsgabe immer neue 
Auflagen gefchaffen. Endlich führte Pitt umfaffend und großartig die 
Einkommenfteuer ein. Trotz alle dem mußten wiederholte Anleihen das 
Meifte thun; der Widerftand gegen Frankreich blieb in dem Maße ent- 
ſchloſſen, wie e8 gelang, ben öffentlichen Credit zu ftügen, auch wenn 
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darüber die Nationalfchuld verdoppelt und verbreifacht würde. Zu ben 
wunderlichſten Plänen gehörte unftreitig jene Selbftenthaltungsacte, bie 
von den Lords ausgieng und bei den hohen durch fchlechte Sommer ver: 
urfachten Kornpreifen dem darbenden Bolfe ein gutes Beifpiel geben 
follte. Die großen Haushaltungen vom Hofe abwärts bejchränften fich 
im Genuß des Eleielofen Waizenbroves; die Bäder follten daſſelbe nur 
verfaufen dürfen, nachdem es 24 Stunden alt. Kleinliche Köpfe, wie 
George Rofe, der Secretär im Finanzminijterium, betrieben gegen bie 
Theuerung des Jahres 1800 fogar einen Gefegentwurf, der den Stärfe- 
fabrifanten und Brennern die Verwendung von Waizen und Gerjte in 
ihrem Gefchäfte legen follte, mit einem Eifer, als ob es die hohe Politit 
gälte.*) Großartig nur war der Zweck, auf den man unter den ſchlimm— 
ften Stürmen, wie fie der Staat nur jemals beftanden, umbeirrt mit 
theil8 verzweifelten, theils elenden Mitteln hinſteuerte. Es galt, gegen 
bie feindlichen Tendenzen im Innern das nationale Staatswejen, gegen 
den univerſalen Umfchwung die alte Großmacht zu behaupten. 

In einem Theile des Reiches jedoeh, in Irland, hatte Pitt durch 
alle Kraftanftrengung dem furchtbaren Brande nicht vorbeugen können. 
Seit 1782 bejtand dort ein felbjtändiger parlamentarifcher Staat, durch 
Perfonalunion mit dem Nachbarreiche verbunden. War er, war die De 
völferung, die er umfaßte, fähig, mit den gewährten Mitteln fich aus 
fich felbft zu verjüngen? Bezeichnend für die durchaus unfertige Lage 
war e8 Schon, daß aus dem Dubliner Parlament fein eigenes Minifterium 
bervorgieng, wie aus dem von Weftminfter, daß dies vielmehr die iriſche 
Regierung weiterführte. Sodann vergeffe man nicht, daß eine Fleine 
fremde, anglicaniihe Schar allen Grunpbefig bis etwa auf ein Vier— 
theil, die Staats- und Communalämter, die Eite in beiden Häufern, 
das Privilegium der Verleihung und Wahl zu denfelben in ven Händen 
hielt. Capital und die Macht höherer Bildung war vorwiegend nur bei 
ihnen zu finden, während die viel zahlveichere Urbevölkerung, wie viel 
auch ſchon von den alten Strafgefegen außer Kraft getreten, wie jehr 
ſich auch ein Nationalgefühl zu regen begann, in troftlofer Unfelbftänvig- 
feit verharrte und höchſtens durch die gleichfalls zurückgeſetzten, bewegungs— 
(uftigen Diffidenten zu gemeinfamer Agitation nach Parlamentsreform 
angejtachelt wurde. Bon dieſer Seite konnte eine Beſſerung ihrer Lage 
wohl nur in der unausführbaren völligen Vertreibung ihrer Bedränger 
gefucht werden. Wir wilfen, daß Pitt dagegen, fobald er erfter Minifter 
geworden, die volljtändige politifche Union beider Infeln als das einzige 
Heil erfannt hatte. Als er jedoch im Jahre 1785 dies Werf mit Auf- 
hebung der Handelsſchranken einleiten wollte, hatte Jung-Irland, beraufcht 
durch die kecken Flügeljchläge im eigenen Parlamente, feine Abfichten 
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empfindlich gefreuzt, drei Jahre fpäter durch Proclamation des Prinz- 
Kegenten jich der Oppofition der Whigs in die Arme geworfen. Um der 
äuferjt gefährlichen, unvermittelten Dyas parlamentarifcher Gewalten zu 
begegnen, hatte die englifche Regierung darauf Das verfängliche Mittel 
angewandt, Ober- und Unterhaus von Dublin nad großfartigem Maß— 
jtabe zu bejtechen, damit fie fich binfort weder mit den nationalirifchen 
Klagen, noch mit den vorwaltenden Sonderinterefien des Mutterlandes 
befaßten. Die Folge war, daß das keltiſche Volk, eine Weile wenig be 
achtet, immer mehr ver Verzweiflung anheimfiel, während freilich nicht 
verhindert werden fonnte, daß die Oppofition auch innerhalb der Colonie 
bedeutend erjtarkte und fich immer eifriger mit politifcher Befreiung ber 
Katholiken und einer umfaffenden Wahlreform zu fchaffen machte. 

So lagen die Dinge, als ſich die Einwirkungen der franzöfifchen 
Umwälzung und bald in noch mächtigeren Dimenfionen, als einſt ber 
Aufſtand der Nordamerifaner, fühlbar machten. Zuerſt waren es Pres- 
bpterianer und Diffivdenten und nad ihnen erit einzelne fatholifche Ver— 
bindungen, welche Feuer fingen. Bald ahmten die „Vereinigten Iren‘ 
(United Irishmen) aus allen Kräften ven Parifer Sacobinern nach. Echte 
Republicaner, vor Allen der proteftantifche Advocat Wolfe Tone, der wie 
ein anderer Hannibal dem Feinde feines Volkes Verderben gejchworen, 
betrieben durch zahlreiche Correfponvenzelubs raſtlos Die Losreißung des 
Yandes und volljtändige Ummwälzung ver politifchen Zuftände. Wenn bie 
mißhandelten fatholifyen Yandsleute fich ihnen anfchloffen, fo ſtand in 
ver That ein Losbruch, ähnlich wie 1641 oder 1689, zu erwarten. Allein 
wie lockend auch die neuen Freiheitsflänge, wie bereitwillig der Gaele in 
dem Franzofen feinen Erlöfer erblicken mochte, die große Menge bielt 
doeh zurück, nachdem ihr Clerus das gottesleugnerifehe Princip der Re— 
volution durchſchaut hatte. In diefen Sphären herrjchte eher die Nei- 
gung vor, auf ebenem Wege von den Anglifanern Gerechtigfeit zu er- 
langen. 

Da war es nun, feit 1791, daß Pitt die Gegenfäte zu verfühnen 
berfuchte und fich dabei die Cooperation Burfe’s, eines geborenen Irlän— 
vers, gefallen ließ. Diefer edle Geift ließ feinem Whig- Standpunfte 
gemäß zwar an der Berfaffung nicht rütteln, aber er verhehlte fich eben 
jo wenig, daß fie in Irland zumal eines Ausbaues noch überaus bes 
dürftig war. Mit patriotifcher-Anftrengung, vorzüglich durch die Miffionen 
feines Sohnes empfahl er unabläffig dem Dubliner Parlament und dem 
katholiſchen Generalausſchuß, fich zu nähern und wegen der den Nicht 
protejtanten borenthaltenen Rechte zu vertragen.*) Allein er, wie. Pitt, 
fand die Gegner nicht jowohl in den revolutionären Stürmern, als in 


* Man lefe den trefflihen Aufiak von Sybel, Edmund Burfe und Irland, in 
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den durch diefe für ihren politifchen Einfluß beforgten anglifanifchen 
Tories, welche die Aemter füllten, die Regierungsſeite im Parlamente 
bildeten und fich auf die in England vorherrſchende, gleichfalls die Pa- 
pifterei und die Revolution haffende Partei ftügten. Darüber wuchs Die 
Gährung gewaltig, der Bürgerkrieg fehien unvermeidlih, als die Acte 
vom 20. März 1793, welche den Katholiken den Eintritt in die Meiliz 
und das Wahlrecht, freilich noch ohne die Wählbarkeit, gejtattete, noch 
einmal die wilde Gluth bejchwichtigte. 

Und doch, wie viel fehlte noch, ehe das alte Unrecht völlig ausge— 
glihen. Die wenigen Einfichtvollen auf beiden Seiten des Waſſers 
fannen entjchieven auf mehr, auf Emaneipation ſelbſt der katholiſchen 
Kirche, der im Jahre 1794 aus Mitteln des Staates ihr Priejterfjeminar 
zu Maynooth begründet. wurde. Ein wohlgefinnter Vicekönig, Lord Fitz— 
william, lenkte eine Weile hoffnungsvoll die Angelegenheiten. Da wuchs 
wie in England, nur noch unaufhaltfamer, dev fieberhafte Geijt des Um— 
ſturzes. Die United Irishmen, die ihre gejchloffene Organijation über 
die ganze Infel geiworfen, zogen auch katholiſche Clubs in ihre Netze; 
König Georg II., von den Ultratories beider Weiche beftürmt, beftand 
im Jahre 1795 auf Abberufung des Lord-Lieutenants, und Pitt, Durch 
feine Feindfehaft mit ven Whigs, durch den Widerſtand gegen die Revo— 
(ution diefer Partei nicht Herr, unterwarf fich feiner Forderung. Seitdem 
hatte die privilegivte anglifanifche Kajte wieder die Oberhand und rüftete 
fih zum Kampfe, indem fie in Erinnerung an den proteftantiihen Er- 
oberer Wilhelm II. ihre Orangelogen, wie die Gegner nach Art eines 
Ordens organifirt, in's Leben rief. Die Gegner aber umfaßten feit dem 
Sahre 1796 alle Afjociationen, die bifjidentiichen wie bie Fatholifchen, 
denen der excluſiv anglifanifche Staat nicht Genüge thun wollte. 

Bald drohten alle energifchen Maßregeln der Statthalterfchaft Lord 
Camden's an der unbändigen Wuth der Parteien zu zerfchellen. In 
diefev Lage erjchienen wiederholt die Sranzojen, von ihren Freunden im 
geheimen Nevolutionspirectorium gerufen. Wenn nun Hoche’8 und Hum— 
bert's Expeditionen gejcheitert find, jo hatte da8 weniger feinen Grund 
in der Unfähigkeit diefer Führer oder ihrer Geſchwader, als in der Un- 
gunft der Witterung und ber verwahrloj'ten irischen Küften, in dem 
zügellofen Gebahren der ren jelber und in dem unverbienten Glück 
Englands, das, faum wieder Herr geworben über feine meuterifchen 
Meatrofen, die gefährlichite nach Irland beftimmte Seerüftung beim Aus— 
laufen aus den holfändifchen Häfen vernichtete. 

Es war der einzige Erfolg, mit dem es, von allen Seiten bedroht, 
nach allen Seiten gelähmt, ver grauenvollen Rebellion des Jahres 1798 
entgegentrat. Der Zufall befanntlich brachte gleich zu Anfang der Re— 
gierung mehrere Rädelsführer des Aufjtandes in die Hand nebjt ven 
vorgezeichneten Anfchlägen der Geheimbünde, über welche fie bisher nur 
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höchſt unvollfommen unterrichtet geweſen. Nichtsdeftoweniger fchlug man 
müthend los. Wir wollen die Greuel nicht jchilvern, die alsdann in der 
ganzen Infel errichten, noch entjcheiden zwifchen Wölfen und Bluthun- 
den, ob Orangemänner oder United Irishmen am beiten die Rolle ver 
Zerroriften nachgefpielt. Pitt, ver LXenfer des Staates, der an dieſem 
Flede wenigftens aus allen Fugen gewichen, wurbe auf die härtefte Probe 
geftellt, in der Alles auf raſchen Entſchluß und fichere Durchführung 
ankam. Indem er Lord Cornwallis zugleich als Statthalter und Ober- 
befehlshaber hinüberfandte, that er unjtreitig einen glüclichen Griff. Dies 
war ein Mann, ver einft in Amerika, obwohl nicht mit Glück, den Kampf 
wider Rebellen kennen gelernt hatte, der aber Einficht und Mitgefühl in 
gleich hohem Grade bejaß, um zu begreifen, wie jehr e8 darauf ankam, 
nicht nur den Aufitand kraftvoll nieverzumwerfen, fondern dem Lande zur 
Heilung feiner blutenden Wunden fchleunig den Frieden zu bringen. 
Dan weiß, wie es ihm gelang, das Hauptheer der Empörer zu fallen, 
mehrere der hervorragenden Verſchworenen zur Verantwortung zu ziehen, 
den legten Invaſionsverſuch der Franzojen zu vereiteln. Aus feiner 
unlängit veröffentlichten Correſpondenz erhellt, wie tief ihn bie unglaub- 
liche Blutgier anwiderte, mit der fich die Factionen des Bürgerkrieges 
einander zu vernichten trachteten. Soldaten und irifche Miliz blieben in 
canibaliſcher Graufamkeit der verbündeten Revolution Nichts fchuldig. 
Während die Iren uralter Blutrache getveu unter denen morbeten, bie 
ihre Race und Religion mit Füßen traten, die ihnen ſeit Iahrhunderten 
ist Eigenthum entriffen, frohlodten die anderen in finjterem Loyalitäts- 
gefühl, wenn fie einen unfchuldigen Priefter, oder eine arme irische 
Mutter mit ihren Kindern binfchlachteten. Vor den Ariegstribunalen 
warte mit Rebellen kurzer Prozeß gemacht, die Folter und das grau— 
ſamſte Standrecht waren gang und gäbe. Wurde dagegen ein Officier, 
ein Orangemann wegen offenbaren Mordes belangt, jo war es jelbft 
den Yordftatthalter unmöglich, ihn, wie er verdient, zu beftrafen, denn 
die Richter urtheilten ficherlich, er Habe unleugbar in vem guten Glauben 
gehandelt, einen Empörer aus der Welt zu fchaffen. Bei folher Erbit- 
terung fiel Cornwallis Nichts jchwerer, als unter den proteftantifchen 
Stländern, die ihn ummgaben, den Grundfägen der Milde und Toleranz 
wieder Anerkennung zu verfchaffen; denn mit den Worten Papijten 
und Briefter überall im Munde, jagt ex, waren fie jtet8 darauf aus, 
vier Fünftheile der Bevölkerung in unverföhnliche Empörung zu ſtürzen. 
Allein es fehlte doch auch nicht ganz an menjchlich gefinnten Mitarbei- 
tern, wie denn bei diefer Gelegenheit Lord Caſtlereagh als Regierungs— 
ſecretär, der ſchon als Mitglied des Parlamentsausfchuffes die Acte von 
1793 hatte durchbringen helfen, in feinem unglüdlichen Heimathlande 
ch duch Muth und Umficht die erjte Anerkennung erworben hat. Nuch- 
lofer Haß hat kaum jemals fich zu einer widerfinnigeren Anklage hin» 
6* 
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reißen laſſen, als daß die engliſche Regierung, daß Pitt die unglückſeligen 
Irländer gefliffentlich zum Aufſtande gereizt habe, damit ihnen um fo 
ficherer die Kette der Union angelegt werde. Es war ja hinreichend 
befannt, daß Lord Cornwallis nach feinen Inftructionen handelte; Ge- 
rechtigfeit und Milde freilich unter ſolchen Umftänden nach Rechts und 
Links walten zu laffen, fchien ein faſt übermenfchliches Werk, das, jo 
weit e8 überhaupt gelingen konnte, von dem Bevollmächtigten unjtreitig 
in ehrenhafter Weije erftrebt worden ift. 

Allein nachdem er als Feloherr feine Pflicht gethan, blieb dem 
Haupte der Regierung der ſchwerere und größere Theil ver Aufgabe. Pitt 
hatte fich ja längft überzeugt, daß ein Beharren bei dem alten Syſtem 
des Drudes und der Bevormundung für Mutter- und Zochterland nur 
verberblich wirken müßte; die fehredlichen Hergänge des jüngften Gon- 
flicts ließen in ihm raſch den Plan reifen, nicht mehr allmälich, ſondern 
ganz und unverzüglich die Union in's Leben zu rufen. Kein günjtigerer 
Augenblid als der Sturz des Aufruhrs konnte fich bieten. Im Kampfe 
mit dem Sacobinerthum waren ja Taufende treuer Katholiken feine Bun- 
desgenofjen; der Sturm hatte die Yuft gereinigt, um den alten Antago— 
niften der englifchen Herrfchaft durch eine weife und freifinnige Conceffion 
dauernd gerecht zu werden und gleichzeitig die wunde Stelle zu heilen, 
an ver England aus eigener Schuld feit Jahrhunderten krankte. Pitt 
unternahm fein größtes Werk, das, wie verfümmert es auch ausgefallen, 
in der Nichtigkeit der Grunplinien durch das Urtheil nachfolgender Ge— 
nerationen bejtätigt werben follte. 

Ihm galt es, Irland mit England zu einem Reiche zu verbinden, 
wie faft ein Jahrhundert früher mit Schottland gejchehen, die Katholiken 
bürgerlich von der Zurückſetzung zu befreien, die ihnen das Joch ber 
proteftantifchen Minderheit noch überall im öffentlichen Leben fühlbar 
machte, und jelbft dem fatholifchen Clerus den Raub der alten Pfarr: 
hufen und des Zehnten, den der papiftiiche Bauer mit graufamer Härte 
der Staatsfirche entrichten mußte, von Staats wegen durch ein Ein- 
fommen zu vergüten. Er glaubte in ver That die Zeit gefommen, mitten 
im Rampfe gegen Frankreich, unmittelbar nach Schredenstagen, wie fie 
ein alter Fluch periodifch über die grüne Inſel zu bringen fchien, eben 
dort die wichtigften Conceffionen an den modernen Geijt politifcher und 
religiöfer Toleranz zu machen, hier zuerjt ven Widerjtand gegen venfelben 
fahren zu laſſen. Hat er fich nun im Drange erfchütternder Weltereig- 
nifje über den geeigneten Zeitpunkt für ein jo großes Unternehmen ge 
it? Hat er etwa die Gegenfäte von ſechs Jahrhunderten oder bie 
Zriebfedern der neueften Kämpfe zu gering angefchlagen? Hat ihm gar 
das Mufter der Revolution vorgefhwebt? Wir glauben nicht, daß ihn 
im Großen und Ganzen folcher Tadel trifft; aber fein Beginnen war 
eben überhaupt ein Wageftüd, bei dem jich die Konflicte nicht nach jeder 
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Seite im Voraus berechnen liegen, bei dem dann auch die Handlungs— 
weile des Minifters nicht in allen einzelnen Stüden correct erfcheint. 
Es ijt von weitreichendem Interejje, uns das Verhalten ver politi- 
hen Factoren in beiden Ländern und die Urfachen zu vergegenwärtigen, 
weshalb die Maßregel einftweilen nur zur Hälfte gelang. Der Ton des 
Unionsgedankens war allerdings jchon früher angefchlagen worben, aber 
es gehörten doch die merkwürdige, befonders auch im religiöfer Beziehung 
vorurtheilsfreie Geiftesanlage und die ganze Kühnheit Pitt's dazu, ihn 
durchflingen zu laſſen. Vorſicht zunächſt war erforderlich, denn kaum 
datten die wenigen eingeweihten Mitglieder der irischen Regierung zu 
jendiren begonnen, fo zeigte ſich Schon Widerjtand an maßgebenver Stelle. 
Bald regte fih die Hauptſtadt in particulariftifcher Ueberſchwänglich— 
kit, Das Parlament in College Green, beraufcht durch den eigenen 
ſchaumſpritzenden Wortſchwall, die oligarchifche Faction, die dort gebot, 
braufte auf in proteftantifchen und feparatiftifchen Wallungen. Mit einer 
Stimme Moajorität bei ven Gemeinen fonnte die Regierung allerdings 
nicht an diefem Drte vorangehen. Gornwallis berichtete zagend über die 
Stimmung der Angloiven, hob aber im Gegentheil hervor, daß die lei- 
tenden Katholiken jich ver Uebertragung der Macht von ihren Gegnern 
auf die Gejammtheit günftig zeigten, und daß Fatholifche Städte, wie 
Cork und Limericd, anders dächten als Dublin. Gleichzeitig war indeß 
die Sache dem Parlamente zu Wejtminfter vorgelegt worden, das, wie 
von jeher, noch einmal feine Superiorität über den Dubliner ‘Debattir- 
club zu üben hatte. Hier erhob fich fofort die vorgefchrittene Oppofition 
der Whigs mit aller Energie dagegen. Zwar hatte fich For gleich Grat- 
tan in Dublin aus Ueberdruß faſt gänzlich von ven Verhandlungen zu= 
vüdgegogen, aber jtatt feiner that Sherivan, felbft Irländer, beftige, 
unbeſennene Einfprache und befämpfte Grey, deſſen Anträge auf parla- 
mentariſche Reform jüngſt abermals fläglich gefallen waren, in gewanbter 
Rede die Maßregel al8 eine Quelle unabfehbaren Unfriedens. Es be- 
durfte, um ein glänzendes Refultat bei den Abjtimmungen zu erzielen, 
der hinreißenden Rede vom 31. Januar 1799, in welcher Pitt nach: 
wies, zu welchen Confequenzen ein völlig unabhängiges Parlament in 
Dublin dem Kriege mit Frankreich gegenüber nothwendig führen müßte, 
in welcher er bei aller Anerkennung der eigenthümlichen entgegenjtehen- 
den Schwierigkeiten die Forderungen der Gerechtigkeit gegen die loyale 
fatholifche Bevölkerung und ihre Geiftlichkeit hervorhob und die Grof- 
muth der That pries, Millionen zurücgefettter Mitbürger unbehinverten 
Antheil an den unfchägbaren Gütern zu verleihen, deren man fich jelber 
erfreute. Der Eindruck der Debatte war auch für Irland nicht verloren, 
indem allmälich eine Umjtimmung eintrat, freilich von Hebeln unterjtügt, 
die, am fich gewiß wenig empfehlenswerth, doch in diefem Falle jo gut 
wie unerläßlich waren. Die Zuftimmung des irifchen Parlamentes, das 
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ſtets eine beftechliche Körperfchaft gewefen, ließ jih wie im Jahre 1789 
auch jet zum letzten Male einfach erfaufen. Bei Verjchmelzung beider 
Parlamente und jo mancher Regierungsämter mußten natürlich viele 
Stelfen eingehen; die Gerechtigkeit gleichfam erforberte Compenfationen. 
Wenn daher die einen mit Abelstiteln und höherem Range in ver Pairie, 
Grafihaften, Corporationen und Inhaber von Wahlflecken ohne Unter: 
ſchied der Partei mit Aemtern, Penfionen und beträchtlihden Summen 
abgefunden wurden, fo hat man fich heute fehwerlich an der Moral eines 
Verfahrens zu ftoßen, durch welches praftifch allein ein ebenjowenig mo- 
ralifches Hemmniß aus dem Wege geräumt worben iſt. Mochten der 
Statthalter und einige Jahre fpäter Sir Arthur Wellesiey nod fo ſehr 
das „ſchmutzige Geſchäft“ verabjcheuen, mochten die Whigs noch fo viel 
daran rügen, Caſtlereagh hat fich dennoch durch die entichlojjene und ge— 
wandte Art, mit der er wenig mehr als eine Million baren Geldes an 
die richtigen Leute zu bringen verjtand, dauerndes Verdienſt erworben. 

Aber Pitt fagte fich jelber, daß durch die Befeitigung der Schranfen 
einer parlamentarifchen Union der tief geiwurzelte Gegenſatz der Racen 
und Gonfefjionen noch feineswegs gehoben fein würde, daß der exclufiv 
proteftantifche Staat, für viele noch immer das Palladium der nationalen 
Freiheit, durch bie neue Vereinigung unmittelbar bedroht erfcheinen mußte. 
Er befürchtete mit Recht die hartnädigfte Abneigung an höchfter Stelle, 
feitvem der König, der feinen Krönungseid hervorgefucht und vor jeder 
Verpflichtung der Regierung zu Gunften der Katholifen gewarnt hatte, 
auf die Bemerfung des Minifters Dundas, daß Se. Majeſtät jenes 
Gelübde nur in feinem erecutiven, nicht aber legislativen Charakter ab- 
gelegt habe, ausrief: ‚Bleiben Sie mir vom Leibe mit Ihrer fchottifchen 
Metaphuyfit, Mr. Dundas!”’*) Wie konnte Pitt überfehen, daß bei Hofe 
felber fich die giftigfte Feindfchaft gegen ven wefentlichen Punkt des Pro- 
jects zufammenzog ? | 

Es fragt ſich, ob feinerfeitS irgend welche directe Zuficherungen ven 
iriichen Katholiken ertheilt worden find, denn Pitt's Wunſch, auf vie 
Union die Emancipation folgen und drei Viertheile eines Volkes nicht 
von ber Betheiligung an der Gefeßgebung ausgefchloffen zu laffen, fteht 
feft. Sein Gedanke war unftreitig, wie bei der Verfaffung von Canada 
im Jahre 1791, die bürgerliche Ungleichheit aus confeffionellen Gründen 
balomöglichit nach Durchführung der politifchen Union durch ein Geſetz 
zu befeitigen. Er fpricht fich im vierten Artikel des an Lord Cornwallis 
überſandten Entwurfes aus, wonach alle Mitgliever ver vereinigten 
Häufer diefelben Eide wie bisher die britifchen zu leiſten hätten, jedoch 
unter dem Vorbehalte, daß dieſe Eide folche Abänderungen erfahren 
jollten, als das vereinigte Parlament bejchließen würde. Diefe Grund- 
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züge find in Irland den Freunden der Regierung vertraulich mitgetheilt 
worden; bie nach Erlöſung jchmachtenden Katholiten mögen mancher 
Orten davon vernommen haben, um jo mehr, als fchon im Sabre 1795 
an eine Aufhebung der Teſtacte gedacht wurde, als Pitt felber in feinen 
Unionsreden auf ein ſolches Vorhaben anfpielen durfte und fich auch in 
biejer Beziehung in volfftändiger Uebereinftimmung mit feinen Colfegen 
vermuthete. Mittelbar oder unmittelbar aber, fo läßt fich beftimmt ver- 
jihern, hat er feinerlei Imdiscretion begangen, nach feiner Seite eine 
Verpflihtung übernommen. Dagegen war er fchon eben feit 1795 von 
Neidern feines Ruhmes, von Schmeichlern des bigoten Königs und felbit 
von Verrätherei im Schoße des Cabinets umlauert. Der Kanzler Lord 
Loughborough nämlich, der den König ſchon im Feithalten jener Eive 
aus den Tagen Karl’s II. beftärkt hatte, Lord Audland, von unbefrie- 
digten Ehrgeiz gejtachelt, und deſſen Schwager, der Erzbifchof von Can— 
terburd, an der Spike der Staatskirche, die auf ihr Herrichaftsgebiet 
and in dem irischen Filiale nicht verzichten wollte, fcheinen nach den jett 
veriegenden übereinftimmenden Zeugniffen die hochſtehenden Perſönlich— 
kiten gewefen zu fein, welche vornehmlich die edlen Abfichten des Mi- 
niſters gekreuzt und den unflaren, bejchränften Verſtand des Fürften un- 
mittelbar nach Genehmigung ver politijchen Union gegen die ganze Trag- 
weite derjelben unbeilvoll eingenommen haben. 

Pitt war völlig arglos, als er zunächit im Frühling 1800 den po— 
lichen Theil ver Maßregel in beiden Ländern zum Abfchluß brachte. 
In der Thronrede, mit welcher der König am 29. Juli die Seffion 
ſchloß, wurde fie als das glüclichte Ereigniß der Regierung gefeiert, als 
welhes Nichts mehr dazu beitragen würde, „auf meine irifchen Unter: 
thanen den vollen Genuß der Segnungen der britifchen Verfaſſung zu 
erſtteden.“ Hinfort follte durch den Zutritt von 100 irifchen Gemeinen, 
denn 200 verſchwanden dort zugleich mit ihren jämmerlichen Wahlfleden, 
fowie durch 32 irifche Peers, von denen die 28 weltlichen auf Lebenszeit 
gewählt wurden, nur ein Parlament der drei Neiche, das imperiale Par- 
loment, wie es feitvem heißt, beftehen, und fchon zum 1. Sanuar 1801 
eröffnet werden. Unter den Abänderungen in den königlichen Titeln 
verihwanden gleichzeitig die Lilien und die feit Jahrhunderten als eitler 
dlitter bewahrte Königsfrone von Frankreich. Mußte ſo viel eingreifende 
Veränderung, mußten felbft die Glückwünſche ver Thronrede nicht überall 
noch weitere Erwartung auf geveihlichen Abſchluß des großen Werkes 
erregen? Hatten bie Katholiken nicht moralifche Anſprüche an 
die Regierung ? 

Allein noch ehe Pitt im Herbit des Jahres feine weiteren Pläne 
über die politifche Emancipation der Katholifen, über die Staatsverfor: 
gung ber fatholifchen und der Diffiventengeiftlichkeit, jowie ein Arrange— 
ment wegen der Zehnten, feine Abficht, die religiöfen Eidſchwüre in einen 
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politiſchen Treueid zu verwandeln, um Nichtanglikanern den Eintritt in 
die Staatsämter und das Parlament zu ermöglichen, dem Cabinet vor— 
legte, hatte der Kanzler bereits in langer Denkſchrift den König, deſſen 
Abneigung Pitt manchmal doch in ebenſo ernſten Fragen zu überwinden 
gelernt, in der vorliegenden, die ihm als Haupt der Kirche ſo ſehr am 
Herzen lag, ganz unbeugſam zu machen gewußt. Georg III. ließ heftige 
Aeußerungen fallen, die bald im Miniſterrathe ihre auflöſende Wirkung 
thaten, er bezeichnete jeden als feinen Feind, dev fich mit fo jacobinifchen 
Anjchlägen befajfen würde. Vergebens juchte Pitt in der Hoffnung, 
dennoch jein edles Ziel zum Beſten Irlands zu erreichen, in einer kurzen 
Denkjchrift vom 31. Ianuar 1801 die Mafregel dem Könige an das 
Herz zu legen; da er die Annahme berfelben zur Bedingung gemacht, 
refignirte er am 3. Februar. 

Wer mag an der Reblichfeit der Worte zweifeln, in denen Georg I. 
feinen Schmerz über den Verluſt des Dieners ausgejprochen, ver ihm 
länger als irgend ein anderer zur Seite gejtanden. Aber ebenfo deutlich 
jind bie Anzeichen, daß die Eiferfucht gegen die parlamentarische Allmacht 
dejjelben, die alte perfönliche Ueberhebung über die Schranfen ber Ber: 
faffung beim Könige dazu beigetragen haben, nach eigenem Gutdünken 
jein Deinifterium zu wechjeln. Nicht das Wohl feiner Reiche, nur fein 
Wille galt auch diefes Mal als Richtſchnur. Was er felber als einen 
Eckſtein der Conjtitution bezeichnete, die Umabänderlichfeit des Kroneides, 
war Nichts als jein befchränktes perſönliches Vorurtheil, durch welches 
doch niemals die Verwerfung eines erleuchteten, fegensreichen Projects 
gutgeheißen werden fonnte. Und wenn er im reife feiner Familie dann 
jenen Eid vorlas und dabei erklärte, daß, falls er ihn jemals bräche, 
feine Krone fofort an das Haus Savoyen übergehen müffe, fo. melveten 
ih auch ſchon wieder die VBorboten des Wahnſinns, ber gleich darauf 
nicht verbedt werden konnte. Neben dem bornirten Vorurtheil des geiſtes⸗ 
kranken Fürſten aber trifft Pitt freilich die Schuld, wer kann ſagen, ob 
aus Sorgloſigkeit, oder aus ſtolzem Bewußtſein der eigenen Macht, ihn 
nicht bei Zeiten vorbereitet umd wie zu anderen unangenehmen Ent: 
Ihlüffen auch zu diefem umgeftimmt zu haben. So ift es gejchehen, daß 
er jelbft gefallen ift, unbeflagt von Vielen, die bisher zu ihm gehalten, 
und daß, was einfichtsuolle Gegner, wie Grey, ihm vorausgejagt, eine 
wahrhafte Union ohne Emancipation nicht zu Stande kam. Indem ver 
confeſſionelle Gegenfag von den „KRönigsfreunden“, die durch conjequen- 
ten Drud der Katholiten alle Rebellion zu erjtiden vorſchlugen, eifrigft 
geihärft und die Ausſchließlichkeit des Staatskirchenthums noch einmal 
gejtügt wurde, gelang es, die Maßregel, kraft deren allein die Maſſe 
ber irischen Bevölkerung aus phHfifcher und moraliſcher Verthierung her- 
vorgezogen und das Regiment ſelbſt auf feſteren Boden gejtellt werden 
fonnte, noch auf 29 lange Jahre zu verfchieben. Aber indem man ben 
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beillofen Zuſtand unter Befchönigung religiöfer Scrupel zu verewigen 
trachtete, vermochte man doch nicht, die einmal lebhaft angeregte Frage 
todt zu ſchweigen. Bei jeder Zudung in dem gefeifelten und zerfleifchten 
Leibe Irlands taucht fie wieder auf, fie wird zum Prüfftein bei einer 
jeden Wandlung ver Parteien, noch mancher Staatsmann follte feine 
Kräfte an ihr verfuchen. 





Einftweilen überwog die Aufgabe, ein neues Meinijterium zu bilden, 
jede andere. Mit Pitt, ver feinen Nachfolgern noch ein fertiges Budget 
mit neuen Anleihen und neuen Steuern binterlafjjen, traten die Minifter 
des Auswärtigen und des Innern, Lord Grenville und Dundas, und 
eine Anzahl jüngerer Kräfte zurüd, die fich alle mit Rückſicht auf die 
eine Angelegenheit in ihrem Gewiſſen gebunden evachteten. Statt der 
ausgeihiedenen Talente aber wandte ſich der König nicht etwa an die 
begabten Führer der Oppofition, jondern an folche Zories, die, von 
nittelmäßigen Anlagen, wie in anderen, auch in dieſem Falle ihm zu 
Villen zu fein fich beeiferten. Den Borjig und die Schagfammer er: 
hielt Henry Addington, bisher Sprecher des Unterhaufes, der Familie 
pitt's von Alters her zugethan, indem fein Bater einft Arzt des großen 
Chatham gewejen, woher ihm dann jelber der Spottname des „Doctors“ 
zu Theil geworben, ein Mann ohne Ideen und hohe parlamentarijche 
Eigenfchaften. Liebenswürdig und unterthänig gegen den König, glich er 
diefem fehr in der Befchränftheit feiner Anfichten. Nicht von ungeführ 
war er von ihm ſchon vor dem Bruche mit Pitt in's Vertrauen gezogen, 
und die zärtliche Behandlung, der er fich hHinfort in hohem Grade zu 
erfreuen hatte, bewies, ein wie willfähriges Werkzeug man in ihm er: 
werben, Unter den übrigen Mittelmäßigfeiten ift nur Lord Eldon ber: 
borzuheben, deſſen jtarrer vichterlicher Conſervativismus ihm die hohe 
Würde des Kanzlers verjchaffte, während feinem intriganten Vorgänger 
nicht einmal die VBerrätherei gedankt worden ift. So wagte man ſich 
hinaus mit einem Minifterium, dejfen Anlage und Parteifarbe höchſtens 
jenes correcte königliche Torythum gefchaffen haben, das mit geringen 
Abweihungen und Unterbrechungen fich an die dreißig Jahre am Plate 
behaupten jollte, dadurch, dag es an dem jtaatsmännifchen Geiſte Pitt's 
jehrte, ohne. irgend viel mit ihm gemein zu haben. Ein Wunder fait, 
wie e8 jich bei der unmittelbar darauf erklärten Gemüthskrankheit des 
Königs vor allen jenen dunfelen Problemen, wie fie im Jahre 1788 auf: 
tauchten, behaupten fonute. Ein Glück, daß der Nebel nach wenigen 
Wochen noch einmal wich, daß Pitt noch als eigentlicher Rathgeber der 
bisherigen Parteigenoffen galt, daß die Whigs nicht in der Lage waren, 
ſich erfolgreich zu widerfegen. Ein Glück, daß eben ernftlih mit Frank— 
reich unterhandelt und bald der Friede von Amiens gejchloffen wurde, 
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Mer weiß nicht, wie von Anfang an die Iacobiner und alle anderen 
die Republik beherrjchenden Parteien mit wüthendem Grolle Pitt, ven 
großen Minifter des Friedens im eigentlichften Sinne, als den geſchwo— 
renen Feind der franzöfifchen Nation und ihrer weltbeglüdenvden Doc- 
trinen verjchrieen hatten, wie fie ihn einer jeden Schandthat fähig er- 
Härten. Mit dem Rücktritte desjenigen, ver allerdings die Anftrengungen 
Großbritanniens bis in's Unglaubliche gefteigert, um der Revolution zu 
begegnen, jchien nun vielerwärts und namentlich in Frankreich ein we— 
jentliches Hindernig des Vergleichs hinweggeräumt. Man erzählte fich, 
daß Bonaparte auf die erfte Nachricht davon geäußert habe: wenn ver 
König fih zur Entlaffung Pitt's entjchließe, fo fei er ohne Zweifel wie— 
der in Irrſinn verfallen. Und auch in England Haben viele den großen 
Minifter bejchulbigt, er habe, nachdem Vejterreich mit der Republik 
Frieden gemacht, die Katholitenfrage nur als Vorwand für feinen Rück— 
tritt ergriffen. Für das neue Gabinet gab es natürlich fein erwünſchte— 
res Greigniß als der Friede. Die Whigs, ohnehin fehr befriedigt über 
Pitt’s Sturz, erblidten folgerichtig in dem Abjchluffe des Kampfes einen 
Sieg ihrer Politif. Die Tories, nachdem fie den Krieg ohne Glück und 
Geſchick geführt, und felbjt der König, deſſen Legitimitätsgefühl doch fo 
feljenfeft jtand, ließen von ihrem Widerwillen fahren, als fie den erften 
Conſul geradezu als Reftaurator auftreten fahen und von feinen welt: 
beherrſchenden Abfichten noch wenig verlautete. Auch die entfchievenften 
Anhänger der Finanzkunft, die bisher jo ungeheuere Opfer verfchlungen, 
hielten nach ftarfer Erichöpfung des Landes wenigftens eine Frift zur 
Erholung für unerläßlih.*) Mean Elatfchte alfo der Regierung Beifall 
und hütete fich einjtweilen, ihre unverhüllten Schwächen auszubeuten, 
wie ſehr auch eine neue Parteibildung dazu einlud. Noch machte ver 
Heine Kreis, ver fih unter Lord Grenville und Windham von Pitt nach 
links zu löfen begann, nicht Miene, fih etwa mit For zu vereinigen; 
noch ſaß Pitt im Unterhaufe auf den Bänken der Regierungsfeite und 
fuhr fort, wie felbft der König anerfannte, zu deren Gunften zu wirken. 

Allein eine Entfremdung war doch unvermeidlih. Dem Manne, 
den nur bie Leidenſchaft politifcher Macht befrienigen, ver wohl Freund: 
Ihaft und Familie, ver Geift und Herz erhebenden Studien entfagen, 
aber Tag und Nacht nicht ohne jchöpferifche, patriotifche Betheiligung an 
dem Höchjten, was Leben und Vaterland gewährten, exiftiren konnte, 
genügte die Rolle des Soufleurs bald nicht mehr. Es war ihm unmög- 
lich, jeine Geringſchätzung Addington's zu verbergen, während dieſer im 
Genuß ſeiner Würde die eigenen Fähigfeiten höher anfchlug, als fie 
waren. Ebenjowenig gewann es Pitt in ftolzer Verfchloffenheit über fich, 
feine innerften Gedanken den Verehrern aufzudeden, die nicht abließen, 
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ihn zu offener Oppofition anzufenern. Nach einer Weile jedoch hielt er 
fih zu ihrer Genugthuung wenigftens von ten Sikungen des Unter- 
daufes fern, um aus der Einſamkeit um jo fchärfer das eitle Gebahren 
Addington's zu beobachten. Enplich fehienen einige grobe Ausfälle ver 
Times, die Pitt befchuldigten, vor der Zeit feige aus dem Conflict mit 
vem Könige gewichen zu fein, das Maß voll zu machen. Die Betheili- 
gung an der Regierungspolitif, welche fteuerlos bereits wieder dem Kriege 
mit Bonaparte entgegentrieb, ftocdte völlig, doch hütete er ſich um fo 
vorfichtiger gerade in dieſem Augenblide hervorzutreten, eben mit Rückjicht 
auf den Wiederausbruch des Kampfes, damit diefer von Bonaparte, und 
nicht etiva von ihm jelber als Minifter erklärt werde. Seine Freunde 
hatten noch immer Mühe, ihn vorwärts zu treiben. Die einen, wie ver 
Biſchof von Lincoln, der vor Jahren auf der Univerfität fein Tutor gewefen, 
ſwebten in gleißender Unterwürfigfeit Alles an, um den König, der einft 
bei feinev Genefung, wie vom Schlafe erwachend, ver Kirche treu zu 
bleiben erklärt und von der Berantwortlichkeit gefprochen hatte, die Pitt 
an feinem Befinden trage, an bie tief erregte Aeußerung des Tetteren 
zu erinnern‘, daß er entjchloffen jei, während Sr. Majejtät Regierung 
die fatholifche Trage niemals wieder anzurühren. Andere, wie Rofe, mit 
Sorgen ewfüllt über die finanzielle Yage des Staates, erblidten in ber 
Rückkehr Pitt's das einzige Heil deſſelben. Andere endlich, wie der hoch- 
begabte, Feurige, aber von ruhelofem Ehrgeiz geftachelte George Canning, 
der fpäter einmal erklärte, daß feine politifche Treue im Grabe Pitt’s 
beitattet fein folle*), ruhten nicht, mit offenen und geheimen Mitteln, 
in Reden, Spottverfen und Intriguen die Inhaber der Pläte anzugrei- 
fen, die jüngft ihr Meifter und fie felber eingenommen. Sie fchürten 
wnohläffig den bald mächtig erwachenden Drang ver öffentlichen Meinung, 
den unerfchrodenften Vorkämpfer der Nation wieder an der Spike zu 
eben, Wie wenig er fih auch als Kriegspolitifer bewährt hatte, fo 
offenbarte fich doch allgemein ein feltenes Vertrauen, daß für die Zeiten 
großer nationaler Prüfungen nur feine energifche Kraft an der Stelle 
fi. „sort mit der Lüge: Mafregeln, nicht Leute“, rief Canning ven 
Whigs zu, „gegen einen Bonaparte brauchen wir einen Mann! Pitt's 
Zaudern hatte dann ein Ende, als diefer ebenbürtigfte Gegner ſchon im 
Jahre 1803 England barfch herausforderte. 

Der Friede war fauın gefchloffen, da zeigten fich verjchievene ge- 
fahrvolle Lücken in demfelben. Ueberall tauchten neue Streitpunfte auf; 
in der Schweiz, im Orient enthüllten fich die aggreffiven Abfichten einer 
unbezähmbaren Herrſucht. Endlich erjchienen die folojjalen Rüſtungen 
als unmittelbar gegen das perfide Albion gerichtet, und nach einigen 





*) My political allegiance lies buried in his grave. Rede an feine Wähler in 
&iverpool bei Therry, The Speeches of the R. H. George Canning. I. 35. 
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ſcharfen Erörterungen hüben und drüben erfolgte im Mai die Striegserklärung. 
Die Franzofen befegten Hannover, die Engländer erwiverten mit ber 
Wegnahme ver franzöfifchen und holländischen Befigungen in Weftindien, 
aber fahen auch mit Schreden, wie auf den Dünen von Boulogne vie 
„Armee von England‘ die großartigiten Anjtalten zu einer Invaſion 
ihrev nur von den Wogen ummauerten Infel traf. Mean zitterte für 
die Küften, für die Hauptitadt und für Irland, wo fich die jacobinifchen 
Veigungen auf der Stelle wieder rührten. Das Heer war zu fchwach, 
die Flotte über alle Meere zerſtreut, um vor einer jolchen Gefahr ficher 
zu ftellen; und da auch die Einberufung der Milizregimenter nicht hin- 
reichte, vereinigten fich die befigenven Claſſen in patriotifchen Aufſchwunge 
zur Bildung von Freifcharen. Man vechnet, daß 300,000 Leute in 
wenigen Wochen zu den Waffen griffen. Allen voran jah man Pitt in 
Uniform und zu Pferde fein Regiment exereiven, die Fiſcherböte ber fünf 
Häfen, deren Statthalter er war, in Kanonenböte umwandeln, die An- 
lage von Martellothürmen längs der Küfte von sent perfönlich leiten. 
Bon feiner Reſidenz auf Walmer Caftle aus ſpähte er mit Adleraugen 
über die Meerenge, während die Blicke feiner Landsleute aus allgemeinen, 
dringenden, politiichen Gründen fich immer fefter auf ihn befteten, als 
auf „ven Piloten, der den Sturm durchwettert”, wie Canning von 
ihm fang. 

Mittlerweile waren mehrere Anträge, die Addington, von den eigenen 
Genoſſen gedrängt, an ihr gerichtet hatte, wonach fie fich verbinden und 
die Macht theilen wollten, erfolglos zu Boden gefallen. Auch die Rück— 
fehr Pitt's an die erfte Stelle, aber unter der zwijchen dem Könige und 
Addington getroffenen Verabredung, in dem Syſtem und feinen Bertre- 
tern Nichts zu Ändern, ftand außer Frage. Die Verſuche einer perjän- 
lihen Einigung zwifchen den ehemaligen Freunden feheiterten volljtändig 
und endeten mit erbitterten Vorwürfen, freilich ohne daß ver Eine Die 
Wahrhaftigkeit des Anderen hätte anfechten können. Da war denn auch 
für Pitt der Augenblick erfchienen, wieder öffentlich aufzutreten ; in dem 
inzwijchen neugewählten Parlamente, vor Hunderten, die ihn noch nicht 
gehört, betheiligte er fich feurig an der großen Debatte über den Krieg. 
Selbjt For, der, im diefer Frage wie immer fein principieller Gegner, 
ihm mit hinreißenden Worten erwiderte, erklärte die Rede des Rivalen 
für die vorzüglichjte, die ev je gehört. Während Pitt das Haus aufer 
dem verjchwindenden Häuflein dev Whigs beftimmte, wirdigte er doch 
die Handlungsweife der Minifter mit feinem Worte. Diefe Kritit des 
Schweigens wirkte vernichten für das Cabinet, fo viel auch Die Zer— 
jegung der Parteien und Pitt’8 eigener Einfpruch gegen feinen Anhang 
dazu beitrug, dajjelde vor einem Mißtrauensvotum zu bewahren. For, 
ber die Kriegserklärung nicht gut beißen Konnte, wollte doch auch Ad— 
dington nicht ftürzen, da dev Nachfolger ohne Frage noch Friegsluftiger 
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fein würde. Und Pitt, obwohl nur an der Spite einer Fraction, be- 
wied dann in ben Verhanplungen über die eingebrachten finanziellen 
Mapregeln, wie ohnmächtig die Stellung Addington's geworden und tie 
jämmerlich feine Bertheidigung war. Während des Necefjes erft Härten 
fih Die Anſchauungen der Parteien, indem fie bei ver rajchen Entwid- 
lung der auswärtigen Ereigniffe alle mit einander die Negierung in ihrer 
verächtlichen Schwäche als unhaltbar erkannten. Allerlei Annäherung 
fand ftatt. Lord Grenville und die Seinen, die ſchon den Frieden bes 
tampft hatten, fühlten fich wieder auf gemeinichaftlichem Boden mit Pitt, 
der überall für einen fraftvollen nationalen Widerſtand in die Schranten 
trat. Und die Friedensfreunde unter For, mit dem Grenville von der 
anderen Seite her eine Verſtändigung juchte, verzweifelten num doch an 
ver Möglichkeit, dag Menjchen, wie Addington, ven Kampf auf's Meffer, 
der beporjtand, zum Heil des Landes würden burchfechten fünnen. So 
bildete fh auf natürlihem Wege eine Cooporation, ohne daß die einzelnen 
Theile ihre Differenzen hätten daran zu geben brauchen. Da fich jekt 
abermals verhängnißvoll beim Könige neue Spuren der Geiftesabwefen- 
beit zeigten, wurde der erjchütterten Aominiftration auch bie lette wan— 
fende Stüge entzogen. Pitt wie Grenville, For wie Canning ftimmten 
nunmehr überein in dem einen Verlangen, ſich des „Doctors“ zu ent- 
ledigen. Bei ven Debatten im April 1804 über Fragen der Vertheidi— 
gung zu Land und zu Wafjer wuchs diefem die vereinigte Oppofition 
immer bernichtender entgegen, auch die vornehmen Ariftofraten der Partei 
wandten fich ab von ihm, fo daß er endlich das Spiel verloren geben 
mußte. Schon hatte er dulden müſſen, daß Lord Eldon, der Kanzler, 
in einer Weiſe, die mindeftens verfänglich war und von Manchen fpäter- 
hin als verrätherifch bezeichnet worden ift, im Geheimen mit Pitt con- 
ferirte. Auf dieſem Wege wurde der Verkehr mit dem faum genefenen 
Könige wieder eingeleitet und Pitt ſchließlich mit ver Bildung eines neuen 
Miniſteriums betraut. 

Nah den legten Hergängen und bei der äußerſt gefahrpollen Lage 
des Staates verjtand es fich von ſelbſt, daß Pitt die Vereinigung der 
hervorragenden Parteihäupter zu einer Regierung anſtreben mußte. Es 
hatte ſich ſeit einigen Jahren in den Verhältniſſen der am Staatsleben 
betheiligten Perſönlichkeiten zu einander ſo unendlich viel verändert; er 
ſelbſt hatte, nachdem er wieder im Parlamente erſchienen, oft genug wahr- 
nehmen müfjen, daß er, allein auf feinen unmittelbaren Anhang geftütt, 
fich nicht werde halten können. Zwar hatten er und Grenville fich wie— 
der genähert; aber dieſer, durchdrungen von der Nothwendigfeit, die wah— 
ven Kräfte und Talente aller Seiten mit einander zu verbinden, um 
nad) weiten, elaftiichen Grundfägen dem Lande in feiner Noth vie volle 
Entfaltung hoher Eigenschaften zu Statten fommen zu laffen, fuchte ihm 
faft zu eifrig eine Verftändigung mit ven Whigs. Auch fcheint es, als 
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ob Grenvilfe, ver Taktik feiner Familie folgend, das vornehmfte Mitglied 
derſelben, ven Marquis von Buckingham, Habe an die Spige bringen 
wollen, um ihr alle Barteiführer unterzuoronen. ebenfalls aber Tonnte 
auch Pitt jet die Probe wenigftens nicht umgehen, fich über das ein- 
fache Parteiregiment, an dem fo viel zu Schanden geworden, hinwegzu— 
fegen. Hatte doch felbft For bei der bloßen Andeutung eines folchen 
Berfuhs ſchon im Jahre 1792 ich geäußert: „es wäre jo verbammt 
richtig, daß es gefchehen mühte.”*) Gegenwärtig aber bezeichneten jogar 
jteife Tories, wie Rofe, die Coalition mit For für unerläßlih und für 
das Land als abfolut wünfchenswerth. Die alten, einft am euer ver 
Revolution entbrannten Animofitäten begannen mit der Gluth felber in 
Aſche zu zerfallen, und um über die Grenzen ver Verfaſſung oder über 
Reform des Parlaments mit einander zu hadern, waren die Zeiten wahr— 
baftig nicht angethban. Die beiden großen politiihen Sonderungen 
waren dem fchranfenlofen Ehrgeize Napoleon's gegenüber, der ſich ſo— 
eben als Imperator zur Unterwerfung Europa’s erhob, gleihmäßig auf 
Erhaltung der britifchen Freiheit und Ehre angewiefen. Vor ven prafti- 
jchen Forderungen eines foldhen Augenblides mußte alle theoretifche Dif- 
ferenz der politiihen Meinung in den Schatten treten. 

Pitt, der bei den jüngiten Debatten bereits in mittelbare Beziehung 
zu For getreten, der fich felbft mit dem Gedanken des Prinzen von Wa- 
(e8 ein Minifterium allev Talente zu berufen vertraut zu machen fuchte, 
war fich aller zwingenden Gründe zu einer Verftändigung bewußt. Er 
hatte, wie ihm aufgetragen, am 2. Mai dem Könige durch eine Eingabe 
an Lord Eldon die Yage und feine Stellung zu derſelben dargelegt, aber 
auch, falls Se. Majeftät ihn zum Premier ernennen wolle, deutlich auf 
Herbeiziehung von Vor und Grenville hingewiefen. Es erfolgte jedoch 
eine jcharfe Ablehnung von Seiten des halb irrfinnigen Monarchen, die 
zunächft Pitt und Dundas nachträglich wegen ihrer Haltung in ber ka— 
tholifchen Frage auf die Finger traf, dann aber mit heiliger Entrüjtung 
über die weiteren Zumuthungen und ficherlich zur nicht geringen Freude 
des die Verhandlung leitenden Kanzlers dem ganzen Vorhaben ein Ende 
zu machen ſchien. Georg III. betrachtete e8 geradezu als Beleidigung, 
ihm For als Minifter, und vielleicht gar, um feine auswärtige Politik 
zu führen, in Vorfchlag zu bringen, ven Mann, dem er in rachfüchtiger 
Beſchränktheit weder die Coalition mit Lord North, noch feine fpäteren 
revolutionsfreundlichen Neigungen vergejfen, deſſen Name auf fein Ge— 
heiß aus der Lifte ver Geheimen Käthe getilgt worden, dem er eine 
Menge Kleiner Rücfichtslofigfeiten niemals vergeben wollte, von dem er 
erklärte, e8 fei unmöglich, ihn in den Rath der Krone zu berufen, felbit 


*) Lord J. Russell, Memorials and Gorrespondence of J. C. Fox. II. 17. 


Das zweite Minifterium Bitt, 95 


auf die Gefahr des Bürgerkriegs. Er ließ durchblicken, daß er fich jeven 
anderen, jelbjt Männer wie Sherivdan und Ersfine, die in ihrer Leiden- 
Ihaftlichfeit wohl noch weiter gegangen als For, werde aufnöthigen laf- 
jen, nur For, feinen perfönlichen Feind, ven VBerführer feines Erftge- 
bornen, nimmermehr. 

Allein die Situation gejtattete feinen Verzug; fie hätte, wenn Pitt 
feft und rückſichtslos darauf beftanden, nur mit For gemeinfchaftlich ein 
Cabinet zu bilden, auch fchlieflih den Starrfinn Georg’s II. beugen 
müſſen. Statt deſſen erklärte er dem Könige am 6. fchriftlich fein Be— 
dauern, daß die Katholifenemancipation, mit der er fich nicht wieder be- 
fallen werde, zur Bekümmerung Sr. Majeſtät berührt worden fei, und 
daß er auch ohne jede, dem Fürften jo verhaßte Unterftügung den Ver— 
juh machen wolle. Conceſſionen, die ihm augenfcheinlich nur von ber 
perjönlichen Willfür der Krone abgerungen, die mit Recht feiner fich 
jelbit genügenden Amtsluft zum Vorwurf gemacht worden find, für bie 
er nur zu bald in feinen mangelhaften Erfolgen gejtraft worden ift. 
Denn als er nun Grey und anderen Whigs Stellen antrug, von deren 
Annahme felbit For, ungefränkt, nicht abrathen wollte, erklärten fie wie 
ein Mann wegen der Profeription ihres Führers fie nicht annehmen zu 
fönnen. Diejelbe Abfage lief dann auch von Grenville und deſſen An— 
bängern ein, fo daß der neue Premier außer früheren Genoffen, wie 
Dundas (jetzt Lord Melville) und Canning, genöthigt war, zu Mitgliedern 
des legten Cabinets zu greifen und mit jo unzuverläffigen Elementen einer 
an Talenten überlegenen Oppoſition entgegenzutreten. Die Verſuche, 
fein Verfahren mit Rüdficht auf die trügerifche Gefundheit des Königs 
oder gar mit dem Verdachte rechtfertigen zu wollen, daß Bor fich auf 
alle Fälle nicht feinen Gegnern habe anbequemen können, genügen nicht 
gegen die Thatſache, daß in ber Folge eine ähnliche Coalition ohne 
Pitt geglückt ift. Doc find wir weit davon entfernt, die revlichen Ab- 
fihten des Miniſters zu bezweifeln, oder daß er neben feiner perjün- 
lihen Ehre irgendwie das öffentliche Interefje aus den Augen ge- 
jest hätte. 

In feiner unficheren Lage fiel es ihm nun allerdings jehr fchwer, 
daifelbe einigermaßen zur Geltung zu bringen. Seine Vorlagen, die 
Streitkräfte des Landes rafch und erfolgreich zu ftärfen, ſtießen fofort 
auf factiöfen Widerftand. Nicht nur die Whigs, Grenville und Wind- 
bam fochten fie an, fondern neben ihnen ſtand Addington an der Spike 
fait fiebenzig fogenannter Königsfreunde, ven fie- noch kurz zuvor alle 
miteinander bekämpft hatten, ber ben bitteren roll gegen Pitt nicht 
verbarg, und, da er noch immer das Ohr des Königs hatte, frohlockend 
erklärte: er wolle ſich alles Parteitreibens enthalten, dem Könige allein 
anhängen und dadurch eine Richtung beobachten, die er mit feinem Ge— 
wiſſen verantworten könne. Dies ropaliftifche Bekenntniß binderte ihn 
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denn freilich nicht, der Regierung in einem Bunde entgegen zu treten, 
mit deſſen Häuptern der König jchlechterdings Nichts zu fchaffen haben 
wollte. Georg IH. indeß Fannte die Willführigfeit diefer Greatur nur 
zu gut; und als Pitt in der Folge allen Gefühlen ver Schwäche und 
des Stolzes nachgab und jelber eine Berföhnung beantragte, um auf 
dieſem Wege eine beträchtliche Stüße im Parlamente zu gewinnen, be— 
grüßte der König lebhaft die erneuerte Vereinigung der alten Freunde. 
Addington wurde für feine Verdienſte als Sprecher und Minifter unter 
dem Titel Viscount Sidmouth in die Pairie erhoben und erhielt ben 
Borfig im Geheimen Rathe, während feine Anhänger andere Lücken ber 
Adminijtration ausfüllen follten. Allein ein echtes Cinverftändnig war 
damit nicht erzielt; der Eleinliche Sinn des Mannes blieb verlegt, eifer- 
füchtig und eitel, er hielt jich für bedeutend genug, um bei ver erjten 
Gelegenheit mit Nücktritt zu drohen. Sie bot fih nur zu bald, als 
Pitt's alter Bertrauter, Lord Melville, ver das Marineminifterium über: 
nommen, anf die ärgerlichite Weife verdächtigt wurde, öffentliche Gelder 
zum Minveften leichtjinnig, wenn nicht gar zum eigenen Vortheil ver: 
wendet zu haben. Die böfe Sache entipann fih an dem Gegenfate wi- 
ber feinen Vorgänger Lord St. Vincent, der wohl ein tapferer Seeheld, 
aber ein wenig befühigter Adminijtrator gewejen, der aber im Stande 
war, die durch einen von Melville eingejetten Beamten begangene Ber: 
untrenung nachzuweiien. Die Whigs betrieben eifrig eine öffentliche An— 
age, die freilich nicht eine DVerurtheilung von Seiten der Peers, wohl 
aber die Entfernung Melville's von feinem Amte und die Streichung 
feines Namens im Geheimen-Naths-Buche zur Folge hatte. Der Stich 
gieng Pitt tief durch die Seele, als nach einer hitigen Sigung im Früh— 
licht des Morgens die Gemeinen bei Stimmengleichheit durch ven Mund 
des Sprechers gegen den Freund entjchieven. Er drückte ven Hut in die 
Augen, um die Thränen zu verbergen, die man an ihm wahrnehmen 
fonnte. Nahe Angehörige und Günftlinge Lord Sidmouth's hatten fich 
an dem Handel gegen die Regierung betheiligt, um dabei im Zrüben zu 
fiſchen. Es fam zu Grörterungen zwijchen ihrem Führer und Pitt, vie 
dann mit dem Ausſcheiden des erjteren endigten. 

Um folhe Sebrechlichkeit zu heilen, hat Pitt noch einmal den Wunſch 
gehegt, fich mit For zu vertragen und wo möglich den Widerwillen des 
Königs zu befiegen. Doc For felbit vereitelte jeden Schritt, indem er 
eben jegt durch Vorlage einer Petition der irischen Katholifen die alte 
fatale Frage wieder auffrifchte und Pitt zu Neuferungen über feine ge- 
genmwärtige mißliche Beziehung zu verjelben veranlafte. Diefer that es 
mit offener Hinweifung auf feine unveränderte Ueberzeugung, daß mit 
der Durchführung ver Union der Augenblid für die Emancipation gege- 
ben gewejen, aber geftand auch eben fo aufrichtig die unüberwindlichen 
Hindermiffe ein, die ihn damals wie fernerhin abhielten, die Sache wie- 
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der in bie Hand zu nehmen. Hat er fich auch wohl gehütet, des Könige 
ganze Forderung zu gewähren und gewiß nicht gelobt, niemals wieder 
an der Zeftacte rütteln zu wollen, jo konnte er doch nicht umhin, durch 
ein jtillfchweigendes Uebereinfommen fi) das Vertrauen des Monarchen 
zu erhalten, ver fich nach wie vor als bejtimmendes Haupt des Staates 
fühlte. Außerdem aber waren die Zeiten am wenigjten bazu angethan, 
diefe oder irgend eine andere Frage innerer Reform mit Erfolg weiter 
zu führen. 

Sie find daher ſämmtlich vor den Machtgeboten des Krieges in’s 
Stoden gerathen, denn Nichts als die energifche Aufnahme veffelben Liegt 
ver kurzen Gejchichte des zweiten Minifteriums Pitt zu Grunde. Wäh— 
vend die Angſt vor der Invafion wie ein Alp auf den britifchen Inſeln 
lajtete und überall mit den gewaltthätigiten Mitteln die Feindſchaft ge 
gen diefelben gejchürt wurde, war es dem neuen Kaifer rafch nach ein- 
ander gelungen, England in Krieg mit ver Seemacht Spanien zu ver 
wideln und fich jelber zum Könige von Italien emporzufchwingen. Und 
dem gegenüber fand fich feine andere Auskunft, als die längſt verbrauchte 
ber Coalitionen, die um immer höhere Summen bie unzuverläffigen 
Streitmittel der erjchütterten Continentalmächte erfaufen mußte. Wenn 
man bie allgemeine Lage Europa’ betrachtet, jo konnte Pitt in ver That 
nicht anders handeln, als das Schickſal Englands noch einmal einer fol- 
hen Verbindung anzuvertrauen. Mit unermüdlichem Eifer hat er die 
Verträge mit Rußland, Schweden und Defterreich betrieben und, wer 
mag jagen, ob mit mehr Gefchid als früher, eine britiſch-ruſſiſche Expe— 
dition nach Norddeutſchland, vorzüglich auch zur Wiedergewinnung Han— 
overs in's Auge gefaßt. Und ijt es ihm nicht etwa gelungen, durch 
Tine Entwürfe endlich die drohende Kriegswolfe von den flandrifchen 
Küften hinweg auf das Innere des Feitlandes zu lenken? Allein ver 
Hoffnungsſchimmer, die Welt von dem furchtbaren Bedränger zu bes 
freien, war nur von kurzer Dauer. Napoleon handelte mit einer Schnel- 
figfeit, die den Alliirten nicht einmal Zeit ließ, gemeinfame Operationen 
zu eröffnen; die Kapitulation der Defterreicher zu Ulm traf wie ein 
Donnerfchlag auch auf England. Als Pitt, der in hellem Siegesmuthe 
dem erjten Gerüchte feinen Glauben fchenfen wollte, fih die nur zu 
wahre Beftätigung von dem alten Lord Malmesbury aus einer holländi- 
ſchen Zeitung verbolmetfchen ließ, getwahrte diefer neben dem entjeglichen 
Eindrude, den fie hervorbrachte, die Spuren eines vernichtenden Leidens 
in dem Antlite feines Freundes. Allerdings traf vier Tage ſpäter bie 
Nachricht von dem größten Seefiege ein, ven England je errungen, um 
Hoh und Niedrig in einen Taumel begeifterter Freude Hinzureißen und 
die Vorforge zu preifen, die ber Miniſter ſtets für die nationale See— 
wehr getragen. Doch war es ſchon ein bitterer Wermuthstropfen im 
berauſchenden Kelche, daß der Held von Trafalgar, von — Pitt jüngſt 
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noch im vollen Gefühle ihrer beider Größe geſchieden, an Bord feiner 
Victory geblieben, fo trat ein anderer, wahrhaftig nicht geringerer natio- 
nalev Verluft immer näher heran. Zum 9. November, ven Yord- 
Mayors-Tage, war auch Pitt zum Mahle in die Gilohalle geladen, um 
den Sieg gebührend feiern zu helfen. Obwohl feine Popularität ſichtlich 
abgenommen, fo fpannte ihm doch der Haufe auf dem Wege zur City 
die Pferde aus. Als dann der Lord Mayor auf ihn, „ven Erretter 
Europa's“, die Geſundheit ausbrachte, erwiverte er in wenigen unver: 
gehlichen Worten des Danles: „Europa ift nicht durch einen einzelnen 
Mann zu vetten. England hat fich felbjt durch feine Anjtrengungen ges 
rettet und wird, wie ich vertraue, Guropa durch fein Beiſpiel retten.“ 
Es waren die legten Worte, die er öffentlich fprechen follte, nicht min- 
der groß und ergreifend, ald das Schlachtjignal Neljon’s. 

Pitt's Gefundheit, von jeher mit dem Erbtheile des Vaters, ver 
Gicht, behaftet, hatte fich in einem vaftlos angejtvengten Xeben ver der 
Zeit aufgerieben. Als er fie num nach feiner Gewohnheit in Bath zu 
ſtärken juchte, brachte feinem bereits bedenklichen Befinden die Kunde 
von der Schlacht bei Aufterlig und dem Prefburger Frieden den Tod. 
Wohl nahm er noch die legten Kräfte zufammen, fchleppte fich heim nad 
Putney, voll ernfter Sorgen um England, um Europa, und traf, fich 
fejt anflammernd an feinen hohen Beruf, ſelbſt Anjtalten für die bevor: 
ftehende Sefjion. Doc die Auflöfung machte veißende Fortſchritte, früh 
Morgens am 23. Januar 1806 verjchied er, wie man gehört haben 
wollte, mit ven Worten: „OD, mein Vaterland, wie liebe ich mein Va— 
terland!” Er jtand im 47. Jahre, hatte 25 Jahre im Mathe des Lan— 
des geſeſſen und 19 Jahre mit beijpiellofem Erfolge den Staat verwal- 
tet. Mittlerweile war das Parlament eröffnet; ſchon jchidten fich die 
Gegner an, bei ver Adrefdebatte einen vereinten Angriff gegen die Po— 
litif zu richten, die unter den ärgſten Schiejalsichlägen zufammen zu bre= 
hen drohte, als ein Jeder von den troftlofen Berichten aus dem Sterbe- 
zimmer in edler Trauer davon abjtand. Man überbrachte dem Könige 
die Adreſſe zugleich mit der Todesnachricht. 

Ver darf darüber rechten, daß die Vertreter des Neiches den großen 
Staatsmann mit einer öffentlichen Beftattung und einem Standbilde zu 
Weſtminſter zu ehren bejchlojfen, auch wenn For in meijterhafter Meve 
dagegen ankämpfte. Auch die Bollftvedung feines Tejtamentes, die Be— 
zahlung einer Schuldenmaffe von 40,000 Pfund und die von dem In— 
folventen ausgejegten Yegate haben fie großmüthig übernommen. Aber 
die Vergötterer hätten nicht die Uneigennügigfeit eines Mannes in ven 
Himmel erheben follen, ver, allerdings weder Spieler noch Schwelger, 
wie jo mancher feiner Zeitgenofjjen, in ver Leidenſchaft, mit der er jich 
dem Staatsdienfte hingab, fo wenig fich um die Defonomie feines Haus- 
jtandes Fümmerte, daß diefer trog hohen Einkünften längjt vettungslos 
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jerrüttet war. Faſt ift man verfucht, feine eigene "finanzielle Lage mit 
der zu vergleichen, in bie er den Staat verſetzte. Doch wir haben vie 
vornehmften Momente aus dem Leben diefes großen Staatsmannes über- 
blickkt, der an furchtlofem, erhabenem Sinn, an wunderbaren Talenten, 
an fchöpferifcher Kraft feines Gleichen ſucht. Die bitterfte Parteifeind- 
ihaft hat feinem Privatcharafter feinen jchimpflichen Flecken anbeften 
fünnen, denn die Kälte und Berfchloffenheit feines Wefens, die jtarre 
Indifferenz gegen die Förderung von Kunſt und Literatur und der Ver— 
sicht auf alle Kebensfreude entjprangen nur aus dem willensfeften Eifer, 
wit dem er fich ganz und gar dem Staate hingegeben. Wenn faft alle 
feine Entwürfe wenigftens bei Lebzeiten unvollendet blieben, fo lag bie 
Schuld gewiß nicht allein an ihm, fondern hauptfächlich an ven gewalti: 
gen Zeitbewegungen und an NRüdfichten, vor denen ſelbſt fein eiferner 
Muth fich beugte. Bon den liberalen Grundfägen der Jugend hatte er 
feinen dahingegeben, und nur die blinde Parteileidenfchaft hat je nach 
der Steigerung der Gegenſätze ihn als Urheber eines England zu Grunde 
tichtenden Krieges gebrandmarkt oder als Vertheidiger der puarlamentaris 
ſchen Mißbräuche, des Confeſſionsdruckes, des Schutzolles hoch gepriefen. 
Bir haben die Schwächen nicht verfchwiegen, die auch Pitt in aller fei- 
ner Größe nicht vor tragiſchem Geſchick haben fchüten können; wir 
haben aber auch in allgemeinen Strichen die Anregung zu wefent- 
lihen Fortſchritten hervorheben müffen, die vorurtheilslofer erft ein an- 
deres Gefchlecht wieder aufnehmen follte. Nicht etwa auf die Leiftungen 
feiner Finanzkunft, die ihm einjt ven höchiten Ruhm erworben, obgleich 
auch hier eine eingehende Prüfung der Befeitigung zahllofer Mißbräuche 
und einer fteten Steigerung großartiger wirthichaftlicher Hilfsquellen aller 
Berrängniß zum Trotz begegnen wird, fondern auf feine Pläne zu all- 
gemeiner öfonomifcher und politifcher Reform wird überall der Blick zu: 
rüdfehren müffen, wenn man die Entwidelung von Kirche und Staat, 
von Handel und Gewerbe in den folgenden Sahrzehnten begreifen und 
die Grundfäge verjtehen will, die in allen dieſen Beziehungen zu einer 
eriprießlichen Entfeffelung und zeitgemäßen Umbildung geführt haben. 


Pitt's Tod hatte auf der Stelle eine neue Conjtellation ber politi- 
Ihen Kräfte hervorgebracht, Perſönlichkeiten und Principien, die feit 
Jahrzehnten von der Staatsverwaltung ausgefchloffen gewefen, waren 
nunmehr nicht zurückzuweiſen. Nach einem eitelen Berfuche des Königs, 
mit den Trümmern des fetten Cabinets weiter zu regieren, fah er fich 
genöthigt, Yord Grenville zu berufen und ſich ein Minifterium aller Ta- 
lente, welche die Oppofition zufammengeführt, gefallen zu laffen. Schon 
bei der erften Unterredung mit dem neuen Premier beftand biefer, wie 

7* 
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zu erivarten war, auf For, und Georg III. erwiderte: „Ich dachte es 
und bin damit einverftanden.” Es war ein gewaltige8 Opfer, das je- 
denfalls dem königlichen Vertrauen wenig Raum ließ, wenn jest or 
das auswärtige Amt, für welches er von jeher, aber in einer der bishe- 
rigen entgegengefegten Richtung, bejondere Neigung gezeigt hatte, nebit 
der Führerfchaft des Unterhaufes übernehmen durfte. Ersfine, vor Kur: 
zem noch ver feurige Advocat fo vieler wegen ihres freien Wortes Ber- 
folgten, wurde Lord-Kanzler. Grey erhielt die Adpmiralität, Winpham 
das Innere. Wenn man fo Hug war, Lord Sidmouth zunächſt ala Ge— 
heimjiegelbewahrer und jeinen Bertrauten, den Oberrichter Lord Ellen- 
borough, in das Gabinet zu ziehen — einen alten Haushalter nebft feis 
nem Kettenhunde, um die neuen Dienjtboten in Ordnung zu halten, wie 
es ſpöttiſch hieß“) — fo gewann doch die Meinung der Whigs entfchie- 
den die Oberhand. Es kam Alles darauf an, in wie weit fich der König, 
auch wenn er im Verkehr den perfönlichen Widerwillen überwand, ben 
verhaßten Grundſätzen fügen würde. Gleich in der erften Frage, welche 
Abänderungen in der Armeeverwaltung betraf, mußte Grenville zurüd- 
ziehen: die Krone geftattete ihm nicht, an ihrem Rechte des Oberbefehls 
zu rütteln, die Miniſter hätten wie bisher nur für Aushebung und Aus: 
rüftung der Truppen Sorge zu tragen. Außerdem aber nahmen vie An- 
Ihauungen der fortgefchrittenen Staatsleute jelbjt, nachdem fie an das 
Ruder gelangt waren, praftifch doch eine wejentlich andere Wendung. 
Ale Welt blickte auf For, den warmen Vorkämpfer einer Friedenspolitif, 
den Freund Frankreichs, der einft Fein Bedenken getragen, fich perfönlich 
dem erjten Conſul zu nähern. Noch neulich hatte er von einem allge- 
meinen Congreß gefprochen, als unfehlbar, ven Völkern Gerechtigkeit und 
Rettung zu verfchaffen. Wie ward er jett enttäufcht, als feine ernftlichen, 
wohlmeinenden Berfuche zu einer Berftändigung mit Napoleon ohne 
Weiteres an dem Ehrgeize und der Ungerechtigkeit deſſelben fcheiterten 
und deſſen Forderungen fich mit der Ehre und den theuerjten Intereifen 
Englands unvereinbar zeigten. . Auch der Whig fam vafch zu der Ueber» 
zeugung feines entjchlafenen Rivalen, daß bier fein Nachgeben, fonvern 
nur der entſchloſſenſte Widerftand an ver Etelle fei. In diefem Punkte 
behielt Lord Grenville Recht und hatte auch fein Freund Grey ſchon vie 
alten Neigungen überwunden. For felber hat bald hernach auf feinem 
Sterbelager faft mit den letzten Worten ven Rath hinterlaffen, ven Krieg 
auf jede Weife Fräftig fortzuführen. Indem alfo höchitens die mißmü— 
thigen und heftigeren Ausläufer der Partei das alte Dogma feithielten, 
aber im Parlamente nur wenig Stimmen zählten, vermochte der König 
in biefer Hauptfrage mit feinen Miniftern fchon einig zu werden. Auch 
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wenn fie in ihrem Gewiſſen den Grundlagen der Politit Pitt’s abhold 
blieben, die Confequenzen verjelben, den Krieg und die erhöhte Anfpan- 
nung aller nationalen Kräfte für den einen Zwed mußten fie fchlechter- 
dings auf fich nehmen. Schon ftieß auh Fox auf vernehmliche Stim- 
men, bie über Erhöhung der Einfommenftener murrten, ſchon zog fich, 
wie im vergangenen Jahre über Defterreich, nun über Preußen das bo— 
napartifche Unwetter zufammen, über Preußen, das jüngft durch feine 
hannöverifchen Gelüſte jo tückiſch auch an Großbritannien gehandelt. 
Aber für For follte Jena nicht mehr zum Dolch werben, wie Aufterlit 
für Pitt; er ftarb ſchon am 13. September an der Wafferfucht, und 
Georg IL. ließ die Worte fallen: „Ich habe e8 nicht zu erleben gemeint, 
einmal den Tod von For zu bedauern.‘ 

It es diefem auch, ald er in jungen Jahren und dann erft wieder 
am Lebensende auf kurze Zeit in’! Amt fam, nicht vergönnt gewejen, 
bie Gejchicke feines Landes zu lenken und die Inftitutionen deſſelben 
fhöpferifch zu bereichern, jo hat er als Parteiführer doch Principien ge— 
wahrt und weiter entwidelt, die ihre Stelle in den englifchen Zuftänden 
längft errungen hatten. Gerade weil fie durch ungewöhnliche Regungen 
gefährdet erjchienen, war er in einen Elaren, wohl berechtigten Gegenſatz 
zu Pitt getreten, als dieſer mit dem Könige im Bunde die Revolution 
bekämpfte. Jetzt bejtattete ihn ein dankbares Volk mit venfelben Ehren 
bart neben dem Staube Pitt’s, in dem richtigen Gefühle, daß die Ipeen, 
in die fich fein herrlicher Geift jo tief verjenft und die fein bezaubern- 
des Wort auf fo viele jeiner Zeitgenoffen vererbte, nicht verloren fein, 
jondern in der Zufunft fich verwirklichen würden. 

Beim Tode des großen Whig brach indeß die Regierung nicht fofort 
wianmen. Indem fein würbigfter Sünger, Grey, dem nicht die Makel 
der Jugend anhafteten, wie dem Meijter, an deſſen Stelle trat, fehien 
dad Cabinet vielmehr noch ficherere Ausfichten auf Dauer gewonnen zu 
haben. Allein ſolche Hoffnungen erwiefen fich bald als trügerifh. Da 
die Freunde Pitt’s, namentlich Canning, aus Princip fich weigerten, in 
die Yüden einzutreten, glaubte man ſich mit weiteren Whig-Elementen 
ftärfen zu fönnen. Und der Zujammenftoß mit den Borurtheilen bes 
Königs endlich ließ nicht auf ſich warten. 

Es handelte fich abermals um jene verfänglichen veligidjen Scrupel, 
obwohl For jüngft noch den Entſchluß ausgeſprochen hatte, feinen Sou- 
verän, wenn irgend möglich, damit zu verjchonen. Als Grey, jekt Lord 
Howid, zu Anfang März 1807 die Armee- und Plottenbill einbrachte, 
beantragten die Minifter unter der unvorfichtigen Annahme der, wenn 
auch widerjtrebenvden Zuftimmung des Königs, daß binfort Katholiken 
und Sectiver zu allen Dfficiersgraden mit Ausfchluß der höchften Com— 
mandoftellen emporfteigen dürften, in ähnlicher Weife zwar, wie e8 ben 
tatholifchen Iren bereits feit 1793 eingeräumt worden, boch etwas wei- 
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tergehend und nicht ohne die Abficht, damit neuen ſtürmiſchen Gefuchen 
um Gmancipation zu begegnen. Es wäre doch zu abjurd geweſen, wenn 
brave Hauptleute und Oberſten wegen ihres Glaubens nur in Irland 
und nicht auch in England das gemeinſame Vaterland hätten vertheidi— 
gen und nach Verdienſt nicht weiter avanciren ſollen. Jedoch Lord Sid— 
mouth hatte bereits die alte Vertrauensjtellung benugt, dem Fürſten bie 
ganze Tragweite der Maßregel klar zu machen. Bald refignirte er, um 
nebjt anderen Freunden des Königs feinen bisherigen Collegen offen 
opponiren zu können. Georg IH. hielt nun mit feinem Widerfpruche 
nicht mehr zurück und trug fein Bedenken, fich wie ehedem eines uner- 
laubten Einfluffes gegen die eigene Regierung zu bedienen. Die Meini- 
fter aber thaten ihrerfeits einen anderen unüberlegten Schritt: fie zogen 
die Bill zurück, aber gaben zugleich die Erklärung ab, bei Petitionen zu 
Gunſten der Katholiken ihre Einftimmung nicht zu verfchweigen und 
überhaupt die paffenden Gelegenheiten zu ergreifen, um vie große Sache 
zu fördern, denn dadurch allein könnten fie für die Ruhe Irlands ein- 
jtehen. Nun verlangte der König dagegen geradezu ein jchriftliches Ge— 
(öbnig, ihn immerdar felbjt mit ihrem Rathe in dieſer Angelegenheit zu 
verfchonen: er fei der protejtantiiche König eines proteftantifchen Landes, 
oder überhaupt nicht König.*) So kam es zum Bruche zwifchen ber 
Meberzeugung verantwortlicher Minifter und der Krone, vie ji) hart- 
nädig dem Wohle des Staates verſchloß und nur von Näthen bebient 
fein wollte, welche ihren Anfprüchen und Vorurtheilen zu Willen waren, 
Das Minifterium fiel, indem jeine Mitglieder, die, wenn auch ſchwan— 
fend, doch nach ihrem Gewiſſen gehandelt hatten, nicht einmal empfangen 
wurden, ihre Nachfolger aber den Kampf im Cabinet und Parlament 
von Außen ber geſchickt mit dem Gefchrei No Popery! unterftügt hatten. 
Was half es, wenn die conftitutionellen Streitpunfte in fchonungslofer 
Debatte zur Sprache gebracht wurden; man vertufchte die wunden Stellen 
der Politif des Hofes zuerjt mit allerhand breiten Sätzen und bedte fie 
alsdann völlig zu mit Hilfe einer im confejjionellen Lärm nur zu gut 
gelungenen Neuwahl, 

Das Whig-Minijterium hatte hiernach nicht einmal Zeit gehabt, 
ſeine kriegeriſchen Entſchlüſſe in's Werk zu ſetzen. Während Preußen 
und Rußland ihrem Schickſale nicht mehr entrinnen konnten und zum 
Frieden von Tilſit genöthigt wurden, Tiefen englifche Expeditionen nach 
Conjtantinopel und Egypten wieder übel ab und zogen dem Lande über- 
dies noch einen Bruch mit der Türkei auf den Hals. Das einzig 
dauernde Gefchenf, das man zu Stande gebracht, war die bereits erwähnte 
Aufhebung des Sclavenhandels. Doch uns drängt fich an diefer Stelle 
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die Frage auf, ob denn das Parteiregiment, an welches man fich lange 
Zeiten hindurch Frampfhaft feſt zu Kammern fuchte, ven ſtets obfiegenden 
monarchifchen DBeftrebungen fowohl, wie den Einflüffen eines Alles um- 
geftaltenden Zeitalter& gegenüber überhaupt noch haltbar war. Wir ba- 
ben gefehen, wie die Whigs, jo lange fie in der Oppofition waren, bes 
ſtändig auf Frieden und Herabjegung der öffentlichen Laften drangen; 
ihre Stimmen waren verhalft, jobald fie Minifter geworden. In viefer 
Stellung griffen fie eben fo zu Ausnahmegefegen, wie ihre Rivalen; an 
ver Barlamentsreform hüteten fie fih nun wohl, weiter zu arbeiten, an 
der Katholifenemancipation verbrannten fie fich die Finger fo gut wie 
jene. Es waren ſtets diefelben Dbjecte, um die e8 fich handelte, zu de— 
nen aber die beiden Staatsparteien, je nachdem fie fich in oder außer 
Amt befanden, eine jtet8 verjchiedene, manchmal auch verfchobene Stel- 
fung einnahmen. Sicher war jedenfalls, daß, wenn die Whigs beim 
Ausbruche des Krieges das Vertrauen des Königs gehabt hätten, Pitt 
für den Frieden und alle eriprießlichen Aufgaben vefjelben gewefen fein 
würde; daß, wenn umgefehrt die Tories in ihrem traditionellen Gegen: 
fate wider die alten Bannerträger des proteftantifchen Staates Irland 
und den Katholiken durchaus hätten gerecht werden wollen, ihre Gegner 
obne Frage für den Barticularismus und den confeffionellen Drud ein- 
getreten wären. Allein die Sonderung zwijchen den Verbänden großer 
ariitofratifcher Familien war nun einmal da und auf unvertilgbaren Re— 
iultaten der, Gefchichte eben fo feit begründet, wie bie Nothwendigfeit, 
daß die Krone bei aller Borliebe für ihre. Brärogative nur durch Partei- 
einfluß regieren fonnte. Dieſer aber einzig und allein war ber Preig, 
um den man vang, um ben bet länger dauerndem Erfolge die Löſung fo 
mander brennenden Frage in’s Unbeftimmte binausgefchoben, fo viele 
bobe politifche Kräfte zur Unthätigfeit oder zur Theilnahme an princis 
piellem Widerftande gegen bie wichtigften Intereffen des Landes verdammt 
wurden. Der Schaven des Syſtems lag offen zu Tage, zumal wenn 
ein politifch mwaches Volk immer wieder durch bafjelbe in feinen Anfchau- 
ungen irre geführt wurde; allein feine Vortheile gaben fich nicht minder 
fund, je mehr die Anforderungen des Zeitalter zur Geltung famen und 
durh das lange Hin und Wider eine gründliche Beleuchtung und Erör- 
terung erfuhren, die eben jo jehr vor rücdfichtslofer Verwerfung, als vor 
baftiger Weberftinzung ſchützten. Schließlich mußte im geeigneten Augen- 
blide das Echte und Wahre in einer jeden der entgegenftehenden Mei— 
nungen doch zur Anerkennung durchdringen. j 

Die ftarre Haltung Georg’8 IM. inmitten diefes Antagonismus, wo 
er fiher nur auf die aus geringen Geiftern, Stellenjägern und Schmeich- 
fern reerutirte Hofpartei zählen konnte, hat im ihrer Art etwas Groß— 
artiges, weil fie fich durch Verwerfung aller Coalitionen und Compro- 
miffe, durch unüberwindliche Feindſchaft gegen die Whigs und ftete, lang« 
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jährige Rückkehr zu den Tories überlegen zeigte, weil die Nachwirkung fo 
einfeitiger Staatsmarimen noch lange vorhalten follte. Aber es ergieng 
ihr dennoch wie einer jeven auf ihre ausjchließliche Berechtigung trum— 
pfenden perjönlichen Willensmeinung in neuerer Gefchichte; die populä- 
ven Kräfte, von mächtigen Hebeln in immer weiteren Kreiſen angeregt, 
untergruben ftetig die unhaltbar werdende Bafis, der ZTropfenfall trieb 
eine Höhlung in den vermeintlichen Edjtein, mit der Zeit mußte es fich 
wejentlih um die Frage handeln, ob Einfturz oder Neubau. 

Auch die Auskunft, welche jegt der König traf, indem er noch ein- 
mal einen Stein vom Herzen wälzte, bildet eine denkwürdige Phafe in 
ber Entwidelung und läßt die treibenden Elemente erfennen, gegen bie 
er vergeblih um Hilfe ruft. Das Tory-Cabinet unter dem Herzöge von 
Portland konnte, da mit der eigentlichen Camarilla doch nicht zu regie- 
ren war, in Bezug auf die mit dem Krönungseide fo eng verfchlungene 
Gewiſſensfrage nicht einmal einheitlich zufammengefegt werden. Berceval 
freilich, jegt Schagkanzler und Führer bei den Gemeinen, ein tüchtiger 
Advocat und ehrlicher Mann, hatte ſich neuerdings durch ſchroff prote- 
ftantiide Gefinnung bewährt, und der Minifter des Innern, Lord 
Hawkesbury, war ein Tory, jo vecht nach dem Sinne des Königs. Aber 
Canning, Deinifter des Aeußern, und Caftlereagh, Kriegsminifter, waren 
einjt aus Pitt's Schule hervorgegangen und im Jahre 1801 mit ihm 
zurücgetreten. Ihr Verhältniß zu der fatholifchen Frage war fo wenig 
ein Geheimniß, wie das des Premiers; fie alle umgiengen nur Durch 
Euge Zurüdhaltung bei verfänglichen Erörterungen und der Herzog ge- 
radezu durch höfifche Unterwürfigfeit die gefährliche Klippe eines perfön- 
lid) bindenden Gelöbniſſes. Lord Eldon, wieder als Kanzler, that ſchon 
im eigenen Intereffe das Seine, dem Minifterium die Bahn zu fichern 
und durch DBefeitigung innerer Differenzen das Vertrauen des Königs zur 
wahren. Allein wie war nur auf die Harmonie zwifchen nicht völlig 
einigen Staatsmännern zu bauen? Und brachte bie außerordentliche 
Zeit nicht eine Fülle unvorhergejehener Impulfe, die Alles in Frage 
jtellten ? 

Der Anfang ließ fich nicht übel an. Dadurch, daß die Vorgänger 
bie Kriegspolitit aufgenommen, hatten fie ſich felber die Möglichkeit ent- 
zogen, in ber Oppofition nun die Befreiung der Katholiken von ihren 
bürgerlichen Feffeln mit allen Mitteln zu erſtreben. Grey vor Allen, 
ber ohnehin fo eben durch Erbfolge als Earl Greh in pas Dberhaus 
trat und durch fein Ausjcheiven feinen Freunden bei den Gemeinen eine 
ſchwer zu ergänzende Lücke hinterließ, gab mit ftrenger Rechtlichkeit und 
ſtaatsmänniſchem Tact, fo oft er nur fonnte, den Irländern zu veritehen, 
daß ein jedes überlaute oder gar wagehalfige Beginnen zu Gunſten ihrer 
guten Anfprüche gegenwärtig nur vom Argen fein, und daß jie fich mit 
ber Gewißheit beruhigen müßten, ihre Sache nun zu ber eigenen ihrer 
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Bertheidiger geworben zu ſehen. Stimmte er auch nicht in allen Stüden 
ju Grenville, vem ehemaligen Collegen Pitt's, fo. hatten fie fich doch we— 
gen bes Kriegs wejentlich verjtändigt. Indem Grey jest auch Bonaparte 
einen Schurken fchalt*), ven niederzufämpfen alle Mittel aufgeboten wer: 
ben müßten, jcheute er auf feiner Seite felbjt die Spannung mit den 
beftigeren Oppofitionsgenoffen nicht und ließ auf der anderen bie Regie— 
rung in ihrer friegeriichen Thätigkeit gewähren. 

Dieje hatte daher verhältnigmäßig freie Hand, als fie unter Can— 
ning's kecker Leitung für fich allein den Kampf mit dem Eroberer fortzu> 
führen wagte. Aber wie wenig Yand- und Seemacht einander anhaben 
tonnten, offenbarte ſich bei Gelegenheit der Continentaljperre, der Eng- 
land, nachdem e8 ihm allerdings gelungen, Dänemark durch einen Hand- 
ftreih unfchädlich zu machen, eben fo ohnmächtig eine Blokade der fran- 
oſiſchen Küften entgegenfette, bis zunächit Portugal, das eben bei diefen 
Hergängen den Zorn des Gewaltigen auf fich gezogen, zu exiftiren auf- 
gehört hatte und bald hernach durch die heimtückiſche Befeitigung ver 
ſpaniſchen Bourbonen Spanien in ein napoleonifches Königreich ver- 
wandelt wurde. Die erjten englifchen Expeditionen nach der Peninfula 
freilich, obwohl unter den tüchtigften Führern, ließen feinen befjeren 
Ausgang verhoffen, als alle ähnlichen Unternehmungen feit fünfzehn 
Jahren. Im Yahre 1809 indeß ſchloß Canning einen Vertrag mit ven 
ſpaniſchen Patrioten und verhieß ihnen gegen die Zuficherung, ihre zer- 
jplitterte Infurrection unter einer Central-Junta zu organifiren, weitere, 
fräftigere Hilfe. Ihm gelang es dann, Sir Arthur Wellesley zu einem 
zweiten Berjuche zu bewegen, ven Dann, von dem fehon Pitt kurz vor 
feinem Ende gefagt: „Ich habe niemals einen Dfficier getroffen, mit 
dem fich jo erjprieglich reden läßt. Er hebt jede Schwierigfeit hervor, 
ehe er ven Dienjt übernimmt, aber feine mehr, fobald er ihn übernom- 
men bat.‘ **) Daß man in ihm nicht fehlgegriffen, erwies jchon im 
Sommer der Eieg von Talavera. Jetzt hatte England, wenn auch für's 
Erjte nur in Portugal, auf dem Fejtlande Fuß gefaßt, um fo mehr, als 
Napoleon um viefelbe Zeit befchäftigt war, die mächtige Erhebung in 
Oefterreich niederzumwerfen, Doch auch an anderer Stelle trachteten bie 
Engländer den nah Erlöfung dürftenden Völkern beizufpringen, leider zu 
ihrem Unglüd, da e8 wieder in alter Weife gefchah. Der Gedanke, die 
Niederlande wie die pyrenäifche Halbinfel zu infurgiven und zugleich bie 
franzöjifchen Seerüftungen in den dortigen Häfen zu vernichten, war an 
und für fich nicht zu tadeln. Allein vom eigenen Intereſſe befangen, 
überjah man nicht nur die gebieterifche Nothwendigkeit, welche gerade 


— — —— 


) Some account of (he life and opinions of Charles, second earl Grey, by 
Lieutenant-General €. Grey. 1861. p. 220. 
*) Stanhope, Life of Pitt, IV, 375. 
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jet, wo lebhafte Bewegungen durch ganz Deutfchland zudten, ein be» 
waffnetes Einfchreiten an den Mündungen von Wefer und Elbe erheifchte, 
fondern die fchwer zu überwindenden natürlichen Schwierigkeiten, welche 
demfelben eben an Schelde und Maas entgegenftanvden. Nicht8befto- 
weniger richtete man eine großartig ausgeitattete Unternehmung gegen 
Blieffingen und Antwerpen und zwar unter völlig unfähigen Führern, 
wie Graf Chatham, Pitt’s älterem Bruder, gegen welchen Lord Caſtle— 
reagh dem Könige nicht hatte abrathen wollen. Nach geringen Erfolgen 
fcheiterte die Expedition an fo unwiſſender Leitung und dem Wieberflima 
von Walcheren. Man hatte zwanzig Millionen in's Meer geworfen, 
während Napoleon in Schönbrunn ven Frieden bictirte. Darüber wurde 
ein Zerwürfniß im Cabinet ruchtbar, zu dem fich fchon feit einiger Zeit 
der Stoff angefammelt hatte. 

Bereits im April nämlich fann Ganning, mehrfach geipannt mit 
Gaftlereagh in Folge der Convention von Cintra und anderer mißlichen 
Ereigniffe in Portugal und Spanien darauf, wie eine andere Vertheilung 
der Aemter zu bemwerfitelligen fei. Es verlautete genug davon, um felbjt 
die politifchen Gegner aufmerkfam zu machen und eifrig auf eine Sprens 
gung der Negierung ſpeculiren zu laffen. Vergeblich fuchte dev Herzog 
von Portland die Eintracht unter feinen Collegen herzuftellen, den Einen 
wie den Anderen vom Rücktritt abzuhalten. Eiferfucht und Ehrgeiz der 
beiden Nebenbuhler, von denen jeder in die Schuhe Pitt's treten zu können 
meinte, ließ fich nicht mehr erjtiden. Namentlich wird Canning der 
Vorwurf gemacht, feine Abficht, Caftlereagh zu entfernen, biefem mit 
Bedacht verfchwiegen zu haben. Er hat jedenfalls der VBerficherung des 
Premiers leichtfertig Glauben gefchenft, daß eine redliche Mittheilung 
ftattgefunden, was indeß nicht der Fall gewefen zu fein fcheint. Es ijt 
aber trotzdem der Kriegsminifter an feiner Stelle gelaſſen, um die un— 
glückliche Unternehmung nad Walcheren zu betreiben. Ueber deren un 
glücklichen Ausgang im September brach der Streit los. Cine baftige 
Herausforderung Caſtlereagh's nahm Canning ebenjo haftig an; ftatt zu 
feivenfchaftslofer Auseinanderfegung zum Bejten des Staates und ber 
gemeinfamen Sache, traten fie aus dem Minifterium, um zu den Piftolen 
zu greifen. Es fam Hinzu, daß Canning, als Portland furz zuvor vom 
Schlage getroffen wurde, an deſſen Folgen er fchon im October geftorben 
ift, die Hoffnung nur fchlecht verfteden konnte, aus der coorbinirten 
Stellung zu feinen Collegen heraus und felber an die Spite zur gelangen. 
So wurde denn das Cabinet, durch ein unſeliges Zufammentreffen ver— 
ſchiedener Urfachen feiner beften Kräfte beraubt, faſt in Stüde zerriffen. 

Erinnern wir uns der fümmerlichen Verfuche, fie mit anderen Be— 
itandtheilen zufammenzufliden. Da Canning, ver liberale Tory, ber 
glühende Redner, ver farkaftifche, unruhige, nur den erften Pla erjtre= 
bende Geift, binfort vereinfamt und beargmwöhnt unter feinen Partei= 
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genoffen dajtand, haben fie ihn fallen laſſen und auf Jahre hin dazu 
verdammt, das Ziel feines Ehrgeizes vergeblich zu erfehnen. Dagegen 
blieb Berceval mit alfen feinen guten Eigenfchaften doch nur ein Staats- 
mann untergeorbnieten Ranges, durch das Vertrauen des Königs nicht 
nur an feiner Stelle, fondern wurde obenein Premierminister. Er, ber 
entſchloſſene Verfechter der Föniglichen Prärogative, wandte ſich nun in 
jeinev Berlegenheit fogar an Grenville und Grey, ohme den Hohn zu 
ahnen, den er ihnen damit anthat. Da 'es feftftand, daß die Whigs 
höchſtens nur als Lückenbüßer in die den Principien nach unveränderliche 
Anminiftration eintreten jollten, wurde er natürlich kurz abgewiefen und 
brachte endlich nach drei Monaten erſt fein Cabinet zu Stande. Er 
fonnte von Glück fagen, daß Lord Wellesley, Pitt's edler Freund, der 
als Generalgouverneur in Indien energisch gefchaltet hatte, das Neußere 
übernahm, und daß er, jo jehr er auch, obwohl von berjelben Nichtung 
ans und jedenfalls mehr als Caſtlereagh, für Canning's Nebenbubhler 
gelten konnte, dieſen, was namentlich die tüchtige Kriegführung in Spanien 
betraf, als unabhängigen Bertheidiger der Negierungsmaßregeln feftbielt. 
Lord Liverpool (einft Hawkesbury), der eine Reihe von Aemtern durch— 
Ichreitend fich große Gejchäftsgewandtheit erworben hatte und wegen ber 
liebenswürdigen Mittelmäßigteit feiner Fähigkeiten Freund und Feind 
gleich angenehm gewejen war, wurbe zum Staatsfecretär für den Krieg 
ernannt und hatte ben jungen Palmerfton neben ſich. Lord Bathurft 
übernahm das Auswärtige. 
Bor Erjehütterung im Innern war man ziemlich ficher, ſelbſt als 
im Frühjahr 1810 bei Gelegenheit der Debatte über die Affaire von 
Walcheren die jtürmifchen Geifter innerhalb und außerhalb des Haufes 
der Gemeinen die Privilegien des Parlaments anfochten und im 
Drängen nah, wie man jett, einem Ausdrucke Pitt's folgend, allge: 
mein zu jagen begann, radicaler Reform die Unpopularität der be- 
ftehenden Injtitutionen nach Kräften bei dem großen Haufen fjchürten. 
As Sir Francis Burdett, ftets ein veriwegener Anwalt der äußerften 
seen, von feinem Plate aus halb unzurechnungsfähig tie Autorität des 
Haufes in eigenen Angelegenheiten in Frage ftellte und feinen Befchlüffen 
berächtlich begegnete, al8 man ihn dann ergreifen und als leiten Staat®- 
gefangenen in den Tower abführen ließ, erhob fich der Pöbel in wilden 
Tumult fir den Märtyrer des thrannifchen Unterhaufes. Indeß ber 
Auflauf war bald bewältigt, das vadicale Mitglied, das fo ungeftüm um 
fih fchlug, wurde mit feiner Klage gegen Sprecher und Beamten ber 
Gemeinen, wie es fich nicht anders gebührte, in allen Inſtanzen abge— 
wiefen, und die wahrhaft treuen Hüter des Reformgedankens, Yord Grey 
an der Spike, ſäumten nicht, muthig für die PBarlamentsprivilegien ein— 
jutreten und bie bißigen Gelüfte folcher Genoffen, an deren Unverjtand 
fie fhon genug zu tragen hatten, entfchieven zu verdammen. Sie leiftes 
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ten auch hierin wie beim Sriege in Spanien, der nunmehr aller Augen 
auf ſich und von den unerquidlichen Zuftänden der Heimath hinweg zu 
lenfen begann, fo wenig es in ihrem Plane lag, ver Regierung doch eine 
mittelbare Unterftügung. Napoleon, abermals Sieger über das Innere 
des Welttheils, fandte eben feine tüchtigften Kräfte in vie phrenätfche 
Halbinfel, um die Infurgenten und ihre britifchen Verbündeten in ven 
. Drean zu werfen. Alles, bis auf Cadix und Liſſabon, ſchien verloren, 
als Lord Wellington Hinter den Linien von Torres Vedras den Strom 
zum Stehen und zum Wenden brachte. Da, mitten im kritifchen Mo— 
mente, ftellte ein häusliches Ereigniß die britifche Bolitif auf harte Probe. 

König Georg UL, vefjen fünfzigjährige Regierung das Volk am 
25. October 1809 troß argen Zeiten dankbar gefeiert hatte, wurde ein 
Jahr fpäter wiederum von dem Uebel befallen, das ihn ftets tüdifch um— 
lauerte. Er begann zu toben, als feine Lieblingstochter, die Prinzefjin 
Amalie, ftarb und die Unterzeichnung eines Geſetzes zur weiteren Ver— 
tagung des Parlamentes vom 1. auf den 29. November dringend erfor: 
derlih war. Hof und Regierung geriethen in nicht geringe Beftürzung, 
um fo mehr, als die Aerzte fogleich über ven Grad der Krankheit fehr 
ernjte Miene machten. Gab e8 auch bier und da lichtere Augenblide, 
in denen die Minifter mit dem Monarchen von Staatsangelegenheiten 
reden und feine Unterfehrift einholen fonnten, feste man auch auf ver- 
ſchiedene Zwiſchenfälle, wie eine theilweife Erblindung, die Hoffnung 
nochmaliger Genefung, fo verzögerte fich diefelbe doch von Tage zu Tage 
und die Ernennung einer Regentſchaft war jett nicht mehr zu umgehen. 
Ehe wir jedoch die Fragen berühren, die dabei zur Sprache famen, 
müffen wir einen Rüdbli werfen auf die Perjönlichkeit und die Haltung 
des Prinzen von Wales, welche inzwijchen vie fönigliche Familie, die 
politifchen Kreife und das ganze Land fat ohne Unterbrechung bejchäf- 
tigt hatte, 


Seitdem Pitt ſchon im Jahre 1789 jo unvermuthet glücklich über 
eine ähnliche Verwicklung hinweggefommen war und perjfönlich doch Alles 
aufgeboten hatte, die Verlegenheiten des Prinzen zu befeitigen, hatten fich 
dieje und damit ihre Einwirkung auf den Staat nur immer außerordent- 
licher geftaltet. Das fünphafte Leben des Thronfolgers in Trunk und 
Spiel, mit Weibern, Schmarogern und Klopffechtern Hatte zunächit alle 
Erwartung, weiteren Schulden vorgebeugt zu haben, völlig ilfuforifch ge— 
macht. Die Nation vernahm daher nach einigen Jahren zu ihrer nicht 
geringen Befriedigung, daß der Prinz endlich fich ftandesgemäß zu ver- 
mählen gedenke. Am 24. Augujt 1794 hatte er feinem Vater, bei dem 
ihm jeine Orgien felten einzutreten geftatteten, fein Herz eröffnet, worüber 
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diefer in feiner fchlichten Weife an Pitt fchreibt: „Heute Morgen habe 
ih den Prinzen von Wales gejehen, der mir die Mittheilung machte, 
daß er jede Verbindung mit Mrs. Fitzherbert abgebrochen habe und das 
Berlangen trage, indem er fich verheiratbe, fortan ein achtbares Leben 
zu führen. Er fprach zur jelben Zeit ven Wunfch aus, daß es meine 
Nichte, die Prinzeffin von Braunfchweig, fein ſolle.“, Der König war 
natürlich über eine ſolche Sinnesänvderung im hohen Grade erfreut; — 
wenn jie überhaupt nur aufrichtig gewejen wäre. Aber die bisherige 
Maitreffe war darum feinesiwegs aufgegeben, und ſchon verlautete von 
einem Verhältniß zu einer bochgeftellten Dame. Unter ſolchen Ausfich- 
ten jhloß Lord Malmesbury den Contract mit Caroline von Braun— 
ihweig, die 28 Jahre alt, nicht ohne Reize und edle Eigenfchaften, aber 
bei mangelhafter Erziehung ohne Urtheil und Selbjtbeherrichung war. 
Der Gefandte erkannte bei der erjten Begrüßung bie mißlichen Seiten 
ihres Charakters, er fürchtete, daß ber lebhafte Geift eines Naturfinves, 
das bisher in unvernünftigen Schranten gehalten worden, troß gutmüthi- 
gen Anlagen Gefahr laufe, aus der Art zu fchlagen. Es ftiegen fofort 
in ihm gerechte Bedenken auf, ob fie an einem Hofe pafjen werde, wo 
die Krebsſchäden der Geſellſchaft mit dem dichten Mantel jtrenger äußerer 
Reipectabilität zugevedt zu werden pflegten, und vorzüglich neben einem 
Gemahle, deſſen fchamlos unfittlicher Lebenswandel bereits als unver: 
beijerlich betrachtet wurde. Sehr bevenflich lautete fein Endurtheil: ‚Die 
Prinzeffin kann fich möglicher Weife an ver Seite eines charaktervollen 
und verftändigen Mannes bewähren, aber wo fie nur zu wahrjcheinlich 
den ihrigen ähnliche Fehler finden wird, da muß es ihr mißglücken.“ 

Doch die Sache war einmal bejchlojfen, und die Heirath wurde von 
alen Seiten mit Eifer betrieben. Und wie war gleich der erjte Empfang; 
erinnerte er nicht zu fehr an die rohe Scene, wie einjt vor Jahrhun— 
derten Heinrich VII. feine deutihe Braut aus Cleve begrüßt hatte? Ale 
beide einander in St. James erblicdten und die PBrinzeffin fich auf das 
Knie nieverließ, hob der Prinz fie zwar anmuthig auf, aber wandte fich 
fofort hinweg zu dem Bevollmächtigten mit ven Worten: „Harris, ich 
fühle mich nicht wohl, ach! fchaffen Sie mir ein Glas Branntwein!” 
Auf die Erwiderung, ob nicht Waffer befjer fei, folgte ein Fluch, und 
mit der Verficherung, fofort zur Königin gehen zu wollen, ftürmte er 
zur Thür hinaus.**) Noch vor der DBermählung hatten Braut und 
Bräutigam die Abneigung vor einander nicht zurüdhalten können. Am 
Altar ſah man ihm fein Unbehagen an, und daß er fich nur mit Hilfe 
ftarfen Getränfes auf ven Beinen hielt. Ihre fchnelle Zunge aber machte 
fich fogleich über Lady Jerſey Iuftig, die ihr über die Maßen fchamlos 


*) Bei Stanhope, Life of Pitt. II. Appendix XX. 
**) Malmesbury, Diaries and Correspondence. III. 210. 
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als erjte Hofdame beigegeben worden, die fiegreiche Nebenbuhlerin im 
Herzen des Gemahls. Bald nachdem am 7. Januar 1796 zur Freude 
von Thron und Land eine Prinzeffin, Charlotte, geboren worben, ließ 
fich der Widerwille zwifchen Mann und Weib nicht mehr verbeden; er 
fchrieb ihr höflich und falt einen Brief, in Folge deſſen jie mit ihrem 
Kinde Carlton-Houſe verließ, um nicht in dafjelbe zurückzukehren. Hieß 
es doch eigenhändig, e8 werde nie wieder eine nähere Beziehung nachge- 
fucht werden, auch wenn das einzige Kind, die präfumptive Erbin des 
Thrones, was Gott verhüte, fterben jollte. Der König allerdings, in 
gerechter Entrüftung, nahm fih warm und zärtlich der jchmählich ver: 
wundeten Gefühle feiner Schwiegertochter an, das mächtig angeregte 
Mitgefühl des Volkes wandte fich ihr zu; aber wer fonnte fagen, wie 
fie auf die Dauer eine jo berzloje, graufame Behandlung ertragen werde. 

Der hohe Wüftling indeß hatte durch feinen ſchändlichen Streid, 
wenigjtens Eines erreicht, was ihn vornehmlich darauf gebracht hatte. 
Es war ihm gelungen, mit Hilfe der Regierung und der Stände, welche 
freigebig die Hand zur Ausjtattung eines ehelichen Hausſtandes des 
Thronfolgers boten, noch einmal die viefenhafte Schulpenlajt von ſich 
abzuwälzen, unter der er nicht mehr aus noch ein wußte. Da fich deren 
Betrag zwifchen 6 bis 700,000 Pfund herausftellte, fiel in beiden Häu— 
jern des Parlaments von verſchiedenen Seiten und felbjt aus dem Munde 
der Whigs, zu denen er hielt, manche ärgerliche Yeußerung, die indeß 
an feinem abgehärteten Gemüth jtumpf abpralite; e8 giengen doch die Vor— 
Schläge Pitt's durch, die er fich gern gefallen ließ, wonach durch beträcht- 
fihe Erhöhung des jährlichen Einkommens, liberale Dotation der Prin— 
zeffin, Regulirung der Revenüen des HerzogthHums Cornwall und pünlt- 
lichere Verwaltung der gefammten prinzlichen Finanzen Rettung gejchafft 
werden follte. Dean weiß kaum, ob man fih mehr verwundern joll über 
die Kühnheit, jo ungeheuere Anforderungen an ven Beutel ver Unter 
thanen zu ftellen, over über die Yangmuth der legteren, zu den raſch 
anjchwellenden Lajten, die ihnen der Krieg mit Subjivien, Anleihen und 
gefteigerter Schwierigkeit des Geldmarftes zumuthete, fich immer won 
neuem die perjönlichen ihres verworfenen Prinzen von Wales aufbürden 
zu laffen. Seine Yafter blieben nun einmal die alten: der erjte „Gentle— 
man Europa's“, wie er genannt fein wollte, jpreizte fich nach wie vor in 
feiner vor Völlerei und Schminke raſch verbleichenden Schönheit, in ber 
gedenhaften Virtuofität bei allen noblen Paffionen, zu der er fein ur- 
fprünglich liebenswürdiges Weſen entwürdigt hatte. Yängft jchon hatten 
jeine jüngeren Brüver, bejonvders der Herzog von York, an dem böfen 
Beifpiel gelernt und fuchten es ihm wenigftens in der Spielmuth gleich 
zu thun. Aber während fie doch, freilich nur wie Prinzen pflegen, einen 
Beruf ergriffen, den Kriegsdienſt zu Lande oder zu Waſſer, war bei ihm, 
da der Vater den Thronfolger davon abhielt und überhaupt niemal® zu 
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ernſtlicher Beſchäftigung mit den Staatsangelegenheiten antrieb, bald jede 
Luſt und Kraft zu ſolchen Dingen verſiegt. Er glaubte ſich in ver üp— 
pigen Geſellſchaft geijtreicher Whigs viel einfacher zu einem  trefflichen 
Politifer herangebilvet zu haben, denn im Saus und Braus mit ihnen, 
den Freunden des Volkes, hielt er deſſen Gunft für gefichert und hatte 
zugleich die Genugthuung, gegen ven durch fein Privatleben tief gefränften 
Vater auch politifch in der Oppofition zu erjcheinen. 

dene Intimität nun hatte die ganze Zeit über vorgehalten; wie jie 
alle perfönlichen und öffentlichen Beziehungen des Königsfohnes beein- 
flußte, jo war die Freundfchaft, an fich von hohem Werthe, hinwiederum 
allen jeltfjamen Zwiſchenfällen ausgefegt, denen ihr hoher Genoſſe fich 
Preis gab. ALS der König unmittelbar nach Pitt's Nefignation im Jahre 
. 1801 irrfinnig wurde und Wiederum an eine Regentfchaft gedacht werden 
mußte, conferirte er mit dem Meinifter, ver nur noch bis zur Einjegung 
feiner Nachfolger die Siegel hielt. Pitt betonte für den Fall nachdrück— 
lid die Forderung der bereits im Jahre 1788 vurchberathenen Reſtric— 
tionen und bie Nothwendigfeit, ven Verkehr mit den politifchen Gegnern 
ver Regierung abzubrechen. Der Prinz dagegen äußerte fich jehr unge- 
halten über den erjten Punkt und bejtand darauf, auch fernerhin von 
feinem erjten Adjutanten, Lord Moira, berathen zu bleiben, der ihm in 
Allem willfährig war. Zum Glüd gieng dann die üble Eventualität, um 
die ed ſich handelte, noch einmal vorüber und ver Wüjtling taumelte feine 
Straße weiter. Es machte ihm fein Bedenken, fich zur felben Zeit von 
Addington's Minifterium nochmals mit 150,000 Pfund aushelfen zu 
laſſen und doch beftändig mit For die Köpfe zufammen zu fteden, um 
auf einen bevorftehenden Regierungswechſel zu fpeculiven. Aber ſelbſt 
diefer Freund flagt einmal, daß, während er fich für den Prinzen ab» 
müht, viefer fich mit dem geijtvollen, verlumpten Sheridan tele-A-tete 
betrintt.) Wie jehr er fich etwas fpäter auch für eine Koalition zwifchen 
Pitt und For zu intereffiren fehien, fo wußte man doch bald, daß er jie 
ich doch höchſtens nur unter der Leitung Lord Moira’s dachte. Als 
dann Pitt abermals in's Amt gefommen, gaben er und Lord Eldon ſich 
die undanfbare Mühe, eine Verjöhnung zwifchen Vater und Sohn an— 
zubahnen, die in Hinficht auf die Prinzefjin von Wales auch von ver 
anderen Partei dringend gewünjcht wurde. Nach mehreren Ungezogen- 
heiten des Prinzen fam e8 in der That zu einem äußerlichen Verſöh— 
nungsaet, der freilich auf der Stelle wieder in das Gegentheil umfchlug, 
als der König nun unbehinvert feine Enkelin, die Prinzeffin Charlotte, 
zu jih in den Palajt nehmen wollte, um fie unter feinen liebevollen 
Augen erziehen zu laſſen. Auf der Stelle aber verbrehten der Prinz 
und Moira das eigene Wort, indem fie dies nicht gemeint hätten, und 
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das meunjährige Kind, der Mutter und den Großeltern entriffen, 
wurde fortgejchleppt in die wüjten Hallen von Garlton-Houfe, fo daß 
höchftens in Frage fam, ob bei ihrer Erziehung Mrs. For (als Mrs. 
Armiſted Iahre lang die Maitreffe des großen Repners) oder Mrs. Fit- 
herbert den Vortritt haben werde, Der alte König aber, in gerechtem 
Grimm, ſprach nur noch von ihm, den er nicht nennen möge, weil er 
ihm einmal in der Regierung zu folgen habe. Doc während vie Kluft 
zwifchen Vater und Sohn immer weiter riß, entjtiegen ver zwifchen 
Dann und Weib bereits die Dünfte argen Skandale. 

Es war für die Prinzeffin von Wales jehr beffagenswertd, daß in 
der föniglichen Familie die Königin zu gebieten gewohnt war, von der fie 
von Anfang nur Zurücdjegung erfahren. Die Stüge eines weifen weib- 
lihen Raths, deren fie gerade fo ſehr beburfte, gieng ihr dadurch ver— 
Ioren. In höchſt feltenem Verkehre mit dem Hofe empfand fie vie Ein- 
jamfeit auf ihrem Lanpfige zu Blackheath immer jchmerzlicher und wußte 
jih vor den berechneten boshaften Ausfällen des fauberen Gemahls bald 
nicht mehr zu laffen. Zwar fiel ihr nicht ein, es ihm gleich zu thun, 
denn von Spionen und Laufchern umjtellt, wie fie war, hätte fie ber 
Rachſucht feine erwünfchtere Blöße bieten können, als eine leichtfinnige 
Indiscretion, die irgend wie nur nach Verlegung ver ehelichen Treue 
ausgeſehen. Indeß Verzweiflung und die angeborene Unbedachtfarmfeit 
ihres unfteten Gemüths entlodten ihr Aeußerungen und beftimmten ihr 
Benehmen in einer Weife, daß ſchon Pitt, fo entfchloffen er war, ihre 
ungerechte Verfolgung nicht zu geftatten, ihr in &emeinjchaft mit dem 
Kanzler Eldon ernſte Vorftellungen machte und dabei von der Kälte über- 
raſcht wurde, mit der fie diefelben aufnahm. Er verzweifelte mit Mecht 
an einer günftigeren Wendung, und wenige Wochen nach dem Tode diefes 
ihres erſten Befchügers begannen auch ſchon die tücifchen Nachitellungen 
zu wirken, Da das arme Weib in dem natürlichen Verlangen nach Zer- 
jtrenung und dem noch natürlicheren, dem Mutterherzen Befriedigung zu 
gewähren, feit einigen Jahren einen Waifenfnaben, ven Sohn eines im 
Hoſpital gejtorbenen Segelmachers deutfcher Herkunft, in’d Haus genom- 
men, wurde von der Umgebung des Prinzen das Gerücht ausgefprengt, 
daß hier die Frucht einer verbotenen, hochverrätherifchen Verbindung ent— 
deckt worden fei. Trug fie doch felber dazu bei, ihre Widerfacher Feder 
zu machen, wenn fie fich in bitterem Uebermuth des Ehebruchs ſchuldig 
erklärte, aber nur des Ehebruches, den fie mit dem Gemahl der Mrs. 
Figherbert begangen, oder wenn fie auf Beweife drang, um alsdann jenen 
Knaben zum Prinzen von Wales zu erheben. So wurde e8 dem Gemahl, 
der fie ganz abjchütteln wollte, während ver furzen Regierung feiner po» 
litiijchen Freunde und befonders durch die gewilfenlofe Beihilfe Lord 
Thurlow's leicht gemacht, eine „‚velicate Unterfuchung‘ wider fie einzu— 
leiten. Eine hohe Commiffion befchäftigte fich im tiefften Geheimniß mit 
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der Bernehmung von Zeugen und Herbeilhaffung des Materials, doch 
ver Staatsanwalt Sir Samuel Romilly, den der Prinz fchon im Vor— 
aus als Sachwalter zu gewinnen ſich bemüht hatte, überzeugte fich bald 
genug von der völligen Grundloſigkeit der fchändfichen Befchulvigung. 
Nichtsdeſtoweniger fette das geheime Tribunal hinter dem Rücken ver 
Angeklagten einen Bericht auf, der mit feinem Worte des entjeßlichen 
Unrechts gedachte, das ihr jelber widerfahren, und da fich fchlechterdings 
fein Stoff entdeden ließ, fie zu belangen, wenigftens auf einen Verweis 
von Seiten des Königs über ihr unbefonnenes Benehmen im Allgemeinen 
drang. Es gelang nicht einmal, das Publicum wider fie zu gewinnen, 
denn da der Parteigegenfaß ihr treffliche Berather aus den Reihen ber 
Tories, wie Lord Eldon, Perceval und Canning, zuführte und dieſe auch 
ihrerfeit8 eine ausführliche Darftellung der Angelegenheit entwarfen, mit 
deren Veröffentlichung fie wiederholt ihre politifchen Gegner und deren 
hoben Gönner bedrohten, ohne freilich jemals ven Schritt zu thun, ver- 
lautete doch genug darüber, als daß ihr fofort die Gunft ver öffentlichen 
Meinung hätte entzogen und ihr Ruf, jo lange fie fich nicht weitere 
Blößen gab, ſelbſt in ven flandalfüchtigen vornehmen Kreifen wefentlich 
hätte gejchädigt werden können. Allein das Ringen der Parteien um bie 
höchſte Gewalt half doch auch ihre gute Sache verderben. Das Minifte- 
rim Perceval hütete fih wohl, mit jenen Documenten berborzutreten, 
und al8 gar der König in feine lette Krankheit verfallen, drängte fich 
gebieterifch die Frage auf, ob hinfort Tories oder Whigs am Ruder 
itehen würden. Je nachdem fie entjchievden wurde, mußte auch das 
Schickſal ver unglüdlichen Prinzeſſin mit den Intereſſen der unterliegen- 
ven Bartei verjchlungen werben. 

Man maß zunächft feine Kräfte bei Einfegung ber endlich unerläß- 
lich gewordenen Regentſchaft. Der geborene Stellvertreter des Königs, 
was er auch als Sohn und Gatte verbrochen, wie jehr er fich auch durch 
fein Berhältniß zu den Whigs gebunden haben, mit welchem allgemeinen 
Mißtrauen er auch feiner ganzen bisherigen Haltung wegen von ber 
Nation betrachtet werden mochte, war num nicht mehr zu umgehen. Nach 
mehreren Vertagungen und einem Verhör der Leibärzte kam gegen Ende 
December 1810 die alte Streitfrage von 1788 im Parlamente zur Ver- 
handlung, jo gern auch die Meinifter aus Furcht, von dem Regenten 
entlafjen zu werden, fie verfchleppt hätten. Die Regierung beftand wie 
damals auf jenem ven alten MWhigprincipien entjprechenden Sabe, daß 
während der Verhinderung des Königs die Vollmacht zur Executive nur 
auf dem Wege ver Gefetgebung übertragen werben könnte; die Oppoſi— 
tion und mit ihr auch Grenville, obwohl er einft zu Pitt geftanden, hielt - 
ebenjo an dem unbejchränkten Anrecht des Thronfolgers fejt, für deſſen 
Berufung eine einfache Adreffe von Seiten der Stände genüge. Allein 
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Hauptfache, der unmittelbaren Einfegung des Negenten, einig waren. 
Statt der alten Führer fuchten jest Politifer, wie Grenville und Grey, 
die einft auf entgegengejegten Seiten gejtanden, jebe zu feine Dijtinction 
forglich zu vermeiden, um ihre Verbindung vor dem Bruche zu bewah— 
ven. Im Haufe der Lords ftellte fogar Lord Holland einen Vermitte— 
fungsantrag, wonach der Prinz zur Uebernahme der Krongewalt durch 
Adrefje eingeladen werben, fich aber ver Ausübung gewiffer Rechte jo 
lange zu enthalten haben follte, bis durch Gefe über Verſorgung St. 
Majeftät, und zwar mit Hinblid auf eventuelle Geneſung, entjchieden 
worden wäre. Es ijt bemerfenswerth, daß in VBorausficht des Regierungs— 
antrittes ihres ältejten Bruders zwei königliche Prinzen, die Herzöge von 
York und Sufjer, für das Amendement fprachen und die fünf übrigen 
zu feinen Gunften jtimmten. Allein in beiden Häufern behaupteten doch 
die Regierungsvorlagen die Oberhand, und wurben die Rejolutionen ver: 
bältnigmäßig wenig von der Debatte beeinflußt. Der Prinz follte Durch 
Geſetz zur Regentſchaft berufen werden und zwar unter Bejchränfungen, 
wie fie fich Pitt Schon gedacht haben mochte. Für eine bejtimmte Zeit 
follte ex feine Peers ernennen und nur Aemter, giltig auf Lebenszeit 
und während guter Führung, bejegen vürfen. Das Brivatvermögen des 
Königs wurde einer befonderen Verwaltung, die Pflege feiner Berfon und 
Ueberwachung des Haushaltes unter gehörigen Sicherheiten der Königin 
übertragen. Indem dann dieſe WReftrictionen vorläufig nur für ein 
Jahr gefordert wurden, burchlief die Bill ziemlich glatt alle Statio- 
nen und fügte fi auch der Prinz wie feine Mutter bald ven 
ihnen abverlangten Bedingungen. Cine Commijfion, wie es hieß: 
„durch den König und auf Rath der geiftlichen und weltlichen Lords 
und ber Gemeinen des vereinigten Königreiches von Großbritannien 
und Irland“, von 'ven Gegnern fpöttiich das Phantom genannt, er- 
öffnete erſt nachträglich am 15. Januar 1811 in aller Form das Par— 
lament und ertheilte der fchon durchberathenen Regentſchaftsbill die fönig- 
liche Genehmigung. 

Nachdem aljo der Prinz, obwohl noch nicht ganz wie er wünfchte, 
an bie erjehnte Stelle gefetst war, fam Alles darauf an, welhe Männer 
er in den Rath der Krone berufen, ob er das bisherige Minifterium 
beibehalten, oder ob er jich an jeine alten Sreunde wenden würde. Er— 
ſchienen diefe nicht durch den mißlichen Chezwift erſt vecht an ihn ge= 
fejlelt, und hatte er nicht bei wiederholten Anläſſen begierig ihre politi= 
jhen Grundſätze für die feinen erilärt? Noch nach dem Tode von For 
jchrieb er in überfchwänglicher Trauer an Grey von dem Pfade, ven 
jener vorgezeichnet, den fie in alter Treue weiter zu wandeln hätten. 
„Ich ftehe ein für meine fejte und unveränderliche Anhänglichket an 
dieſe Prineipien und Ueberzeugungen.” Als Berceval dann gar Premiermini= 
jter geworden, geſteht er, vor Rachen über ein folches närrifches Ereigniß die 
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Feder nicht mehr halten zu Fünnen.*) Und in der That, kaum war ihm 
die Botjchaft der beiden Häufer des Parlaments mitgetheilt worden, jo 
fandte er auch nach Grey und Grenville, damit fie ihm die Antwort 
auffegten, jicherlich doch, wie fich nicht anders annehmen ließ, in ver 
Eigenjchaft von defignirten Miniftern. Wohl mochten fie hinlänglich mit 
dem Werthe des prinzlichen Wortes befannt fein, aber das Maß treu» 
loſer Behandlung, das fie und die Partei erfahren jollten, haben fie 
ſchwerlich erwartet. 

Schon bei Vorlage des ihnen aufgetragenen Entwurfes waren die 
beiven Lords auf feltfam unverfafjungsmäßigen Einfluß geftoßen. Am 
jelben Abend nämlich, wo das Papier überfendet worden, erfuhr Grey, 
dem es nicht leicht gefallen, fich mit feinem Collegen bis auf ven Wort» 
faut zu einigen, daß ihr Aufjag nach der Tafel in Carlton-Houfe von 
Sherivan, deſſen niedrig flatterhaftes Wefen ihn feit längerer Zeit fchon 
den Freunden entfremdet und in bie Arme bes Prinzen getrieben hatte, 
Stück fir Stüd verworfen und im Stil des gewöhnlichen pathetifchen 
Romans umgearbeitet worden ſei. Entrüjtet dankten fie darauf für ven 
Auftrag, aber ließen fich dennoch auf vage Unterhandlungen wegen Bil- 
dung eines Cabinets ein. Nachdem fie fich zuerjt ungeachtet der noch 
immer auftauchenden Gerüchte, daß der König bald genefen fünne, für 
einen Regierungswechjel ausgejprochen, juchten fie wegen der Perjönlich- 
feiten mit dem Prinzen einig zu werben; ben ganzen Januar hindurch 
liefen allerdings in den politifchen Zirkeln alle möglichen Miniſterliſten 
der Whigs um. Doch von vornherein waren jie wieder auf die Clique 
von Carlton-Houfe gejtoßen, welche die Rolle ver ehemaligen Königs— 
freunde an fich gerifjen. Lord Moira war der Statthalterpojten in Irland, 
Sheridan, dem verlumpten Genie, der feines Secretärs zugedacht. „Es 
wäre toll“, fagte Grey, „dieſe brennende Fackel in ein Pulvermagazin zu 
jchleudern‘’ **), und ließ jeden Gedanken an ein Webereinfommen fahren. 
Mittlerweile vernahm man, daß der König wirklich auf dem Wege ver 
Beſſerung fei und fich mehrfach nach der Lage der Dinge erfundige. 
Außerdem fchrieb die Königin, höchſt wahrfcheinlich im Einverſtändniß mit - 
Berceval, ver in verzweifelter Yage nicht geringe Ausdauer bewies, dem 
Prinzen, doch nicht durch Entlaffung der Minijter feines Vaters, der 
eben langſam beffer werde, das Leben vefjelben von Neuem zu gefährden. 
Am 1. Februar fchon entjchloß jich hierauf der Regent, mit Perceval den 
Verſuch zu machen, um jich wunderbar leicht an die Fortſetzer einer Po- 
litit zu gewöhnen, ver er bisher nur mit Spott und Entrüftung begegnet 
war. Männer wie Grey aber waren froh, nach der Einficht, die fie in 
das Regiment gethan, verjchont geblieben zu fein, um jo mehr, als man 
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fich erzählte, daß ber Prinz nicht ohne den Rath von Lady Hertforb und 
Mrs. Figherbert gehandelt habe. Andere, wie namentlic) der Herzog 
von Cumberland, hatten mit ziemlicher Gewißheit vorausgejagt, daß im 
Grunde fein unüberwindlicher Widerwille gegen bie Tories vorhanden 
fei. Für fie traf dann auch einmal ein, was fie fehnlich erwünjcht und 
allein für richtig gehalten. Wurde doch felbft ver Herzog von York, ver 
einft als Feldherr jo elend Fiasco gemacht und vor zwei Jahren als Chef 
der Armee unter dem Bantoffel eines gemeinen Weibsbildes fich in Ver— 
waltung feines Amtes fo ftrafwürdige Dinge hatte zu Schulden fommen 
laffen, daß das Unterhaus, alle möglichen Mipbräuche aufwühlend, wie— 
der laut nach Reform rief und ver königliche Prinz, um einer entehren- 
ben Verurtheilung zu entgehen, hatte zurücdtveten müſſen, nunmehr in 
Amt und Würden reactivirt. Während die Weber von Glasgow und 
Lancafhire hungernd zum Himmel ſchrieen, ließ der Regent feinem Ge— 
ſchmack freien Lauf und veranftaltete viefige Zauberfefte, an denen 300 
Perjonen zu Tiſch faßen, wo der flüchtige Bourbone als Ludwig XVIII. 
empfangen wurde und Alles, was Nang, Geijt und Auszeichnung, ja 
jelbit im Verbrechen aufzuweifen hatte, bunt durch einander wogte. 
Darüber follten indeß die Whigs feineswegs bei Seite gefett” er- 
fcheinen. Es verlautete vielmehr wiederholt, daß der Prinz nach Ablauf 
eines Jahres von jenen Schranken befreit, die fie befämpft, die alten 
Freunde zur Regierung berufen werde, und auch das Minifterium fühlte 
fih unficher genug, um einige Anläufe zu machen, fich ſelbſt aus ven 
Reihen feiner Gegner zu reerutiven, Als nun aber die. Zeit abgelaufen 
und der Prinz durc Niemand anders als durch feinen Bruder ort 
höchitens eine Coalition zwifchen ZTories und Whigs einzuleiten fuchte, 
als er auf die Verdienſte jener um bie Kriegführung binwies und be— 
theuerte, daß er unter feinerlei Vorliebe, feiner Befriedigung der Nach- 
ſucht handeln wolle, wiejen Grey und Grenville folche Anträge gleich den 
früheren bejtimmt von der Hand und hoben namentlich die irifch-Fatholifche 
Frage hervor, in welcher fie und ihre Freunde fich fchlechterdings niemals 
mit den entgegenftehenden Anjchauungen würden einigen fünnen. Es 
war dies um jo verfänglicher, al8 der Prinz von Wales einjt in frühe— 
ren Jahren den Yrländern direete Zufagen gemacht hatte, auf die nun 
fogar im Parlamente die Rede fam. Dem konnte von Seiten der Mini- 
jter, jetzt auch von Caſtlereagh, der, da Lord Wellesley wohl mit, aber nicht 
unter Perceval dienen wollte, an deſſen Stelle getreten war, nicht anders 
begegnet werden, als daß man es unverfaffungsmäßig fchalt, die Mei— 
nungen, welche Se. fgl. Hoheit etwa vor Antritt der Regierung gehegt, 
bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge zum Zwede der Verdächtigung 
wieder aufzuwärmen. Allein immer wieder erneuerten fich die Ausfichten 
der Whigs. Beim Tode Perceval’s, der am 11. Mai 1812 in ver 
Seitenhalle des Unterhaufes meuchlings erfchoffen wurbe, refignirte das 
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Minifterium und ließ feinen Gegnern allem Anfcheine nach das Feld. 
Diefe Hatten feinen Augenblick gezweifelt, daß fie mit ver alten Gunft 
des Regenten im Stande fein würden, Parlament und Land binter fich 
berzuziehen; aber, wie die perjönliche Freundfchaft mancherlet Stöße em— 
pfangen und längſt der Entfremdung gewichen war, jo wußten fie auch 
recht gut, daß ver Prinz nicht mehr an ven fo theuer befchworenen Grund» 
fügen fefthielt und daß unter ihm wie unter feinem Vater der Einfluß 
der Krone, ver mit dem feftgewurzelten Torythum iventifch war, noch von 
Berceval geſchickt durch eine freigebige Civilliſte gejtügt und von geheimen 
Hofintriguen eifrig geförbert, die Oberhand gewonnen hatte und wiederum 
bei Einſetzung einer Regierung die Entfcheidung befaß. Hier gab weder 
die eine oder die andere Staatstheorie, noch das öffentliche Wohl den 
Ausihlag; es fam für die Zukunft fo mancher Schwebenden Frage ledig- 
(ih darauf an, ob die Krone felber Whig oder Tory fein wollte. Indeß 
beachtenswerth immerhin waren doch die Verſuche zu einer Neubildung. 

Das Minifterium war erſt gewichen, nachdem das Unterhaus durch 
eine Adrefie auf eine ftarfe Aominiftration gebrungen, Wellesley und 
Sanning aber fich zu einem Flickwerk nicht hatten hergeben wollen. Zus 
nächft erhielten num diefe den wichtigen Auftrag, eine Regierung zu er: 
richten, doch konnten fie fich in zwei Punkten mit den Tories nicht mehr 
verftändigen. Sie wollten fofort auf verföhnlichen Wege die Katholiten- 
emancipation einleiten, welcher Perceval für immer, Caſtlereagh wenigitens 
einftweilen aus dem Wege gegangen. Sie forverten raſche, glänzende 
Erfolge in Spanien, während jene im Sinne Perceval’8 ängjtlich ven 
bedenklichen Zujtand der Finanzen im Auge behielten. Ueberdies wichen 
die Minifter unter der verdächtigen Behauptung aus, es läge feine Er— 
mähtigung des Negenten vor, mit ihnen über diefe Einzelheiten zu ver- 
handeln. Ebenfowenig jedoch kam Wellesley mit den Whigs, an bie er 
fih nunmehr wandte, von der Stelle, da der Regent jelber in ihm ven 
eriten Minijter und außerdem gewilje fernere Bejtandtheile der Combi— 
nation bezeichnet hatte, von denen er doch im Voraus wiſſen Fonnte, daß 
Polititer, welchen die Confequenz über Alles gieng, fich nicht mit ihnen 
einlaffen würden. Erjt nachdem Wellesley zurücgetreten, wurden Grey 
und Grenville berufen und zwar wie fchon früher durch Lord Moira. 
Allein ſchon die Forderung, bei ihrem Eintritt dem Brauche gemäß auch 
die hohen Hofämter, von denen gerade ber geheime, unerlaubte Einfluß 
ausgieng, neu zu befegen, wurde entfchievden zurüdgemwiefen. Bald merk 
ten fie, daß hier ein abgefartetes Spiel vorlag, und ftolz beharrten fie da— 
her bei ihrer Weigerung, felbjt al8 ein Theil ihres Anhanges gerathen, 
bie Gelegenheit dennoch zu ergreifen, denn der Regent, weich wie Wachs, 
werde auf die Dauer gewiß nicht ftarren Widerſtand bieten, wie fein 
Bater jo lange gethan. Aber die Führer der Partei behielten Recht und 
bandelten wie verfaffungstreue Ehrenmänner, da aus mehreren Aeuße— 
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rungen bes Prinzen felber hervorgieng, daß er den heuchleriichen Schein 
nicht weiter behaupten konnte, fondern fich längjt in offenem Gegenſatze 
zu ihnen befand. Er hatte fallen lafjen, eher abdanken zu wollen, al 
mit der Partei, als einem gefchloffenen Körper, in Beziehung zu treten 
oder gar ſich Lord Grey als Haupt der Regierung gefallen zu laffen, 
Er, der erhabene Tugenpheld, fpielte jet, nachdem er vefinitiv mit ber 
fatholifchen Ders. Fitzherbert gebrochen, nicht minder als ber inzwiſchen 
in völligen Blödſinn verfallene Georg UI., ven Hüter des proteftantifchen 
Staates, ven Schirmherrn einer felbjtthätigen Prärogative, deren Fäden 
doch eine geheime Coterie von männlichen und weiblichen Hoflenten in 
ber Hand hielt. So blieb nur übrig, was von Anfang an beziwedt ge 
wejen: man rief am 4. Yuni die alten Minifter zurüd und machte ihnen 
höchftens die ganz ungewöhnliche Conceffion, ſich ihren Führer, Lord 
Liverpool, felbjt zu wählen. Sie hatten denn auch den Ausgang mit 
folcher Gewißheit vorausgeſehen, daß fie fich im der Zwifchenzeit, in 
welcher fie die Gefchäfte nur proviforifch beforgten, getrojt durch Vanſittart 
als Finanzminifter ergänzten und ver Kanzler Lord Eldon auch nicht im 
Geringſten daran dachte, wie es im Fall des Rücktritts erforderlich ge 
wefen, die maſſenhaften Procefie feines Gerichtshofes abzuwideln, fondern 
fich vielmehr aus den Sikungen abrufen ließ, um etwa mit dem Herzog 
von Gumberland in Sachen ver Camarilla Verabredung zu treffen.*) 
Ein Verſuch, ſchließlich noch Kanning hereinzuziehen, fcheiterte an dem 
Widerftande feines Rivalen Eaftlereagh, der wohl das auswärtige Amt 
hergeben, aber nicht in das Dberhaus treten wollte, um jenem den Plat 
als Leiter der Gemeinen einzuräumen, wozu Ganning durch fein hohes 
rebnerisches Talent doch in ganz anderer Weife befähigt erfchien, als ver 
höchjtens durch die Zähigfeit feines Wefens tüchtige irifche Lord, der feine 
Gedanken nur unlogifch, oft geradezu unverftändlich zu äußern vermochte. 
Indem nun auch das Unterhaus dem früheren Beſchluſſe zumider ji 
für die vollendete Thatjache ausfprach und alle Schuld, daß Nichts zu 
Stande gefommen, auf die Oppofition zu wälzen fuchte, war wieberum 
jede Ausficht auf einen liberalen Umfchwung, wie ihn die Negentjchaft 
init Necht hatte erwarten lajjen, für lange Zeit begraben. 

Man fann nicht eigentlich jagen, daß diefe Hergänge im Schoße ber 
Staateverwaltung hinderlich auf den Krieg eingewirft hätten, denn eben 
jet erhob fich das Feloherrngenie Wellington’s auf feine ruhmvolle Höhe 
und wandte hauptjächlich durch die eigene jchöpferifche Kraft allen Hin 
dernijfen in England und Spanien zum Troß die Gefchide Napoleom's. 
Aber in wejentlich verfchiedenen Beziehungen zu ihm und feiner Siege 
bahn erjcheinen doch auch die Staatsmänner und ihre Gefolgfchaften. Der 
Regent hatte, als er noch vor Perceval's Tode den Whigs vorgaufeln 
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fieß, feinem Bruder York die fchriftliche Erklärung gegeben, daß bei ver 
zweifelhaften Lage bes Krieges auf der Halbinfel Alles vermieden werden 
müßte, was feine Verbündeten auf die Vermuthung bringen fünnte, er 
gedenke etwa von dem gegenwärtigen Shitem abzuweichen. Der Feld: 
berr mochte daher zujehen, wie er mit den Rechenkünſtlern ver Regierung 
ausfommen würde. Seine Klagen find verhallt, und die Tories, vor 
Allen Caſtlereagh, ernten den Ruhm, es fragt fich, ob mit Recht, zu den 
Erfolgen wefentlich beigetragen zu haben. Lord Wellesley, der Bruder, 
und Canning dachten jedenfall anders, da ihnen und ihrem patriotifchen 
Eifer von Dben her niemals genug geſchah. Die Whigs enplich Tegten 
fih auf's Schmollen und Mäfeln, denn, während Orenville- jo ziemlich 
derfelben Anficht war wie Wellesiey, hatte Grey, obwohl er die Noth» 
wendigfeit des Krieges längft zugegeben, doch daran auszufegen, daß 
England die Hauptarbeit übernommen und das ſpaniſche Volk nicht mehr 
für ſich felber jorgen ließ. So ſehr auch er Wellington bewundern mußte, 
fo forgfültig er die Verbindung mit Grenville hütete, fo war in ihm boch 
die Sehnſucht nach einem allgemeinen Frieden allzu mächtig, ale daß fich 
eine Einigung mit Wellesiey hätte vollziehen können. Er fcheute immer 
vor Canning zurüd, der dabei blieb, daß das Yand feine Rettung dem 
Shitem Pitt's verdanke; und er fonnte fich doch ebenfowenig mit feinen 
radicalen Genoſſen finden, die, wie Burdett und Whitbread, bei jedem 
Siege Wellington’s dem Danke der Nation an die heldenmüthigen Trup— 
pen und den Belohnungen ihres tapferen Feldherrn widerjprachen. So 
geihah es, daß, ald der Stern Napoleon’s vor Mosfau erblid” und 
durch die Erhebung Preußens die europäifche Koalition wiber ihn ges 
ihaffen wurde, das Torycabinet, durch die Erfolge des Krieges gefräftigt, 
vielen felbft zu Ende führte, und die Oppofition, in fich gejpalten, nur 
obnmächtig das große Werk zu jtören fuchte, indem fie meift zur unrech— 
ten Stunde auf Vergleich mit den Franzofen und felbjt mit Napoleon 
drang oder den Friedensverhandlungen, jobald fie eingeleitet worden, ihre 
deindichaft gegen die Negierung in den Weg warf. 


Wenn das Dberhaupt des Staates alſo durch den Wechjel der Partei: 
farbe beträchtlich dazu beigetragen, daß das Syſtem ver Tories fih in 
alter Haltung behaupten konnte, fo erfuhren andererſeits feine perjön- 
lihen Beziehungen eben dadurch eine um jo größere Wandlung. Das 
Schickſal der Prinzeſſin hieng jet von den Inhabern ver Macht ab, die 
fih in den Staatsangelegenheiten mit dem bisherigen Gegner vertragen 
batten, Obwohl es auch mittlerweile aller Bosheit nicht gelungen war, 
ihr einen eigentlichen Makel anzuhängen, jo war fie doch vom Hofe in 
eine Art Verruf gethan; ver alte König noch Hatte erklärt, daß bie 
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Schwiegertochter nicht mehr als Mitglied der Familie behandelt werben 
könne; nur, um den äußeren Formen des Anjtandes zu genügen, wurde 
fie hin und wieber mit einer Einladung bedacht. Ihrer fittlichen Auf- 
führung war Nichts vorzuwerfen, fo lange PBerceval fie rein wie unbe 
fonnten Schnee nannte und Lord Elvon für ihren Sachwalter galt. An 
ihrem fleinen Hofitaate fuchte fie fich vielmehr die Zeit in angenehme 
Weife zu verkürzen, indem fie für Geift und Talent beſſeren Gejchmad 
zeigte als ihr im Sinnenraufche verfommender Gemahl. In den Spireen 
zu Bladheath begegneten jich längere Zeit um die Wette Walter Scott 
und Lord Byron, der große Portraitmaler Sir Thomas Lawrence, ber 
witige Geijtliche Sidney Smith) und, in voller männlicher Schönheit 
feine politifche Laufbahn antretend, Lord Palmerſton. Doch eine gefähr— 
liche Klippe gab es, der ihre Haltung fchwerlich gewachſen war, die ge 
waltjame Trennung von der Tochter, der ebenfalls heftig nach der Mut- 
ter verlangte. Während nämlich die junge Fürftin im Haufe des hart: 
herzigen Vaters heranwuchs, jollte fie von den Erziehern jo lange als 
möglich wie ein Kind behandelt werben; einen eigenen Willen, fagte ver 
Prinz, dürfe fie nicht haben, jo lange er lebe, und wenn fie darüber 
vierzig Dahre alt werde. Ihre Großjährigfeit hätte in der Beziehung 
natürlich viel geändert, und Mutter und Zochter hätten vecht gethan, 
diefen Zeitpunft in Gebuld abzuwarten. Statt deffen ließ fich erftere von 
leidenſchaftlicher Ungeduld binreißen, zur Unzeit für fich auf Gerechtigkeit, 
für ihre Tochter auf Befreiung zu dringen. Ihre bisherigen Beſchützer 
und Zorhfreunde wichen gerade, als Lord Eldon die Gunst des Gemahls 
gewonnen und Nichts that, um deſſen graufame Nachjucht zu zügeln; 
nur Ehrenmänner, wie Canning, Lord Grenville, Yord Dudley, die ur 
Iprünglich zur Bartei gehört, erfchienen noch in ihren Räumen. Bald 
berrjchten dort die Whigs vor, obwohl mit ihrer Hilfe jene Unterfuchung 
auf Ehejcheidung angeftrebt worden. Damals fchon von der Unjduld 
der Prinzeffin überzeugt, nahmen fie fich jetzt in offenem politischen Ge— 
genjaß zu dem Regenten um jo eifriger ver Verftoßenen an. Auf ihren 
Rath wandte fie fih an das Parlament, damit die Nation ihr Schuß 
vor Mißhandlung gewähre. War da, wie die Sachen im Großen lagen, 
gegen fo viel Tücke und bei einem Plagwechjel faft aller DBetheiligten 
irgend noch auf günftigen Ausgang zu rechnen ? 

Im Februar 1813 hatte die Prinzefjin an ihren Gemahl einen Brief 
gerichtet, in welchem fie über die Abfperrung von ihrer Tochter und deren 
Erziehung Bejchwerde erhoben. Er war auf Befehl des Prinzen uner- 
öffnet durch Lord Liverpool zurücgefendet worden und ftand unmittelbar 
darauf in den Öffentlichen Blättern. Der Hof gerieth dadurch in die 
große DVerlegenheit, ven Miniftern, venjelben Männern, welche eimjt im 
Jahre 1806 die Unſchuld vertheidigt, die von der Oppofition mühſam 
zufammengeftellten Beweiſe des Gegentheils zum Zwecke einer Criminal 
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anflage vorzulegen. Vergebens ſuchte fich das Cabinet durch einen Uns 
terſuchungsausſchuß des geheimen Rathes und durch neue Schriftftücke 
zu helfen; Lord Eldon wußte bei aller Spigfindigfeit nicht aus noch ein 
und konnte höchſtens empfehlen, auch fernerhin den Verkehr zwifchen 
Mutter und Tochter zu. hemmen. Als Antwort auf den der Brinzeffin 
mitgetheilten Bericht richtete diefe am 1. März ein Schreiben an das 
Unterhaus, in welchem fie, jegt von dem Whig Henry Brougham be- 
rathen, eine wirkliche Unterfuchung forderte, da fie ſich von aller Schuld 
frei wilfe. Einige Tage fpäter ftellte ein Radicaler, Cochrane Johnſtone, 
ven Antrag auf Vorlage der Papiere, um das ganze verbächtige Wer: 
fahren, über welches immer mehr in die Deffentlichkeit gedrungen, zu 
enthüllen. Es kam jo weit, daß die in Jahre 1806 herangezogenen Zeus: 
gen mit einer Anklage auf Meineid beproht wurden, daß Whigs, wie 
Remiliy, welche damals mit dem Verfahren betraut gewejen, fich zur 
Rechtfertigung der Prinzejjin und nicht ihres Gemahls erhoben, daß in 
der Debatte die Miniſter felber, namentlich Caſtlereagh, die Unfchulo ver 
hoben Dame einräumen mußten. Der Regent fchäumte vor Wuth, da 
mittelbar durch Freund und Feind fein ganzes nichtswirdiges Verhalten 
an das Tageslicht gezogen wurde. Die Taktik im Parlamente, die An 
gelegenheit zu Tode zu fchiweigen, mißglüdte, und die Veröffentlichung ver 
alten eher gegen ihn felber zeugenden Anklageacten durch die Regierungs- 
blätter rief von der anderen Seite die Mittheilung eines Schriftftiices 
hervor, das allgemein für jenen Auffag galt, ven einft Elvon und Per— 
ceval behufs der Entlaftung entworfen hatten. Durch folche jfandalöfe 
Enthüllungen aber wurden die Sympathien für die Verfolgte, die ſchon 
im Unterhaufe vorgeherricht, allgemein. Im feierlichem Aufzuge und un- 
ter dem tumultuarijchen Yubel des Londoner Pöbels überreichte der Lord 
Mayer am 12. April der Prinzeffin im Schloffe von Kenfington eine 
Glückwunſchadreſſe der Stadt, von allen Theilen des Landes liefen ähn— 
liche Sratulationen ein; fpäter im Jahre war es nicht mehr zu verhin- 
dern, daß die junge Prinzeffin Charlotte, von Haß gegen den Vater und 
Viebe zur Mutter getrieben, diefe mitunter zu bejuchen kam. 

Doch dieſe ſchmähliche öffentliche Niederlage ftachelte ven Regenten 
nur um fo heftiger, feinem Opfer alle ervenkliche Qual zu bereiten. ‘Der 
Triumph über Napoleon, in dem er fich fo unverdient jonnen purfte, 
zumal als feine ſieggekrönten Verbündeten im nächiten Sommer bei ihm 
auf Bejuch erjchienen, wurde gefliffentlich benutt, um fein Weib in ven 
Augen ihrer Verwandten und Standesgenoffen und vor der ganzen Fürs 
jtenwelt zu vernichten, Der Beſitz der Macht erwies fich allen Rück— 
fichten des Anftandes, allen menschlichen Gefühlen überlegen. Nicht nur, 
daß die Unglückſelige von den großen Feten und Hofcouren ftreng aus: 
geihloffen blieb, daß die hohen Fremden höchftens im Theater nach ihrer 
Loge lorgnettirten, der König von Preußen wurde abgehalten, ver Tochter 


122 Rückblick auf die Regierung Georg's II. 


deffen, ver für ihn bei Jena zu Tode getroffen, eine Aufmerkjamfeit zu 
bezeigen und ihr, da kurz zuvor ihre Mutter gejtorben, einen Beileids— 
befuch abzuftatten. Fiel e8 doch allgemein auf, daß der eigene Bruder, 
der Herzog von Braunſchweig, fich bei fo öffentlichen. Beleidigungen der 
Schwefter niemals annahm. Da e8 nicht gelingen wollte, fie bei dem 
Volke als Berbrecherin zu brandmarken, jo mußte felbft die europäiſche 
Coalition ausgebeutet werden. | 

Hiermit jtand in denjelben Tagen ber Plan einer Vermählung der 
Prinzeffin Charlotte in engjter Verbindung. Kein Wunder, wenn bieie 
wie ein Spielball zwifchen vwerfeindeten Eltern, denen fie nichts Gutes 
abjehen konnte, hin» und hergeworfen, vom Vater namentlich zurüdge 
fett und unterdrückt, fih in ihrem Weſen wenig vortheilhaft entwidelt 
hatte. Nicht ohne jungfräuliche Neize, faft übervoll, warf fie jelbft wohl 
ſchon, fobald fie einmal in der Gefellfchaft erfcheinen durfte, ihre Dlide 
anf den fehönen Herzog von Devonfhire oder auf ihren Better, ven Her 
309 von Ölocejter, als man ihr den Prinzen von Dranien zum Gemahl 
geben wollte. Die Politif, welche gerade fo eifrig an Errichtung eines 
Königreiches der Niederlande unter britifchem Einfluß arbeitete, ftieß fid 
wenig an ber Unzuträglichkeit, die Erbin des Thrones mit dem zulünf 
tigen Oberhaupte eines continentalen Staates zu verbinden, war es doch, 
als lebten Wilhelm und Maria wieder in der Erinnerung auf. Allein 
die Prinzeſſin felber gab ſchon bei ver erften Begegnung ihre entjchiebene 
Abneigung vor den fteifen, ecigen Manieren des Auserforenen kund, 
viel lieber, fagte man, wäre ihr einer ver ſchmucken preußifchen Prinzen, 
und Alerander’s Schwefter, die Herzogin Catharina von Oldenburg, ſoll 
fie gar das Bildniß des jungen Großfürften Nicolas nicht ohne Erfolg 
haben betrachten laffen. Jedenfalls verftand ruſſiſche Intrigue in ge 
wohnter Art gegen eine fo enge Verbindung mit den Niederlanden auf 
der Stelle zu wirken, und dem Vater, dem nur daran gelegen, fi bie 
Tochter durch Verheirathung fchleunigft vom Halfe zu fehaffen, blieb, da 
Alles von Dranien fprach, feine andere Ausrede, als daß feine Tochter 
eine unüberwindliche Antipathie gezeigt, einen Theil des Jahres im Haag 
zu reſidiren. Die Diplomaten freilich wußten es beffer und fchloffen mit 
Recht auf geheime Einflüffe, venn ſchon offenbarte ein neuer Sfanbal, 
der beinahe noch unter den Augen der continentalen Gäfte gejchah, den 
unbeilbaren Zwiefpalt in ver königlichen Familie. 

Am Abend des 12. Yuli nämlich war die Prinzeffin Charlotte, 
welche auf Befehl des Regenten von Warwid-Houfe, wo er ihr einen 
eigenen Haushalt gegeben, wieder zu ihm nach Carlton-Houſe überfieveln 
folfte, allein in einem Miethwagen entwichen und zu ihrer Mutter nah 
Connaught-Place am Hyde-Park gefahren. Während diefe felber herum: 
fuhr, um ihre Whigfreunde zufammenzutreiben, wurden der Hof, bie 
Minifter, die Richter aus ihren Aſſembléen aufgefcheucht, denn es Fam 
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darauf an, um jeden Preis zu verhüten, daß bie junge Fürftin die 
Naht mit der Mutter unter einem Dache verbringe. Der Herzog von 
York und Lord Eldon mußten fih noch in fpäter Stunde dorthin ver- 
fügen, um die Wiverfpänjtige zurücdzuführen, nicht ohne eine feltfame 
Begegnung mit Brougham, ven fie in den Gemächern antrafen, ven 
fühigiten Feind des Regenten, ver, wie er der Prinzeffin von Wales mit 
allen Mitteln zu ihrem Rechte zu verhelfen jtrebte, feinen Einfluß bereits 
bis auf die Tochter zu erjtreden fchien. Tags darauf ftand in der 
Morning Poft: der Umgang jener beitehe aus Menfchen, deren Ge— 
danten der Thronerbin, dem Regenten und dem Xande gefährlich und 
feinpfelig feien. Bon Neuem wurde nun die junge Fürftin eingefperrt, 
ihre Umgebung gewechjelt, ven Gegnern der Regierung aber Stoff zu 
ſehr erwünfchten Beſchwerden geboten. 

Da Schnitt die Prinzeffin von Wales, ihrer einzigen wahrbhaften 
Stütze beraubt, tief erbittert und doch leichtfinnig, felber ven leisten lofen 
daden ab, der fie mit einem Hofe und Lande verband, wo Alles ge- 
fohehen, um fie höhnifch auszuftogen. Wie hätte fie jemals zur Eng- 
länderin werden können, wie mußte ihre freie Zunge, ihr unbedachtes 
Benehmen nicht auch vieler Orten Bedenken erregen, wo man ihr wohl: 
gewollt und die fchändliche Behandlung, die ihr zu Theil geworden, laut 
gemipbilligt hatte. Ihr Herz trieb fie längſt Hinaus auf Reifen in bie 
weite, ihr noch unbekannte Welt, wo jeßt Friede gejchloffen, wo Hoch 
und Niedrig vielleicht der Prinzeffin von Wales freudig entgegenfommen 
würden. Ihr Gemahl ließ fie natürlich gern ziehen, als fie ſich im 
Auguft noch mit königlichen Ehren zunächſt in ihr Heimathland ein- 
ſchiffte. Er fol fogar Kanning, der ihr angelegentlich zur Reife gera- 
then, darüber wieder zu Gnaden angenommen und feine Verwendung 
als Sefandter in Liſſabon befördert haben. Weifere Freunde, wie 
Brougham, freilich hatten fich entfchieven gegen ven Entſchluß der Prin- 
zeſſin erklärt, indem jie Unheil nach zwei Seiten vorausfahen. Sie ent- 
zog fich nicht nur den Augen des englifchen Volkes, das bisweilen wohl 
an ihr irre zu werden begann, aber wegen des Unrechtes von Seiten des 
Semahls ihr Doch immer wieder das lebhaftejte Mitgefühl gefchenkt hatte, 
jondern fie lief auch fofort Gefahr, nachdem fie allen Schranfen ent- 
flohen, fich ihren übelen Anlagen hinzugeben und die Rückſichten abzu- 
ftreifen, die fie als Fürftin und als Weib fich felber fchulvig war. Bald 
vernahm man von den ſeltſamen Scenen, in die fie ihr unruhiges, tact- 
lojes und abenteuerndes Wefen geworfen, wie die Tochter Braunfchweigs 
in Genf mit Marie Lonife Duette fang, wie fie dem päpftlichen Hofe 
über ihren Empfang zu denken gab und dann zum Entjegen Metternich's 
von Neapel aus gar Murat gegen die Defterreicher anfeuerte. Bald 
waren befolvete Späher hintervrein, um auch das leichtfertige und an- 
ſtößige Leben zu belaufchen, das jie führen follte, um vermaleinjt, wenn 
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die Zeit gefommen, rechtsgiltigere Beweiſe zu ihrer Vernichtung berbei- 
zufchaffen. 


Wir werden in der Folge diefe perfönlichen Verhältniffe wieder auf: 
zunehmen haben. Sie mußten aber ſchon am diefer Stelle berührt wer- 
den, um die Wechjelwirfung aufzudeden, in welcher fie nothwendig zu 
den mit einander vingenden politifchen Kräften ftanden. Will man ve 
ven Verhalten abwägen, fo fenkt fich die Schale offenbar zu Gunſten ber 
Whigs. Wie fie die Sache der ſchändlich untergrabenen und verfolgten 
Unſchuld nicht Preis gaben, fo hielten fie — wir denken namentlich an 
Lord Grey — an dem Reformgedanken feit, der, obgleich vielfach ver: 
fünmert, doch auch an Klarheit gewonnen hatte. Sie ließen fich weder 
durch die Uebergriffe ver Krone, die jett im Namen ihres ehemaligen 
Gönners geſchahen, noch durch den Einwand zurüdjchreden, daß ber 
Staat in auferordentlicher Lage fich einftweilen nicht mit den noch fo 
dringenden Aufgaben befajlen könne und, um Kraft und Würde befon- 
ders nach Außen zu behaupten, auch ungewöhnlicher Mittel bedürfe. 
Allein alle Ehrenhaftigfeit ver Grundfäte und der Handlungsweiſe war 
ein Schlechter Troft, wenn man immer iwieder, vielleicht auf immer un: 
terlegen war und Gegnern ohne Gewiffen und Talent, aber begünftigt 
vom Glück und durch die Nähe der noch fo unreinen Quelle der Macht, 
das Feld hatte überlafjen müſſen. 

Das Minifterium Liverpool allerdings gewährte in dem Zeitpunfte, 
von welchem unſere Darftellung auszugehen hat, eben fein hoffnungsrei- 
ches Bild. Reinere Tories als diefe freilich Hatten ſich noch niemals 
zufammengefunden. Wie ſtolz hätte das Herz Georg's IM. fchlagen 
miüffen, wenn e8 dazu noch fühig gewefen. Doch das Band, das fie an- 
einander fettete, war. die Mittelmäßigfeit ihrer Naturen, die feine her 
vorragende Spite, feinen mächtigen, die Harmonie beherrfchenden Grund: 
ton duldete, wie er einft von Pitt angefchlagen worden. Der Proceß, 
aus dem fie hervorgegangen, hatte alle bedeutenden Erfcheinungen aus: 
gefchieden, ven charaftervollen Grenville, der mit großartiger Uneigen: 
nüßigfeit die Einigung mit den Whigs nur zu dem Zwecke anftrebte, um 
zugleich die Factionsfucht und Bonaparte zu bewältigen, Canning und 
Wellesley, die Tories bleiben wollten, wie nach ihrer Auffaffung Pitt 
gewejen, die, hochbegabt und nach Macht dürſtend, feine Pläne einem 
widerſtrebendem Geſchlechte aufzunöthigen trachteten, deren perfönlicher 
Eigennuß fie nach Rechts. und Links unbequem machte und einmal fe 
gar unter einander verfeindete. Alle folhe hohen und ftarken Eigen 
Ihaften fanden nach langjährigen inneren Kämpfen feinen Pla mehr 
im Cabinet. 

Hingegen erfehien der Premier Lord Liverpool als der wahre Typus 
der Regierung. Perfönlich ein Ehrenmann, ver fich von einem Amte 
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zum anderen regelmäßig aufrüdend eine ſolide Geſchäftskenntniß erwor— 
ben, befaß er eine milve, anjprechende Art des Verkehrs, die nach feiner 
Seite durch Glanz oder Kraft des Geiftes verlegte, Viel zu bequem, um 
fih in einbringlicher Rede oder gründlicher Erörterung hervorzuthun, 
ſchob er vielmehr Entſchluß und That jo lange als möglich hinaus. Ob— 
gleih in allen Stüden als ein zäher Confervativer oder, wie wir heute 
jagen würben, als Reactionär befannt, bewirkte feine ganze Art zu fein 
bob, daß fih die Angriffe faum auf ihn, ſondern ſtets auf denjenigen 
Collegen richteten, dem auf den einzelnen Gebieten mit Recht oder Un— 
veht die Verantwortlichkeit beigelegt wurvde. Einem folchen Manne war 
es beichievden, während ver großartigiten Krifis, welche ver Staat je in 
feinen auswärtigen Beziehungen und unter ungewöhnlicher Erſchütterung 
alter feiner wirthichaftlichen und politifchen Grundlagen zu beftehen hatte, 
fünjghn Jahre lang umangefochten an ver Spite zu bleiben. Und neben 
ihm Yord Sidmouth als Minifter des Innern, deffen Name genügt, um 
das Zerrbild anzudeuten, zu welchem die Pitt’fche Staatskunft conſequent 
verdreht worden, Banfittart ale Schatfanzler, der jo wenig von feinem 
Geſchäft verftand, daß er die ungeheueren Schwierigkeiten, von denen vie 
britiihen Finanzen umlagert waren, einfach mit Hilfe der Tilgungskaſſe 
und verboppelter Steuern bewältigen zu können meinte, Lord Bathurft 
für das Kriegs- und Colonialamt, von guter Routine, doch auch nur 
ein Hanblanger für Andere. Energijhen Muth und eiferne Ausdauer 
befaß, wie wir ſchon wifjen, allein Lord Caſtlereagh, doch auch er war 
jo wenig eine jelbftändige, jchöpferifche Natur, daß er, die eigene Ver— 
gangenheit mißachtend, fich vielmehr gern den veränderten Zeitumftänden 
und der realen Wucht der höchjten Gunft anbequemte. Von der Noth- 
wendigfeit einer ſchleunigen materiellen und geiftigen Befreiung feiner 
iriſchen Landsleute durchdrungen, fchob er doch dieſen Grundſtein willig 
bei Seite, als er nicht in den Parteibau paßte; ver entfchloffene Zer- 
trümmerer der napoleonifchen Weltherrichaft, fügte er fich ven abfoluti- 
ſtiſchen Anwandlungen bes Hofes und den Einbrüden, bie er aus dem 
Derfehr mit der continentalen Diplomatie heimbrachte, um dem Berfaf- 
fungsvrange des Fejtlandes entgegen zu treten und das befreite Europa 
jofort ver Reaction zu überliefern. Von unermüpdlichem Fleiße in ſei— 
nem Berufe, aber jehr wenig gejchulten Fähigkeiten, zeigte er fich aller- 
dings ſtets unerfchroden in ver Debatte, obwohl er nicht zwei Säße rich- 
tig und klar hervorbringen fonnte und durch feine ungereimten Erwide— 
rungen oft das fchallende Gelächter des Haufes hervorrief. Doch die 
impofante Erfcheinung des Mannes, die Kampfluft, mit der er ſelbſt als 
Zieljcheibe ver meiften Ausfälle die fcharfen Pfeile ver Gegner abzufan- 
gen fuchte, trugen dazu bei, ihm Achtung und felbjt eine Art Popularis 
tät zu verſchaffen. 

Das eigentliche Torhgepräge indeß erhielt das Cabinet durch ben 
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Kanzler Lord Eldon, der von Jugend auf, zumal in Deforb, das gang 
jteife Dogma der Partei in fih aufgenommen hatte. Thron und Altar 
hatten unumftößlich Recht, und jelbjt vie Mißbräuche, durch welche fie 
fih vor jedem Wandel zu ſchützen ſuchten, erjchienen eben baburch ges 
beiligt, jeder Verſuch einer Beſſerung verdammungswürdig. Auch vie 
Gegner Elvon’s räumen feine ungemeine Befähigung für das Richter: 
amt ein, die treffende Schärfe feines Verſtandes, die endloſe Luft und 
Geduld, jeden Rechtsfall geradezu in Atome zu zerlegen. Allein die 
BVieljeitigkeit und Anziehungskraft feines Geiftes wurde leicht von einer 
Spitfindigfeit überwogen, die nur darauf ausgieng, fich und Anderen 
ein Wirrwarr von Zweifeln und jelbitgejchaffenen Schwierigfeiten vor 
die Füße zu werfen, jo daß die Verfchleppung und Auffpeicherung ver 
Entjcheivungen in den Gerichtshöfen, venen er vorſaß, jprichwörtlic ge 
worden ijt. Und wie noch viel mehr hemmen mußte eine ſolche Natur 
auf politifchem Boden einwirken, wenn Bedenken und Worurtheil an 
jever gefunden Maßregel mäteln vınften. Auch Elvon hatte feine Lauf 
bahn unter Pitt begonnen, von Addington aber das große Siegel erhal: 
ten, um bei mehr als einer Gelegenheit, als durch den Irrſinn des Ki 
nigs Alles in Frage ftand, zu eigenem VBortheil damit zu fchalten oder 
wie der Priejter eines Orakels geheimnißvoll den oberjten Rathgeber zu 
jpielen. Er war in den Berjtellungsfünften jo abgefeimt, daß ihm der 
lige Eidſchwüre, Ihränen und die Werficherung des reinjten Gewiljens 
ftet8 zur Verfügung ftanden, deren Wahrheit felbft nicht viele Parteige 
noffen glauben mochten, die aber nur als undurchbringliche Maske bien 
ten, hinter welcher gefchict angelegte Intriguen meift ficher zum Ziel 
führten. stein anderes Mitglied hat vem Cabinet für Mit- und Nach— 
welt einen jchlimmeren Stempel aufgevrüdt und, fo wenig gerade Eldon 
ed bezwecte, das alte Torythum fo vettungslos untergraben. 

Unter jolhen Führern nun, von denen nur wenige den Namen von 
Staatsmännern verdienen, hatte England den ungeheuerjten Erfolg er: 
rungen, ven Weltkrieg zu Ende geführt, ven großen Miffethäter auf den 
Felſen von St. Helena gebannt. Es war am wenigjten ihr Verdienſt, 
das fie in ſolchem Moment an jo erhabener Stelle glänzen lieh, es wat 
auch wiederum nicht das Glück allein, das fich der abfoluten. Mittelmi- 
Bigfeit fo hold erwiefen. Die Berechtigung zur Theilnahme an den gie 
Ben Hergängen, ber Grund, weshalb dies Toryminijterium für's Erite 
nicht jo leicht gefprengt werden konnte, lag in der Zufammengehörigket, 
der Eintracht und den gleichen Zielen feiner Mitglieder. Diefe Eigen 
ſchaften, geftütt auf eine ehrliche Dienftverwaltung und gebiegene Ge 
ſchäftskenntniß waren für die allgemeinen Umjtände vielleicht mehr au 
der Stelle, als einer oder wenige hohe ftaatsmännifche Geifter, deren 
rückſichtsloſem Fluge geringere Gefährten in der Negel nur widerwillig 
folgen. Hier aber fette jih nun, wie um einen feften Kern bie dichte 
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Hälfe, die Mehrheit der Nation, friedensfroh und vuhmgefättigt. Die 
ganze infulare Selbjtgenügfamkeit fam wieder zum Vorſchein; es über: 
wog die Ueberzeugung, daß, nachdem jo manche Abweichung und fo 
manche neue Theorie verjucht worden, ſich in den alten ausgetretenen 
Fährten am ficherjten fortwandeln ließ. Allerdings war die Oppofition 
niemals jo arg gejchlagen worven, daß fie völlig verjtummt wäre. Allein 
es war nun einmal das Mißgefchid und Ungeſchick der Whigs wie der 
ausgejtoßenen Tories, daß es ihnen niemals gelang, die öffentliche Mei- 
nung Hinter fich herzuziehen. Das ehrenwerthe Beifpiel der Lords Grey 
und Grenville ausgenonmen, fand feinerlei Annäherung ziwifchen ihnen 
ftatt; und während ver treuloje Regent, offen abgefallen, mit feinen 
Zoryininijtern den europäifchen Frieden feierte, büßten die Whigs fait 
allen Einfluß, alles Anjehen ein. Mehrere ihrer Führer waren alt ge— 
worden oder abgenußt, der befte, Grey, von dem Kampfplage des Unter- 
hauſes in den hermelinverbrämten, aber einflußloferen Pomp ver Lords 
verjegt worden. Immer wieder hatten Spaltungen die Partei gelähmt, 
deren Nachwuchs entweder aus jchottiichen Doctrinärs beſtand, die nicht 
gewohnt waren, fich leitenden praftiichen Grundſätzen unterzuoronen und 
an gefchlojjener Arbeit mitzuwirken, oder aus unruhigen Köpfen von be— 
trächtlichem Ehrgeize, die jich nicht mehr an dem ſpröden Conftitutionalismus 
der Fahne begeijtern konnten und daher zu den Radicalen hinneigten. 
Zwiſchen dieſen und den vom Siege getragenen Tories ſchien bald fein 
Raum mehr für die alte Whigpartei. 

Das Schlimmfte für fie war, daß feit dem Anfange des Jahrhun⸗ 
derts auch der alte Glaube an die Trefflichkeit des Parteiregiments un— 
tergieng. Das Volk in immer weiteren Kreiſen faßte einen Elel dage— 
gen, ald es die Verfechter großer ungelöjter Probleme in erſter Linie 
nicht mehr um dieſe, ſondern ſtets fruchtlos um den Beſitz der Macht 
ringen gefehen Hatte. Zwar boten die franzöjifche Revolution und ber 
lange Krieg triftige Gründe, verentwegen die Barlamentsreform und die 
Sache Irlands in's Stoden gerathen. Ein ganzes Menfchenalter eben 
jah feine Möglichkeit, jich mit Muße und Erfolg unermeßlichen Aufga- 
ben der Gefeßgebung zu widmen. Auch nachdem Pitt ſich von ihnen 
abgewandt und fie ven Altliberalen überlajjen hatte, waren dieſe, unter 
jich nicht einig, von Yahr zu Jahr an ven Ausfichten für die nächſte 
Zeit verzagt und in ihren Forderungen immer mäßiger und lauter ge- 
worden. Es wäre in der That ein verhängnigvoller Stilljtand in dieſen 
brennenden Fragen eingetreten, wenn jich das Infelveich überhaupt auf 
die Dauer dem Geijte des Jahrhunderts verjchliegen, fich den treibenden 
Kräften hätte entziehen können, die jo wild und zerjtörend auf dem Feſt— 
lande explodirt waren. 

Jedoch was einſt als Jacobinerthum in den drei Kronländern ge— 
geipuft hatte und durch fcharfe Mafregeln erſtickt ſchien, hatte, geläutert 
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und abgeklärt, während ver letzten Kriegsjahre inſonderheit immer teiter 
unter den Mittelclaffen um fich gegriffen. Eine große Fortfchrittspartei 
fammelte ſich, auch an den Whigs verzweifelnd, um das verlaffene Ban- 
ner der Reform, und ihre Hoffnungen wuchſen raſch, jobald fich die er- 
jehnten Ausjichten auf Frieden endlich verwirklichten. Allerdings zogen 
damit auch neue Gefahren herauf. Ein Bruch mit den maßvollen For 
men der Bewegung feheuchte die alten Whigs von jeder Betheiligung zu- 
rüd und ließ fie in den Augen der Demokraten erft recht als verbrandt 
erfcheinen. Das junge, vorwärts brängende Whigthum Hingegen zeigte 
Schwung und Herz für die Sache des Volfes, aber viscreditirte biejelbe 
doch wieder im Barlamente durch einige verwegene Vertreter, unter ve 
nen Sir Francis Burbett und Lord Cochrane mit Ungeftüm und verbij- 
fenem Groll es den ehemaligen jacobinifhen Größen in Paris gleichzu- 
thun juchten. Es war, nachdem die Revolution in Frankreich zu Ente, 
unverfennbar eine jolhe nachträglich in England im Anzuge, die, das 
Prineip ver Reform über den Haufen werfend, ver altnationalen Achtung 
vor Beſitz und Recht, vie fich noch einmal krampfhaft an die Potenzen 
Hammerte, von denen Europa wieder aufgerichtet wurde, mit jähem Un- 
tergange drohte, um jo mehr, als theoretijch längft auch hier eine Lehre 
aufgetreten war, welche der injularen Abjperrung zum Trotz die kosmo— 
politiichen Refultate ver evolution über ven Canal verpflanzte, und ald 
materiel längſt eine Maſſe Zündſtoff aufgefchüttet lag, ven leicht ei 
Funke zu ähnlichem Brande anfachen konnte. 

Iener Prophet einer neuen Zeit fir Großbritannien wie für beit 
Hemijphären aber war Jeremy Bentham, bei dem wir einen Augenblid 
verweilen müſſen.“) Ein jüngerer Zeitgenofje Rouffeau’s, ihm aud in 
dem idealen Fluge jeiner Denkfraft verwandt, gleich ihm namentlich der 
Erforfhung der Dinge aus ihrer gefchichtlichen Entwidelung und erfab- 
rungsmäßigen Gejtaltung abholo, erjcheint diefer mächtig Bahn brechende 
Geijt heutzutage troß feiner Univerfalität doch als ein echter Sproß ſei⸗ 
nes Yandes. Wohl hat feine Seele mit der de8 Romanen ven Aus 
gangspunft des Strebens nach dem Ideal eines beften Staates, nämlich 
ein unbegrenztes Wohlwollen für die gefammte Menjchheit gemein, aber 
ber Weg, den er nicht ohne den von jenem gegebenen Anjtoß einfchlägt, 
das Ziel, das er ahnungsvoll im Auge hält, find ganz verfchienen. Der 
Ausgang der franzöfiichen Revolution hat über Rouſſeau gerichtet, die 
Nachwelt gibt, wenn auch zögernd, in vielen Stüden Bentham Redt. 
Das fommt daher, daß die eigenthümliche Natur diejes Denkers bei aller 
Schwähe und Wunverlichfeit im Einzelnen doch mit einem Klaren, ja 
praftiihen Blick ausgejtattet war, der über dem Einreißen niemals ver 


*) Es wird verwieſen auf R. Mohl, Gefchichte und Literatur der Staatswiſſen 
ſchaften. III. 590 ff. und Gervinus, Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts. IV. 131. 
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jweifelte, ſondern rüftig fofort für den Wiederaufbau die Steine herbei- 
trug. Von Jugend an war er wie im Leben auch feinen befonveren 
Weg im Denken gegangen; eine mathematifche, fcharf analytifche Me- 
thode war gleichjam ein Theil feines Wefens, mit dem er erbarmungs- 
(08 jeden Schein, jede auf unmwahrer Annahme beruhende Thatfache zer 
trümmerte. Seine hohe Wahrheitsliebe, die Furchtloſigkeit vor Jeder— 
mann, bor jeder Autorität, und fei e8 der König oder der Chriftenglaube, 
gehen dieſer fchneidigen Waffe zur Seite und helfen oft in’8 Schwarze 
treffen. Und doch grenzt e8 an Thorheit, ven Maßſtab eracter Rechen- 
unft durchweg an das Gebiet der Moral legen zu wollen, zumal 
wenn dabei von allen realen DVerfchievenheiten des Volks- und Staats- 
lebens nach Raum und Zeit abgefehen wird. Der Stoff des geijtigen 
Nebens läßt fich eben nicht durch beſtändiges Zerlegen fallen und ergrün- 
den, wie bie Materie in der Natur, Liegt fchon hierin der Grund fo 
manden widerfinnigen Ergebniffes, indem in folgerichtiger Ableitung häu- 
fig gerade ver Schein gewonnen wird, den man befämpft, wie viel mehr 
in der Einfeitigfeit des Hauptjages, um ben es fich ſtets handelt, der 
ven Kern der neuen radical-realiftifchen Staatslehre bildet, ver Sat von 
dem größtmöglichen Glück, von der Gemeinnüßlichfeit, die zu erjtreben 
jei, damit Befriedigung, Genuß überall an die Stelle des Leidens, ver 
Dein trete. Mit einer maßloſen Selbftüberfchägung, von Hochmuth und 
blindem Dünkel gefchlagen gegen jede edlere Weltanfchauung, läßt Bentham 
nur diefe eine Auffaffung alles menſchlichen und ftaatlichen Handelns 
gelten, deren Confequenzen fich wieder um die von Gefchichte und Na— 
tur in den Völkern jelber aufgerichteten Grenzmarfen nicht im Gerin- 
iten fümmern, indem fie, mit unerbittlicher Yogif gezogen, fittlich zwifchen 
Beſitz und Bildung unmöglich noch einen Unterfchied übrig laſſen kön— 
nen und, im immer weiteren Dintenfionen ausftrahlend, ſchließlich bei 
einer Bejeitigung alles Vorhandenen anlangen müffen. 

Es ift nun, als ob fich Die Entfaltung diefer Lehre ſchrittweiſe durch 
da8 lange, den gewaltigjten Umſchwung in der Gefchichte der Menjchheit 
umfaflende LXeben ihres Autors vollziehen folltee Schon die erften Ver— 
juche, mit denen er fich unter den Einbrüden ver Lostrennung Amerika's 
den altconjervativen Grundſätzen des englifchen Staatswejens ſchroff 
gegenüber fand, enthalten fein Prineip im Keime; allein fie bejchäftigen 
fh doch, befonvers in dem Zwifchenraume bis zum Ausbruche der fran- 
zöfischen Revolution, nüchtern, geſund praftifch und in entſchieden natio- 
naler Weife mit den Reformfragen, wie fie damals zahlreich auf dem 
Boden des bürgerlichen, des Straf- und Berfafjungsrechtes auftauchten. 
Die Revolution zog ihn dann begeiftert in ihren Strudel; als einer ver 
auswärtigen Ehrenbürger der Republik fuchte er durch Ausarbeitung fei- 
ner Ideen der Aufrichtung ihrer parlamentarifchen und gerichtlichen Ord— 
nungen zu dienen. Doch auch feine hoffnungsvolliten Entwürfe wurden 
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beld zu Schanden, denn das gräßliche Zerrbild, zu welchem die große, 
menfchenbeglüdende Bewegung entartete, jtieß den jeltenen Briten ver: 
efelt zurüd. Noch einmal während der Periode von Pitt's Allnadt 
widmete er alle feine Kräfte tem Vaterlande. Er ſah bier dod eine 
Staatskunſt vor fich, die, jo ſehr fie auch in's Stocken gerieth, jo ſpröde 
und abhold fie infonverheit dem originalen Idealiſten erjcheinen mußte, 
doch an Geift und Kraft, an dem guten Willen zu ändern und zu beſ— 
fern, feinen. Mangel litt, die in mannigfaltigen Dingen felbjt ihn um 
feinen eigenthümlichen Rath angieng. Als er aber, ohne jemals eine 
Staatsanftellung oder öffentliche Hilfsmittel zu erhalten, vielmehr an die 
Ausführung feines Planes, die Gefängnijje in Auffichtshäufer (Par 
optiton) zu verwandeln, das eigene Vermögen gejegt, als Georg III., in 
ihm den Jacobiner witternd und wie immer die Selbjtändigfeit der Kroue 
wahrend, nicht fanctioniren wollte, was das Parlament empfohlen, ald 
mit Addington die mittelmäßige Routine und das zähe Princip des Dr 
harrens an das Ruder fam, da erjchien ihm an der Monarchie und au 
dem Parlamentarismus, wie fie vorlagen, an dem Vaterlande jelber 
Nichts mehr verehrungswürdig. Einen Augenblid vechnete Bentham 
wohl noch auf Bonaparte’s vemofratifche Bedürfniſſe; jobald jedoch das 
Cäſarenthum ſolche jchwache Ausfichten rauh zu vernichten begonnen, 
überließ er fich dem fosmopolitifhen Zuge, den er längit im fich geſpürt 
und in deifen Sinne doch auch wieder nach einander Republik und Im— 
perialismus erobernd aufgetreten waren. Wunderbar, wie fich nun die 
Augen ver aufgewühlten Welt von allen Seiten auf ihn, als ven in bir 
Noth gefandten, neufchaffenden Gefetgeber, richteten. Aus ver alten und 
neuen Hemifphäre wurde er zu Entwürfen allgemeiner Gefegbücher al 
gefordert, für den Gzaren, wie für die Cortes von Spanien und Portw 
gal ift ev thätig, der Oppofition in Frankreich während der Nejtauration, 
den Staatsmännern Norbamerifa’s, den aufſtändiſchen Colonien des ſpa— 
nifhen Südens darf er jeine Anträge machen, die frei werdenden Helle: 
nen halten ſich an ihn, und jelbft ven Barbareskenſtaaten denkt er eine 
Berfaffung zu geben. Er jchwelgt in dem berauſchenden Stolze, EN 
weltbeglücendes Nützlichkeitsſyſtem, wenn nicht überall bei Yebzeiten 
adoptirt, jo doch auf dem Wege zu jehen, überall, wie er niemals zwer 
felte, zur Geltung zu gelangen. 
Wenn nur jo hochfliegende Träume nicht gerade an der hiſtoriſch— 
organischen Staatsrichtung ver Heimath, an der nationalen Abgeſchloß- 
fenheit und der ungelenten Abneigung des britifchen Wefens, ſich über 
führen zu laffen, ihren fchärfiten Gegenfag gefunden hätten. Schon ſein 
Kosmopolitismus ſchuf dem Landsmanne unter dem Infeloolfe und De 
jen leitenden Kreifen Argwohn und Haß, wie vielmehr bie ſchonunge⸗ 
loſe, funkenſprühende Art, mit welcher dieſer in demokratiſchem Ingrimm 
nunmehr gegen alle und jede Grundlagen ver heimiſchen Ordnung, al 
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verrottet, lügnerifch und vernunftiwiorig, zu Felde zug. Seine Angriffe 
geihahen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, der Staatsverfaj- 
fung, jo wie der Organifation und Praxis der Gerichte, in denen bas 
Herfommen, was auch die Zeiten daran geändert haben mochten, für ges 
heiligt galt, deren ganzes oronungslofes Gebäude in den Augen des In— 
und Auslandes als das Erzeugnig einer bewunterten und beneibeten 
Erbweisheit erichien. Eine Schrift, wie das durch haarfcharfe Logik und 
beigende, herausfordernde Laune umvergleichliche „Buch ver Trugſätze“, 
in welchem alle Götzen ver öffentlichen Meinung entlarvt, alle Sophis- 
men, hinter welchen fi die Schäden ber geſammten Regierungskunſt zu 
verſtecken juchten, Shonungslos enthüllt wurden, war recht eigentlich dazu 
angetan, Betheiligten und Unbetheiligten, ven weiten in das Staats- 
(eben jelbjtthätig verflochtenen SKreifen, wie der großen, gedankenlos mit- 
treibenden Maſſe vor den Kopf zu ftoßen. Was half es, wenn in einer 
ähnlichen Flugſchrift mit derſelben Unbarmherzigfeit die trügerijchen 
Grundlagen des franzöfiichen Nepublicanismus bloßgelegt wurden; es er- 
idien doch als eine Nationalbeleidigung, behaupten zu wollen, daß bie 
Geſammtheit der englifchen Inftitutionen in Urfache und Wirkung nur 
auf Eorruption zum Bortheil einiger Wenigen angelegt feien. In bei 
Einzelausführungen, mochten fie nun die Gigantenarbeit, das gefammte 
Recht zu codificiren, oder eine Reform des Strafrechts und ber Freiheits— 
itrafen betreffen, mochten fie ſich in noch fo trefflicher Weiſe mit Ent» 
werfung einer Gefchäftsorbnung für berathende Verfammlungen oder mit 
einem für alle Staaten paffenden Verfaſſungsgeſetze befchäftigen, mochten 
jie auf volfswirthichaftlihen Bahnen eines unüberjehbaren Fortjchritts 
die Wuchergefege befämpfen, ven Freihandel verfünden, der Erziehung 
das enchklopädiſche Willen als Ziel aufrichten, klangen ſolche Vorwürfe 
gegen alles DBejtehende nur um fo fchärfer, indem fie fich in Vorjchlä- 
gen jpiegelten, die Niemandem einleuchten wollten. Das Princip der 
Gemeinnüglichkeit erfchien Allen wie ein utopifcher Traum, nicht minder 
ver Weltfriede, über ven Bentham auch einmal gefchrieben; die Vergöt— 
terung Nordamerifa’s jelbft an Drten, wo man geneigt ivar, feinen mu— 
thigen Angriffen gegen alle Bevorrechtigung von Adel, Stand und felbft 
Erziehung beizuftimmen, vielleicht gar als Verrath; die Theorie von einer 
— Menſchenbeglückung als unausführbar, und deshalb als un— 
innig. | 

Nichtvejtoweniger follte die Saat, die er unverbroffen ausftreute, 
langjam, aber ficher auf fruchtbares Land fallen. Während ihr Staats» 
männer und Yurijten, Grundbefiger und Kaufleute, alle mit einander in 
ihrer Weife und ber Ueberlieferung gemäß den eigenen Vortheil mit den 
Staatsinterejje vereinend, Ohren und Augen verfchloffen, drangen feine 
Eubjtanzen faft unmerfbar in das Verſtändniß der blöden Menge ein, 
und begann die Lehre zum Glück für fie felber nicht in ihrer Geſammt— 
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heit, fondern im Einzelnen zu wirken. In altpuritanijcher, demokrati— 
cher Tiefe, an welcher der Sturm der franzöſiſchen Revolution wirkungs: 
108 vorübergezogen ſchien, regte ſich ein leijes Braufen und Wogen und 
rief dem fühnen, feinen Landsleuten unverftändlichen Reformer ven er 
jten, faum wahrnehmbaren Beifall zu. Die junge Kortjchrittspartei un: 
ter Aovocaten und Parlamentsmitgliedern faßte Intereſſe für einzelne 
Sätze Bentham's; Menſchenfreunde, Nationalöfonomen, die Streiter für 
politifche und fociale Beſſerung finden zu ihrer VBerwunderung im Zeug 
haufe Bentham’s fertige Waffen, ein Jeder für fein Unternehmen; durch 
alle Fugen des öffentlichen Lebens bricht ein demofratifcher Kuftzug, 
deſſen erfte erfrifchende Wirkung in der Reformbill der alte Staatsphi: 
loſoph noch mit brechenden Augen wahrnehmen follte, deſſen weiter 
Entfaltung der Periode, die wir betrachten wollen, zu einem Beftand 
theile ihrer Xebensluft geworden iſt. So ijt es doch wieder echt natie 
nal, daß die gefunden, unumftößlih wahren Sätze aus ftachliger un 
zum Theil unbrauchbarer Hille heraus jich langſam und im Schritt über 
morfche, alte Trümmer Bahn brachen und ohne die feftjtehenven lebens 
kräftigen Grundpfeiler in Volk und Staat zu unterhöhlen, ohne wie auf 
dem Feſtlande oder in Amerika in Erplofionen zu zünden, den Forde— 
rungen der Vernunft und ver Zeit Anerkennung ficherten. Das Prin- 
cip der Erhaltung ift von Bentham nicht umgeftürzt worden, es hat fid 
aber dem eben jo berechtigten Princip des Fortſchritts, wie er ihn pre 
phetifch in die Welt und die Zukunft hinausgerufen, allmälich und darum 
weniger gefahrvoll als auf ver Bahn der Revolution anbequemen müſſen. 

Es leuchtet ein, daß ein theoretifcher, für die Gebilveten wie für den 
großen Haufen jo wenig faßbarer Neuerer mit dem Gifte der Leiden 
ihaft, das auch feiner Lehre innewohnte, an fich ſchon wenig jhärlid 
einwirfen konnte, daß dagegen die unerjchöpfliche Fülle reiner Gedanken 
und die ber ficherjten Erkenntniß und jchlagender Beweiskraft entſtam 
menden VBorjchläge gerade ruhig, wohlwollend denkende Männer des Ver— 
ftandes reizen, für fich gewinnen und auf einzelnen Fährten heilfamer 
Neuerung forttreiben mußten. Die Eindrücke Bentham's geben fich ſchon 
lange vor Abſchluß des europäifchen Friedens zu erfenuen in dem wad- 
jenden Verſtändniß für die Nothwendigkeit der Katholifenemancipation 
jowohl, wie in den Erfolgen der Negerfreunde, in den Einwürfen, bie 
gegen die hohen Kornzölle laut wurden, wie in der aufdämmernden Ein 
ficht, daß die entjegliche Verwahrlofung ver breiten, niederen Schichten 
der Nation vielfach an den Mängeln des ſtaatlichen Organismus Schul 
fei, daß bier im Intereſſe der bevorrechteten, an ihrer Selbjtfucht leiden 
den Claſſen felber durch geiftigen Unterricht und Förderung aller volls 
wirthichaftlichen Intereffen aufgeholfen werden müſſe. In einem Stüde 
zumal, der Milverung und Befeitigung der graufamen, entfittlichenden 
Strafgejege, legte ein Zünger Bentham’s, Siv Samuel Romilly, bereitt 
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rüftig Hand an, fein Dann des Umfturzes, fondern Mitglied jenes kur— 
jen liberalen Miniſteriums, eine ber tüchtigften juriftifchen Capacitäten 
ber Zeit, ein Genoſſe ver Heinen Schar, die ſich vornahm, das alte Eng- 
land in die Segnungen einer neuen Aera hinüber zu lenfen. ‘Diefer treff- 
liche Mann war ſchon beim Antritt der juriftifchen Laufbahn von ver 
barbarifchen Härte und verderblichen Wirkfamfeit der Criminalpraxis tief 
ergriffen worden, immer tiefer führte ihn fein Beruf in ven Gegenſtand, 
bald galt ihm die Säuberung des englifchen Strafverfahrens als Lebens- 
weh, dem er perjönlich ftetig und allmälich Bahn gebrochen hat. Man 
muß in feinen fchönen Denkwürdigkeiten lejen, wie ihm die kurze Staats» 
anwaltfchaft unter Grenville die Ausficht eröffnete, den unmenfchlichen 
Greueln zu Leibe zu gehen, und wie er dann in der Oppofition fich um 
jo Harer und kraftvoller mit einer Gefammtreform der Strafgefete be- 
faßt. „Während alle Lebensmittel”, jagt er, „Seit Jahren theuerer wer- 
den, iſt das Meenfchenleben in ven Augen der Gefeßgebung immer billi- 
ger und werthlofer geworden.‘ Unter die böfen Folgen ver franzöfifchen 
Kevolution für England rechnet er geradezu ven Blutdurſt der Gefeß- 
geber, eine birecte, bittere Kritik der fuspenfiven Befchlüffe, zu denen 
einft Pitt die Hand geliehen.*) Der Widerſpruch war doch zu grell, 
wenn Ungfückliche, welche Gegenftände vom Werthe weniger Schillinge 
geftohlen, fterben mußten, wie Mörder oder Hochverräther, wenn in 
Stadt und Land ihre Leiber zu Dutenden an ven Galgen moderten und 
fih der rohe, abgehärtete Sinn einer durch Noth und Elend zur Ber- 
zweiflung getriebenen Bevölkerung den Tod immer mehr als geringftes 
Uebel vorjtellte und frifch weg jedes Verbrechen darauf wagte. Romilly 
ieh fich nicht dadurch abfchreden, daß feine Gefegentwürfe Anfangs fo- 
gar im Unterhaufe vurchfielen, oder daß, wenn man fie dort paffixen 
ließ, Lords, Bifhöfe und Oberrichter zufammengetrieben wurden, um bie 
Unmenſchlichkeit mittelalterlicher Hinrichtung für den jugendlichen “Dieb 
wie für den ergrauten Brandſtifter feitzuhalten. Es paßte ganz in das 
Verſchleppungsſyſtem eines Eldon, wenn er in bigotem Confervatismus 
zum Heil von Kirche und Staat an den Scheußlichkeiten der Gefängniife 
und Berbrechercolonien nicht rütteln wollte, oder wenn fich Ellenborough 
und Redesdale für die altehriwürbige Inititution des Schandpfahls erho- 
ben. Doch Romilly arbeitete nichtsdeſtoweniger als Lootſe Bentham'ſcher 
Ideen mit allen legalen Mitteln unabläſſig feinem Ziele entgegen und 
zog tie Affentliche Meinung fiegreich zu fich herüber. Ein Volk, das 
den Schwarzen aus feinen Ketten zu befreien fuchte, follte fich der ver- 
wahrlojten weißen Brüder nicht erbarmen? ine Regierung, die immer 
nur von Bertheidigung des Altars und des Thrones redete, follte dazu 
Schutzwehren bedürfen, die von der gewöhnlichiten Moral und ver blö— 


*) Life of Sir S. Romilly. II. 77. 90. 
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bejten Einficht verdammt wurden? Man irrt faum mit der Behauptung, 
daß auf diefem allgemein verftändlichen Gebiete der alte Bau zum eriten 
Male fichtlich erfchüttert wurde, und daß, was in der Schagfammer 
Bentham'ſcher Gedanken aller Gegenwart vorausgreifend nur Ausficht für 
eine hoffnungsreichere Zukunft bot, fich hier ſchon zu verwirklichen begann. 

Parallel indeß mit diefen Beftrebungen eines weifen, Freiheit und 
Dronung zugleich bezwedenvden Fortfchritts Tiefen beftändig wahrhaft re— 
volutionäre Negungen, welche e8 auf ven Umſturz aller focialen un 
ſtaatlichen Organifation abgefehen hatten und welche feit einiger Zeit 
nicht ohne Ausficht auf Erfolg die ungefügen Maffen in Fluß zu jegen 
juchten. Griffen ſchon endlofer Krieg und jahrelanger Mißwachs, Han 
velsfperre und Suspenfion der Banfacte mit fteigender Steuerlajt und 
hohen Kornzöllen immer empfindlicher in bie Eriftenz ber befigenven 
Glaffen ein, wie viel verberblicher mußte da die allgemeine materielle 
Bedrängniß auf das habelofe Proletariat fallen, das bei veralteten Ar- 
mengejegen und unbarmherziger Behandlung von Seiten des Staates 
und der Beſitzenden ſchon feit einem Menfchenalter in fich felber ein: 
Revolution zu beftehen hatte. Der wunderbare Auffchwung nationaler 
Induſtrie Hatte allen Hindernijfen zum Trotz feinen Lauf begonnen, 
Baumwollenfpinnerei und Metallarbeit fanden neben ver Beichaffung 
von Waffen und Kriegsausrüftung immer ausgedehntere Beſchäftigung, 
Maſchinen vervielfältigten feit Iahrzehnten die Kraft ver Menfchen un 
der Elemente. Schon glüdten Verſuche, ven Drud des Dampfes zu 
noch viel gewaltigeren Wirkungen anzuwenden. Ueberall entftanden de 
brifen, fie ſchufen aus Einöden dicht gedrängte Anfievelungen, aus alten, 
unbeveutenden Ortfchaften neue, großartige Metropolen des Gewerbfleiße, 
und zogen eine Menge arbeitender, von der Hand zum Munde Iebender 
Bevölkerung auf beftimmte Flede zufammen, wie fie, die Hauptftabt und 
wenige andere Pläge ausgenommen, in ſolcher Ausdehnung bisher nod 
nicht bei einander gewohnt hatte. Es bildeten fich andere Beziehungen 
zwifchen Arbeitern und Arbeitgebern, zwifchen Capital und Production, 
andere Bedürfniſſe, andere Lebensgewohnheiten; eine fieberhafte Empfüng- 
lichkeit für neue Zuftände und neue Ideen gab ſich während ver welt 
erjhütternden Periode der Revolution und des Krieges, wie zu erwar— 
ten, auch unter dem von Natur jo fchwerfülligen, aber doch auch mar 
nigfach in den großen Strudel hineingezogenen vierten Stande des Lan 
bes fund. Bald tauchten denn auch Demagogen auf, welche die volle 
Dreiftigfeit ihres Schlages und das verzehrende Feuer des Mortes br 
jaßen, um den an der Gluth der Zeit entzündeten Brand in diefe Freile 
ihrer Landsleute zu werfen. 

Der eine, Henry Hunt, der Drator genannt, war ein Stürmer der 
gemeinften Art, von gewaltiger Stimme, ohne Klarheit des Willens und 
Gedankens, eitel, eigennüßig, grundfatlos. Es war fo ganz nach feinem 
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Geſchmack, einem radicalen Club vorzufigen, mit feiner Lunge und Phy- 
fiognomie eine Vollsverſammlung zu beherrfchen; wiederholt fuchte er 
in's Parlament einzubringen, um auch dort einigen hitzköpfigen Mitglie- 
dern, deren Intimität ihm jchmeichelte, wühlen zu helfen. Er vermochte 
böchftens, was an revolutionären und unklaren communiftifchen Gelüften 
jeit ven Tagen Thomas Payne's unter den Diffidenten und ver niebe- 
ren Bevölferung überhaupt fortglomm, in einem Augenblick beſonders 
fühlbarer Noth neu aufzujchüren oder die Fabrifarbeiter, die im Jahre 
1812 zuerft fih daran machten, ihre Mafchinen zu zerjtören, in biefer 
Zolfheit zu bejtärfen. Der andere, William Cobbett, ftand mit feinen 
Anlagen und Ideen unendlich höher und hatte ganz das Zeug, um un— 
ter den bisher nur in materiellem Bedürfniß ftumpf dahin lebenden 
Caſſen politiiche Begriffe zu weden. Stammte er doch felbjt aus ihrer 
Mitte. Der Sohn eines Bauern in Surrey, war er als gemeiner Sol» 
dat mit feinem Regiment nach Amerika gefommen und hatte dort, wo 
ihm der Sinn für die Beziehungen des Volkes zu der Staatsorbnung 
aufgegangen, mit naturwüchfigem Talente zu fchreiben begonnen. Stan- 
den auch feine erften Leiftungen auf Seite des unter dem Gegenprude 
wider alle Revolution fih vor Veränderungen fperrenden Torythums, 
eiferte er unter ben in ben Bereinigten Staaten erhaltenen Eindrücken 
auch noch fo jehr gegen allgemeines Stimmrecht, Republik und Parla- 
mentsreform, jo trug er doch den Samen zu völlig entgegengefetten An- 
ſchauungen in die Heimath zurüd, wo ſich dann, al8 er im Jahre 1802 
mit feinem „Sahresregifter” auftrat, raſch der Wechfel vollzog. Die 
Garicatur, zu welcher die einſt fo ftaatsmännifche Politif Pitt’ zuſam— 
mengefcehrumpft war, öffnete ihm die Augen, mit jchneidigen, den blöden 
eier packenden Auffäten erklärte fein Organ, die nunmehr unter dem 
Namen eines „Politiſchen Regiſters“ erfcheinende Wochenfchrift, ven 
drückenden Korngefegen, der maßlos anfchwellenden, Alles ausfaugenden 
Staatsichuld, dem Grebitwejen, dem in allen feinen Wurzeln als unhalt- 
bar erfannten parlamentarifchen Syſtem immer offener und jchonungs- 
Iojer den Krieg. Mit den Augen des leidenden Volkes wurde allen bren- 
nenden Fragen, um deren Löſung die bevorrechteten Claſſen fich vergeb- 
(ih oder gar nur zum Schein‘abmühten, tief in’8 Herz gejehen; ein 
Voltsblatt begann zum erjten Male beträchtliche Theile einer meijt erjt 
aufwachenden öffentlichen Meinung, die zum Radicalismus neigende 
Fraction der Whigs, die breiten Schichten des Heinen Bürgerftandes, die 
Fabrikbevölkerung hinter fich herzureißen. Bald war Cobbett mit feinem 
glühenden Haß gegen Alles, was bisher für Autorität gegolten, durch 
den einfachen, praftifchen Ton feines Stils Taufenden ein Oralel ge- 
worden, das einen viel tiefer und weiter reichenden Anklang fand, als 
alle Staatsmänner in und aufer dem Amte, als Bentham, ber unver- 
ftändliche Theoretifer. Es war natürlih, daß man im bemofratijchen 
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Raufche über einen ſolchen Propheten der Volksſache die ungeheueren 
Schwächen deſſelben überjah, die, aus fittlicher Rohheit, Eiferfuht und 
Eigennuß zufammengejfeßt, ihn bei allen tüchtigen Eigenjchaften doch nur 
befähigten, die Rolle eines ungewöhnlichen, vem Feinde überaus gefähr- 
(ihen Demagogen zu fpielen. So jtieß er Bentham rüdfichtslos zurüd, 
als diefer in ihm wegen ber Einheit des Zieles den natürlichen Verbün— 
beten begrüßen wollte, jo war er zu ungeftüm, zu ftolz, um jemals bie 
edleren Kräfte ver Oppofition für fich einzunehmen, fo entwarf er fofort 
das äußerſte Programm: allgemeines Stimmrecht, jährliche Parlamente, 
geheime Abjtimmung, und jtürzte fich, zumal nachdem er 1810 wegen 
eines Preßprocefies auf zwei Jahre eingejperrt worden, immer fanatifcher 
in die Agitation, aus welcher durch ihn mehr als irgend Jemand fonit, 
fobald der Friede Großbritannien auf die Bejchäftigung mit fich felber 
zurüdführte, ein neues, drittes, gewaltiges Moment in das Staatsleben 
eingeführt worben ift, das den widerwilligſten Intereffen zum Trotz fich 
immer mehr bie eigene Berechtigung erfämpfen follte. Die Zeit war 
vorüber, wo Whig und Tory die großen Dinge allein mit fich felber 
austragen konnten, die Demokratie der neuen Zeit forberte gebieterifch 
ihren Antheil, wo nicht gar ausjchließliche Herrjchaft. 


Erſtes Buch. 
Stillftand oder Bewegung? 


Erftes Capitel. 


Noth und Drud der erften Frievensjahre. 


Dede und dumpfe Stille herrfchte in England zu Ende des Jahres 
1815. In der allgemeinen Friedensjeligfeit achteten nur wenige fcharf 
blidende Köpfe auf das Wetterleuchten, das einen Sturm verkündete; 
nicht jeder Lefer erfannte aus Cobbett's flammenfprühenven Zeilen, daß 
Macht und Befig nicht fo feft begründet waren, als es den Anfchein 
hatte. Die feine Welt, zumal die der Regierung nahe ſtehenden Kreiſe, 
beſuchten ſcharenweiſe die franzöfifche Hauptſtadt und überließen fich nach 
alen Seiten der auf dem Feitlande fo lange geftörten Reiſeluſt. Wäh- 
vend Caftlerengh erjt im December aus Paris zurücehrte, weilte Grey 
in feinem northumbriſchen Howick, entfchloffen, zur nächften Parlaments- 
ſeſſon die geliebte Heimath nicht zu verlaffen, da fein ftrenger Tadel 
gegen die Profeription Napoleon’ und die unter dem Schuße ver alli- 
irten Bajonnette vollzogene Rüdführung der Bourbonen die Eintracht 
mit Lord Grenville bereit8 wieder zu trüben drohte. Während die Prin- 
zeſſin von Wales, vom böfen Geifte ergriffen, ruhelos in Südeuropa auf 
und ab fuhr, hielt -ihr würbiger Gemahl zu Brighton Hof und empfieng 
dort in feinem abgeſchmackten chinefifchen Pavillon bunt gemifchte Geſell— 
Ihaft, neben feiner Mutter und Tochter hie und da einige Minifter, die 
ihn nicht allzu lange mit Staatsgefchäften behelligen durften, oder den 
Kommen Wilberforce, der auch am Babefirande feine hohen menfchen- 
freundlichen Aufgaben nie aus den Augen verlor und der Einladung zur 
löniglichen Tafel nur folgen wollte gegen die ausbrüdliche Verficherung 
des Prinzen, daß feine keuſchen Ohren durch feine blasphemifchen Redens— 
arten der lockeren Höflinge verletzt werben follten, oder die Londoner 
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Sheriffs, die, nachdem fie bei Tiſch betrunken gemacht worden, zum Er- 
gögen des hohen Wirthes und feiner Umgebung, als man fie der Königin 
und der Prinzeffin Charlotte zuführte, die drolligiten Complimente her: 
ausftammelten.*) So vertrieb man fich in mannigfaltiger Weife die Zeit, 
bis zum 1. Februar 1816 das Parlament wieder zufammentrat. 

Die Eröffnung gefhah nicht in Perfon durch den Regenten; mit 
der hochtönenden Botjchaft vielmehr, die der Kanzler verlas, überließ er 
feinen Miniftern ven vollen Genuß der ruhmreichen Erfolge und bie 
Berantwortlichkeit für das ſchwierige Gefchäft, die Politif des Krieges in 
eine bes Friedens zu verwandeln. Wie leuchtete da noch einmal bie ftatt- 
lihe Erfcheinung Caſtlereagh's von gerechtem Stelze, al8 er unter lau- 
tem Jubel der Mitglieder zu feinem Plate ſchritt, wie fühlte fich die 
Regierung, zum zweiten Male vom Siege getragen, ficher und feft im 
Bunde mit einem fo vernehmbaren Anhange. Allein fogleich die Adreß— 
vebatte ließ die Gegner mit ihrem Zabel zu Worte kommen, warum das 
Parlament behufs Sanction der Triedensverträge nicht früher berufen, 
warum die Thronrede in feiner Zeile auf Herabjetung des Kriegsbudgets 
hindeute. Noch am jelben Abende räumte der Finanzminifter ein, es fei 
befchloffen, die Eigenthums=, oder, wie die Oppofition fich ausdrückte, vie 
Einkommenſteuer beizubehalten, und warf damit den Zankapfel bin, um 
welchen, Anfangs im Scharmütßel nur leife auf die Lage des Landes an- 
fpielend, die beiden Maſſen einander gegenübertraten, bald aber im er: 
bitterten Rampfe nicht umhin konnten, die materiellen und principiellen 
Tragen der Staatslage hervorzuziehen. Nach den dreijten, aber vergeb: 
lihen Anfällen Brougham's und Anderer gegen Caftlereagh, der, da man 
ihm die Vorlage der heiligen Allianz nicht entloden konnte, der Scham 
über folche Verbündete und auf Grund des Vertrages vom Januar 1815 
des Zweifels an der Eintracht unter denfelben bezichtigt wurde, brachte 
Banjittart am 12. Februar feinen Finanzentwurf ein. Bei einer Staat 
ſchuld, die feit 1792 faft auf das Vierfache angewachfen war und beren 
Dedung über 32 Millionen jährlicher Zinfen verfchlang, war es wahr: 
lich ein ſtarkes Stüd, die riefigen Bebürfniffe ver Regierung durch einige, 
meift nur fcheinbare Reductionen den Steuerzahlern mundgerecht machen 
zu wollen. Was half alle Verficherung, man fei auf dem Wege zu einem 
Triedensetat, wenn immer noch 10,000 Matrofen über demſelben und 
an Yandbtruppen 176,000 Mann unter ven Waffen bleiben follten, wenn 
die Einfommenftener, einft von Pitt ausprüdlich nur für die Kriegsjahre 
angelegt, eiwig zu werden drohte. Auch durch die Ausficht auf eine Er: 
feichterung um 7 Millionen vermitteljt der Reduction diefer Steuer auf 
5 pCt. vermochte die Regierung felbjt viele ihrer Anhänger nicht zu be 
fteden. Sie verbarb ihre Stellung geradezu, als Gajtlereagh während 
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der Debatte ungefchiet und veriwegen die Worte fallen ließ: er fei über- 
zeugt, das englifche Volk werde nicht in unmwiffender Ungeduld, 
balvigft von der Steuerlaft befreit zu werben *), das ganze große Wert, 
zu dem es ausbauernd mitgeholfen, in Frage ftellen. Eine folche An- 
fpielung auf den bejchränften Unterthanenverftand, die Armee auf dem 
Kriegsfuße und die fich überfchlagende Reaction in Frankreich jchienen 
fattfam die in Wien und Paris gefaßten Anfchauungen des auswärtigen 
Minifters zu enthüllen und felbft die nationalen Freiheiten an der Wurzel 
zu bevrohen. Die Wirkung äußerte ſich fofort auf allen Seiten ver 
parlamentarifchen Schlachtlinie. | 

In beiden Häufern wurden bei Vorlage ber Friebensverträge bie 
Stärke der Kriegsmacht, die unerfchwinglichen Anforderungen zu ihren 
Sunften, die Gefahr der in Frankreich zur Herrfchaft fommenvden Xen- 
denen auf das Schärfite beleuchtet. Bei den Lords erhob fich Gren- 
bilfe, unterftügt von Lansdowne und Holland, gegen den Plan, England 
in eine Milttärmacht umzuwandeln. Bei ven Gemeinen, wo Lord Mil- 
ton den Gegenantrag zur Adreſſe geftellt, ließ die DOppofition, vor Allen 
Komilly, zwei Tage lang ihren ganzen Groll aus gegen die Handlungs— 
weile der Regierung feit dem Einmarſch in Franfreih und zielte vor 
Allem wieder auf Eaftlereagh, der in mehrftündiger Rede vie freie Kritik 
über das Verfahren fremder Fürften beanjtandet und für die maßloſe 
Ausbeutung eines ſolchen Rechtes, die dem Frieden und der Freiheit 
gleich gefährlich werden müßte, das Parlament verantwortlich gemacht 
hatte. War auch nicht die geringfte Ausficht vorhanden, die Danfadreffe 
durch die Abjtimmungen zu beeinträchtigen, offenbarte der Parteikampf 
and immer noch daſſelbe numerische VBerhältniß wie bisher, fo fchärfte 
er doch die durch das Budget erwedte Mißftimmung. 

Seit Jahren wollte fein Tagesblatt die Regierung in Sachen der 
Einfommenfteuer und der Korngeſetze unterftügen.**) Schon am 13. waren 
jivei Apreffen des Stadt: und Gemeinderaths won London ohne Unter- 
Ihied der Partei-gegen den Drud und das inquifitorifhe Einfammeln 
jener Steuer überreicht worden, und auf der Stelle folgten Stadt und 
Sand diefem Beifpiel. Handel, Gewerbe und Aderbau, alle fühlten fich 
gleich getroffen. Auch gewiſſe Erleichterungen, welche der Gefetentwurf 
dem letzteren verhieh, entzogen jelbft in viefen Kreifen ver Steuer nicht 
den gehäffigen Charakter. Da täglich neue Befchwerben einliefen, füllten 
die Gemeinen die meifte Zeit ihrer Sitzungen mit ftürmifchen Declama- 
tionen gegen diefen Theil des Budgets. Brougham, ber, da Whitbread, 
der Führer der Oppofition, fich im letten Sommer das Leben genom- 
men, und Ponſonby, fein Nachfolger in diefer Stellung, in ben erjten 
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Wochen noch nicht aus Irland eingetroffen war, auf das Gefchictefte vie 
Angriffe leitete, verhehlte e8 nicht, wie viel ihnen daran lag, die Ent: 
ſcheidung zu verfchleppen, damit die Gemüther durch den Nachweis, daß 
in vielen Tauſend Fällen geflifjentlich zu hoch taxirt worden, gehörig an- 
geregt und mancher Zweifler gewonnen würde. Erjt am 18. März ge: 
lang es Banfittart, zu der zweiten Leſung zu fjchreiten; die Discuffion 
war längft erfchöpft, jo daß man auf die ewige Wiederholung feiner over 
Caſtlereagh's Gründe nicht mehr hören wollte. Bei der Abjtimmung 
fiel die Einfommenfteuer faſt wider Erwarten beider Seiten mit 238 
gegen 201 Stimmen, der erjte bedeutende Sieg, den die Dppofition feit 
langer Zeit errungen, zu dem der Haufe, ver fich bis in bie Gänge des 
Haufes gedrängt, und das Boll rings durch das Land Hurrah rief. 
Allein die Berlegenheit der Regierung war doch geringer, als Manche 
denfen mochten. Seit Jahr und Tag hatte fie fich die Nothwendigkeit 
von Mopdificationen gerade in diefer Steuer eingeftanden; ihres gerechten, 
einfachen und einträglichen Princips wegen hielten Leute aus ber Schule 
Pitt’s, wie der alte Rofe oder Wilberforce, der trotzdem gegen fie ſtimmte, 
die Mafregel zwar für die bejte, aber verfannten doch auch nicht die 
Schwierigfeit, gegen den blinden Widerftand der äffentlihen Meinung 
die Einfommentare zur Bafis eines neuen Steuerſyſtems für Friedens— 
zeiten zu machen, wie erſt weit fpäter gefchehen ſollte. Man ließ diefen 
Boten des Budgets alſo fahren und mit ihm zu nicht geringer Ber 
wunderung jogar noch einen zweiten, al8 der Finanzminifter zwei Tage 
jpäter erklärte, auch ven Kriegezufchlag auf Malz, ven er mit 2,700,000 
Pfund berechnete, werde er num nicht bevürfen, da er, was fein Entwurf 
urfprünglich zu umgehen fuchte, wiederum zu einer Anleihe greifen werde, 
bei der es auf ein paar Millionen mehr oder weniger ja doch nicht an: 
fomme. Die Gutsbefiter und ihr Intereffe waren durch dieſen Köber 
wieder fofort gewonnen; noch haftete die alte bequeme Gewohnheit, ein 
Stüd der eigenen Noth auf die Zufunft abzuwälzen, fo fejt, daß bie 
Oppofition wieder auf ihre Bänke zufammengevrängt wurde und ihre 
Widerreden fein Gehör fanden. Es war endlich ein bedeutender Bor 
theil für die Regierung, daß mittlerweile ihre Voranfchläge für Armee 
und Flotte im Wefentlichen angenommen wurden und das Parlament 
demnach jelber fich verpflichtete, die entfprechenvden Mittel herbeizufchaffen. 
Zwar verjchlangen fich, wie e8 nicht. anders fein konnte, die Verhand— 
lungen über zwei fo nahe verwandte Gegenftände vielfach mit einander 
und wurde noch im April, als im Finanzausſchuß der Schlußbericht 
durchgieng, ein Verſuch auf weitere Reductionen gemacht, aber längit 
fchon hatten die Whigs eingeftanden, daß fie fich alle ervenkliche Mühe 
gegeben und doch nicht vermocht hätten, einen einzigen Heller herabzu- 
jegen. Thatfächlich hatte Wilberforce von den neutralen Bänken aus es 
richtig getroffen, wenn er fagte: „Das Land befindet fich gegenwärtig in 
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ver Sage eines Mannes, der in feinen großen und foftfpieligen Etabliſſe— 
ments gern Erfparungen einführen möchte, der aber, wenn er die ver- 
ſchiedenen Felder feiner Ausgaben überblidt, ver Meinung ift, daß ein 
jedes für ſich nicht viel Verkürzung zuläßt.“ 

Allein die Stimmung, da nun Friede geworden, müſſe auch fofort 
nah allen Seiten bin ein Erſparungsſyſtem durchgeführt werden, fam 
doch bei jeder Gelegenheit zum Durchbrud. Anhänger und Gegner ver 
Regierung, die auf böſe Anzeichen im Lande achteten, lieben ihr Worte, 
jie richtete fich fait allgemein perfönlich gegen den Stellvertreter der 
Krone, der wahrlich fich feiner Siegeslorbern zu rühmen hatte, dem viel- 
mehr auch die loyaljten Anbeter des Königthums fein eheliches Leben, 
feine Schlemmerei und Berfchwendung nicht befchönigen fonnten. Ya, 
ſelbſt abjolutiftische Neigungen wollte man hinter ven Mauern von Garlton- 
Haufe wittern. Stimmte e8 nicht verdächtig mit dem hohen Präfenz- 
ftande ver Truppen, wenn bei gewöhnlichen Hoftagen oder bei Ueber— 
reihung einer Adrejje durch den Lord Mayor Gardereiter die nächiten 
Strafen jperrten, die Vorübergehenvden barfch anfubren, den Equipagen 
in die Zügel fielen? Epvelleute in den Häufern des Parlamentes führten 
nachdrückliche Beſchwerde wider ein folches Beginnen, bis fie Lord Sid— 
mouth als Staatsjecretär für das Innere zu dem widerwilligen Geftändniß 
nöthigten, nur die höchſten Civilautoritäten hätten ein Recht, das Mili- 
tür im Lande zu verwenden. 

Noch Aergeres aber wurde laut, als fich ein Tory, Mr. Methuen, 
wider bie dreiſte Propofition der Regierung 'erhob, die Kriegsbefoldung 
der Deamten der Admiralität zur normalen in Friedenszeiten zu machen 
und dabei einige Seitenhiebe gegen bie übertriebene Vergeudung bei Hofe 
fallen ließ. Zornſprühend nahm Brougham ven Angriff auf und fehil- 
derte dern Regenten gleich einem anderen Xiberius, in feinen innerften 
Gemächern den lajterhafteiten Genüfjen hingegeben, taub und ftumpf 
wider die Leiden und das Nothgefchrei des Volkes, graufam die Beftäti- 
gung der Todesſtrafe einiger Verbrecher verfchleppend, da es ihm felbft 
nicht beliebe, fich zu einem Minifterrathe nach ver Stadt zu begeben. 
Diefe Rede erregte dann freilich beinahe allfeitige Invignation, denn bie 
eigenen Freunde, iwie 3. B. Nomilly, fchrieben e8 der zügellofen Leidenschaft 
ihres geijtreichen Genoffen zu, wenn fie mit ihren Anträgen auf Rebuc- 
tion, was fie in dieſem Falle kaum erwartet hatten, unterliegen mußten, 
und der feuerige, ſtets auf die Verfafjung trumpfende Whig hätte es 
beſſer wiſſen und fich mit feinen gerechten Anlagen an die verantwort- 
lihen NRathgeber, ftatt an das Staatsoberhaupt felber, halten follen.*) 
Allein es war doch jedenfalls Feine geringfügige Erſcheinung, daß vie 
Stimme des rücfichtslofeften perfönlichen Tadels im Situngsfaale 





*) Life of Romilly. 11. 412. 
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zu St. Stephens ebenjo gut erjcholl, wie in ber Preſſe, und die Mi- 
nifter weder Thatjachen, noch ernften Willen zu ihrer Verfügung hatten, 
um ſolche Anjchuldigungen zu widerlegen. An der blaſirten Gleichgil— 
tigfeit des Prinzen freilich glitt Alles ab; da gab es nur ein Mittel, ihn 
Bedürfniß und Willen des Landes fühlen zu laſſen, nämlich Verkürzung 


der Civilliſte. Jedoch auch hier wußten ſich die Minifter ihrer Sache jo 


ficher, daß jie einen eigenen neuen Pojten zur Verwaltung diejes Finanz 
gebietes creirten und troß der ungeheueren Summe von 800,000 Pfund 


jährlich, aus der freilich noch Richter, Gejandte und der ganze Hofhalt 
bejtritten werden mußten, ein Jahr nach dem anderen die Weberjchre- 
tungen mit etwa einer halben Million zu deden unternahmen. Stumm 
und jchamlos ſaßen fie da, jobald ihnen Wig und Hohn den grenzen 


lofen Luxus, der bei Hofe getrieben wurde, in Detail vorrechneten, wa 
ven fie doch im Voraus gewiß, daß bei der Abjtimmung die Mlajorität, 
wie ihnen die angefochtenen Sinecuren und hochbejoldeten Aemter, vem 
PrinzRegenten feine 1%2 Millionen votiren würde. Wie ſehr die Op 
pofition überhaupt über ihr Ziel hinausſchoß, zeigte fich, als Tierney 
fogar die Abjchafjung des Staatsfecretariats der Colonien, bei dem aud 
die Oberleitung des Krieges gewejen, zu beantragen wagte, 

Daß indeß feine principielle Knauſerei herrſchte, vielmehr im beiden 
großen Parteien nur der Wunſch vege war, ven unerträglichen Extraba— 
ganzen des herrſchenden Syſtems vorzubeugen, gab die Einftimmigfeit 
fund, mit der man die von der Wegierung beantragte glänzende Aus 
jtener der Prinzeffin Charlotte annahm. Die VBermählung verfelben mit 
dein Prinzen Leopold von Sachjen-Coburg, die am 14. März den 
Parlamente durch königliche Botjchaft fund getan und am 2. Mai zu 
Carlton-Houſe gefeiert wurde, war allgemein populär, da die Thronerbin 
einen Dann nach ihrem Herzen erforen, vejlen hohen Eigenſchaften ver 
vortheilhaftefte Ruf vorausgieng, an deſſen Hand fie endlich den wült 
entjittlichenden Einflüjfen des Vaters entzogen wurde, um, was fie nie 
gekannt, eine glücliche, ihre eigene Heimath zu finden. Bereitwilig 
wurde den Neuvermählten eine Iuhresrente von 60,000 Pfund ausge 
jegt, von denen 10,000 Nadelgeld der Prinzefjin, 50,000 auch nach ihrem 
Ableben dem Gemahl verbleiben jollten. Den fonvderbaren Einfall des 
Negenten, jeinen deutſchen Eivam zum Peer von England, etwa zum 
Herzog von Kendal zu erheben, haben Lord Caſtlereagh und der Sprecher 
Abbot erfolgreich mit dem richtigen Einwande befämpft, daß es dem Ge 
mahl einer zukünftigen Königin nicht anftehen würde, als Mitglied ver 
Lords Sig und Partei zu nehmen.*) 

Die Stimmung der Parteien und ihre Stellung zu der Negierung 
laffen fich ſchwer begreifen ohne einen Blid auf die materielle Lage dei 


*) Golchester. II. 570. 


Der Grundbefig und die Kornzölle. 143 


Landes. Nicht von ungefähr war in dem Paſſus der Thronrede, welcher 
den Gemeinen zu der Blüthe der Induſtrie und des Handels Glüd 
wünfchte, des Aderbaues mit feiner Silbe gedacht worden. Diejenige 
Claſſe, welche längjt mit der confervativen Regierung am treueften Hand 
in Hand gegangen, griff die Loſung auf, um eine Bewegung fortzujegen, 
die zugleich mit dem Frieden eingetreten war. Die Kornpreife nämlich 
waren ſeit dem Ende 1813 bei faſt ftets ausgezeichneten Ernten im Der: 
gleich zu den furchtbaren Nothjahren, die vorhergegangen, gewaltig ge= 
funfen und hatten während jeder Seſſion dem Parlamente Stoff zu 
Anträgen und Beſchlüſſen fait durchweg zu Gunjten des Schußzolles ge- 
geben. Das Princip dejjelben reichte in England allerdings fchon über 
150 Jahre zurüd, und jelbjt Adam Smith mit feinem prophetiſchen Sate: 
der Freihandel iſt der bejte Schuß gegen Hungersnoth, hatte es nicht 
durchbrechen können. Auch fein großer Dünger William Pitt, ſeitdem er 
einmal in der allgemeinen Noth überall nach Reſtrictionen griff, war ihm 
ſchon um 1800 untreu geworden. Darüber vielleicht mehr, als wegen 
irgend einer anderen abweichenden Meinung war er mit Lord Grenville 
auseinander gegangen, ver fich noch als Mitglied des Minijteriums offen 
zu Gunſten des Freihandels erklärt hatte. Aber die langen SKriegsjahre, 
in denen der Gutsbeſitzer und feine Pächter vor Allen von der Regierung 
in Anfpruch genommen werden mußten, fielen dann meijtens mit Miß— 
wahs und Theuerung zufammen, bie nach alter Erfahrung, daß nämlich 
beim geringften Schwanfen, je nachdem die Ernte reichlich oder fpärlich 
ausfällt, vie Preiſe ſofort fallen oder felbjt bis auf das Doppelte jteigen, 
ven Zandleuten überaus willfommen fein mußten. Fühlten auch fie den 
Druf der jteigenden Zehnten, ver Kriegs: und Armenjteuern, jo ſam— 
melte doch dieſe große Claſſe der Bevölkerung, während fie ınit Gut und 
Blut und ihren wärmften Sympathien der Regierung beifprang, Weiche 
thümer, die ihnen vecht eigentlich das platte Yand in die Hände lieferten. 
Jegt exit verſchwand ver fleine Eigenthümer beinahe völlig vor dem 
großen Grundbeſitz, der ven Boden an jich riß, um ihn haftig und ohne 
viel auf die Gebote der Vernunft und der Wilfenfchaft zu achten mit 
Getreivepflanzen auszubeuten, damit auch nach Beendigung der Handels— 
iperre das Monopol, die britifchen Inſeln nach jelbjt gefegten Preifen 
zu ernähren, bei diefem einen Stande verblieb. Mochte darüber ver 
Handel in feiner freien Entfaltung gehemmt werden, die Fabriken jtill 
jtehen, der Heine Mann in Stadt und Land empfindlich varben, die 
Kornproducenten jedenfalls hatten nicht darüber zu Hagen, wenn jich 
Napoleon jo lange nicht bezwingen ließ. Was gieng es fie an, daß fich 
die alter Armengejege in den Tagen der Theuerung und des Hungers 
jo mangelhaft erwiejen. Jedoch als nun der Friede im Bunde mit ge— 
jegneten Ernten wiederfehrte, al8 alle übrigen Echichten der Bevölkerung 
aufzuathmen begannen, erhoben gerade jie, jo entjchloffene‘, Tories, jo 
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tapfere Streiter für die britifche Freiheit, auf der Stelle das wildeſte 
Gefchrei: fie kämen zu kurz, wenn jegt die Häfen ber fremden Einfuhr 
geöffnet würden; lieber Hungersnoth im Lande als eine Verlegung ihres 
Privilegs durch Annäherung an den Freihandel. 

Die Regierung durfte in der That auf ihrer Hut fein, damit ihre 
zuverläffigiten Parteigänger nicht mißmüthig auf den Bänken der Oppo— 
fition Plat nähmen. Schon zeigten fih Spuren des Abfalls, nament- 
lich als es fih um die Einkommenſteuer handelte; und die Minifter 
wären wahrhaftig Thoren gemwefen, wenn fie nicht bei Zeiten Anftalten 
getroffen hätten, um fich das in beiden Häufern des Parlamentes fait 
unumfchränft vorwaltende landwirthichaftliche Intereffe am einfachſten 
auf dem Wege ver Gefekgebung dauernd zu verjöhnen. Es Fam ihnen 
zu ftatten, daß die Nukanwendung gefunder, nationalöfonomifcher Stu 
dien ebenfalls in Folge der allgemeinen Erjchütterung Europa's über 
haupt noch in den Anfängen ftak, daß ihre Gegner, die Whigs, wie einft 
deren Meifter, Fox, überhaupt nur wenig von diefer Wifjenfchaft willen 
wollten, und daß Leute, wie Sir Henry Parnell und Ricardo, wie die 
ſpecifiſchen Pittiten Canning und Husfiffon, wie der junge Peel und wie 
die Männer der Oppofition Lord Lansdowne, Lord John Ruſſell und 
Drougham, im Grunde alle einer Meinung waren, das Land fei e8 den 
Grundbefigern jchuldig, fie durch Mafregeln gegen die Einfuhr auslär- 
diſchen Getreides zu fchügen. 

So kam e8 ſchon in der Seffion des Jahres 1814 zu wichtigen 
Aeuferungen und Beichlüffen. Während die Ausfuhr aller Art Getreide 
völlig frei gegeben und die unnüge und felbjt ſchädliche Prämie, pie lange 
darauf geſetzt gewefen, abgejchafft wurde, war man doch bei ven Gemeint 
in großer Maffe darin einverftanden: daß England längft von der Ein 
fuhr fremden Kornes abhängig geworden, fo geringfügig auch der Bruch— 
theil derjelben fich neben der eigenen Production ausnehme, daß es aber 
das Monopol, feinen Markt felber zu verforgen, nicht hergeben dürfe. 
Der Freihandel fei gewiß eine jchöne Sache, aber jo lange alle übrigen 
Erzeugnifje und Fabricate durch Schu und Prämien bevorzugt feien, 
fönne man doch nicht verlangen, daß mit der wichtigften Nahrungsquelle 
eine Ausnahme gemacht werde. Durch einen weiſen Schußzoll werde 
überdies den Fluctuationen des Preifes vorgebeugt, was doch auch fir 
bie Armuth ein Vortheil fein werde. So fprach felbft ein Husliſſon, 
deſſen Vorſchlag, die Einfuhr fremden Kornes erft frei zu geben, wenn 
der Quarter Waizen 86 Schillinge gelte, und nach einer Scala von 6 
bis 86 eine Abgabe von je 24 bis 1 Schilling zu erheben, noch am 
meijten Beifall fand. Gegen folhe Gründe verhalften die Stimmen 
weniger entfchloffener Freihändler in den Wind, die mit Adam Smith 
bezweifelten, daß fich jemals durch Zwang fefte Preife erzielen ließen, 
denn was thatfächlich nicht ftattfinve, wenn man eine englifche Grafſchaft 
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ven den übrigen abfchliefen würde, das bewähre fich auch nicht zwifchen 
Sropbritannien und den übrigen Getreideländern der Welt. Ein Aus— 
ſchuß der Lords, der inzwiſchen ein umftändliches Zeugenverhör veran- 
ftaltet, empfahl jchlieglich einen Gejegentwurf, nach welchem, jo Tange 
der Waizenpreis unter 80 Schilling der Quarter ftehe, jede Einfuhr ver- 
boten werben follte. Darüber war die Seffion zu Ende, aber für ven 
Receß der Gährungsftoff unter die dichte Bevölkerung der großen Städte 
und der Fabrildiſtricte gejchleudert. UWeberall wurden VBerfammlungen 
gehalten und Petitionen aufgefegt; einzeln machten ſich Unmuth und 
Entrüftung bereits in Aufläufen Luft. Der Durchfchnittspreis des Wai- 
zens war unter 60 Schilling, mit 66 wären nach den bisherigen Be— 
jtimmungen bie Häfen offen geweien, um jo mehr jekten die Landbeſitzer 
Ad daran, jobald das Parlament im Jahre 1815 wieder zufammen- 
tat, jenen Entwurf des letzten Jahres fo eilig wie möglich zum Gefet 
zu erheben. Es geſchah das unter der willfürlichen Annahme, daß Wai- 
jen zu einem niedrigeren Preife al8 80 Schilling nicht mit Vortheil für 
ben Gutsherrn oder Pächter gebaut werben könnte. Bei der zweiten 
Leſung der, Bill indeß in den erften Tagen des März fam e8 zu leb— 
baften Debatten; für die maſſenhaft unterfchriebenen Petitionen gegen 
ven Prohibitivzoll aus London und Weſtminſter, aus Manchefter, Liver- 
pool und Leeds erhoben ſich Sir Robert Peel, ver Vater, Philipps, Ba- 
ring, Romilly, während der Londoner Pöbel gerade in den Tagen, als 
ich Napoleon wieder in Frankreich aufwarf, fih um die Parlaments- 
häufer fcharte, bekannte Perfönlichkeiten, wie namentlich ven Lord-Kanzler 
und Mr. Robinfon, arg mißhandelte und die Häufer Lord Ellenborough’s, 
vonſonby's und Anderer demolirte. Allein verjchievene Verſuche, ben 
Normalpreis von 80 Schillingen wenigſtens herabzufegen, fcheiterten und 
die Bill gieng ihren ungehinderten Gang durch beide Häufer, um ſchleu— 
nig Geſetz zu werben, nicht jedoch ohne einen denkwürdigen Protejt eini— 
ger freihändlerifch gefinnten Peers. Außer zwei königlichen Prinzen, ben 
Herzögen von Suffer und Gloceſter, erklärten gerade große Grundbefiger, 
wie Devonfhire, Budingham und Carlisle, und einjichtsuolle Staats: 
männer, wie Wellesley und Grenville, zu Protokoll, daß Befteuerung ver 
Sonfumenten zu alleinigen Gunften der Producenten ein Irrthum ſei, 
der fih in Bälde rächen müſſe. „Wir können uns nicht überzeugen‘, 
jo lauteten ihre Worte, „daß dieſes Gefet je Ueberfluß und niedrige oder 
fefte Preife zur Folge haben werde. So lange, als es überhaupt wirft, 
wird das nur in entgegengejeßter Richtung der Fall fein, denn jedes 
Monopol erzeugt Mangel, Theuerung und Unficherheit. Die Quellen 
der Zufuhr abjchneiden, heißt ihren Ueberfluß verringern; uns felber den 
Markt für irgend eine Waare verfchließen, fann nur den Preis, zu dem 
wir fie einfaufen, erhöhen; und ven Getreidebedarf auf das Erzeugniß 
des eigenen Landes befchränfen wollen, bedeutet nichts Anderes, als fich 
Pauli, England, 1. 10 
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die Segnungen verjagen, welche die Borjehung bereitet bat, um für 


das Menfchengefchlecht die Wechſel von Jahreszeit und Klima auszu— 
gleichen.‘ *) 

Doch auch diefe weifen, prophetifhen Mahnungen waren in ven 
Wind gefprochen. Die große beworrechtete Claſſe der Landjunker blieb 
von Sorgen erfüllt wegen einiger guten Ernten und des Steuerbrudes, 
ver auch nach dem Abjchluffe des Krieges nicht nachließ. Um folche Laſt 
wieder nur fich felber zu erleichtern und geradezu den Wohlthaten des 
Himmels zu begegnen, ſcheute man fich nicht, noch breifter auf Schär 
fung der Prohibitiomaßregeln zu dringen. Am 7. März 1816 erhob ſich 
Weftern, Mitglied für Eifer, um im Namen der die Gemeinen und bie 
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bie Leiden zu jchilvern, in die fie feit zwei, brei Jahren durch den troft: 
loſen Stand des Aderbaues verjegt werde. Die unerhörten Abgaben an 
den Staat und die enorme Nationalfchuld, das Papiergeld, das man 
einzuziehen beginne, die Zehnten und die Armenftener, fie alle trügen 
mächtig dazu bei. Aber der Hauptgrund jet doch der Ueberfluß ver legten 
Yahre, für den fich augenblicklich feine entjprechende Nachfrage zeige, In 
vierzehn Rejolutionen werden dem Haufe die Wege angedeutet, durch 
welche fich dem Uebelſtande abhelfen laſſe. Es galt, vor Allem eine 
Beſtimmung des Geſetzes vom vorigen Jahre zu widerrufen, wonach aus 
ländijches Getreide wenigſtens unter Zollbewachung aufgefpeicyert werden 
durfte, um in Zeiten des Mangels frei einzugehen. Auch diefer Vortkeil 
jollte fernerhin nur dem eigenen Producte zu Gute fommen, indem wu 
Erfahrung eines halben Jahrhunderts zum Troß angenommen winde, 
daß der Ueberfchuß der fetten Jahre Hinreiche, um den Ausfall ver ma— 
geren auszugleichen. Außerdem wurde zu demſelben Zwecke mit naiver 
Unverfchämtheit für die armen Dulder unter den Grundeigenthümern 
und ihren Pächtern getrojt ein Vorſchuß an Schatfammernoten von 
der Banf gefordert. Unverhüllt endlich fprach fich die Tendenz aus, da 
bei den ungeheueren Anforberungen von Seiten des Staates, zumal an 
das auf den Aderbau verwendete Kapital, e8 dem bisherigen Verfahren 
gemäß nicht mehr als billig ei, die jo ſchwer belafteten Ländlichen Er- 
zeugniffe völlig außer Concurrenz zu fegen mit den viel unbehinderter 
erzielten und verwendeten Producten. anderer Länder, was fich durch er: 
höhte Abgaben oder völliges Verbot der Einfuhr diefer und durch Fir 
derung jener vermittelt Unterjtügung von Seiten des Staates am beiten 
erreichen laffe. Merkwürbig, wie bei den wiederholt aufgenommenen Ber 
handlungen über eine Frage, die im Grunde fo widerjinnig verdreht war, 
dag fie auf eine Anklage gegen die Natur Hinauslief, von energiſchem 
Widerfpruche der Kaufleute und Induſtriellen, einem verfchwindenten 





*) Pearce, Life of (he Marquis of Wellesley. I. 304. 
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Häuflein unter den Mitgliedern, faum die Rede war. Da die Oppofition 
von denſelben Anfchauungen beherricht war und einſichtsvolle Gegner, 
wie Baring, ganz vereinzelt ftanden, jo hatte das Aderbauintereffe, als 
Repräfentant der Nation, nur feinen Willen zu dictiven, und es hätte 
ihn erreicht, wenn es nicht felber am Sturze der Einkommenſteuer Theil 
genommen und dafür vom Meinifterium mit Aufhebung des AZufchlages 
auf die Malzitener belohnt worden wäre. So konnte es faft noch als 
ein Glück erjcheinen, daß, da die Regierung ihren Vollmachtgebern fchwer: 
lich noch mehr zu bieten hatte, die Verhandlungen über Weftern’s Mo: 
tion ſchließlich in den Sand verliefen. 

Ob aber ein Korngejeg auch nur der ländlichen Noth vorzubeugen 
im Stande war? Ließ fich etwa verfennen, daß für Handel und Ge: 
werbe diefelben Rückſchläge bevorſtanden? War es der Wahrheit gemäß 
und ſtaatsklug, diefelben in der Thronrede als blühend zu fehilvern ? 
Das Parlament hat fich auffallend wenig mit diefen mächtigen Brenn- 
punkten des Bolfswohlitandes befaßt, um jo mehr machte fich außerhalb 
eine ſtarke Krifis geltend. 

Der britifche Unternehmungsgeift hatte auch auf dieſen Gebieten 
wihrend bes zwanzigjährigen Kampfes mit Frankreich eine gewaltige 
Probe wunderbar bejtanden. Der Handelsfperre, dem amerifanifchen 
Kriege zum Trotz hatten Fabriken und Mafchinenarbeit vollauf zu thun 
gehabt und nicht nur Kriegsbedarf in riefiger Fülle, fondern auch die 
Verirfniffe des Friedens dem Verkehre in beiden Hemifphären geliefert, 
we immer fich nur dem Abſatze eine offene Yüce bot. Kein Wunder, 
daß die Ausfuhr im Jahre 1815 fofort um fechs Millionen ftieg, daß 
Us in Erinnerung an Pitt's Friedenspolitif und deren Verheißungen 
vn dem Doppelten und Dreifachen träumte, daß die Speculation in 
edweder Waare, nunmehr vom Schwindel ergriffen, Köpfe und Capita- 
len in ihren Strudel z0g. Die Häfen ver ganzen Welt ftanden wieder 
fen, und der Feine und große Geſchäftsmann, ſowie zahlloſe neue Actien— 
geſellſchaften berechneten ſich im Voraus einen ungeheueren Profit für 
die Fabricate und die Colonialerzeugniſſe, deren Aus- und Einfuhr fie 
Öetrieben. Nur wenige Hanvelsleute, wie Baring, ſprachen die Befürch- 
tung aus, daß bie hohen Tabellen der Zollämter nicht Gewinn, ſondern 
derluſt, und geradezu eine Kataſtrophe ankündigten. Man überſah in 
blinder Haſt, daß mit dem Ende des Krieges, der bisher zur Verfertigung 
ſeiner Werkzeuge Jahr für Jahr an die fünfzig Millionen ausgeworfen 
hatte, dieſer Markt auf einmal geſchloſſen ſein mußte, daß ſofort auch in 
anderen Ländern neue mechaniſche Erfindungen für induſtrielle Unterneh— 
mungen Nachahmung finden würden, um auf eigene Füße zu ſtehen zu 
iommen; man überſah vor allen Dingen, wie das Feſtland, von namen- 
loſen deiden des Krieges betroffen und ausgeſogen, in ſeiner Armuth für 
den Luxus aller Art, mit dem es überſchüttet wurde, gar nichts zu bieten 
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hatte.) Da es für Holz und Hanf faft feine Nachfrage gab, das Korn 
muthwillig ausgefperrt wurde, der Wein etwa nur zu Gunſten Portu- 
gals mit nieverer Auflage belaftet war und einzig und allein die Baum— 
wolle im Berfehr mit ven Vereinigten Staaten nach freieren Anſchau— 
ungen den Schutzwall der alten Navigationsgeſetze durchbrach, wurde es 
recht augenſcheinlich, wie ſehr in England noch das Mercantilſhſtem 
waltete, das Bezahlung in klingender Münze verlangte. Aber gerade 
dieſe Waare war in europäiſchen Ländern am wenigſten zu erhandeln. 
Man ſtreckte ſich dort nothgedrungen nach der Decke, befriedigte ſeine 
Bedürfniſſe möglichſt mit Hilfe der eigenen Producte, wagte bier und va 
mit fchwachen Schritten in Induſtrie und Schifffahrt, denen der Friede 
wie im Inſelreiche nicht minder erwünfcht gefommen, dieſem fogar Cor: 
eurrenz zu machen. So gefchah es denn nothwendig, daß fich die Spe 
culationswuth, auch durch die Erfahrungen während des leisten Srieges 
mit Amerika nicht gewitigt, gewaltig verrechnete. Wer brauchte jekt 
Eifen und Kupfer? Wohin follte man mit Kattun und Garn, Vol 
und Seidenftoff, wohin mit Zuder, Kaffee und Thee, die maſſenhaft über 
den Deean herbeigeführt worden, Waaren, mit denen gewiß Millionen 
gedient war, fiir die aber fchlechtervings nicht gezahlt werden konnte? 
Ganze Flotten, mit Fabricaten befrachtet, kehrten alfo heim, die Speicher 
waren vollgepfropft, die Efjen und Spinnereien arbeiteten bald nur ned 
mit halber Kraft, ver Umfchlag brach zu gleicher Zeit von allen Seiten 
ein. „Ein allgemeines Weichen‘, jagt Toofe, „ergriff faft alle Produ 
tionspreife im Werthe des unbeweglichen Eigenthums und ben Erjeuz— 
niſſen bes Ackers, wie in der Handelswelt, in Fabrik und Bergwerk, mie 
in Frachten und Bauten.” Es war mit einem Worte allen Erwatk 
quellen der Zufluß unterbunden, Stodung, Stillftand, Bankrott ware 
vieler Drten die Folge. Angefichts der Hunderttaufende, welche der 
Krieg ehedem befchäftigt und gefüttert hatte und die gleich ven aus Werl 
ten und Fabriken entlaffenen Arbeitern nun brodlos geworben, bei dem 
Aufruhrgeifte, ver feit dem Hungerjahre 1812 nie völlig zu fpufen auf 
gehört, war das Aeußerſte zu befürchten, wenn nicht etwa die Natur mit 
ihren Gefchenfen, oder unerwartete politifche Ereigniffe, oder aber die 
weife Borforge des Staates der allgemeinen Noth vorbeugen würde. 
Wähnte man doch aus der vorrevolutionären Reformperiode im Beſihe 
fo manchen Sicherheitsventils zu fein. 

Als ein ſolches galt bei allen Anhängern der Pitt'ſchen Finanzkunf 
bie geheimmißvolle Beziehung, in welche fich die Regierung durch die 
Reftrictionsacte vom Jahre 1797 mit der Bank von England geſetzt 
hatte. Von einem Termin zum anderen war die Frift hinausgeſchoben 
worden, an welcher das Papiergeld wieder gegen Gold eingelöf’t werben 
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durfte, Auch die gefetlich beftimmten jechs Monate nach dem Friedens— 
ſchluſſe verfloffen, als verlautete, die Regierung gedenke noch einmal für 
eine weitere Periode an der Maßregel feitzuhalten. Längſt Hatte fich 
Zweifel und Wiverfpruch gegen ein Wagniß erhoben, das einft For und 
Genoffen vom Parteiſtandpunkte aus als eigennüßige Verſchwörung 
jwifchen dem großen Grebitinftitute und den Tories zu brandmarken ges 
jucht hatten. Die gewiſſenhafte Nechtlichkeit freilich, die in ver Bank— 
verwaltung berrjchte, das Bertrauen der Raufmannswelt und ber Um— 
itand, daß bis zum Yahre 1808 bei niemals übertriebener Emiffion des 
Papieres daſſelbe im Curſe dem Golde gleich blieb und trog den ſchweren 
Zeitläuften zum erfreulichen Aufſchwunge in Handel und Wandel beitrug, 
itrafte folhe VBerleumdungen Lügen. Man konnte Angefichts folcher 
Erfolge die Finanzleute des Jahres 1797 böchftens der Uebereilung be— 
ſchuldigen, ba die Scheine troß der Unmöglichkeit, fie einzulöfen, al pari 
blieben, Hi8 Die Gontinentalfperre und der Ausbruch des amerifanifchen 
Krieges ihre Wirkung fühlbar machten, der Werth des Papiergeldes merk- 
(ih fant und durch den Währungsausſchuß vom Jahre 1810 eine neue 
ſcharfe Kritif über die Gründe diefes Mifverhältniffes zwifchen ven Bank— 
noten und dem Goldpreiſe geübt wurde. Es herrfchte ſeitdem in einem 
duch alle möglichen Einflüffe erbitterten und lange Zeit theoretifh un: 
entfchiedenen Streite die Meinung vor, daß die Noten wegen übermäßiger 
Ausgabe in ihrem Werthe herabgeprüdt und dadurch der Preis ſämmt— 
licher Artifel gefteigert werde. Francis Horner hatte darauf fchon 1811 
jeinen Antrag gejtügt, die Bankbeſchränkung unverzüglich aufzuheben. 
Es ſprach für ihn und feine Anhänger die Thatfache, daß einige Jahre 
100 Pfund in Papier durchichnittlich nur 75 in Gold galten. Aber bie 
Frage war damit nicht entjchieven, ob das Gold, durch Abflug im 
Preiie geftiegen, daran ſchuld fei oder nicht, ob Metall überhaupt der 
Werthmeſſer für Banknoten fei oder nicht. Was war die Urfache ber 
Erjheinung, daß, wenn Gold oder Silber fehwer zu haben waren, fo 
viele andere Gegenftände, wie folgerichtig gewefen wäre, durchaus nicht 
billiger wurden? Indem nun die Bullioniften, wie fie genannt wurden, 
die Thatjache ver Abweichung für ich hatten, überfahen fie boch bie 
Gründe, die dahin geführt, die dagegen aus dem Schoofe des Minijte- 
riums richtig betont wurden. Sie mißachteten die Einwirkung der außer: 
ordentlichen Weltlage, in welcher der Staat an allen Eden, enorme Baar: 
zahlungen zu leiften hatte, und ebenfo die gewaltigen Verpflichtungen des 
Handelsjtandes im Auslande durch entiprechende Waarenjendungen wegen 
ber Sperre fchlechterdings nicht gedeckt werben konnten, daß, während alle 
Artikel des eigenen Verbrauches allerdings fehr theuer geworben, die für 
die Ausfuhr beftimmten der großen Maffe und der Schwierigkeit bes 
Abſatzes wegen ſtark zurüdgiengen. Scharf und genau hob namentlich 
Caſtlereagh wider den Ausichuß hervor: felange, als das Ausland mit 
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Waaren bezahlt werden konnte, fei der natürliche Werth des Metales 
nicht empfindlich afficirt worden; aber Waaren find jett nicht zu ver: 
jenden wie in gewöhnlichen Zeiten; nicht die hohen Preife hemmen bie 
Ausfuhr, es ift das Wagniß und die Schwierigkeit, die Waaren auf das 
Feftland zu werfen, wo fie über 100 pCt. abgejegt werden könnten. 
Allein jo viel beſſere Einfiht auf Seiten der Regierung wurde durch 
biefe jelber wieder zu Schanvden gemacht, als der Finanzminijter Yan 
fittart, unklug fich über das hauptſächlich von Horner vertheidigte Princh 
einer feſten Währung hinwegjegend, zu allgemeinem Erſtaunen bie Be 
hauptung aufftellte, daß die Noten als vollgiltig mit der gejeglicen 
Münze, die fie darftellten, überall angenommen wiürben.*) Schamlojer 
fonnte der Thatjache, welche Jedermann befannt war, nicht in’s Geſicht 
gefchlagen werben. Nichtspeftoweniger wurde das unfinnige, weil übe 
ben Geldmarkt ohnmächtige Geſetz durchgebracht, das den Verkauf dei 
Goldes über dem Münzpreife, ven Umfaß des Papieres unter dem Nenn 
werthe verbieten wollte. Es bedeutete nichts Anderes, als daß, unbe 
fümmert um alles Schwanken zwijchen den beiden Taufchmitteln, der 
Pact zwifchen Regierung und Banf, wonach die Scheine nicht ein- 
zulöfen waren, aufrecht erhalten wurde. So befanden fich denn, als im 
Jahre 1814 Frieden wurde, über 25 Millionen Papiergeld im Umlauf, 
deren wirklicher Werth um etwas mehr als 25 pCt. unter den Nenn 
werth zurücgegangen war, indem 100 Banknoten nur noch Pfund Ti. 
17. 6 in Gold galten. Im Jahre 1815 gab fich ſchon die Rückkehr zu 
einer feſten Währung auf natürlichem Wege fund, der Kaufpreis des 
Goldes ſank nämlich wieder und näherte fich vem Münzpreife, 100 Noten 
ftanden nach wenigen Monaten bereits gleich Pfund 83. 5. 9 im Gel. 
Doch die Begriffe waren fo verwirrt, daß, als nun Gefchäftsftodung 
und Elend eintraten, den meiften die natürliche Wiederkehr des urjprüng 
lichen Gleichſtandes gerade als Urjache dieſer Erſcheinung vorkam und 
die Regierung im Bunde mit der Bankdirection ſich um ſo feſter an ihr 
Syſtem anklammerte. Dan behauptet freilich, daß, wenn nicht eben dr 
mals noch weitere drei Millionen Papier emittirt worden wären, ſchon 
in Folge des zweiten Friedens der Zuftand vor 1797 unbedenklich hätte 
eintreten können; dagegen fpricht indeß, daß wegen Gejchäftseinjtellung 
vieler Landbanken, eine Folge des erfchütterten Credits des Aderbaues, 
thatfächlich jet gerade eine ſtarke Reduction des Papiergelves ftattfand. 
Den Behörden alfo war es nur um eine Ausgleichung, aber keineswegs 
um ein Aufgeben der Mafiregel Pitt's zu thun. Allem Stürmen det 
Oppofition zum Trotz, daß der Friede fofort die alte Lage vor dem Kriege 
wieberherjtelle, beharrten fie auf viefem Gebiete, wie in der Politik und 
dem Budget dabei, den noch fortvauernden Ausnahmeverhältnijfen Rech⸗ 
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ung zu tragen. Auch Horner’8 Motion vom 1. Mai 1816, welde 
nunmehr Cinlöfung der Banknoten bezwecte, hatte wenig Ausficht auf 
Erfolg. Die Regierung forderte von Neuem eine Verlängerung der Re— 
ſtrictionsacte auf zwei Jahre; wiederholte VBerfuche fcheiterten, ihr wenig: 
ftens in einer Claufel das Jahr 1818 als legten Termin zu fegen. 
Wihrend Horner, der in diefer Sache mit Ueberzeugung und Talent bie 
Oppofition bei den Gemeinen führte, den ftrengen Beweis lieferte, daß 
jo viel Papier außer Curs gejeßt werde, eben weil die im eigenen Rande 
erzeugten Nahrungsmittel endlich billiger geworden, weckte die Regierung 
unwilfürlich den argen Verdacht, fie finne darauf, mit Hilfe der unficher 
erhaltenen Währung zum Vortheil des mißvergnügten, halb ruinirten 
Sandintereffes die Kornpreife in die Höhe zu treiben. Wer fonnte fich 
verbeblen, daß in allen materiellen politifchen Fragen zwei Meinungen 
\hreff und unverſöhnlich einander gegenüberftanvden, daß jett erft bie 
furchtbaren Folgen eines Kampfes, ver fait ein Menfchenalter erfüllt, 
nah allen Seiten hin zum vollen Bewußtfein kamen, daß in einem 
Augenblicke, wo der Nationalreichthum völlig erfchöpft fchien, eine Schwin» 
del erregende Staatsfchuld mit ungeheueren Steuern das Mark des Lanz 
des ausjog, wo die eng verbundenen Glieder des wirthichaftlichen Kör— 
pers, Aderbau, Gewerbe und Handel, in ſich und von Außen ber mit 
verderben bedroht waren, wo principiel ein jedes einfeitig fih nur um 
das eigene Interefie fümmerte, ver Nothichrei nach unverzüglicher Beſſe— 
tung losbrechen würde, ber einjt ein Pitt ebene Bahn hatte fchaffen 
bellen, wäre nicht die Pflicht der nationalen Selbiterhaltung wider Ja— 
cobinerthum und napoleonifche Weltherrfchaft gebieterifch dazwiſchen ges 
treten? War nicht Urfache genug, unter folchen Umftänden zu verzagen, 
ob man fie überhaupt auf andere Weife als durch Nevolution werde 
überwinden können ? 

Schon zu Anfang des Iahres fehlte e8 nicht an unheilvollen Zufs 
ungen in Regionen, über deren innerjtes Wefen ſich nur Wenige ernſt— 
lich zu unterrichten fuchten, die von oben her ftolzer, Falter Gering- 
ſchäzung begegneten, von unten auf aber von glühendem Gifthauch längft 
Aftig zu verzehrender Flamme angeblafen wurben. Schon Ende März 
erſcholl ſelbſt im Parlamente eine warnende Stimme, daß fehredliches 
Elend und nagenber Hunger die nievere Bevölkerung auf dem platten 
Yande rath- und finnlos von Haus und Hof treibe, daß vielerwärts Ars 
beitseinftellung und Verödung anftedend eine Gemeine nach ber anderen 
ergreife.*) Der Auswurf von Heer und Flotte vottete ſich in helfen 
Haufen zufammen und vermittelte die Verbindung mit den lungernden 
Maſſen in den Städten. Ueberall fehlte die Arbeit für zahllofe Hände, 
das Drod für Weib und Kind, fir Alt und Jung. Und als ob bie 
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Elemente felber fich verfchworen, drohte ein Monat nach dem anderen 
mit immer troftloferer Witterung. Ein ungewöhnlich harter Froft war 
felbft zu einer Jahreszeit noch nicht gewichen, in ber gewöhnlich die Fel— 
ver hoffnungsreich beftellt zu werden pflegten; den ganzen Sommer über 
wollte e8 nicht recht warm werden. Statt deſſen rauhe Winde und un- 
aufhörlicher Negen, jo daß die Aderfrucht faulte und ſehr ſpärlich reif 
wurde. Eine Mißernte von jeltenem Umfange ftand zu erwarten, wer 
mag entfcheiven, ob zur Belohnung oder zur Strafe der großen Eiger 
thümer, die eben mit fo frevelhafter Selbftfucht die Natur wie die Welt 
lage auszubeuten trachteten. Als dann gar fchon in den erften Zagen 
des Septembers die Marjchen von Ely und Cambridge wieder mit Schnee 
und Eis überzogen waren, brachte fait jede Poſt aus allen Theilen 
Europa’s ähnliche, niederfchmetternde Kunde. Im Weiten und Süden 
hatten die Regengüſſe Mißwachs und verheerende Waſſersnoth bereitet, 
im Norden und Dften berrfchte bartnädige Dürre und ließ vie alten 
Kornfammern leer. Die Preiſe aller Feldfrüchte waren raſch auf das 
Doppelte gejtiegen; Waizen, der bis zum Frühling für 52 Cahillin 
6 Pence zu haben gewefen, ftand gegen Ende des Jahres 103 Schilling, 
ohne daß fichere Ausficht vorhanden war, auch nach Deffnung der Häfen 
fchleunig hinreichende Zufuhr zu fchaffen. 


Aber noch ehe die Noth fich bis zu diefer Höhe fteigerte, hatten die 
am jchwerften betroffenen Theile der Bevölkerung mit ſchauderndem Ir- 
ftinet in die dunkele Zukunft hinausgeblict und fich ernſt zu vegen ir 
gonnen. Noch waren die Brodunruhen des Jahres 1812 bei ihnen ſelbſt, 
wie bei den entgegenftehenden Mächten in frifchem Andenken; doch ad 
teten diefe Anfangs kaum darauf, daß mittlerweile namentlich der Arbeiter 
mehr zum Bewußtfein feiner Lage gefommen war, daß er durch Lectüre 
fich zu bilden begonnen und, fo oft der Verdienſt ftocte, mit ganz be 
fonderer Begierde die Brandblätter Cobbett's verfchlang, in denen er ji 
Maffenverfammlungen und Monfterpetitionen angeftachelt wurde, um id 
und feinem gefnechteten VBaterlande durch die Panacee einer rabicaln 
Parlamentsreform die Errettung von allen Leiden zu erzwingen. Durch 
diefen gewaltigen Demagogen weit mehr, als durch eine geheime Ober 
leitung, die faft durchweg eine Fabel blieb, fam die erſte Organifation 
in die brutale Menge. 

Mit einem Laib Brod auf einer Stange hatten fich ſchon am 6. Mai 
zu Bridport im Weften die Fabrifarbeiter zufammengerottet, um an Mil 
lern, Bädern und Brauern Gewalt zu üben, als einige Tage fpäter in 
Suffolf und Norfolk die Scheuern und Ställe der Pächter aufzulobern 
begannen und Pöbelhaufen ſich in blinder Zerftörungswuth über Mühl: 
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werke und Dreſchmaſchinen hermachten. In Brandon unweit Burhy er- 
Ihien ein Haufe, mit Piken bewaffnet, mit einer Sahne, auf der bie 
Worte „Brod oder Blut!“ gefchrieben ftanden, und bebrohte, um fich 
Lebensmittel zu verfchaffen, namentlich Fleifher und Bäder. Kaum 
meinte hier die Regierung, auf den Nothruf des Sheriffs, mit einigen 
Zügen Miliz vorgebeugt zu Haben, jo trafen Ähnliche Berichte aus Bir- 
mingham und Devonfhire ein und zeigte fich die Inſel von Ely, die 
Marſchen, wo Grundbeſitzer, Pächter und Arbeiter wegen der eigenthüm— 
lichen Natur des Bodens von jeher fich an einander rieben, und ein 
ituppiger Pöbel in Waffer und Sumpf gern die Fäufte brauchte, als 
geführlichiter Heerd der Bewegung. Am 22. griff eine Bande in dem 
Nleden Yittleport zuerft die Wohnung einer Magiſtratsperſon an, ver- 
nichtete, was fich vernichten ließ, und ftürzte darauf über die Läden und 
Shenfen her. Dann gieng e8 weiter in die benachbarte Bifchofsftabt 
Ey, um dort im noch größerem Maße venfelben Unfug zu verüben. 
ik Einwohner gaben fliehend Hab und Gut preis, einige erfauften 
um beträchtliche Summen Sicherheit für Leben und Befig. Erft am 
tritten Tage waren einige Trupps berittener Freiwilligen und vegulärer 
Dragoner zur Stelle; ein kurzes Gefecht, und der Haufe ftob aus ein- 
ander, 73 Gefangene in den Händen ver Behörde laffend. Bei dem 
umittelbar durch eine Specialceommiffion eingeleiteten Verhöre jtellte ſich 
heraus, daß mehrere der Verhafteten durchaus geficherten Lebensunterhalt 
bejaßen; al8 der Richter 34 des Todes fchuldig erklärte, hob er aus: 
rüdlih hervor, wie Keiner von ihnen nachweislich aus bitterer Noth 
zum Verbrecher geworden. Wie überall in ſolchen Fällen büßten bie 
Fünf, die reumüthig in den Tod giengen, ftatt der Menge, in welcher die 
Renigften bewußt, die Meiften vielmehr aus Verzweiflung das Geſetz ge- 
brochen. Ein ſolches Exempel wirkte nun freilich in den Aderbaubezirken 
des Ditens, wo die Eigenthümer ihren Magijtraten und der bewaffneten 
Macht zur Seite traten, um überall die Ruhe zu erhalten, wo fie be- 
droht wurde. Um fo greller erfchien ver wahre Grund des Uebels in 
den Fabrifpiftricten. 

In den Rohlengruben, Eifenwerfen und Mühlen von Neweaftle und 
Wales war der größte Theil der Arbeit eingeftellt, die meiften Hände 
ehne Subjiftenz entlaffen. Diefe Unglüdlichen fannen nicht auf Fries 
densbruch oder Empörung, fie geriethen in ihrer Hilflofen Lage vielmehr 
auf abfonderliche Mittel, um die Herzen des Publicums zu rühren. In 
den erften Tagen des Juli ſah man große Scharen aus den Gruben 
von Bilfton in Stafforvfhire, aus Xeicejter und aus Chefter gewaltige 
Bogen voll Kohlen auf den Landftraßen mit den eigenen Händen nad) 
der Hauptſtadt oder nach Liverpool fchleppen. Die guten Leute lebten 
der Borftellung, dadurch aller Welt ihre Bereitwilligfeit zu arbeiten fund 
zu thun; dem Regenten, ver für fie forgen könne, wollten fie ihre ſchwere 
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Laft zum Gefchenf machen. Zwei folcher Aufzüge gelangten bis Maiben, 
head und St. Albans, wo ihnen Sendboten der Regierung ihren Irre: 
thum benahmen. Nachdem einige Deputirte die Gabe nach Yondon hat- 
ten geleiten bürfen und fich ein Zeugniß der Polizei über ihre gute Füh— 
rung erbeten hatten, giengen fie ruhig heim, auch nicht einmal um Hoff 
nung reicher. Bald drohte denn in der Nachbarjchaft der Hochöfen und 
Bergwerke des Weftens wilde Verzweiflung unter einer Bevölkerung, 
deren Cyklopenarme in ruhigen Zeiten wohl den höchſten Tageslohn aller 
arbeitenden Claſſen erzielten, deren verivegener Leichtjinn aber wenig zu 
iparen verftand. Wenige Wochen, nachdem die Werkftätten gejchlofien, 
war in der Regel alle eigene Habe für Brod hingegeben, eben jo raſch 
erichöpfte fich die Milpthätigfeit ver Gemeinden; dann wurden bie einit 
im Ueberfluffe fo fröhlichen Behaufungen verlaffen und Hager und in 
Lumpen ftreiften die jüngſt noch fo ftattlichen Geſellen mit Weib und 
Kind zu immer größeren Haufen zufammengeballt über ganze Grafſchaf— 
ten. Lange Zeit enthielten fie fich jeder Gewaltthat; der englifche Ar— 
beiter bewies auch damals im bitterften Unglüd feinen angeborenen Ord— 
nungsfinn und zähe Widerjtandskraft. Erſt fpäter im October wall 
das heiße Waliferblut auf. Obwohl die Eifenmwerfe von Merthyr Typvil 
und andere in Glamorgan noch mühvoll mit halber Kraft fortarbeiteten, 
votteten fich ‚Doch die Leute zu Taufenden zufammen, um in blinder Toll 
heit die Ejjen auszublafen und die Räder zu zerjtören. Auch bier hatte 
das Militär feine Noth, ärgeren Schandthaten zu begegnen. Das Bei— 
fpiel fand Nachahmung unter den Grubenleuten von Calder bei lat 
gow; und auch an der fchottifchen Oftküfte fpufte der Geift des Auf 
ruhrs, während das ganze Jahr hindurch an den alten Brandjtätten ver 
Empörung in Irland, vorzüglich in Yimerid und Tipperary, Raub und 
Mord in Blüthe ftanden. Mit Necht hatte der junge Regierungsere 
tär für die Infel, Robert Peel, vor dem Parlamente die Höhe einer 
Sarnifon von 25,000 Mann als faum hinreichend erklärt. 

Die Spuren fanatifcher Verſchwörung fehlten indeß auch auf alt 
ſächſiſchem Boden nicht. Wie wenig die geheimnißvolle Verbrüderung 
der Yubbiten verfchwunden war, die einft im Jahre 1812 fich vorzugs— 
weije über die Webſtühle hergemacht, zeigte ich im Yuli, als organifirte 
Banden mit Waffen in der Hand zuerft die Spigenwebereien von Lough— 
borough in Leiceſterſhire zu zerjtören begannen. Was fruchtete die vor 
vier Jahren auf ein folches Berbrechen gefette Todesitrafe? Die Per 
fon eines unfichtbaren „General Ludd“ war wieder aufgetreten, um im 
Herzen des Landes feinen gehorfamen Scharen Befehle zu ertheilen, bie 
vieler Orten mit treffender Pünktlichkeit volftreeft wurden. Meiſt bei 
Naht und Nebel fand man Fabrik- und Privatmafchinen zerftört und 
nebenbei Küche und Keller ausgeleert. So wuchs denn nad allen Sei 
ten die Bewegung, und immer weniger bewährten fich die Mittel, fie zu 
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hemmen. Es ift geradezu unbegreiflich, wie ver Prinz-Regent in ber 
Thronrede, mit der er in Perfon am 2. Yuli das Parlament fehloß, fa- 
gen fonnte, daß die Mafregeln, zu denen er unglüdlicher Weife feine 
Zuflucht Habe nehmen müſſen, um die Unruhen zu unterbrüden, ven 
beften Erfolg gehabt hätten. Fragt man, ob das Bublicum und der 
Staat ihre Pflicht gethan, um die Noth zu lindern und der Revolution 
zu begegnen, jo läßt fich zwar überall ver gute Wille, aber eben jo ſehr 
völlige Rathlofigfeit und Ohnmacht einer fo gewaltigen Aufgabe gegen- 
über nicht verfennen. An Privatwohlthätigfeit bat es unter einem fo 
reihen Volke zu Feiner Zeit gebrochen. Auch dieſes Mal hatte fich ein 
vornehmer Ausfhuß Fönigliher Prinzen, Peers und Bifchöfe mit Ban— 
tierd und dem menjchenfveundlichen Wilberforce an die Spike geftellt, um 
in einer Öffentlichen Sigung über Mittel und Wege zu bevathen. Ein 
Demagogenhaufe unter Lord Cochrane unterfieng fich, die Principien, 
von denen fie ausgiengen, mit wüſtem Lärmen als irrthümlich zu be- 
fünpfen. Und was nützte eine Sammlung, die ungeachtet aller Mühe 
nicht einmal 100,000 Pfund erreichte, mehr, als der läftigen, nirgends 
ausreihenden Armenjteuer einen Kleinen Zufchuß zu gewähren over in 
einzelnen großen Städten eine Suppenanftalt einzurichten? Die Capita- 
iiten jo wenig wie die Regierung vermochten bei ver allgemeinen Stodung 
und Entwerthung aller Arbeitskräfte und Production für Hungernde Mil- 
lionen Geld und Borräthe aufzubringen, durch welche die Krifis fich rajch 
und ficher hätte bewältigen lafjen. Für Arm und Weich hatten Arbeit 
und Verdienſt ein Ende; alle Verſuche, wie wohlwollend und erfinderijch 
je auch fein mochten, aus unergibigen Stoffen und Abfall willigen Hän— 
den eine jämmerlich lohnende Beichäftigung zu bereiten und damit für 
Midung, Veuerung und Nahrung, wenn auch noch fo fpärlich, beizu- 
tragen, verliefen thatfächlich in Nichts, jo wie die Suppenküchen höch— 
ftens nur einem fehr Heinen Bruchtheile des ftäntifchen Proletariats färg- 
liche Nahrung boten, an einigen Stellen fogar den rohen Pöbel nur zu 
wildem Hohn und wüthender Zerjtörung weiter anfpornten. Es war 
nur zu Kar, daß, da bei ven bejigenden und ftaatlich bevorrechteten Claſ— 
jen die Meinungen über die Urfprünge des politischen und focialen 
Nothzuftandes je nach der Parteianfchauung feit Jahren unverjöhnlich 
weit auseinander -giengen, da die Vertreter des Acerbaues nicht harmo— 
nirten mit denen der Induſtrie und der Schifffahrt, fie allefammt viel- 
mehr in ihren Erwartungen von den Segnungen bes lang entbehrten 
Friedens arg enttäufcht waren, von oben her fchlechterdings feine wirk— 
ſame Abhilfe geboten werben konnte, daß die abhängigen, zur Verzweif— 
lung getriebenen Millionen nächjtens wie ehedem in Frankreich durch 
Umfturz alles Bejtehenvden in Eigenthum, Ordnung und Sitte für fich 
jelber forgen würden. Oder ließ fich von beiden Seiten irgend wie mit 
Sicherheit auf befjere Jahreszeiten und Ernten, auf fejten Frieden in ver 
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Welt, auf ergibigen Auffhwung in Handel und Wandel rechnen? Ent- 
iprach das Maß der Geduld im Volke bei ven oberjten Behörden einer 
Haren Erfenntniß, daß ihr ftarres, excluſives Syſtem im Grunde bereits 
Schiffbruch erlitten hatte? Gab es außer der Nothiwehr, ſich im Befik 
der Macht zu behaupten, eigentlich leitende Ideen, mit denen die Tories 
den nationalen Leiden entgegen zu treten fuchten? Wer Tann leugnen, 
daß die Mittel und Werkzeuge, die der Staatsgewalt zu Gebote ftanen, 
einer Revolution nicht gewachfen waren, und daß die Reformpläne, wie 
fie mit üppiger Schöpfungsfraft nur von der Oppofition ausgiengen, 
eben deshalb immer noch barfch von der Hand gewiefen wurden? Auch 
die Barlamentsfeffion des Jahres 1816 offenbarte denfelben verzweifelten 
Gegenſatz. 

Zu einer Zeit, in welcher nach langer Unterbrechung auch die Ge— 
ſetzgebung wieder aufleben mußte, zumal wo es darauf ankam, ven öffent 
lichen Verkehr zu fichern und zu heben, wirkten jene confervativen Grund 
fäge, welche die Staatsgewalt in allen ihren Theilen für fich erobert 
hatten, geradezu eritarrend. Die echt englifche Zuverficht mit den alten, 
von der Zeit geheiligten Inftitutionen fortzuleben, mochten fie auch noch 
fo abgenugt und einer Ausbefjerung bedürftig fein, hatte fich auf das 
Engjte mit einem heiligen Grauen vor dem Geifte der franzöfifchen Re 
volution verfchmolßen. Jede Neuerung erfchien wie eine Goncefjion an 
venfelben, jeve Aenderung an dem, was man unter der Britifchen Cor 
ftitution verjtand, als ein verwegenes, jtantsgeführliches Beginner. 
„Wenn Jemand“, fagt Romilly in feinem Tagebuche, „eine richtige u: 
jtellung von den verderblichen Wirkungen haben will, welche die franz 
jifche Revolution mit allen ihren Schreden in unjerem Yande hervorge 
bracht hat, fo verfuche er fich in irgend einer Reform ver Gefetgebung 
nach menfchlichen und freifinnigen Grundfägen. Er wird finden, welche 
thörichte Angft vor aller Neuerung nicht nur, fonvern welche graufam: 
Kohheit dadurch der Maſſe feiner Landsleute eingeflößt worden it“ 
Wir wilfen, wie jehr Romilly aus Erfahrung fprach; fie follte ihm aber 
mals bejtätigt werben, als er die fo oft gefcheiterten Verſuche erneuert, 
die Tollheit und Unmenfchlichkeit ver beftehenden Strafgeſetze zu befeiti- 
gen. Am 16. Februar hatte ex einen Antrag auf Widerruf des Geſetzes 
Wilhelm’s IN. gejtellt, wonach Ladendiebjtahl im Betrage von 5 Schil— 
ling mit dem Strange beftraft wurde, Er hielt es unter feiner Würde, 
die bisherigen Einwürfe Eldon's und Ellenborough's zu widerlegen, eine 
moderne Philofophie unterfange fih an den weiſen Anoronungen vet 
Jahrhunderten zu rütteln. Ihm war die furchtbar anfchwellende Zahl 
der Verbrecher in der Hauptftabt der fehlagende Beweis gegen den Werth 
der graufamen Geſetze, die für den Tafchendieb und Hausdieb gleich 
jedem anderen Uebelthäter an der Perfon und dem Eigenthume nur ben 
Salgen als einzige Züchtigung ftatuixten. Und ftand ihm die Pragis 


Berwilderung der Strafreihtspflege und der Polizei. 157 


nicht längſt zur Seite, indem die Geſchworenen feit etwa dreißig Jahren 
davor zurüdbebten, Jahr aus Jahr ein an die hundert Menjchen in 
London allein wegen Heinen Diebjtahls mit dem Tode zu bejtrafen, und 
es vorzogen, burch eine jchwer zu billigende Fiction den Werth des ge- 
ftohlenen Gegenftandes wo möglich in jedem einzelnen Falle unter fünf 
Schillinge zu fallen? Wozu denn überhaupt noch das Gefeß, wenn die 
lare Auslegung deſſelben die Zahl der jugendlichen Diebe befonvers in 
Ichredenerregender Weife fteigerte. Das tappende Verfahren ver Ge- 
richte Hatte eben einmal wieder durch Vollſtreckung der Todesſtrafe an 
Knaben von 10 und 15 Yahren zu einem warnenden Exempel greifen 
wollen; ein folches Zujammentreffen trug viel dazu bei, daß das Unter- 
Haus wiederum dem beharrlichen Reformer des Strafrechtes beitrat. Um 
fo unbevenflicher wurde der Antrag nochmals von den Lords verworfen, 
denn Kanzler und Oberrichter blieben überzeugt, man habe durch Um— 
gehung der Todesſtrafe bei Zajchendieben zur großen Vermehrung aller 
ähnlihen Verbrechen nur beigetragen; jett jei e8 genug mit jebem wei— 
teren Eingriffe in das beftehende Recht; auch wenn die Gerichte fich fel- 
ten entjchlöffen, wegen Diebftahls wirklich zu hängen, fo fei doch ver 
unbejtimmmte Schreden vor dem Galgen ein hinreichend wirkfamer Bann, 
um die jtatiftiichen Ergebnijje wieder niederzubrüden.*) Mit einem 
Worte, fo fehr die öffentliche Meinung fich gegen eine fo fchmählich 
willfürliche Handhabung der Geſetze zu regen begann, man wollte grund- 
fätlich feine Reviſion des alten Brauches, feine Scheidung der Berbre- 
chen und der Strafen nach moralifchen und juriftiihen Kategorien. Aus 
Furcht vor der Gegenwart klammerte fich eine falfche, erheuchelte Ehr— 
furcht vor der Vergangenheit an die unterjchiedslofe Tradition, die aus 
den Tagen des Mittelalters durch die Epochen der Glaubens- und Par- 
teifämpfe hindurch graufam und herzlos nur Blut und Leben als einzige 
Sühne für jede Miffethat kennen wollte. Daß auf ſolchem Wege die 
verthierte Rage der niedrigften Bevölferung nur verewigt und jeder Sinn 
für moralifhe Erhebung ſchließlich abgeſtumpft werden mußte, wurde 
dabei gänzlich überfehen. Socialer Umfturz in England gehörte einem 
Eldon und Genoſſen in’s Fabelreih. Sie ahnten nicht im Geringften, 
wie eifrig fie felber gerade den Stoff dazu auffchütteten, ohne zu verhü— 
ten, daß er euer fange, 

Ein Bli auf die polizeilichen Berhältniffe genügt, um zu erkennen, 
wie fchlechterdings nichts Ernftliches gefchehen konnte, um Verbrechen am 
Eigenthum zu verhindern oder gar das Proletariat fittlich zu heben. In 
ven Graffchaften und Ortsgemeinden war das mittelalterliche Friedens- 
amt der Conftabler bei ver buntjchedigen Selbjtverwaltung und Befug— 
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niß der Bezirke und Magiftratsperjfonen in Folge des Unmefens bie eige- 
nen Pflichten durch Stellvertreter ausüben zu laffen, immer tiefer ge- 
junfen. Meijt verfahen elende, gebrechliche Leute, deren Gefchäft und 
Tagewerf nicht mehr gehen wollte, die mitunter nicht lefen und nicht 
jchreiben konnten, um färglichen Lohn aus den Gemeindekaſſen einen 
Dienft, dejien Anforderungen durch das vielfach abgenugte Herkommen 
nach gemeinem echte äußerſt complicirt geworden war. Das Injtitut 
ichütte nicht vor Bettel und Einbruch, es erwies fich bei jeder noch fo 
geringfügigen Zufammenrottung völlig unfähig. Die Umbildung in ven 
Zuftänden der ländlichen Bevölkerung und die Anfammlung der Mafien 
in den Fabrikdiſtricten waren ihm, wie dem einft fo trefflichen Friedens— 
richteramt, längſt über den Kopf gewachfen. 

Am ärgſten aber ſtand es in der Hauptjtadt, wo um den Kern 
der alten City zu beiden Seiten des Fluffes eine Menge von Zleden, 
Dörfern und Klirchfpielen jich kryſtalliniſch angefett hatten und zu einem 
wirren Riejenfnäuel von Wohnftädten und Menjchenhaufen angejchwollen 
waren. Zahllos und bunt durch einander liefen hier die Gebiete mit 
ihren Specialverwaltungen, welche trug den tüchtigften Grundlagen bes 
alten Communalverbandes für die öffentliche Sicherheit und Geſundheit 
nur fehr dürftige Sorge tragen fonnten. Eine jede Pfarrei mit ihren 
eigenen Vertretern und Finanzen, mit ihren Bütteln und Nachtwächtern 
fperrte fich gegen die andere ab. An eine gemeinfame Oberleitung, ein 
organifches Imeinandergreifen war nicht zu denken.“) Zwar war für 
die Nacht, auf die das Meijte ankam, eine wefentliche Befferung mit der 
faft allgemeinen Straßenbeleuchtung eingetreten, die Anfangs durch Del, 
und nach und nach durch Gas hergeftellt wurde. Die wüſten, leben 
gefährlichen Tumulte, die noch in den erſten Jahren Georg’s II. gang 
und gäbe gewejen, hatten ein Ende genommen, auch die einjt durch be 
rittene Räuber fo übelberüchtigten Heerjtraßen in ver Nähe Londons gal- 
ten nunmehr als ficher. Das Leben der Bürger, Arm und Bein jehwel- 
ten nicht mehr in bejtändiger Gefahr; das Garottefpftem war noch nidt 
erfunden. Darum reichten aber Conſtabler und Bolizeivögte keineswegs 
hin, um ein zahllofes Gefinvdel von Einbruch und allerhand nächtlichen 
Unfug zurüczufchreden. Sie waren wegen ihrer Ohnmacht und Hilfe 
(ofigfeit vielmehr zur beliebteften Zieljcheibe des Spottes geworden. Der 
Angriff auf das Eigenthum in jeder Geftalt und die fchamlofefte Offen: 
heit vieler ſcheußlichen Laſter ließen ſich mit fo jammervollen Werkzeugen 
nicht bewältigen. 

Daß hier eine üppig wuchernde Saat für rebellifche Wageftüde auf 
gefchoffen war, mochten ſich nur die Wenigften geftehen. Auch die Par- 





*, Gneilt, Das heutige englifche Verfaſſungs- und Berwaltungsrecht, II. 442. 
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Iamentsgefchichte zeigt, wie langfam bie Erfenntniß der wahren Gründe 
bes Uebels reifte, wie vereinzelt fich gebeihliche VBorfchläge zur Abhilfe 
hervorwagten. Dennoch wurde auch hierin durch die erjte Sejfion nach 
dem Frieden ein wenn auch noch jo kleiner Anfang gemacht, als ein 
Mr. Bennet auf Anregung Nomilly’8 die Einfegung eines Ausjchuffes 
beantragte, der die Polizeizuftände der Hauptjtadt unterfuchen follte. Das 
Minifterium jtreubte fich dagegen, aber gab ſchließlich doch nad), jo daß 
in zwei merkwürdigen Berichten Thatfachen an das Licht gebracht wur: 
den, welche geeignet waren, dem Bublicum zuerjt die Augen zu öffnen. 
Mar erkannte allmälic mit Angft und Graufen, daß die Polizei nicht 
nur nicht im Stande war, Miffethäter zu ergreifen und einzujteden, 
jondern daß fie von der wichtigften Seite ihres Amtes, dem Berbrechen 
zuvorzufommen, überhaupt feine Ahnung hatte. Die Haupturfache lag 
wiederum in den Principien des englifchen Wechtes, das von feiner 
dauernden Ueberwachung weiß, Verdacht und perjönliche Meberzeugung 
nicht al8 Beweisgründe eines Verbrechens gelten läßt und urjprünglich 
nur gegen benjenigen einzufchreiten gejtattet, der auf frifcher That ertappt 
worden. Dieje einfache eriminaliftiiche Kenntniß aber war das Eigen- 
thum der Räuber und Diebe jo gut, wie der Behörden. Im ihren Her- 
bergen, Schlupfwinfeln und Kneipen, die im Weften und Oſten Yondons 
ganze Quartiere verpejteten, waren die Verbrecher nicht nur vor der ſtra— 
fenden Hand der Gerechtigfeit völlig ſicher, ſondern trieben vor ben 
Augen der Gerichtspiener, in Schmutz und Lumpen hordenweiſe zufant- 
menbocend, ein viehifches Yeben, das für die aus Laſter und Rohheit 
entjprungene Jugend vecht eigentlich eine Pflanzichule des Diebftahls und 
dev Gaumerei fein mußte. Hier wurden die Kinder zu abgefeimten 
Künjten angelernt, deren Ertrag dann Männer und Weiber wüſt ver: 
praßten; hier befand fich Niederlage und Markt für alles mögliche ge— 
jtoblene Gut; bier giengen Conftabler und Büttel ungefährdet und uns 
gefährlich aus und ein, und trank der Diebsgreifer (thieftaker), wie man 
ihn nannte, am felben Schenttifch mit dem Diebe, denn e8 ftammte wohl 
Jäger und Wild aus demſelben Walde und jenem lag vorzüglich daran, 
dak dieſes nicht ausgerottet werde. Die Polizei felber nämlich jtand . 
ohne Scheu in gemüthlichem Verkehr mit dem Gefindel, deſſen Erwerb 
ja auch für fie Allerlei abwarf. Oft galt e8, einen reichen Yang auf 
gütlichem Wege durch Losfauf und gegen Sporteln wieder zurückzube— 
kommen; ein ander Mal hatte auch ver Conftabler einer Bande gegen: 
über feine geſchädigte Ehre zu reftituiven. Das Schlimmſte aber enthüll- 
ten die Unterfuchungen der Parlamentscommittces, Auf die Entvedung 
gewiſſer ſchweren Fälle nämlich war eine Prämie von 40 Pfund gefekt. 
Alles Uebrige aljo ließen die Häfcher gejchehen, lauerten nur auf bie 
eigene fette Beute, ja, ftifteten wohl felber am Schenktifche einen ver- 
zweifelten Einbruch an, um dann der Diebe mitfammt ihren Raube und 
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ber verheißenen Belohnung habhaft zu werden. Solche Thatjachen erft 
follten ein grelfes Licht auf einen Zuftand werfen, ver gleich einer Seuche 
phyſiſch und moralifch die niederſte Bevölkerung ergriffen, an deſſen Ver: 
Ihlimmerung die Autoritäten felber ſich betheiligten. Was half es, 
wenn einmal ein feder Dieb jich fo hoch vergriff, daß er dem Poliziften 
die 40 Pfund und fi den Strid einbrachte, während Tauſende abgerich— 
teter Spitbuben, deren Perſon und Lebensart auf den Amtszimmern 
hinreichend befannt waren, ungejtraft ausgiengen und jo genau wie die 
Richter wußten, wie hoch fie ſich unbefümmert verjteigen durften, ober 
welchen Strafgrad fie im äußerjten Falle zu gewärtigen hatten. 





Umfafjende Mafregeln von Seiten des Staates zu unten ver 
öffentlichen Sicherheit durch Unterdrückung der VBerbrecherhöhlen und Re— 
organifation der Polizei waren einjtweilen aus verjchiedenen Gründen 
nicht zu erwarten. Eine Regierung, in welcher Lord Eldon der Yulti 
vorſaß, wollte grundfäglich von feinerlei Aenderung wiſſen; Schritt fir 
Schritt vielmehr ließ fie fich, al8 das Parlament nothgedrungen. wieder 
andere Fragen als den Krieg zu behandeln begann, von der Oppofition 
die Einfegung von Sonderausfchäffen abnöthigen, deren Arbeiten fürs 
Erjte faum über die Sammlung ungefügen Materials hinauskamen over 
jih höchjtens zu Reformvorſchlägen verjtiegen. Dann aber getraute ſich 
fein Theil die furchtbar veriwidelten Armengefege ernſtlich anzurühtn, 
in denen, wie Niemandem entgieng, der eigentliche Sit der Krankheit zu 
juchen war, deren Urjprünge mit der focialen Stellung aller Claſſen, 
mit den noch wirkſamen Begriffen der Selbjtverwaltung und mit ber 
Richtung dicht zufammen biengen, welche die britifche Verfaffung in den 
letsten Jahrhunderten genommen hatte. Ein furzer Rückblick läßt ſich 
auch Hier nicht umgehen, wenn die ungeheuere Schwierigkeit, das Wert 
anzufalfen, klar werden joll. *) 

Einſt hatten die Kicchen und vor Allem die Klöjter die Verpflid- 
tung gehabt, der Armuth ohne Unterjchied, der arbeitsunfähigen fo gut, 
wie der arbeitsfcheuen, Almofen zu jpenden. In der Reformationsperio: 
aber hatte ſich die Staatsgewalt jelber eine Lat aufgebürbet, die fie zu— 
mal nach Berjchleuderung des Kirchengutes auf dem Wege der Gejetge 
bung unabläjfig auf die Drtsgemeinden abzumwälzen bemüht war. Die 
Statute der Tudors und vorzüglich die zu Anfang des neunzehnten 
Sahrhunderts noch in Kraft bejtehende Armengefeggebung Elifabeth'e 
waren von zwei Grundgedanken beberricht, daß jedem Armen entiveber 
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Arbeit oder Almojen zu liefern fei, und daß jede Pfarrei durch ihre Be- 
amten die Mittel dazu aufzubringen babe. Das Heimathsrecht wurde 
nur injoweit berüdjichtigt, al8 unverbefferliche Arbeiter und Landſtreicher 
in ihren Geburtsort oder dahin, wo fie jich drei Jahre aufgehalten hat- 
ten, abgeliefert werben jollten. Mit der Reſtauration indeß, durch welche 
die Gentry, d. h. der große Grundbefig, die Macht im Parlamente wie- 
der an ſich riß, machte fich ein ganz anderes Princip geltend. Durch 
ein Gejeß Karl’s II. wurde den Armen, die bisher Unterkommen, Arbeit 
und Berpflegung juchen konnten, two jie fich boten, die Freiziigigfeit ge- 
nommen. Wer nicht ein Grundſtück von mindejtens 10 Pfund Werth 
erwarb und vorausfichtlich der Gemeinde, der er nicht angehörte, zur 
Laft fallen konnte, ſollte auf Schub in feinen Heimathsort oder dorthin 
gejchafft werben, wo er wenigſtens vierzig Tage lang in eigener Wirth- 
Ihaft over in Dienſt- oder Lehrlingsverhäftniffen fich aufgehalten hatte. 
Zu diefem Zwede wurden im Sinne des Landinterejjes die Kirchipiele 
jogar noch in Unterabtheilungen auseinander gelegt, das Recht ver Nie- 
berlaffung durch alle möglichen Clauſeln weiter zeriplittert. Die Folgen 
diefer Staatsweisheit waren natürlich die allertraurigjten. Den Armen, 
welche arbeiten wollten, war nicht nur durch Entziehung der freien Wahl 
des Aufenthaltes die Möglichkeit, fich zu ernähren, eng umgrenzt, ſon— 
dern überall wurden, wie jehr man auch durch Certificate über die Orts— 
angehörigfeit vorzubeugen fuchte, koſtſpielige Procejfe von den Gemeinden 
gegen einander geführt, die gleich den niemals endenden Zransporten 
vorwiegend aus der Armenfteuer beftritten werben mußten. Unter fol- 
hen Einwirkungen fteigerte ſich das Loos der Unglüdlichen, mochten fie 
nun körperlich fähig oder unfähig, willig oder träge fein, natürlich in's 
Unerträgliche; bier fochte fchäumend ein Heerd der Demoralijation, den 
auch befjere Erfenntnig am Ende des achtzehnten Jahrhunderts nicht 
dämpfen fonnte, als ein Gefeß von 1795 wieder einlenfend bejtimmmte, 
dat die Ausweifung nicht wegen wahrjcheinlicher Bedürftigkeit allein zu 
erfolgen babe, jendern nur, wenn ein Nichtangehöriger thatſächlich einer 
Gemeinde zur Laft falle. 

Es war allerdings natürlich, daß man fich in der Periode Pitt’s 
auch auf diefem heiklen Gebiete verfuchte, und daß eine Reaction gegen 
die junferfihen Satungen des fiebenzehnten Jahrhunderts einzutreten 
begann. Bei der Vervielfältigung der Bezirke, der freiwilligen Armen- 
pflege und dem immer ärger verſchränkten Niederlafjungsrecht war eine 
durchfichtige Oronung völlig abhanden gefommen, bei ber Steigerung 
aller Preisverhältniffe auch die Armenfteuer jtetig angeſchwollen, wäh— 
vend zugleich Gelvunterftügung ftatt Arbeitlieferung zur Regel geworden. 
Seit 1795 hatte jich überall das abnorme Syſtem eingenijtet, den Ar- 
beiten, deren Tagelohn in Stadt und Land gefliffentlich nievergehalten 
wurde, nach Maß der Kornpreije fopfweife für bie — Zuſchüſſe aus 
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den Armenkaſſen zu zahlen, fo daß die Arbeitgeber die eigene Pflicht auf 
die Steuernden überwälzten, um ber faulen, wie ver verfchämten Ar- 
muth, die ihnen nach dem eng umgrenzten Heimathsrechte einmal zufiel, 
nothoürftig ven Mund zu ftopfen. Gegen dieſen wirren, umgerechten, 
das Proletariat entjetlich jteigernden Zuftand juchte nun fchon feit 1782 
in einer über zwanzig Jahre fehöpferifchen Gefetgebung bie fogenannte 
Gilbert's Aete mit neuen Mitteln Abhilfe zu gewähren. Mehrere 
Pfarreien können freiwillig zu einem Verbande (Union) zufammentreten, 
um fich aus ihren Beiträgen Armen» und Arbeitshäufer zu erbauen, wo 
folche nicht aus früheren Tagen vorhanden waren. Die Leitung berjel- 
ben, die Sorge für Kleidung und Berpflegung ver Infaflen, fo wie bie 
Erhebung und Anlegung der Steuer wurde befolveten Borftehern und 
Beamten übertragen. Die Oberaufjicht übten die Friebensrichter und 
Gemeindevertreter, denen es außerdem zuftehen foll, Arbeitsbebürftigen 
in deren Wohnungen Beichäftigung zu geben, vie Kinder in Lehre und 
Penfion zu thun, Unverbefjerliche aber in's Zuchthaus abzuliefern. So 
geſchah wenigjtens ein Anlauf zu einer georbneten, humanen Verwaltung, 
die mit Ueberzeugung zu ber bei Seite gebrängten Abjicht Heinrich’8 VIII. 
und Eliſabeth's zurüdgriff, die Armen hauptfächlich durch die Arbeit ſel— 
ber zu unterhalten. Indem dieſe Mafregeln jedoch nicht obligatorifch 
gemacht, fondern dem Ermeſſen ber einzelnen Kirchjpiele überlaffen wur— 
den, blieben fie ſtets Halb und jchufen höchſtens eine größere Anzabl 
beifer verwalteter Kreife und Zufluchtsftätten, von denen bie letsteren 
niemal® das Zwitterwejen abjtreifen konnten, das fie zugleich zu Wohl- 
thätigfeits- und Zwangsanſtalten ftempelte. Cine harmoniſche Ordnung 
für das ganze Reich wurde nicht erzielt, die Grenzſcheide zwifchen ven 
unwieberbringlich dem Verderben verfallenen und ven ber Gefellichaft 
zurüdzugewinnenden Maſſen nicht gezogen. 

Sahrelange Thenerung und Krieg hinderten dann nicht nur Diele 
immerhin erfreulichen Anfänge an weiterer Entwidelung, ſondern brach— 
ten noch einmal die Folgen des alten Unweſens in fchredenerregenver 
Weife an den Tag. Gegen Bettel, Yanpftreicherei, Diebitahl und Raub 
erfchienen alle Mittel der Wohlthätigkeit und Bolizeigewalt, Armenhaus 
und Gefängniß ohnmächtig. Während auf allen Landſtraßen Haufen 
jämmerlicher Ausgewiefener von einem Ort zum anderen transportirt 
wurden, bis fich der Fleck fand, ver ihnen das Heimathsrecht nicht ver— 
weigern fonnte, jchwollen in großen Städten, wie London, Liverpool und 
Glasgow, jene Brutftätten unfäglichen Elends und Verbrechens. Wäh— 
rend bie ländlichen Gemeinden fich ftreubten, anderen als ihren Ange- 
hörigen zu thun zu geben, ftießen fie oft rüdfichtslos die beften und wil- 
ligften Hände aus. Es gab Gutsbefiger, welche am liebften die Hütten 
ihrer Arbeiter eingerijjen hätten, Neubauten aber ſchon aus dem Grunde 
permweigerten, weil ihre zuverläffigften Leute wegen des Heimathsrechtes 


Die Armenfteuer, 163 


ausgetrieben werben konnten. Wiverfinniger, unbeilvoller konnten fich 
bie einfachiten Grundregeln ber Volkswirthſchaft nicht verfehren, indem 
das Capital nicht foldhe Arbeit verwerthen wollte, welche die tüchtigfte 
war, die Arbeit aber fchlechterbings ihr Angebot nicht machen durfte, wo 
e8 beiden Theilen Nugen verſprach. Die Zahl der Nährer ſchwand, 
während bie Mafje der Zehrer immer gewaltiger anwuchs. Doc wozu 
weiter ausführen, wie vielen taufend Familien in jenen Zeiten ihr Le— 
bensglüd auf immer zerftört, wie durch falfche Grunvdanfchauungen über 
das Verhältniß zwilchen Befig und Arbeit die Ausbeutung ver 
herrlichen Naturfchäge des Landes und der wrfprünglich fo ſtarke 
Thätigfeitstrieb eines arbeitfamen Volkes fo ſchmählich verfümmert wor— 
den find. 

Das Unheil war furchtbar angewachien, als nun mit dem Friedens» 
ichluffe große Mafjen, die in Heer und Flotte und ven Werkjtätten bes 
Staates gedient hatten, verdienjilos wurden und, meiſtens verwegene Ge— 
müther und der lohnenden Beichäftigung des Friedens entfremdet, ber 
Gefellfchaft der Herumftreicher und Diebe over den Armenbäufern aus 
heimfielen; als überall Mißwachs und Stodung drohten, als die Höhe 
der Armenjteuer, bie im Jahre 1801 etwa 4 Millionen für England und 
Wales betragen, ji im Jahre 1816 auf 6,937,425 Pfund belief. Bei 
den Prüfungen, zu denen auch hierüber das Parlament Anregung gab, 
die jedenfalls das DVerdienft hatten, eine Fülle der grelljten Thatfachen 
und himmeljchreiender Zengniffe zu ſammeln, wollte man doch nicht er— 
fennen, daß durch unmeife Verwendung jo gewaltiger Summen das ge- 
fammte Armenwefen immer beillofer verfahren worden, daß ber unge: 
rechtfertigte Zufchuß für Anſäſſige in der Regel Faulheit und Lafter näh— 
ren, die Zutheilung von Alt und Yung an Arbeitgeber von Seiten ver 
Armenbehörvden die unabhängige Arbeit beeinträchtigen und zu fchred- 
lichen Analogien von Sclaverei führen mußte, daß in vielen Arbeitshäu- 
fern. die größte Gewiljenlofigfeit in Sonderung der Gefchlechter, der Ge- 
funden und der Kranken, ver Erwachjenen und ber Kinder herrjchte, wo— 
durch alle Begriffe von Neinlichfeit und Zucht im Keime erſtickt und nur 
für ſchrankenloſe Vervielfältigung des Uebels gejorgt wurde. Ohne fich 
viel um die inneren Urſachen vefjelben zu kümmern, glaubte ein Herr 
Eurwen bei den Gemeinen Reformideen anregen zu können, die, men- 
Ihenfreundlich genug, doch zu jehr die herrſchenden Anjchauungen feines 
Standes verriethen. Er bejchuldigte die Fabriken, ven Arbeitslohn uns 
gebührlich gefteigert und damit Unbedacht und Elend unter dem niederen 
Volke verbreitet zu haben. So einfeitige Behauptungen, welche ben 
Thatfachen eines ganzen Jahrhunderts in’s Geficht fchlugen, fanden ſchon 
faum Gehör mehr, obwohl die wohlmeinenden Borfchläge, mit denen der 
Mann größere Treigebigfeit der Befigenden an die Stelle der für. bie 
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1* - 


164 I. 1. Noth und Druck der eriten Sriedensjahre. 


auf Erziehung der hungernden Jugend ftatt ihres Verkaufes an hart- 
berzige Meifter drang, es wohl verdient hätten. 

Es wäre dies um fo nöthiger gewefen, als in benjelben Tagen bie 
Frage wegen ber Volfserziehung überhaupt aufgenommen wurbe. Wer 
weiß nicht, wie entfeglich die Staatskirche namentlich während des acht- 
zehnten Sahrhunderts ihren ernften Beruf auf diefem Felde vernachläj- 
figt Hatte. Sie Hatte nicht nur die Kirchſpielſchulen und eine Menge 
fundirter Anftalten, deren Oberaufficht ihr zuftand, in großen Schlendrian 
verfallen laffen, fondern fperrte die Mehrzahl der nieberen Clafjen, bie 
zu den Secten hielt, geradezu aus. ALS integrivender Theil ber regie- 
renden Stände war fie ficher, daß diefe ihr nicht fo leicht in's Amt grif- 
fen. Trotzdem waren, um unbefchreiblicher VBerwahrlofung zu begegnen, 
feit 1781 die Sonntagefchulen gegründet worden und hatte fich vie 
Kirche, nachdem die Diffidenten feit 1805 für fich felber zu forgen begon- 
nen, 1811 zur Errichtung der National Society herbeigelaffen, ver es 
zwar nicht an materiellen Mitteln gebrach, die aber in ver erclufiven 
Haltung beharrte und die Begründung eines Unterrichtsweſens von 
Seiten des Staates, wozu freilich diefer jelber noch nicht die geringjte 
Neigung verrieth, noch fait für ein Menfchenalter hinausſchob. Im 
Jahre 1807 hatte Whitbread unter den ungünftigiten Umftänden einen 
großartigen Plan entworfen, die Armengejege zu reformiren, und babei 
wefentlich die Volfserziehung hervorgehoben. Die neue Methode des 
gegenfeitigen Unterrichts nach Lancafter und Bell hatte manche Hoffnun- 
gen erwect, doch die Perfonen, vorzüglich Quäker, die fie mit großer 
Aufopferung zur allgemeinen im Lande zu machen fuchten, jcheuchten 
Staat und Kirche zurüd. Whitbread’s Bill paffirte das Unterhaus, aber 
war um fo ficherer, von den Lords veriworfen zu werden, denn ber 
Wunſch der waltenden Mächte, die unterfte Bevölkerung in VBerwilderung 
und Dummheit zu erhalten, verhehlte fich nicht. Leſen, Schreiben und 
Nechnen galten noch immer als äußerſt gefährliche Inftrumente in fol 
chen Händen, von denen, wenn fie nicht in Unwiſſenheit verblieben, Ber: 
nichtung der bürgerlichen Ordnung und des rechten Glaubens zu gewär— 
tigen feir. Das Gegentheil, daß der Elementarumnterricht den wirkſamſten 
Hebel biete, um die Armen und Verbrecher aus dem Schlamme empor: 
zuzieben, Teuchtete nur einer Minderzahl der Gejeßgeber ein. Es war 
erit am 21. Mai 1816, als Brougham einen neuen Anlauf nahm mit 
feinem Antrage, über den Zuftand der Erziehung unter den niederen 
Claſſen zunächjt in London, Weftminfter und Southwark Erkundigung 
einzuziehen. Obwohl Brougham für einen Feuerbrand galt, erhob fich 
doch fein Widerfpruch, und fchon am 20. Juni erjtattete der Ausſchuß, 
dem der energiſche Antragfteller vorfaß, einen lehrreichen Bericht, der 
vom Haufe fogar dankbar aufgenommen wurde. Der beliebten Schluf- 
folgerung, daß Wiffenfchaft Macht fei, aber Macht in den Händen ber 
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Unvernünftigen Revolution bedeute, diefe Unvernünftigen alfo unwiſſend 
erhalten werben müßten, begegnete Canning mit der Reihe: feine Orb» 
nung ohne gute Sitten, feine guten Sitten ohne Erziehung. Als Er- 
gebnig der Unterfuchungen hatte fich herausgeftellt, daß es in der Haupt- 
jtabt allerdings nicht an Pfarrichulen und milden Stiftungen gebrach, 
beren beträchtliche Mittel aber allzu häufig umverftändig und fogar ges 
wiſſenlos vergeudet wurden und nicht im Sinne ihrer ursprünglichen 
Beftimmung den Armen zu Gute famen. Man zählte 120,000 Kinder, 
derren jede Möglichkeit des Schulunterrichtes benommen war. Dies führte 
natürlich weiter bis zur Ertheilung einer Vollmacht, die Mißbräuche, vie 
fih auch außerhalb Londons in alten Fundationen eingeniftet, ſchonungs— 
(08 aufzudeden. Es war auf den Wortlaut der Stiftungsbriefe alter 
namhafter Injtitute, der Weſtminſterſchule, des Chriftushofpitals, der 
Rarthaufe, der Univerfitätscollegien, wie der Schulen von Eton und 
Winchefter abgejehen, auf jene educatorifchen Feftungen, welche vie in 
Stadt und Land bevorrechteten Claffen feit Generationen den Unvermö- 
genden entriffen hatten‘, um fich felbjt dahinter zu verfchanzen. Ohne 
Frage hätte jich der Sturm des Widerſtandes alsbald fürchterlich entla- 
den, wenn nicht die Herbeibringung des Materials anfehnlichen Zeitauf- 
wand erfordert und eine Krankheit des muthigen Brougham den erbit- 
terten Conflict, der wiederum nur verhängnißvoll für die Sache wirken 
folfte, auf zwei Jahre hinausgefchoben hätte. inftweilen blieb das fta- 
tiftifche Refultat, wonach in England 674,883 Kinder die Wochenfchulen 
befuchten, veren bei weiten größere Zahl auf unverjorgte Anftalten kam, 
und 447,225 ſich auf 5100 Sonntagefchulen vertheilten, eher ein Hebel 
und Sporn für eine bejjere Zukunft, als daß am eine jchleunige und 
gründliche Umwandlung zu denken gewefen wäre. Es war unausbleib- 
lich, daß fich die feindlichen Mächte von entgegengejegten Seiten erho- 
ben, das Princip der Erhaltung tief gewurzelter Schäden um jeden 
Preis, und die blinde Wuth der Verzweiflung und Zerjtörung, zu wel: 
cher jene unterjten Schichten eben dadurch angeftachelt wurden, daß man 
ihnen Recht und Möglichkeit gefitteter Volksbildung vorenthielt. 

Es bleibt noch übrig, eines Verſuches zu gedenken, ber, von volfe- 
wirthfchaftlichen Principien ausgehend, der entjeglichen Störung in ber 
natürlichen Wirthichaftsorpnung Hilfe bot und in der Folge auch jehr 
bemerfenswerthe Früchte hervorgebracht bat, nämlich der Sparfaffen. 
Während die Armenjteuer troß ihrer Verboppelung als Capital verfchleu- 
dert wurde, um der Noth ver faulen und fleißigen Armuth niemals 
gründlich abzuhelfen, hatten mancher Orten feit faft hundert Jahren arbeits- 
willige Arme durch Errichtung fogenannter Friendly Societies, in denen 
fie ihre winzigen Sparpfennige für die ärgiten Wechjelfälle zufammen- 
ſchoſſen, für fich felber zu forgen angefangen. Schon 1793 hatte George 
Roſe diefe freiwillige Bildung vermittelft ver Geſetzgebung fördern wol- 


166 I. 1. Noth und Drus der erften Friedensjahre. 


len; auch bewies die Zahl der Betheiligten einen erfreulichen Fortſchritt. 
Allein noch mußte für den guten Willen ver leidenden und wohlthätigen 
Menfchheit, an dem es nicht gebrach, das richtige Syſtem gefunden wer- 
ben, damit Anlage und Verwendung ver Einzahlungen zugleich ergibig 
und dauerhaft gemacht würden. Da geriet man an mehreren Stellen, 
unabhängig von einander, auf ven Gedanken, das Mufter der Banken, 
welche den finanziellen Unternehmungen des Staates "und ber Capitali- 
ften dienten, auch für die arbeitenden Claſſen anzuwenden. Jener Her 
Curwen erzählte, als ev 1816 feinen unpraftifchen Plan vorbrachte, mit 
Hilfe einer allgemeinen Nationalbank allmälich die Läftige Armenfteuer 
abzufhaffen, daß feine Arbeiter und Tagelöhner bereits feit dreißig Jab- 
ren 6 Pfennige vom Wochenlohne zufammenfteuerten und dadurch felber 
einen Fonds gefammelt hätten, der auf 30,000 Pfund angewachfen. Md 
dem fleinen Drte Tottenham bei London beftand feit 1798 von Frauen 
geftiftet ein Verein zunächſt für Kinder, um deren Verdienſte zu jan 
meln und aufzubewahren, bis jie, großjährig geworben, damit ausgerüfte 
werden könnten. Bereits 1804 wurde der Plan auch auf erwachſene 
Arbeiter und Dienjtboten ausgedehnt und zuerft die Einrichtung getref 
fen, für jedes Depofitum von mindejtens 20 Schilling, das ein Jahr 
über in ver Eaffe- gelafjen würde, 5 Proc. Zinfen zu zahlen. Etwas 
Aehnliches mit Gewährung eines Vortheils von 4 Proc. wurde feit 1808 
in Bath verfuht. Von einem national-öfonomifchen Standpunkte au 
hatten zuerft Malthus in feinem befannten Buche über Bevöfferung, 
1805, und Whitbread in feiner Motion von 1807 auf die ländlichen 
Banken hingewiefen, in denen die arbeitenden Claſſen nach einer gere— 
gelten Ordnung ihre Summen anlegen könnten. Allein ein praktiſch 
ducchfchlagendes, zu allgemeiner Nachahmung ermunterndes Beifpiel fol: 
ten erft die nüchtern vechnenden, fparfamen Schotten geben, als 1810 
der Pandpfarrer Henry Duncan für feine Gemeinde Ruthwell in Dum— 
friesfhire, zwar noch unter dem Namen einer Friendly Society, bie erit 
banfähnliche Sparkaffe ftiftete, nach beren Mufter bald darauf ander: 
Inftitute in den größeren Städten Schottlands, in Dublin und Belfaft, 
wie in Liverpool, Briftol, Southampton u. ſ. w., entfprangen. Erſt im 
Januar 1816 folgte London, das doch in folchen Dingen ftets voraus 
zugehen pflegte. Gleich darauf brachte der alte Roſe die nun bedeutend 
veränderte Angelegenheit an das Parlament, da er zu feiner Freude 
wahrnahm, daß Tory und Whig in Neben und Schriften in ven Gebr 
ten der Menjchenfreundlichkeit nicht ernftlich von einander abwichen, zu—⸗ 
mal wo bie nationale jelbftthätige Anlage der Intereffirten fich zu regen 
begann und höchstens ein Wühler wie Cobbett, nach feiner Art die Dinge 
zu verbrehen, von ver finfteren Abficht der Regierung fabelte, felbit die 
Erfparniffe ver Armen für die eigenen Bebürfniffe zu verwerthen. Wen 
freifich noch fein Gefeß zu Stande kam, fo lag das an den Schwierig 
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feiten, eine naturwüchfige Schöpfung zu einer allgemeinen Maßregel zu 
erheben und fie einerjeitS mit der Armentare und anderentheil® mit ver 
eben jett jo bebrohten Lage des Geldmarktes in Beziehung zu ſetzen. 
Da noch jo mande Erfahrung zu jammeln war und die Wetterfahne 
überhaupt auf Sturm deutete, war e8 eher ein Glück, wenn bie Gefeß- 
gebung in biefen Stüden einjtweilen noch vertagt wurde. Inzwifchen 
fonnten fich die Sparlaffen, die doch auch Privatunternefmen bleiben 
mußten, unter allfjeitigem Beifall raſch weiter entwideln und dem red» 
lichen Arbeiter in feiner Noth wenigjtens einige Linderung bereiten. 
Freilich, wie fegensreich ſich dies Inftitut auch fofort ankündete, fo fah 
es boch naturgemäß von dem völlig babelofen und verthierten Bodenfate 
der Bevölferung ganz ab, ber gewohnt war, fein Leben durch Gewalt 
ſamkeit und Berbrechen zu frijten. 

Wohin wir aljo bliden, drängte fich das Loos der nieberften Claſ— 
ſen, ver Millionen, die nichts Anderes befaßen, als ihr Leben, in den 
Vordergrund. In rechtlicher, wirthichaftlicher, menfchenfreundlicher Rich— 
tung fuchte man ihnen beizulommen, fie zu heben; aber alle dieſe Beſtre— 
bungen waren erjt im Werben begriffen und ſtanden meift unvermittelt 
zu einander. Bon politifcher Berechtigung für die große Maffe war 
jhlechterdings nicht die Rede; am allerwenigjten galt es für möglich, 
daß fie jelber die Löſung des ungeheueren Problems in die Hand neh» 
men oder gar ben feit einem Menfchenalter einzeln vernommenen Ruf 
nach völliger Freigebung des Wahlrechts zu dem ihrigen machen könnte. 
Und gleichwohl jollte e8 gejchehen, daß noch vor Ablauf des Jahres un: 
ter dem Drude ver allgemeinen Noth eine gewaltige Agitation eintrat, 
durch welche die reine Demokratie ſich an die Stelle der bisherigen Ge- 
walten im Staatswejen einzujegen trachtete. Niemals noch war bie bren- 
nende Reformfrage feltener und lauer berührt worden, als während ver 
abgelaufenen Seſſion. Popularität und Credit der ftändifchen Vertre- 
tung hatten ſeit den Tagen Karls IT. fchwerlich je fo niedrig geftanden, 
als eben jeßt, wo die alten Whigs das Feld und die Fahne verlaffen zu 
haben fchienen und fühne, jüngere Geiſter wie Romilly oder Brougham 
fih der Bundesgenoſſenſchaft mit vereinzelten Radicalen und Demagogen 
ihämten, die den nationalen Mantel der Refpectabitität abgefchüttelt hat- 
ten, um als Fauftlämpfer für das Necht der Armuth, der Unwiſſenheit 
und des Hungers in die Arena zu treten. Da ftieg nun wie mit einem 
Schlage Cobbett zu furchtbarer Größe auf und erhob fich die Macht 
der Prejfe und des DBereinsrechtes organijatoriich an der Spike ber 
zum Aufitande reifen Maſſen. 


168 I. 1. Noth und Drud der eriten Briedensjahre, 


Es zeigte fich jett, wie der talentvolle Publicift mit der Kraft jei- 
ner Sprache und der hinreißenden Gluth feiner Gründe nicht mehr tau- 
ben Obren prebigte, fondern bie Herzen ber Arbeiter ergriffen hatte, 
Sonntagsfohulen und ähnliche Erziehungsanftalten hatten ſelbſt mit ihren 
geringen Mitteln das Leſen unter ven Webern von Yancafhire wie unter 
den Grubenleuten im Weften und im Herzen des Landes verbreitet. In 
den fchottifchen Fabrikpijtrieten fehlte e8 längft nicht mehr an biefer Fä— 
bigfeit. Ueberall in einzelnen Hütten und in ben plößlich auftauchenven 
Hampden-Clubs fetten fich die Arbeiter zufammen, um begierig bie abge 
fingerten Nummern des Weekly Register zu verfchlingen, das fich nach 
ficher entworfenem Plane mit einem Male methodiſch an dieſes Publi- 
fum richtete, viele Taufende und Abertaufende hinter fich herriß und man- 
hen inarticulirten Geſellen unerwartet jogar in einen naturwüchfigen 
Redner oder Poeten verwandelte. Wie mit einem Zauberbanne voll 
brachte Cobbett, was der Staatsgewalt und den Behörden während des 
Sommers mißlungen: er dämpfte die Infurrection, indem er die Arbei- 
ter von jeder ungefeglichen Gewaltfamfeit abmahnte und ven Ludditen 
ernftlich zufprach, daß ihr Unglüd nicht durch die Mafchinen verjchulpet 
werde. Geſchickt und verfchmigt verſtand er feine radicale Idee zum 
Lenker einer großen Bewegung zu machen, die er in die Schranken ver 
bürgerlihen Ordnung zwang, damit fie um jo unwiberjtehlicher auf ihr 
Ziel hinftröme. Die Urfache alles Elends, aller Verbrechen fei vie un 
erhörte Mißregierung, die Federn der herrfchenden Clafjen jeien es, bie 
zur Empörung aufftachelten. Es gäbe nur ein Heilmittel, das ficher 
wirfe, die Parlamentsreform, und um dies zu erlangen, jolle Niemand 
fäumen, fih an Volfsverfammlungen zu betheiligen, um einen anhalten- 
den Sturmwind von Petitionen zu entfachen. Das leuchtete wunderbar 
ein, die blinde Empörung jchien beſchwichtigt durch den Eifer, mit wel— 
chem die armen Yeute jtatt bei Zujammenrottungen ſich in ben Xocalen 
einfanden, wo man fie aus dem allein heilbringenden Blatte eines Beſ— 
jeren belehrte und um ihre Unterjchriften auf Niefeneingaben an das 
Parlament warb. Stolz fchrieb Cobbett in der Nummer vom 21. De- 
cember: volfreiche Städte wie Norwich, Mancheſter, Paisley, Glasgom, 
Wigan, Bolton und viele andere jeien dem guten Rathe gefolgt; das entge- 
gengejeßte Beifpiel jehe man an Dundee, wo kürzlich ein wüfter Lärm nur auf 
Zerftörung ausgegangen. Woher diefer Sirenenton, und wohin lockte er? 

In der That hatte noch niemals, auch in Frankreich während ver 
zügellojejten Tage der Revolution nicht, ein einziges Preforgan fo Ge— 
waltiges vollbracht. Der eine Mann fprach feine Gedanken in fo Elarer 
und bejtimmter Form, in jo bündiger Rede aus, daß bie Kraft feiner 
Individualität ihn fofort zum geijtigen Dictator aller Derer erhob, deren 
Stimme bisher Nichts gegolten. Vertraut mit den Preßgefegen, wog er 
dabei doch feine Worte vorfichtig ab und ſuchte nicht minder beforgt die 
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Scharen feiner Vergötterer vor jeber ftrafbaren Handlung zu behüten. 
Allein wurde die Gefahr etwa durch Innehalten des gefeglichen Weges 
abgefchwächt, wuchs fie nicht vielmehr weit bevenflicher an, indem bie 
Inhaber roher Fünfte, die eben noch Alles hatten kurz und Klein jchla- 
gen wollen, plößlich in politiiche Wefen verwanbelt wurden, bie aus 
einem Munde nah allgemeinem Stimmrechte und alljährlicher Parla- 
mentsiwahl riefen, um den bunt zufammengejegten jtändifchen Staat zum 
eigenen Vortheil in eine reine Demokratie umzubilden? eber erleuchtete 
Liberale mußte das Ziel einer Bewegung vorausfehen, in der fich Cobbett 
als Beſänftiger aufgeworfen. Daß die Regierung fich entjegte und 
Sobbett und fein Blatt, wenn fie nur irgend einen Anlaß hätten geben 
wollen, am liebjten von ber Erde vertilgt hätte, war zu natürlih. Als 
er wahrnahm, daß man in vielen Wirthslocalen, auf die er befonders 
rechnete, weil dort ein Exemplar auf Hunderte wirfen konnte, anftand, 
das Weekly Political Register zu Halten, aus Furcht, das Recht zum 
Geihäftsbetriebe möchte entzogen werden, jo fette er mit dem 2. No- 
vember den bisher jehr hohen Preis des Wochenblattes von 1 Schilling 
1" Pence auf 2 Pence herunter, richtete biefe erjte billige Nummer an 
alle Gejellen und Arbeiter von England, Schottland und Irland, Tieß 
einzelne frühere Nummern als Büchlein in zahllofen Eremplaren wieder 
abziehen und gejtattete einem eben, nachzudruden, was er wollte. Seit- 
dem twogte dies Zweipfennigregifter in majjenhaften Auflagen wie eine 
Fluth über das Land; in ven abgelegenjten Gegenben, den armſeligſten 
Hütten und Gemächern war e8 zu finden, während bisher viele dem koſt— 
baren Schate auf den Zehen laufchend nur von ferne hatten nahen kön— 
nen. Es läßt fich berechnen, daß faft eine Million Menjchen in einer 
Ausgabe von mindeftens 6000 Eremplaren ihre politiiche Nahrung und 
die Loſung für ihre Verhalten empfiengen. Selbſt wenn Cobbett aus 
Prahlerei übertrieben haben jollte, die Wirkung feines Erfolges war un— 
geheuer; fie äußerte fich ſelbſtverſtändlich am ftärkften in dem maßlofen 
Ingrimm der Regierungskreife und den giftjprigenden Artikeln der Tory— 
preſſe. Die Quarterly Review vom Detober redete jchon gar nicht an— 
bers mehr, als von dem „betraften Brandftifter‘ und forderte Ausnahme 
maßregeln. In ruhigen Zeiten könne man unbedenklich die Erörterung 
der öffentlichen Angelegenheiten der Preſſe anheimgeben; aber find nicht 
Gejete vorhanden, durch welche das Publikum wie vor Vergiftung der 
Nahrung auch vor Vergiftung der Begriffe gefchütt werde? „Diejenigen, 
welche politifche Sournale lejen, thun es meiftens, um fich in ihren Mei— 
nungen jchmeicheln und ftügen zu laffen, nicht um fie zu verbeifern ober 
aufzullären; und die Menfchenclaffe, für welche dieſe Bierhausbriefe 
gejchrieben werben, liejt nichts Anderes.”* Nur Schade, daß fich die 


*, Quarterly Review. XVI, 275. 


170 I. 1, Noth und Drud der erfien Briebensjahre. 


Geſetze, auf welche fich die Plänfler des Minifteriums beriefen, nicht jo 
willfürlich auslegen ließen, wie das auf dem Feſtlande gejchieht, daß erit 
ein Verbrechen da fein mußte. 

Ein großer Uebelftand für die Regierung war es, daß bie Bewe— 
gung in der Stadt London bereits aus der Tiefe in bie Höhe zu fteigen 
begonnen, ſeitdem ein freifinniger Lord-Mayor, Wood, ein politifcher 
Freund ver Romilly und Anderer, das höchſte Stadtamt führte. Durch 
ihn war jüngjt eine ſchändliche Verſchwörung mehrerer „Diebesfänger” 
zur Anzeige gebracht worben, die aus Begierde nach dem ausgejegten 
Preife eine Anzahl unfchuldiger Leute auf Falſchmünzerei hatten ertappen 
wollen; an ihn hatte Gobbett eine feiner Reformnummern gerichtet, 
Wood hatte noch im Auguft, als die fchlechte Ernte drohte und rings 
das Land in Gährung war, in einer Situng der ftäbtiichen Behörden 
eine Discnffion über die Gründe der materiellen und politiichen Miß— 
ftände angeregt. Die Stimmung der ſonſt jo gut Föniglichen Cityleute 
war heiß erregt und beſchuldigte das Regierungsſyſtem im Einzelnen wie 
im Allgemeinen. Eine Stimme wagte fogar zu beantragen, daß bie 
Statue Pitt's aus der Gildhalle entfernt werde; ſelbſt die erleuchtetften 
Tories fanden nicht mehr Gnade in den Augen des Kaufmannsſtandes. 
Kein Wunder, wenn die Minifter bei der Wiederwahl Wood's für ein 
weiteres Iahr an dem am 9. November bergebrachten Feſteſſen richt 
erfcheinen wollten. Sie wußten, daß der energiihe Mann in feinen 
Kreifen feinen Stein am Flede gelaſſen hatte, um fich an höchſter Stelle 
im Namen der Hauptjtabt gegen die Räthe ver Krone Gehör zu verfchaffen, 
als gleichzeitig fich Dinge vorbereiteten, welche auf einen Losbruch deuteten 
und den Miniftern die erfehnte Gelegenheit boten, durch Ergreifung von 
Rebellen und Anwendung der Strafgejete als Staatsretter einzufchreiten. 

Es war. nicht anders zu erwarten, ald daß in einer Bewegung, bie 
vorwiegend unter den Maſſen der Bejiglofen angefacht worben, jo jehr 
auch Cobbett's ftarfe Hand ſich abmühen mochte, fie nach dem eigenen 
Willen zu fteuern, Gelüfte nach gewaltſamem Umfturz auftauchen würden. 
Schon bezwedten die überall wie Pilze aufgefchoffenen Hampden-Clubs 
eine allerdings weitgehende Veränderung, fie jperrten fich aber geflifjent- 
lich gegen die Anwendung vevolutionärer Kräfte, die erft aus unreinen 
oder gar feindjeligen Sphären eindringen follten. Ein jchlichter Weber, 
Samuel Bamford, der bald darauf als Abgefandter der Volkspartei nad 
London fam und überaus merkwürdige, unbefangen ehrliche „Erinnerungen 
aus bem Leben eines Radicalen‘ hinterlafjen hat, verfichert, daß das gemäßigte 
Berlangen Aller nur darin beftanden habe, ein allgemeines Stimmrecht zu 
erwirfen für alle Männer, welche Steuern zahlen, vom 18. Jahre an, 
und einjährige Parlamente.*) Erſt Böfewichte, zum Theil im Einver- 
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ftändniffe mit der Regierung, hätten zur Empörung gereizt. Indeß waren 
doch ſchon längſt verſchwommene, jchwärmerifche Begriffe anderer Art 
thätig, die mit Orbnung und Gefeglichfeit wenig gemein hatten. Unter 
den jacobinifchen Sectirern am Ende bes vorigen Jahrhunderts hatte 
fih auch ein armer Schulmeifter in Norkfhire, Spence mit Namen, be: 
funden, dem die Befreiung Amerifa’s und die Menfchenrechte ven Kopf 
verrüdt hatten, ſo daß er auf die alte Heilslehre fo mancher Schwärmer 
von Anbeginn gerathen war und als Prophet eines reinen Communis- 
mus durch Erklärung alles Grundbefitzes zu Staatseigenthum bie leidende 
Menjchheit beglücden zu können vermeinte. Im Jahre 1800 vor Gericht 
geitellt, wurde er zwölf Monate eingefperrt, dann bat man den under- 
fünglihen Enthufiaften noch Jahre lang fein ödes Gefchreibfel auf einer 
Kurre durch das Land fchieben und feil bieten fehen. Sekt auf einmal 
tanhte eine Gefellfchaft auf, die ſich Spenceanifche Philanthropiften nannte 
und durch ein Flugblatt zu ihren Sigungen einlud, die fie in vier ab— 
gelgenen Winfelfneipen Londons abhielt. Dort erfchollen nicht nur 
Reden gegen die ungerechten Haushalter, durch welche die Erzeugniſſe 
der Erde, die doch für Alle bejtimmt, vorenthalten würden, fondern ein- 
jene verwegene Gefellen, wie gleichzeitig auch in einem Club zu Edin— 
burgh gefchah, machten fein Hehl, daß ein wenig phyſiſche Gewalt ge— 
nüge, die Dinge in den drei Reichen von Grund aus umzulehren. Ins 
dem fie beim Parlamente um Abjchaffung der Mafchinen petitionirten, 
tradteten fie offenbar darnach, die Bewegung aus ihrem friedlichen Ge— 
feije zu rücken. Zu den verrüdtejten Verſchwörern in viefer Gefellfchaft 
gehörte damals jchon ein gewiſſer Thiſtlewood, der nebjt einigen Cinge- 
weihten, einem Chirurgen Watfon und jeinem Sohne, einem gewiſſen 
Caitle und einem lahmen Arbeiter, Prefton, die verwegenſten Pläne er- 
jonnen hatte. Faſt Schade, daß Sohn Cajtle bald bernach feinen Ge— 
noften des nenen Directoriums als Angeber und Zeuge gegenüber ge: 
fionden, und daß man nur durch ihn erfahren, wie fie ver Neiterei mit 
Höllenmafchinen begegnen und die anderen Truppen entiveder in ber 
Caſerne erſticken over für ihre Sache erfaufen, wie fie ven Tower über- 
rumpeln wollten, um fohlieglich einen Wohlfahrtsausfhuß von 24 braven 
Menihen als Regierung einzufegen. Anfchläge wie dieſe fpuften in ber 
That in einzelnen verwegenen Köpfen, auch fie ftütten ſich auf die von 
Cobbett bezauberten Maffen und rechneten auf einige radicale Wortführer 
im Parlamente und in der City, fie drängten fich hervor bei einem Re— 
formmeeting, das am 15. November auf einem damals wirjten, jest längſt 
überbauten Plate, Spafields im Kirchipiel Islington, nördlich von Yon- 
den, abgehalten wurde. Dort, bei einem Wirthshaufe, der „Höhle Mer: 
lin's“, kam auch Hunt in feiner Equipage angefahren. Die Watjons 
befanden fich in feiner Gefellfchaft, vie Menge, namentlich unbefchäftigte 
Weber ver Gegend, hatte fich zahlreich eingefunden. Unter breifarbigen 
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Fahnen vom Wagen herab gefehahen die Anfprachen, und eine Eingabe 
wurde befchloffen, welche der große Schreier, der Liebling des Pöbels, 
felber dem Minifter des Innern zu überreichen unternahm. Der Tag 
verlief ohne Excefje mit Lärmen und Redensarten, die Nichts auf fich 
hatten. 

Allein am 2. December, bis wohin die Verfammlung vertagt wor- 
den, um jich am jelben Flecke wieder einzufinden, meinten die Philan— 
thropiften, ihren Streich führen zu können. Wiederum fuhr Hunt von 
feinem benachbarten Yandfige zur Stadt, ver Volklsmann und der Stutzer, 
im Cabriolet, ein Pferd vor dem anderen, wie e8 die Oxforder Stuben: 
ten dem Verbote zum Trotz zu thun pflegen, al8 er wenig nah Mittag 
in Cheapfide, dem Herzen der City, einem Haufen unter Caſtle's Füh— 
rung begegnete, ver ihm eröffnete, fie feien unterwegs, den Tower zu 
nehmen. Das fchien dem großen Redner weder geheuer, noch wahr, 
denn erft auf 1 Uhr war die Eröffnung des Meetings auf Spafields 
angefegt. So fuhr er weiter, fand aber das Feld bereits von ven Spen- 
ceanern occupirt, an deren Spite von einem Narren herab bie beiven 
Watſons die dichtgedrängte Menge haranguirten. Flaggen wurben auf: 
gerollt, Infchriften enthüllt, welche verfündeten, daß auf bie tapferen Sol- 
daten zu zählen fei, Waffen von Hand zu Hand gereicht. Endlich rief ber 
jüngere Watjon, feine Worte zu wilder Gluth fteigernd: „Da man unfere 
Bitten nicht gewähren will, jo lakt uns nehmen, was uns vorenthalten 
wird, folget mir!” fprang vom Wagen, ergriff eine Fahne und ſtürmte 
wie wahnfinnig, von Tauſenden, befonders Matrofen, begleitet, ven Weg 
über Clerfenwell und Smithfield zum Tower fort. Umfonft warfen ſich 
zwei Polizeibeamte muthig dazwiſchen; auf Snowhill drang der Haufe in 
einen Waffenladen und Watjon jchoß einen Herrn, ver ihn zur Rede zu 
jtelfen wagte, ohne Weiteres zujammen. Schon hatte man den Frevler 
ergriffen, aber feine Genoſſen riffen ihn los, nahmen von Waffen mit, 
was fie haben fonnten, und wälzten fich fchreiend und feuernd durch 
Cheapfide in die Börfe hinein. Es war halb drei Uhr, als bier ver 
Lord: Mayor, ver Alderman Sir James Shaw nebft fechs Conftablern 
unverzagt entgegentraten, unbefümmert um die Schüffe eine ver breifar- 
bigen Fahnen herabrijien, einige Rädelsführer ergriffen und durch Schlie> 
Ben der Gitter den keineswegs gewaltigen Haufen zertheilten. Dies 
wachſame, beberzte Verfahren that erwünjchte Wirkung. Zwar tobten 
einige Banden noch länger im Oſten der Stadt, plünderten noch ein 
paar Waffenläden und forderte Prefton draftifch ven Tower zur Ueber: 
gabe auf, doch hatten fchon beim Anbruch ver Nacht Polizei und Militär 
die Ruhe wieder bergeftellt. Der Aberwig des Beginnens lag nunmehr 
zu Tage, da e8 an jo geringfügigem Widerftande gefcheitert war. Auch 
mußte Jedermann begreifen, daß die große Maſſe ver NReformer, vie in- 
zwijchen den Declamationen Hunt’8 weiter zugehört, mit dem feinen 
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Haufen von Brandftiftern Nichts gemein hatte. Aber bei den Unter- 
juhungen, die fofort eingeleitet wurden, verfuhr die Regierung mit einer 
Wichtigkeit, al8 ob der Staat ſammt Arjenal und Bank wirklich am 
Rande des Abgrundes gejchwebt hätte. Das Miniſterium ergriff begierig 
die Gelegenheit, mit jtrengen Maßregeln einzujchreiten, und nahm außer» 
dem Anlaß, dem liberalen Haupte ver Stadt, das fich jo wader gehalten, 
nicht, wie fich gebührt, nach Verdienſt zu lohnen. 

Auf feinen Betrieb nämlich war inzwijchen nach langen eingehenden 
Berathungen am 28. November eine Adrejje der Eity an den Negenten 
zu Stande gefommen, wie unter Wood's Führung vorauszufehen, ent- 
ſchieden im Geijte der Oppofition, der in der Stadt ungemein um fich 
gegriffen Hatte. Der elende Putſch des 2. Decembers recht eigentlich 
hatte fiir Weberreichung des Documentes entjchieven, und jo wurde es 
denn am 9. in üblicher Weife durch eine Deputation nach Carlton-Houfe 
überbracht, ein großes Regiſter aller Verſäumniſſe und Berjchuldungen 
der Tories, welches jchleunige Abjtellung erheifchte, wenn nicht eine ent- 
jegliche Katajtrophe "Alles hinraffen follte. Im directen Gegenfate zu 
ter Bewunderung der Feſtigkeit, Weisheit und Thatkraft dev Regierung, 
mit ber einft ver Friede des Jahres 1814 auch von der Stadt begrüßt 
worden, wird jegt in refpectvoller, aber deutlicher Sprache der Krieg als 
unbedachtjam unternommen bezeichnet, woburch eine unerjchwingliche 
Steuerlajt und harte Nothjahre heraufbeſchworen worden. Es wird das 
Gaufeljpiel ver Banfrejtrictionen, die in Friedenszeiten unverfaſſungs— 
mäßige Heeresmacht, die leichtfinnige Verſchwendung in allen Zweigen 
der Verwaltung gegeißelt, da Alles mit einander aus der verderbten Ver— 
tretung im Unterhaufe entfpringe, da jede verfaſſungsmäßige Kontrole 
über die Diener der Krone verloren gegangen und das Parlament zum 
Werkzeuge einer Partei geworden. Mit ernjter Warnung wird auf Grey's 
legten Reformverſuch vom Jahre 1793 zurüdgewiejen, ver damals fchon 
bargethan Habe, daß der größte Theil des Volkes gefliffentlich von aller 
Wahlberechtigung abgejperrt werde. Es war unleugbar, die Bürger Lon— 
dons, von ber Noth der Zeit getrieben, waren aus DVerehrern Pitt's zu 
entjehiedenen Reformern geworben, die jet ebenfo weit zu Lord Grey, 
wie zu William Cobbett hatten. Die wahre Gefahr, die dem Reiche 
drohte, lag darin, daß das bisherige, tief gewurzelte Syſtem von den 
beſitzenden, hoch bejteuerten Claffen als unverträglich mit dem Wohle des 
Bolfes und des Staates bezeichnet werden fonnte, In wenigen, Nichts 
fagenden Worten erwiderte ber Prinz auf die Anfprache, er hoffte viel 
Linderung der Noth von dem MWohlthätigfeitsfinne, der fich überall fo 
ſchön zeige, und verfchwieg fein Vertrauen nicht zu dev bewährten Weis— 
beit des Parlamentes. Wurde auch der Staatslenfer nicht bei Namen 
gedacht, fo erjchien ver Regent doch jolivarifch mit ihnen verbunden durch 
den ungnäbigen Ton der Rebe, die fein Wort des Dankes für den Lord» 
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Mayor enthielt und im Gegentheil berechnet war, durch Erweckung ber 
Lohyalität die verfchiedenen Tendenzen, welche Wood zufammenzufügen 
verjtanden, zu lodern und zu fprengen. 

Die unheilvolfe Wirkung äußerte fih auf der Stelle in dem Be— 
ginnen ver Hampden-Clubs, die ja ven friedlichen Weg der Petition ein- 
gefchlagen und in den erjten Tagen bes Jahres 1817 in Erwartung ber 
bevorftehenden Barlamentsfeffion eine Generalverfammlung nad ber 
Hauptftadt ausgejchrieben hatten. Unter ben Delegirten befand fich jener 
Bamford aus Midpleton, der uns im treuherziger Weife den Einprud 
aufgezeichnet hat, welchen die Perjönlichkeiten und Hergänge ihm binter- 
faffen. In einem großen Wirthichaftslocale bei Bier und Taback trafen 
fich Arbeiter und Volksfreunde aus dem ganzen Lande. Das Präſidium 
war dem PBarlamentsmitglieve Sir Francis Burdett zugedacht, der indeß 
die Dinge ſchon nicht mehr geheuer fand und fich weislich zu Haufe hielt, 
wo er in Schlafrod und Pantoffeln mit vornehmer Herablaffung Tolche 
Abgeordnete empfieng, die ihn zu jehen und zu ſprechen wünjchten. Da— 
gegen glänzten auf der Plattform der jogenannte Major Gartwright, ein 
alter Reformer aus den Tagen des amerifanifchen Befreiungskampfes, 
ein unklar ſchwärmender, aber harmlofer Kopf, Hunt, der in niedriger 
Weife die Kraft feiner Lungen zum Beten gab, Lord Cochrane, ein 
Seeheld erften Ranges, durch Fehltritte und Mißgeſchick aber mit ven 
Behörden gründlich zerfallen und in den Radiealismus getrieben, durch 
feemännifche Leutfeligfeit jedoch fo recht gefchaffen, um ben gemeinen 
Mann zu bezaubern, und vor Allen Cobbett, von der überwiegenden 
Mehrzahl angeftaunt und willig als ihr Führer anerkannt. Auch die 
Bhilanthropiften fehlten nicht, ja, die Helden von Spaftelos und Cheap- 
five, zum Theil ſchon in Anklage verfegt, mochten Manden als Mär: 
threr der guten Sache erfcheinen. Cobbett's Beziehung zu ihmen ijt, jo 
weit fich erfennen läßt, jedenfalls verdächtig genug, doch hielt er auch 
bei den gewaltigen Reden, bie fielen, und der lärmenvden Begeifterung, 
die fie erwedten, an dem Vorſatz feſt, die Agitation nicht aus der geſetz— 
lichen Bahn verrüden zu laffen. Die Sturmpetitionen, zu welchen fein 
Organ das Land angefeuert hatte, vwerbanden, in eine große Eingabe 
zufammengefaßt, mehr als eine Million Menſchen. Als fie aber dem 
Parlament überreicht werden follten, hatte ſich Burbett, der große Pro— 
tector aller Clubs, auf die Fuchsjagd begeben. Ein unvorhergejehener 
Zwiſchenfall war ihm und vielen Anderen mit Recht bedenklich erſchienen. 

Am 28. Januar 1817 Hatte der Regent die Sigungen beiver Häufer 
mit einer Rede eröffnet, die riach gebührenvder Anerkennung der Tapfer- 
feit, mit welcher ein britifch-holländifches Geſchwader unter Lord Exmouth 
zu Ende Auguft ven Dey von Algier zur Befinnung gebracht und bie 
Befreiung fämmtlicher von ihm gefangen gehaltenen Chriftenjelaven er— 
zwungen hatte, nach einigen bedauernden Worten über den Mißwachs, 
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den Ausfall in den Staatseinnahmen und die Unmöglichkeit, weitere Re— 
ductionen eintreten zu laffen, zu Gunften des Regierungsſyſtems folgende 
bedeutfame Wendung nahın: „In Anbetracht unferer inneren Rage wer- 
den Sie, wie ich nicht zweifle, gerechten Unwillen empfinden über bie 
Berfuche, die gejchehen find, um aus der Noth des Landes Vortheil zu 
ziehen in ber Abficht, einen Geift des Aufruhrs und der Gewalt zu er- 
wecen. Ich bin zu fehr von der Treue und Biederfeit ver großen Mehr: 
zahl der Unterthanen Sr. Majeftät überzeugt, als daß ich fie für fähig 
halten könnte, fich durch die Künfte, die zu ihrer Verführung angewendet 
werden, abziehen zu laffen. Aber ich bin entichloffen, alle Vorſichts— 
maßregeln anzuwenden, damit ber öffentliche Friede erhalten und ven 
Anschlägen Uebelgefinnter "begegnet werde. Wozu die Drohung fcharf 
einfchreiten zu wollen, fragte man fich, als es jofort an die Adreßdebatte 
gieng, wenn fich die Regierung der Treue und Ausdauer des Landes jo 
fiher weiß? Doch wenige Stunden waren vergangen, fo meldete Lord 
Sidmouth den Lords und eine Botjchaft diefer ven Gemeinen, was dem 
Prinzen auf der Heimfahrt zwilchen St. James und Garlton=Houfe ge- 
heben war. Aus dem gaffenden, unfreundlichen Haufen waren Steine 
oder nach der Ausſage des dienſtthuenden Adjutanten, der als Zeuge 
vernommen mwurbe, gar die Kugel einer Windbüchfe gegen den Staate- 
wagen gejchleudert worden und hatten das herabgelajjene Fenſter zer— 
trümmert. Nun hatte man ben erwünfchten Anlaß, entſchieden gegen 
Reformer und Demagogen aufzutreten. Das Parlament fegte, nachdem 
e8 dem Regenten zu feiner ‚Rettung unterthänigft Glück gewünfcht, bie 
Situngen bis zum folgenden Tage aus; e8 erfchien eine Fönigliche Pro— 
tlamation, welche auf Entdeckung und Ergreifung der Uebelthäter hohe 
Belohnung verhieß. Die Kaufleute und Bürger Londons, bis dahin jo 
eifrig auf der Bahn des Fortichrittes, erließen eine Erflärung, daß fie 
binfort mit den Wühlern Nichts mehr gemein hätten. Und während nun 
draußen Cobbett’8 Sache in Mifachtung gerieth, enthüllte fich in den 
Berhandlungen des Parlamentes der Feldzugsplan, welchen das Minifte- 
rium zu feiner Vertheidigung entworfen hatte. 

Im Oberhaufe Hatten am folgenden Tage die Lords Grey und 
Wellesley durch ein Amendement der Aorefje dem bringenden Bebürf- 
niſſe nach umfaffender, jtrenger Sparjamfeit vergeblih Worte zu leihen 
gefucht. Den Gemeinen raubte Lord Cochrane mehrere Stunden, indem 
er ihnen einen Haufen jener Clubpetitionen aufzundtbigen fuchte, von 
denen die bedeutendſten als unmittelbar beleidigend für das Haus zurüd- 
gewiefen wurden. Daſſelbe Spiel wurde zwei Tage jpäter von Bur— 
bett, am 3. Februar durch eine perjönliche Petition Hunt’s vergeblich 
erneuert, denn überall machte fich der Eindruck des Attentats fühlbar. 
Demungeachtet erhob die Oppofition, Ponſonby, Brougham voran, mann- 
haft ihre Stimme, damit in der Adreſſe das fchreiende Bedürfniß der 
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Einſchränkung des Stantshaushaltes bejtimmt ausgeiproden und bie 
Thatjache nicht verfchwiegen werde, daß auch ein Theil der Vertretung 
wenigftens eine gründliche Beſſerung verjelben für äußerſt nothwendig 
halte. Man focht natürlich umfonft, um jo mehr, al8 e8 der Miniſter— 
bank jeit ver legten Seffion gelungen war, fi durch ein glänzendes 
Talent zu verftärfen, damit man doch fortan ven beredten Gegnern eini- 
germaßen gewachfen fei. Canning nämlich, perfönlid und im Princip 
vielfach mit den Räthen ver Krone überworfen, der jelbjt geiteht, einen 
„großen politischen Fehler‘ begangen zu haben, als er ſich im Herbit 
1814 auf den untergeorpneten Gejandtjchaftspojten in Liſſabon jchiden 
ließ*), war jüngjt, von flatterhaftem Ehrgeiz getrieben, an die Spike 
des indifchen Amtes getreten und fämpfte nun in prächtiger Rede für 
Eldon und Caſtlereagh. Wie laufchten da die Tories, ald er, Broughan 
abfertigend, der ja die gegenwärtigen Webeljtände auch nur als worüber: 
gehend bezeichnet habe, immer veutlicher die gemäßigten Reformer mit 
den Hampden-Clubs und den Spenceanern zufammenwarf und die Grund— 
füge Pitt's durch Stillfchweigen verleugnend behauptete, jeve Reform ſei 
vom Argen, da fie ungertrennlich fei von Wühlerei und Aufruhr. Statt 
wie die Oppofition auf Hilfsmittel zu finnen, verneinte er fed die Exi— 
jtenz des Uebeld. Das Haus der Gemeinen galt ihm als eine ganz 
gefunde Vertretung, die feiner Belferung bevürfe. Alles Speculiren und 
Theoretifiren diene nur dazu, die Gemüther weiter zu erhigen und bie 
Revolution beraufzubefchwören. „Unſere Berfaffung, wie fie befteht, iſt 
zugleich mit unferer Freiheit und unſerer Macht entjprungen, fie genügt 
den Bedürfniffen, Meinungen und Gefühlen der überwiegenden Mehr: 
heit der Nation.” Durch den Ausfall der Abjtimmung fühlte fich vie 
Regierung erſt recht ficher, 

Am 3. Februar nunmehr wurden durch eine Botjchaft des Prinz 
Regenten beiven Häufern des Parlamentes verjiegelte Papiere überfandt, 
welche Information über verfchievdene Anjchläge und Verſammlungen in 
der Hauptjtadt und an anderen Orten enthielten, die offenbar berechnet 
feien, den öffentlichen Frieden zu gefährden, das Vertrauen der Unter: 
thbanen zu Sr. Mejejtät Perjon und Regierung zu zerftören und Das 
ganze nationale Syſtem der Gefete und Yuftitutionen in Haß und Ver— 
achtung herabzuziehen. Ausdrücklich erklärte ver Minifter des Innern, 
die Vorlage habe mit dem Anfall auf den Prinz-Regenten Nichts zu 
Ichaffen; und das war in ver That der Wahrheit gemäß, wie fich bald 
genug offenbarte, da die Minifter felber nur einen Angriff auf die Frei- 
heiten des Landes bezwecdten. Sie zielten auf Ausnahmegejege bin, wie 
Pitt zuerjt fie anzuwenden gewagt, als feit dem Jahre 1795 die Wogen 
der franzöfifchen Revolution auch über die Küfte Englands zu branden 
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drohten, als ob nicht von jeher die beftehenvden Ordnungen gelegentlichen 
Kegungen der Maſſen gewachfen geweſen, als ob diefe mit ihrer unver: 
wüftlichen Achtung vor dem Geſetze in eine Kategorie mit Franzofen und 
Stalienern zu werfen wären, als ob es unzweifelhaft, daß Pitt und feine 
Zeitgenofjen damals weife im Intereſſe des Landes und ihres eigenen 
Ruhmes gehandelt hätten. Sie wollten, jo jcheint es, den gewaltigen 
Unterfchied verfennen, der zwifchen den überwundenen Erfchütterungen 
des Jacobinismus und den durchfichtigen Ereigniffen des letten Sommers 
und Winters, der zwifchen der romanifchen und germanifchen Bevölferung 
bejtand, fie wollten nicht wahr haben, daß die nur in ihren Augen nicht 
berechtigte Agitation, das befte Zeugniß für den gefunden Sinn ber 
Engländer überhaupt, bereits ftarf rückläufig wurde und daß wirklich ge- 
führliche Schwärmer und verbrecherifche Köpfe, die den Umfturz unter 
Mord und Brand erjfehnten, höchjtens bei einigen Hunderten zu zählen 
waren. Paßten Pitt’ 3 Mafregeln immerhin noch in fein großartiges 
Vertheipigungsipften, jo nahmen fie fich, von winzigen Epigonen zur 
Unzeit angelegt, wie Klappern aus, mit denen man gläubige und un- 
gläubige Gemüther wechſelweiſe alaymiren und betäuben wolite, bamit 
nur das jtaatserhaltende Princip des fteifen Torythums behauptet werde. 
Beim Lord Kanzler Eldon verftand es fich natürlich von felbft, daß er 
das Beginnen billigte, er, der ſchon bei manchen Aenderungen bedenklich 
den Kopf gejchüttelt, feitvem Pitt die Union mit Irland, dem Heerde ber 
Rebellion, in’s Werk geſetzt. Lord Sidmouth dagegen galt zwar niemals 
für einen bedeutenden Politifer, aber bei aller Heinlichen Gefchäftsjucht 
doch für einen wohlwollenden Ehrenmann, der auch bis dahin durch feine 
Anordnungen der Erhaltung der Ruhe nach Kräften gedient hatte, indem 
er Capitalijten und Arbeiter im Ganzen richtig behandelte und für ven 
Schutz des Eigenthumes in den Gegenden, wo e8 bedroht wurde, nament- 
ih durch Einſchwören der Befigenvden zu Specialconftablern eifrig Sorge 
trug. Jetzt will er jelber als Minifter des Innern die Berantiwortung 
auf ſich nehmen, bethörte und verzweifelte Haufen durch unfittliche Mittel 
zu Gewaltthaten zu treiben, um zu den Machtmitteln, unter denen längft 
das Militär befonders mit fcheelen Augen angefehen wurde, noch neue 
zu geivinnen. 

Der Eindruck eines folchen Vorhabens fprach ſich fofort aus, als 
am 4. in beiden Häufern des Parlamentes durch Ballot geheime Aus- 
ſchüſſe eingefegt wurden, um die Botjchaft in Betracht zu ziehen und den 
Umftänden, d. h. ven Wünfchen ver Regierung gemäß Beſchluß zu faſſen. 
„Man fchieft fi an, der Freiheit des Volfes Zwang anzuthun unter 
dem Vorwande gefährlicher Verſchwörungen, welche exiſtiren ſollen“, ver: 
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Ausſchuß ber Lords am 18., der der Gemeinen am 19. Bericht erftat- 
tete. Beide veferirten ausführlich über den Zumult des 2. Decembers 
und warfen unbebenklih die Spenceaner mit den Hampden-Clubs zu: 
ſammen, deren Verzweigungen über das Land betaillirt, deren Reform; 
reden nur als Schirm bezeichnet wurden, hinter welchem fich die Gelüſte 
nach einer allgemeinen Ummwälzung verſteckten. Die Lords drangen auf 
weitere Vollmachten, um Frieden und Eigenthum zu ſchützen; und bie 
Gemeinen entbläveten fich nicht, al® Zweck der Demagogen, denen mit 
Hilfe geheimer Gefelljchaften ihre VBerführungsfünfte nur zu gut gelungen, 
ven Umfturz der Berfaffung und ven wildeſten Communismus zu er- 
Hären, der nım nach Verwirrung, Plünverung und Blutvergießen trachte. 
Da feine Beweife vorgelegt worden, fonnte auch nur unbejtimmt und im 
Allgemeinen darauf hingebeutet werden, daß die beſtehenden Geſetze nicht 
ausreichten. Von vornherein aber waren durch folche Beſchlüſſe Die beiten 
Anftrengungen der Oppofition brach gelegt und den Intentionen ver 
Regierung Thür und Thor geöffnet. Die Ausnahmegejege mußten ja 
genehmigt fein, ehe bei ven bevorftehenden Procefjen die erwiefenen That— 
fachen vielleicht das Gegentheil von dem darthun fonnten, was burd 
Alarmfchlagen dem Parlamente und dem Lande aufgebunden wurde. 
Am 9. nämlich Schon waren der ältere Watjon, Preiton und zwei andere 
Fanatiker ergriffen, während auf Watfon ven jüngeren und Thiſtlewood 
vergeblich gefahndet wurde. Dan meinte vielleicht, Dadurch einer Dritten 
Berfammlung in Spafields vorzubeugen, die nichtsdejtoweniger am fol- 
genden Tage unter Hunt's zwar albernen, aber ganz unangreifbaren 
Leitung ohne alle Exceſſe ftattfand. 

Am 25. erit wurde eine Reihe von Bills in beiden Häufern ein- 
gebracht, welche die Habens-Corpus-Acte zunächft bie zum 1. Juli fus- 
penbiren, das Gefeg vom Jahre 1795 gegen aufrührerifche und geheime 
Berfammlungen und ein anderes, welches die Verführung von Soldaten 
und Seeleuten mit dem Tode bejtrafte, erneuern und fogar das veraltete 
‚Hochverrathsftatut aus den Tagen Eduard's II. auf Anfchläge gegen bie 
Perfon des Regenten und Einfchüchterung des Parlaments höchft mill- 
fürlich ausdehnen jollten. Es fehlte nicht an trefflichen Einwürfen von 
Seiten der bewährten Führer der Oppofition, die zwar eine gefährliche 
Aufregung im Lande zugaben, aber die Schuld derſelben vorzüglich ver 
Regierungspolitif feit dem Frieden in die Schuhe fchoben und Die er- 
griffenen Heilmittel als weit über das Ziel hinausfchießend zu brand— 
marfen juchten. Die Stadt London hatte fogar den Muth, gegen Auf— 
hebung des Habens-Eorpus zu proteftiren, indem boch, um wenige Brand— 
ftifter zu: ergreifen, die große Maſſe unbefcholtener Bürger dadurch in 
‚ihren unveränßerlishen Treiheitsrechten verfümmert würde. Die De- 
batten erjtredten fih den ganzen März hindurch und endeten gegen zu— 
“ fammenfchrumpfende Minderheit, abgefehen von unbeveutenden Aenvderurrgen 
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des Wortlautes, ausſchließlich zu Gunſten der ae Sie erhielt 
das ſchreckliche Recht,’ alle der Verſchwörung Verdächtige ohne Ynter: 
fuhung einfach Auf Denunciation ex offieio’einznfteden und mach Gut⸗ 
dünken gegen ſie ‘auf 'Hochverrath  einzufchreiten. So ſaßen :venn jene 
Rädelsführer im Tower und. nicht in’ Newgate und hatteıt: nicht ‚die ge— 
wöhnliche Strafe gegen Zufammenrvottung, fondern den Tod zu-gewärtigen. 
Mittlerweile Hatte der Adreffenfturm fich keineswegs gelegt, er war 
vielmehr Angefichts folcher Maßregeln frifch angefacht worden. - An einem 
Tage überveichte Burdett allein 600 Petitionen, fie wurden indeß fammt 
und fonders aus dem Haufe gewieſen, nachdem. fich dev würbige Sprecher 
Abbot damit die Zeit vertrieben, fie eigenhändig in Kategorien zu fondern, 
folche, in denen die Unterfchriften nicht auf dem Hauptblatte ſtanden, 
ſolche, welche ohne alle Unterſchrift u. ſ. w. Bedenklich aber war «8, 
daß inzwifchen an verfchiedenen Stellen des. Landes wirkliche Infurrec- 
tionsverfuche auftauchten, unverfennbar die Folge idves Umfchtwunges in 
ver Stimmung ber. ’Gemäßigten, bie bis dahin ver Agitation: gewogen 
gewefen, der Unfähigkeit Cobbett's, die von ihm heraufbeſchworenen Geifter 
fernerbin zu bannen, und des Einfchreitens der Behörde mit — 
und ſogar verwerflichen Werkzeugen. 

Die Arbeiter, irre geworden, hörten natürlich um io — auf 
die Zuflüfterungen einiger hirnverbrannten Köpfe. In Somerjet: lichen 
fie wiederum unter dem Rufe Brod oder Blut! Hunt hoch leben: und 
drobten abermals mit Zerftörung, falls nicht höherer Lohn gezahlt würde, 
In Mancheſter geriethen fie auf halb verrückte Pläne. Ein Buchdruder, 
Ogden, und ein Schuhmacher, Benbow, vor Anveren- betrieben: eine 
Bolfsverfammlung aus der Stadt und den benachbarten Kabriforten, die 
am 10. März in St. Peter's Field fich einfinden jollte, ausgerüftet mit 
Deden, Münteln, einigem Mundvorrath und Stöden, um den Marſch 
nah London anzutreten, wo man durch Eingaben den Regenten ‚eines 
Beiferen zu belehren verhoffte. Der Zeitpuntt, wo eben die Suspenfion 
der Habeas-Corpus-Acte in Kraft trat, war ſchon höchſt unglücklich ge 
wählt. Der Weber Bamford, hier wiederum ein trener Berichterjtatter, 
witterte in der That verbrecherifche Abfichten, auch jollen nad einem 
anderen Berichte die Anftifter darauf gerechnet haben, fich in Birminghanı 
in den Befik von Waffen zu fegen. Nichtsdeſtoweniger leifteten etwa nur 
4 bis 5000 Arbeiter dem Rufe Folge, deren Anzahl erjt im Oberhaufe auf 
12,000 und in ven Zeitungen gar auf 70,000 vergrößert worden - ift. 
Doch kaum wollten fich diefe Blanfeteers, wie fie nach den wollenen 
Decken genannt wurden, in Bewegung fegen, als Magiftratsperfonen 
eintrafen, um die Aufruhracte zu verlefen. Militär und Miliz zu Pferbe 
und zu Fuß zerftreuten freilich ‚die Maffe, doch zogen 300 wirklich gegen 
Stockport ab, wo ſie, da die Brücke von Reiterei bejegt war, den Fluß 
durchiwateten, um, etwa 100 Mann ftarf, noch bis Macclesfield zu ges 
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fangen, am folgenden Morgen aber fich gänzlich zu verlaufen. An 200 
mochten da, wo Militär und Polizei eingefchritten, ergriffen fein. Die 
Verhinderung jedoch hatte die Leute unwirrfch gemacht, ftatt fich offen 
verfammeln zu dürfen, geriethen fie nun auf geheime Verſchwörungen 
und wollten gar in einer feftgefegten Nacht, wie die Lords in Weftmin 
fter als Thatfache annahmen, Manchefter in ein zweites Moskau ver: 
wandeln, um die Arbeiter der Spinnereien fich mit Gewalt zu Genofien 
zu machen. Nur der Wachſamkeit ver Behörden fei die Rettung von 
namenlofem Unheil zu verdanfen.*) Allein diefer tolle Plan jo gut, wie 
das öfter auftauchende Gerücht, vie Minifter vor Allen follten ermordet 
werben, war doch nur das Hirngefpinnft Weniger, das, wie bald genug 
an den Tag kam, hauptjächlich durch ein nichtswürdiges, die damalige 
Staatsfunft in hohem Grade entehrendes Bindemittel jo ſeltſam mit ber 
den geheimen Ausſchuß des Oberhaufes beherrfchenden Anſchauung über: 
einftimmte. Bamford erzählt, wie er und feine Freunde diefen und ähn— 
lichen Verſuchungen ausgeſetzt gewefen durch Leute, die, als Arbeiter ge 
Hleivet, fih an fie gemacht, deren Spuren ſich dann weiter verfolgen 
ließen und auf ein Syſtem deuteten, in welchem Aufwiegler und Spion 
in einer Perfon ihr Wefen trieben. Zwar wurde der Friede einftweilen 
nirgends durch größere Zufammenrvottungen geftört, aber das Treiben 
ber immer mehr abgehetten geheimen Geſellſchaften ſchlug doch von Lan— 
cafhire aus in die benachbarten Graffchaften über; indeß in Work fo wenig 
wie in Manchefter wollten die Gefchworenen gegen die wegen Theilnahm 
an den Meetings Verhafteten erfennen. 

Dagegen wurde in den mittleren Grafjchaften, wo fich die Brand 
facel der Ludditen immer noch einzeln zeigte, den Gerichten Gelegenheit 
geboten, jchärfer einzufchreiten. Die Hinrichtung einiger Rädelsführet 
bei den vorjährigen Auftritten in Loughborough diente nur dazu, Die 
Gemüther noch mehr zu erhigen und namentlich weit verzweigte Verbin 
dungen mit den aufftandsluftigen Notten in London zu unterhalten. 
Verſteckte Sendlinge vermittelten im April und Mai den Verkehr zwifcen 
jenen Diftricten und der Hauptjtabt, um fich über die beiverfeitigen Kräfte 
zu vergewiffern. In ihr Vertrauen brängte fich aber wiederum derſelbe 
Mann ein, von dem Bamford fchon wußte, und über deſſen Zufammen 
hang mit dem Mlinifterium des Innern etwas fpäter zuerft die Führer 
der Oppofition bei den Gemeinen, wie Ponſonby und Romilly, Nähere 
erfuhren, um eine folhe Entvedung nach Kräften an die große Glodt 
zu hängen, als e8 fich um Verlängerung der Aufhebung des Habeas 
Corpus handelte. Ueberall nämlich in London, Manchefter, York und 
anderswo war man einem gewilfen Oliver begegnet, der fich ftets als 
Delegirter einführte und eifriger al® die von ihm Bethörten zu gemalt 
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jamen Handlungen anzuveizen fuchte. Er jchien geradezu allgegenwärtig 
zu fein, denn, wo er eben fein Wefen getrieben, verfchwand er ftets, um 
an anderer Stelle wieder aufzutauchen. Bald follte e8 der Regierung 
ſchwer werben, zu leugnen, daß fie von diefem Menfchen wußte, als e8 
endlich gelang, ihn zu entlarven. Die Grafſchaft Derby erfchien als 
geeigneter Mittelpunkt für einen Aufftand, Am 6. Juni Hatten fich 
Abgeordnete in Thornhill-lees bei Dewsbury in Norkihire getroffen, 
waren aber aufgehoben worden. Unter ven eilf Verbafteten befand fich 
Oliver, erfhien jeoh noh am Abend vefjelben Tages in Wakefield 
wieder auf freien Füßen. Dort betraf man ihn in Verkehr mit einem 
Bedienten des Generald Byng, der in der Gegend commandirte, wäh— 
vend gleichzeitig ein Quäfer aus Dewsbury, Willan mit Namen, aus— 
fagte, daß er wiederholt von diefem Menfchen, deſſen Schilderung er 
genau entwerfen fonnte, mit der Aufforderung befäftigt worden, daß er 
üch doch an den Anfchlägen beteiligen möge. Das fam einem Herrn 
Baines in Leeds, dem Befiger der dortigen Zeitung Leeds Mercury, zu 
Obren; welche Genugthuung für Sir Francis Burdett, als er am 16. 
mit dem Blatte in der Hand folche Hergänge dem Unterhaufe mittheilen 
und dadurch Anjtoß zu bitteren Ausfällen gegen die Regierung geben 
fonnte. Es bedeutet wenig, wenn zur Vertheidigung Lord Sivmouth’s *) 
nachgeiviefen wird, daß Dliver und ähnliche Gefellen fih dem Minifter 
aufgedrängt haben und daß dieſer, anftatt ihr verrätherifches Treiben zu 
begünftigen, vielmehr auch von ihnen dupirt worden ſei, und wenn Sir 
John Byng, ſpäterhin Lord Strafford, durchaus ein Ehrennann, ver- 
fichert, ihm fei Dliver nur überiviefen worden, um ben Friedensbruch 
verhindern zu Helfen, nicht um ihn anzufchüren. Der Menjch wurde 
einmal benutzt und trieb fein Doppeljpiel mit dem Willen und zur 
Schande der Regierung. 

Auffallend geſchwind war er ſchon am 7. Abends, nachdem man ihn 
Tags zuvor noch in Wakefield gefehen, wieder in Nottingham aufgetaucht, 
wo ebenfalls Berathungen wegen der Erhebung in Derby gepflogen wur— 
den. Er war von Byng und den Friedensrichtern der Stadt beauftragt, 
den Leuten mitzutheilen, daß die Verfammlung in Dorkfhire gejprengt 
worden. Es geſchah aber Nichts, hier vorzubeugen, vielmehr zeigte fich 
die Infurreetion am nächſten Tage eben dort, wohin von allen Seiten 
die Fäden unter Theilnahme des Spions fo eifrig gejponnen worden. 
Es war Sonntag, als die Arbeiter verfchiedener Factoreien in Derbyſhire 
jich bei dem Dorfe Pentridge zufammenjtahlen und dort in einer Schenfe 
von ihrem „Hauptmanne‘ die Parole zum Ausmarſch am nächften Tage 
empfiengen. Diefer Menfch, ein heruntergefommener Wollwirfer, Jere— 
miah Brandretd, nahm, mit einer Karte in der Hand, den Mund ge: 
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waltig voll pon der Revolution, zu der jetzt dem Dinge ein Ende zu 
machen: fich; England, Irland und: Frankreich erheben und in der feſtze— 


fetten Stunde ein gewaltiger Zuzug aus dem Norden eintreffen were. 


Brandreth, unwilfend und hirnverbrannt, bot jedoch Schmeicheleieı, 
Drohworte und ‚rollende. Augen nur: mit fo geringem Erfolge auf, tai 


er am Montag Abend höchſtens nur mit 150 Mann, welche Flinten 


and Piken trugen, fich auf den Weg machen konnte. Vergebens ſuchte 
er: die Leute mit- Gewalt zu preffen, in einem Pachthofe ſchoß er eigen— 
händig:’einen Knecht nieder. Nichtsvejtoweniger wollte er weiter nad 
Nottingham: und die Stadt befegen, das werde gemügen, da mittlerweile 
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von: Butterley ftieß man auf Widerftand und am 10. Juni in der Frühe 
toben die legten Sechszig vor achtzehn Hufaren aus Nottingham andein 
ander, indem fie.einige Gefangene und ihre Waffen dem Militär hinter 
liegen. Als im Detober die Meiften- derer, die fich am diefem elenden 
Derby-Aufftande ‚betheiligt hatten, wegen Hochverraths vor die. Allen 
geftellt wurden, erkannten die Gefchivorenen drei, Brandreth, Turner un 
Ludlam, die eine Reihe toller Gewaltthaten begangen, des Todes ſchuldi 
Sie ſtarben am Galgen, wie jie verdient hatten; eilf Andere wurden mil 
‚Transportation auf Lebenszeit begnadigt, vier auf vierzehn Jahre trant 
portirt und fünf mit Gefängnig beftraft. Wer kann leugnen, daß die 
‚Regierung die Hand im Spiele gehabt, um. diefe unglüclichen Menſchen 
zu verloden, fie zu fangen und doch ein Stück Nebellion zu bejigen, M 
dem die gefchärften Strafgefege wirffam werben fünnten. Das unwidet— 
legliche Zeugnig Bamford's, der auch einmal ergriffen und in Londen 
von Lord Sidmouth ſelbſt eraminirt worden, bewahrt die fchändldt 
Ausfage, daß auch bei diefen legten Hergängen Dliver fich wieberholt at 
ihn und feine Bekannten gemacht habe und daß ſich tie Spuren des 
Berräthers überall durch die Graffchaften von Lancafter, York, Dat 
und Nottingham verfolgen ließen. Wer anders wohl hat dort im Norht 
vorgegaufelt, die Hauptſtadt fei bereit, fich zu erheben, während vafelbi 
die Befchlüffe ver geheimen PBarlamentscommilfionen längſt in Kraft gr 
treten waren und gerade in den Junitagen ber Hochverrathsproceß wibel 
bie Tumultuanten von Spafields fein Ende erreichte. Zwar wurde A 
unter dem Vorſitze Lord Ellenborough's geführt und zunächft gegen Bat 
jon den. älteren,. venn den Sohn, ver fich wirklicher Verbrechen jchulbig 
gemacht, hatte man in feinem ficheren Verſteck noch nicht auffpüren Ki 
nen. Aber das Verfahren lief wie 1794 unter Pitt in eine Freifprehung 
des Angeklagten und feiner Gefährten Thiftlewood, Hooper und Breiten 
hinaus, indem alle gefteigerten Unterfuchungsmittel nicht hinreichten, bie: 
jen Agitatoren eine verbrecherifche Handlung wider den Staat vorzu 
werfen. Wilberforce verzeichnet, welcher Jubel durch die Straßen lie 
wie unmeife die Negierung gethan, das Verfahren gegen die Leute 1! 
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fange hinzufchleppen. Wären fie wegen jener Scenen in gewöhnliche 
Unterfuchungshaft gezogen und vor den gewöhnlichen Gerichtshof geftelft 
worden, jo hätten fie gewiß den verdienten Lohn erhalten; jetst entgiengen 
fie jeder Züchtigung außer einer ungewöhnlich jtvengen Haft, bie obenein 
als Ungerechtigkeit erfcheinen mußte.*) Obwohl nun alle Unterfuchungen 
im Schottland, York und Manchefter ähnlichen Ausgang nahmen und 
Hunderte fajt ohne Ausnahme in Wreiheit gejegt wurden — ber befte 
Proteft gegen das Spionsſyſtem —, jo ließ fich die Negierung weder 
hierdurch, noch durch den bejtätigten Verdacht irre machen, daß fie felber 
nach Kräften für Opfer geforgt hatte. Eben jett, wo die Sitzungen bes 
Parlaments zu Ende giengen, ließ fie jich durch eine neue Botfchaft des 
Regenten, vie abermals geheimen Ausſchüſſen überwiefen wurde, ihre 
außergewöhnlichen VBollmachten über die ganze Zeit des Receſſes verlän- 
gern. Was da die Minifter bevauernd äußerten über die Nothwendigfeit, 
zeitweilig der Verfaſſung Gewalt anzuthun, war natürlich eitel Rebens- 
art, denn die Erwiderung der O:ppofition, daß feine Gefahr größer fei, 
als der Staatsgewalt jolhe Rechte einzuräumen, und bie glänzendften 
Reden ihrer Führer in beiden Häuſern vermochten Nichts gegen doppelt 
ftarfe Majoritäten, mit denen bie fogenannte zweite Suspenfion ber 
Habeas⸗Corpus⸗Acte durchgieng. In der Schlußrede des Regenten am 
12. Juli Hang zwar auch das Bedauern durch, doch betonte fie vorzüg— 
ich die erfolgreiche Wirkung fo heilfamer Mafregeln, hob mit Genug- 
thuung die Treue des Landes im Allgemeinen hervor und erwartete von 
Yords und Gemeinen, daß jeder in feiner Sphäre dazu beitragen werde, 
die niederen Clajjen der Bevölferung von ihrer Verirrung abzubringen. 

Die Regierung blieb alſo mit ungewöhnlichen VBollmachten ausge- 
ftattet und fühlte fich ficher, indem alle ihre Anträge von der großen 
Mehrheit ver Bertretung und der geheimen Ausſchüſſe gut geheißen wur— 
den. Sie kümmerte ſich wenig um den deutlichen Widerſtand, der fich 
aus populären Kreifen, in Eingaben der Stadt London und ver Anklage: 
jurh von Norwich, jowie in den freifprechenden Urtheilen ver Gefchwo- 
tenen des Nordens erhob. Sie hatte, fo wenig dies auch in England 
Rechtens war, ſolche Bollmachten nach Gutdünken noch weiter ausgedehnt, 
indem fie der bilfigen volfsthümlichen Preſſe zu Leibe gieng, die durch 
Cobbett's allgewaltiges Negijter zumal die drohende Machtitellung ver 
Hampden⸗Clubs hervorgezaubert hatte. Noch war das eine große Aus- 
nahmegejeß nur für wenige Monate genehmigt worden, als Lord Sib- 
mouth, voll Zorn gegen die Schandjchriften und ihre Urheber, deren 
Gewandtheit mit den gewöhnlichen Mitteln des Gefeges nicht beizufom- 
men war, auf eigene Hand vorgieng und am 27. März fein berüchtigtes 
Eircularſchreiben an die Lord-Lientenants der Graffchaften richtete. Auf 


— 


— 
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Grund eines Gutachtens der Kronabvocaten Hält er ſich für ermächtigt, 
jene Behörben des Landes zum Cinfchreiten wider die Verbreitung ver: 
leumderiſcher und aufrührerifcher Schriften aufzufordern und ihnen, den 
Bierteljahresfigungen der Graffchaften, jowie allen Friedensrichtern vie 
Befugniß beizulegen, daß fie einen Haftsbefehl gegen Diejenigen erlaffen 
und fie zur Bürgfchaftsleiftung zwingen dürfen, die eidlich der Veröffent: 
lichung und des Verkaufes ſolcher Schmähartifel beſchuldigt werben. Das 
nationale Anklageverfahren vermittelt des Friedensrichteramtes und der 
Großen Jury war damit ohne Weiteres außer Wirfung gefetst, die Frei- 
beit der Preffe, wie fie ſeit Wilhelm HL bejtand, von der Staatögewalt 
offen bedroht. Und der Stoß traf jofort wenigjtens an einer Stell, 
wohin er vornehmlich gerichtet war: jchon am 28., am folgenden Tage, 
begab jich Cobbett zum Entfegen von Taufenden, die bisher auf feinen 
Muth gefhworen, auf die Flucht nach Amerifa, um fein Regiſter auf 
einige Monate zu fuspendiren und jenſeits des Meeres eine „Geſchichte 
ver letten Tage ver englifchen Freiheit‘ zu jchreiben. 

Daheint fehlte e8 indeß nicht an ehrenwertheren Vertheidigern dieſes 
unfchägbaren Gutes. Was Nerven und Worte vermochten, das leifteten 
die Whigs in ver Perfon ihrer verfafjungstreuen Korpphäen. Lord Greh 
beantragte am 12. Mai*) zuerit Mittheilung des befonderen Falles, nad 
welchem die Kronndrocaten eine jo beifpiellofe Entſcheidung gefaßt hätten, 
und geißelte alsdann mit großer Beredjamfeit die unfinnige Willkür, ben 
Friedensrichtern auf Ausfage irgend eines Angebers das Urtheil zu über 
tragen, was eine Schmähung jei und was nicht. Diefe jo fchwirig 
Frage zu löſen, babe zu feiner Zeit irgend ein Statut einem einzelnen 
Richter gejtattet, gejchweige denen, die über ven Frieden zu wachen hätten; 
und ob ein Libell ven Frieden breche, das ließen die Nechtsgelehrten un 
entfchieden. Aus viefen Gründen babe einjt das Yibellgefeg von Ersfine 
und For dem Geifte ver Verfaſſung gemäß fejtgefett, daß die Auslegung 
des Rechtes und Beititellung der Thatſache den Geſchworenen zuſtehen 
jolfe. „Aber, My Yords, was nützt dies gerechte und wohlthätige Str 
tut, welche Sicherheit gewährt e8 der Preßfreiheit oder der bürgerlicen 
Sreiheit, wenn Sie, nachdem ten Richtern viefer heilfame Zaum ange 
legt worden, ihnen und den Sriedensrichtern beim Procejje gegen Schmäh— 
Schriften das Recht ertheilen, noch vor den Verfahren dieſe ſchwierige 
Frage zu entjcheiden und nach Gutrünfen ihr Erfenntniß zu füllen?" 
sa, dem Minifter des Innern felber muß er die Berechtigung abfprecen, 
ein jolches Urtheil zu üben, da das gemeine Recht Nichts davon weiß. 
Der gegenwärtigen Verfügung aber fehlt e8 an jedem Vorgange, da fie 
bejondere Vorfchriften zur Auslegung des echtes und zur Ausübung 
willfürlicher Gewalt ertheilt. Was würde das Parlament fagen, wenn 
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die Reichsrichter jolche Aufträge aus dem Amte des Innern empftengen. 
„Wenn aber das die Macht der Behörden, und wenn dies Recht fein 
joll, wo, frage ich, find alsdann alle die gerühmten Sicherheiten unferer 
Unabhängigkeit und Freiheit?‘ Lord Erskine, eine juriftifche Autorität, 
ſelbſt Elvon und Ellenborough gegenüber, erklärte den Bruch von Fox's 
Acte geradezu für Aufhebung der Preßfreiheit, wenn einmal aller Orten 
durch die Polizei gegen jeden Buchladen und jeden Befiter eines Blattes 
itrafrechtlich eingefchritten werden fonnte. 

Doch was kümmerte Minifter und Nriftofratie die Zerftörung ver 
freien Discuſſion; fie jegten die Gewalt an die Stelle des Rechts, in- 
dem fie mit Hilfe von ex officio Angebern jedem Oppofitiongfchreiber das 
Handwerk zu legen juchten und wegen der ftrafwürdigen Handlungen 
Weniger das ganze Publikum an feinem materiellen und moralifchen Gute 
beeinträchtigten. Schroff und fchamlos ſprach es Lord Sidmouth vor 
vem Haufe und im Privatverfehre aus, als er in Ermangelung jeder 
itaatsrechtlichen Beweismittel für fein Beginnen gar witig fein wollte, 
Man beſchuldige ihn nach beiten Kräften der Verleumdung und dem 
Aufruhr einen Riegel vorjchieben zu wollen. Er erkläre fich dieſer An— 
flage jchuldig und werde fein Leben lang ftolz darüber fein.*) Schon 
meinte er die Zahl der Eolporteure fchwinden zu fehen und der verderb— 
(ihen Leſewuth, den billigen Blättern erfolgreich begegnet zu haben. 
Umfonft eriviverte Grey, dag der Stantsfecretär die Schranken der Ver— 
faffung, die er retten zu wollen vorgebe, überjchritten habe; drei Vier: 
teile des Oberhauſes jtellten fich auf die Seite des Minifters, der, was 
heute Niemand leugnen wird, getroft nach der Weife der Gewalthaber 
auf dem Feſtlande verfuhr. Aehnlich verlief dev Kampf bei ven Gemei— 
nen, wo am 25. Juni Romilly mit glänzender rechtshiftorifcher Ausfüh- 
rung nachwies, daß die Verfaffung nur zwei Wege biete, die zweifelhafte 
geiegliche Befugniß zu löfen, entweder durch die ganze Geſetzgebung ver— 
mittelft eines Statuts oder durch Entfcheidung der Richter über Punfte, 
bie ihnen gerichtlich vorgelegt werden. Selbft in den Tagen der Stuarts 
babe die Krone fich das nicht angemaft. Nun übernehme ver Minifter 
des Innern, nachdem er einfach den Staatsanwalt über einen bisher 
zweifelhaften Punkt gehört, die Functionen ver Gefetgebung. Romilly 
und feine ftark gelichtete Partei hätten die arg bedrohte bürgerliche Frei— 
heit nur jchügen können, wenn fie in der Lage gewejen wären, bie Re— 
gierung als in ihrer Gefammtheit verantwortlich zu ftürzen.**) 

So hatte denn diefe gegen jede ihr unbequeme Meinungsäußerung 
völlig freie Hand, indem fie durch Gefängniß oder erzwungene Bürg- 
Ihaft vie Scribenten zum Schweigen bringen konnte. Man hatte fich 


*) Pellew, Life of Lord Sidmouth. II. 176. 
**) Life of Romilly. I. 464, 
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die Anklagejury vom Halfe gewäßt, mit ver, wie Cobbett in feinem 
Scheidebriefe verkündete, er ſchon Habe fertig werden wollen, jo gut, wie 
mit dem Staatsanwalt. Aber Haft ohne Urtheil und Necht, ohne 
Tinte, Feder und Papier, das war ihm zu viel.*) Angeberei umd ber 
Bolizeiftant behaupteten das Feld, um nach Herzensluft freilich geringeres 
Wild zu beten. Höchft fonderbare und in England ungewöhnlide &r- 
Icheinungen Tamen dadurch zu Tage. Einft im Jahre 1793 over 1794 
hatte Southey als Yüngling ein Drama Wat Tyler gefchrieben, wie ſchon 
der Titel anbeutet, voll der glühendſten Begeijternng für die Revolution. 
Kein Berleger hatte e8 damals druden wollen. Seht, wo der Dichter 
als Poeta Laureatus die extremſten Anfichten gegen alle populären Ge 
danfen befannte, wurde das Werk von feinen Gegnern veröffentlicht, 
Vergebens fuchte Southey in einem Proceffe fein Autorrecht zu wahren, 
denn Romilly vertheibigte den Verleger und ver Lord Kanzler hütete 
fih wohl, gegen viefen und für feinen gegenwärtigen Gefinnungsgenof 
fen zu erfennen, ver ehedem feine Muſe zu fo gefährlichen Tendenzen 
gemigbraucht hatte. Ferner wurde fogar der freien Rede in gebildeten 
Kreifen ein Zaum angelegt. Gleichzeitig im April ließ die Univerfität 
Cambridge den dortigen Debattirclub fchliegen, obwohl fich Edelleute und 
Graduirte ftet8 an ihm betheiligt Hatten, und fehritten die Cityhbehörden 
gegen eine akademiſche Gejellfchaft junger ftubirter Advocaten ein, ob 
wohl viefelben ihre Statuten und Mitglieverliften vorgelegt und der Yard 
Mayor fih zu ihren Gunſten ausfprach. Ueberall aljo erjchien bad 
Recht gefnidt und drohte der Wiverfpruch ohnmächtig im Winde zu mr 
halfen, als in weit niederer Sphäre der Muth zur That wurde und die 
Specialjurh, eiferfüchtig und maßvoll zugleich, das unzerftörbare Rechte 
gefühl des Volkes wahrte und nichts verabfäumte, was ihr die Pflicht 
gebot. 

Die radicale Tagesliteratur ergieng ſich in aufgeregten Zeiten von 
‘jeher gern in der Caricatur des Heiligften. Auch jet wucherten wieder 
Parodien der Schrift und der Liturgie, auf welche als verleumderifch un 
gottesleugnerifch (blasphemous) das Minifterialausfchreiben es ganz be 
sonders abgefehen hatte. Man fahnvete daher mit Eifer auf die Verfal 
fer folcher Flugblätter und derjenigen, die ihren Verkauf betrieben; in 
Stadt und Land wurden Heine Buchhändler, Antiguare und Beſitzer von 
Zeitungslocalen eingejtedt und zur Verantwortung gezogen. Darunter 
befand fich auch ein gewiſſer William Hone, der in London in Ol 
Bailey feinen Heinen düſteren Laden hielt, der aber die Waare curiofer 
Bücher, die er anbot, nicht nur felber jtubirte, fondern auch in jener dei 
Regierung fo unbequemen Weife fchriftftellerte. In feiner Rede am 12. 


*) Political Register. März 28, 1817. 
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Mai. ichon hatte Lord Grey die Haft des Mannes erwähnt und bie 
Stage aufgeworfen, woher es komme, daß man fo profane Läfterungen, 
wie jie ehedem im Anti-Jacobin zu erjcheinen pflegten und von denen 
die befanntejten Nachahmungen des Benedicite und einiger Stellen des 
Buches Hiob aus der Feder Canning’s ſtammten, unbebelligt gelafjen. 
Er fragte, ob die Verfaſſer ſich nicht eben fo gegen die Religion und vie 
Sicherheit des Staates vergangen hätten, wie jener obfeure Berleger, ob 
man gegen fie einzufchreiten Willens fei, einerlei ob fie im Cabinet oder 
anderswo zu entveden wären. Das hatte ſich Hone gemerkt. Belefen, 
wie er war, beutete er die Muße, die ihm Donate lang im Kerker und 
unter Caution gelaffen wurde, nah Kräften aus, um Anfläger und Rich- 
ter auf eine harte Probe zu ſtellen und über die verwidelte Frage, was 
eine Schmähſchrift fei, eine Entjcheidung Hervorzurufen, die gegen den 
willfürlichen, unbefugten Eingriff in die Preffreiheit einen neuen Schuß- 
wall aufrichten ſollte. 

Bon verjchiedenen Anklagen gegen ihn fam vie erfte endlich am 18, 
December in der Gildhalle zur Verhandlung. Abbot, ein Bruder des 
jüngft unter dem Titel Lord Colchefter in's Dberhaus erhobenen Spre- 
chers, jaß dem Gerichte vor, die Jury wurde eingefchworen, Neugierige 
in Menge drängten fich in den Saal und fahen einen ärmlichen Dann, 
feine abgelagerten Bücher und Papiere vor fich, ruhig auf der Anklage 
bank fiten, fo vecht ein Stillleben feiner ftaubigen und unfruchtbaren 
Erwerbsquelle. Die Befhuldigung wurde verlefen, daß er wegen Ver: 
öffentlihung eines gottlofen Ausfalles gegen ven Katechismus, das Glau— 
bensbefenntniß. und das Gebet des Herrn vor Gericht ftehe. Dann er— 
hob jih Sir Samuel Shepherd, der Staatsanwalt, bezeichnete bie chrift- 
liche Religion als ein Stüd des gemeinen Rechtes, das Niemand ver- 
Äpstten bürje, auch wenn er damit vorwiegend eine politifche Satire be- 
zwecke. Als einige Stellen der Traveftie jalbungsvoll citirt wurden, er- 
hob ſich fchallendes Gelächter ver Menge, jo daß der Richter drohte, der 
Ankläger aber eine folhe Wirkung des Machwerks als den beten Be— 
weis feiner Strafwürbigfeit benugte. Nachdem er geſchloſſen, nahm 
Hone fhüchtern das Wort, da ihm feine Armuth nicht geftattete, einen 
Vertheidiger zu bejtellen; ungeübt in der Rede und in juriftifchen Dingen, 
fhien er verloren. Zuerſt bejchwerte er fich über die Strenge, mit ber 
Lord Ellenborough ihn behandeln Taffe, die Kojten, die man ihm zu— 
muthe, die Verſuche, die Gejchworenen irre zu leiten. inige Erwide— 
rungen machten ihn nur muthiger.. Im ruhiger, ſechsſtündiger Rede be- 
fannte er fich für einen ehrlichen Chriften und rührte feine Hörer durch 
die treuberzige Freude und Erquidung, die er zu großem Bortheil aus 
feinen. Büchern gefchöpft. Er wies nach, wie Parodien, fo alt mindes 
jtens wie die Buchdruderfunft, noch niemals belangt worden. Man müfje 
aber wohl unterfcheiden zwifchen zwei Gattungen, deren eine einen außen 
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liegenden Gegenftand, die andere die Form jelbjt, deren jie fich bebiene, 
lächerlich machen wolle. Lettere komme bier nicht in Betracht und er 
am wenigften habe Verachtung des Glaubens im Sinne gehabt. Eine 
Fülle treffender Beweife aus der Vergangenheit ſtand ihm zu Gebote, 
deren lange Kette das Gericht wiederholt umfonft zu durchbrechen fuchte. 
Immer belefener, gelehrter, wärmer erfchien der Fleine abgerijjene Mann, 
ver fich auf Luther berief, dem Leo X. durch Verheißung einer Pfründe 
das Wort habe abjchneiden wollen, wenn er nur vom Ablaß und von 
Klöftern ſchweigen würde. Auch Luther, Biſchof Yatimer, und andere 
Gottesgelehrte müßten taujenpfültig des Verbrechens jchuldig fein, deſſen 
man ihn zeihe, wenn fie und Yaien wie Mr. Kanning wirklich beabfich: 
tigt hätten, die heilige Schrift lächerlich zu machen. Er habe den Ver: 
fauf des fraglichen Blattes jofort fijtirt, al8 er gefunden, daß es anſtö— 
Big fein könne. Der Richter und der Staatsanwalt wollten indeß von 
Fällen aus der Vergangenheit Nichts willen, hielten Luther viel 
mehr für eben fo ſchuldig wie Hone; es fei die Pflicht ver Ge— 
ſchworenen, ben vorliegenden Skandal an der Religion zu ahnen. 
Allein die waren anderer Meinung; nach einer Berathung von zehn 
Minuten Sprachen fie ven Angeklagten frei unter dem Jubelruf der Ver— 
jammlung. 

Tags darauf am 19, finden wir denſelben Angeflagten vor vem 
Gerichtehofe der Kingsbench, dem Lord Chief Yuftice Ellenborough in 
Perfon präſidirt. Wiederum legt der Staatsanwalt eine Spottjchrift 
vor, die „Politiſche Yitanei‘’ betitelt, deren Vorlefen abermals zum Lachen 
reist, da fie die liturgifchen Aefponfen, mit denen die Gemeinde ven 
Herrn um Schuß, Erlöfung und Erhörung anruft, auf den Regenten, 
das Ober: und Unterhaus angewendet. Wenn das nicht ftrafbare Blas— 
phemie fei, dann gebe es überhaupt fein Verbrechen der Art gegen die 
beftehende Religion. Hone, umgeben von feinen Büchern, erhob fich zu 
ausführlicher Vertheidigung, als der Richter ihm von vornherein die An- 
führung von Parodien als gerichtlich unzuläffig zu legen ſuchte. Fortan 
wurde der Proceß zu einem Wortfampfe zwifchen ihnen beiden, in wel 
chem der arme Laie mit bewunderungswürdiger Ruhe und Sicherheit, ge: 
jtügt auf einem reichen Material, nicht nur in der Nechtöfrage dem als 
unfehlbar geltenden Ausleger des Gefetes zuzufegen wußte, fondern ſich 
auch nicht abbringen lieg, eine ergößliche Parodie nach der anderen vor- 
zulejen, zumal jene Yitaneien, mit denen vor Zeiten die puritanifchen 
Rundföpfe von den Cavalieren verhöhnt worden. Zulett in feiner Ans 
jprache an die Geſchworenen vafft fih der Nichter auf und erklärt nad 
jeiner beiligjten Ueberzeugung, wie er durch PBarlamentsacte vor Men: 
ſchen und Gott verpflichtet, daß alle jene Beifpiele nichts verfangen, dad 
dies die allergottlofejte und profanfte Schandfchrift fei, die je erfchienen. 
Er hoffe, die Geſchworenen als gute Chriften werben ihm beiftinmen. 
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Sie dachten anders, denn nach einer Berathung von ſieben Viertelſtun⸗ 
den erkannten ſie den Angeklagten für unſchuldig. 

Zum dritten Male, vor einer anderen Jury und mit einer anderen 
Anklage, wollte man es zwingen. Lord Ellenborough, in der Hoffnung, 
jetzt endlich zu ſiegen, leitete am 20. wiederum die Verhandlungen. Als 
der Staatsanwalt den Angeklagten matt und abgeſpannt hereintreten ſah, 
bot er ihm an, die Sache auszuſetzen, doch Hone beſtand auf Fortgang. 
Man belangte ihn heute wegen einer Satire, das „Glaubensbekenntniß 
des Sinecuriſten“, das eine ſchändliche Parodie des in der anglicaniſchen 
Liturgie beibehaltenen Athanaſianiſchen Credo ſei. Ehe Hone ſich zur 
Vertheidigung anſchickte, bat er um fünf Minuten Friſt, ſeine Gedanken 
zu ſammeln. Der unbarmherzige Richter aber, der ihn nur vernichten 
und ein Exempel ſtatuiren wollte, verſagte ſie ihm, er ſolle um Verta— 
gung erſuchen. „Nein!“ rief da der Angeklagte, in gerechter Entrüſtung 
über die ganze Behandlung, die er zu erdulden. „Ich ſtelle das Geſuch 
nicht. My Lord, ich freue mich, Sie heute hier zu ſehen, weil ich fühle, 
geſtern von Eurer Herrlichkeit ein Unrecht erlitten zu haben, wie ich es 
nicht erwartete... Wenn Cure Herrlichkeit im heutigen Verfahren für 
gut halten, Ihre Meinung abzugeben, fo hoffe ich, daß das fühl und 
ohne Leidenschaft geſchehe . . .. My Lord, ich denke, ich habe nöthig, 
mich zu wehren. Sch weiß nicht, weshalb Eure Herrlichkeit Unterbre- 
bung für nöthig erachten, aber Sie unterbrachen mich geftern viele 
Male, und nachdem Sie gejagt, es folle nicht mehr gefcheben, fielen Sie 
mir noch wenigjtens zehn Mal in die Nede.... Meine Herren, Sie 
haben heute über mich zu entjcheiden. Seine Herrlichkeit ift nicht mein 
Richter. Sie, und zwar Sie alfein find meine Richter. Seine Herr- 
lichfeit fit dort, um Ihren Spruch zu empfangen.‘ So erhob fich das 
matt gehette Wild zu heldenmüthiger Gegenwehr; von einer Cinfchüch- 
tung ber Jury war fernerhin nicht mehr die Rede. Wohl hatte Hone 
noch einmal eine achtehalbjtündige Vertheidigung zu führen, aber die ftolze 
Haltung des Richters brach zufammen, befonders nachdem man auf bie 
Frage wegen der Authenticität des Athanafianifchen Glaubensbefenntniffes 
gekommen war und Hone unter anderen namhaften Würdenträgern ber 
anglicanifchen Kirche, die fie bezweifelt, auch Lord Ellenborough's Bater, 
den Bifchof von Carlisle, genannt hatte. Der Würger felber bat jegt 
jein Opfer um Gnade und wandte fih zum Schluß ernſt und maßvoll 
an die Gejchworenen,; nach einer Heinen halben Stunde fprachen viefe 
ihr Nichtſchuldig. Die Menge in und vor der Halle begrüßte den num 
endlich völlig freigefprochenen armen Büchertrödler mit einem gewaltigen 
Hurrab, das braufend durch die Straßen lief und ven Oberrichter dro— 
hend auf feiner Heimfahrt begleitete. Die öffentliche Meinung hatte ent- 
ihieden, er könne hinfort nicht mehr von höchfter Stelle Urtheil fprechen, 
und ſchon am Sonntagmorgen fehrieb Ellenborough, gefnidt durch bie 


190 I. 1. Roth und Drud ber erften Friedens jahre. 
Erlebniſſe der letzten Tage, an Sidmouth, Rückſichten auf feinen körper: 
fihen Zuftand legten ihm in fritifchen Augenblicken, wie den gegenwär: 
tigen, ernftlich den Gedanken an feinen Riüdtritt nahe. Hone aber, für 
den reichlich gefammelt wurde, wollte varum doch nicht als lorbergeiren⸗ 
ter Märtyrer erſcheinen; mit ſtreng politiſchen Fragen hatte er ſich über— 
haupt nicht befaßt, ihm war nur wohl unter ſeinen alten Büchern, unter 
Schätzen der Weisheit und des Wiſſens, nach denen nur Wenige ernſt 
(ih graben. Er hat fich Hinfort feine Seele zu Feind gemacht und it 
erft nach einer Neihe von Jahren als Mitarbeiter an einer veligiöjen 
Zeitſchrift geſtorben. 9 

Der Verlauf dieſes Proceſſes iſt ein denkwürdiger, da es ſich an 
ihm zuerſt zeigte, daß die Staatsgewalt, die ſich über die Geſetze ſtellen 
wollte, an den Schutzmauern der bürgerlichen Freiheit abprallen werde. 
Der Regierung war e8 am wenigften um Beftrafung wegen Gottesläfte 
rung, fondern um rachfüchtige Verfolgung einer unabhängigen Meinungs 
äußerung zu thun; nichts hatte fie übeler vermerkt, als daß Hone aud 
die radicale Reformbill des Herzogs von Richmond vom Jahre 1780 ab: 
gebruct hatte. Aber jene Befchuldigung hatte fie argliftig an die Spike 
gejtellt, in der Hoffnung, auf Umwegen den Spruch auf Schuldig zu 
erwirfen. Doc drei Gefchworenenbänfe, aus refpectabelen Londoner 
Bürgern zufammengefet, durchfchauten ven Anfchlag und, während fie, 
wenn es fich in der That nur um Blasphemie gehandelt hätte, ficher im 
Sinne des Anklägers geurtheilt haben würden, entjchieven fie wie tus 
Volk gegen die Politif ver Regierung. Sie traten männlich ein für dus 
Necht der freien Preffe und wahrten ihre Felfenburg, die Jury, der jet 
ein Sivmouth mit feinen Polizeifpähern und befohlenen Denunciationen 
nichts anhaben konnte. Seitdem haben fich die engliſchen Gerichte wohl 
gebütet, jenen kitzlichen Punkt des Preßrechtes willfürlich zu interpretiven 
oder gar die Angriffe auf die Kirche wieder als Mantel zır politijchen 
Strafproceffen zu benugen. | 

Was hatte nun die Regierung mit ihren Zwangsmaßregeln Anderes 
erreicht, al8 daß das Vertrauen zwifchen ihr und den meiften Clajien 
‚der Bevölkerung ganz verloren gegangen, daß Furcht und Haß auch hier 
wie in den meiften Staaten des Gontinents an die Stelle von Liebe und 
‚Achtung getreten waren. Unverföhnlich ſchienen fich die beiden gewal— 
tigen Schichten der Armuth und des Reichthums gegenüber zu ftehen. 
Die Einen verzweifelten nun wohl nach ven legten Erfahrungen, ſich 
noch durch Webellion zu helfen; bei den Anderen bebten felbjt wohlge: 
finnte Reformer zurück vor demagogifchen Bundesgenoffen, die ſich ihnen 
‚aufzubrängen geſucht. Ein Wilberforce**) war der Ueberzeugung, daß jest 








*) Hone’s Trials befonderö gedrudt, Life of Lord Sidmouth. Hl, 236. 
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bie ungeheuere Mehrheit ver Gebilveten fogar einer gemäßigten Parla- 
mentsreforn nach den Grundzügen Pitt’8 abtrünnig geworden. Und 
dennoch wuchs die Erfenntniß, daß in England von jeher die Bahn des 
politiſchen Fortjchrittes zwifchen Billigfeit und Gefet gelegen, und daß 
fie durch Gewalt nur gejchäbigt werde, dieſe fomme, von welcher Seite 
fie wolle. 


Zweites Capitel, 
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Noch wurde von Verſchwörung und Aufruhr gemunfelt, auf Läſte— 
rung und Hochverrath gefahndet, als das ganze MNeich plötzlich in eine 
einzige, tiefe, aufrichtige Trauer verfett wurde. Mit innigem Wohlge 
fallen bieng die Nation an dem Glück der Prinzeffin Charlotte, die feit 
ihrer Verheirathung mit dem Prinzen Leopold von Coburg meijt im dem 
fchattigen Parfe von Claremont behaglih und verftändig Haus hielt, 
dem Throne einen Erben und dem Lande damit eine Erneuerung des ſo 
vielfach erfchütterten Vertrauens in Monarchie und Donaftie verbie. 
Hatte das Mädchen einft, getrennt von der Mutter, vom Vater jo herr 
108 behandelt, daß fie in feiner Gegenwart zu ftottern pflegte, Gefahr 
gelaufen, fich eigenwillig, fchroff und unzart zu entwickeln, fo war fie 
nun einem Manne verbunden, ver Hug und befonnen ihr und fich jelber 
die Haltung zu wahren wußte, welche dem fittlichen Gefühle des ganzen 
Landes zufagte. Die „Roſe von England‘, wie man fie nannte, erklärte 
fich felbjt für das glüclichite Weib auf der Erde, dem fein Wunſch um 
erfüllt geblieben; es fei faft zu viel, um lange zu dauern.*) Da wurde 
fie am Abend des 5. November 1817 von einem todten Snaben ent- 
bunden und ftarb felber während ver Nacht. Es heißt, daß die Aerzte 
nicht ohne Schuld gewefen; einer wenigſtens nahm fich bald darauf das 
Leben. Aber jo von Herzen, jo allgemein bei Hoch und Nieprig wat 
noch nie getrauert worden, denn die „Liebfte Hoffnung vieler Nationen“, 
wie Byron fang, war dahin; ein Fräftigerer, edlerer Proteft gegen die 
Beſchuldigung, das englifche Volk habe fich von Thron und Verfaſſung 
abgewandt, Tieß fich faum denken. Und vennoch fehlte es nicht an 
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Stimmen, welche die nationale Klage als übertrieben, erfünftelt und bes- 
halb anftößig bezeichnen wollten; ja, am Begräbnißtage, wo alle Läden 
ver Hauptſtadt gefchloffen und alle Kirchen voll Menfchen waren, hörte 
man mit Entrüftung einen Geiftlihen von der Züchtigung des fünbigen 
Volkes lärmen, das, ftatt dem Himmel für den Frieden zu danken, fich 
jüngſt verrätherifcher Verſchwörungen fchuldig gemacht habe.*) Wer 
jollte e8 glauben, felbft bei diefer ernften Gelegenheit fchwieg das bittere 
Mißtrauen nicht, welches fich zwifchen Regierung und Land gelagert. 
Gewiß, die laute Klage um die Tochter, feine Erbin, nach) deren Herr- 
Ihaft man fich fehnte, mußte den Negenten empfindlich berühren, 
ver, jelber leidend und von Natur nicht hartherzig, das ungläubige Pu— 
blikum nicht überzeugen fonnte, daß auch er fchmerzerfüllt fei. Und an- 
dererſeits ſahen Politifer nun in eine um fo trübere Zukunft: die Whigs 
hatten begonnen, von der Prinzeſſin freudig für fich zu boffen; jekt, 
fürchtete Romilly**), würden ihre dünnen Reihen ſich exit recht lichten. 

Welche Gedanken aber mochten damals dem Negenten durch bie 
Seele ziehen. Bon den zahlreichen Söhnen Georg's IN. hatte num fei- 
ner directe Nachlommenfchaft. Wie fehr er, einfam im Krankenzimmer, 
auch fein eigenes Loos beklagte, jo traf ihn die Landestrauer faft wie ein 
bitterer Vorwurf; aber alle Verftimmung und Zerfnirfchung durchbrach 
der eine Wunjch, den er fchon zwei Mal vergeblich auszuführen gejtrebt, 
der Wunfch, feine unfelige Ehe abzujchütteln. E8 war ihm niemals 
völlig gelungen, alle Verbindung zwifchen Mutter und Tochter zu zerrei- 
fen; noch vor ihrem Ende hatte letztere die bevorſtehende Niederkunft 
nach Italien gemeldet und ven treuen Gefährten dev Mutter ihre Dank— 
barfeit zugefichert. Die Prinzeffin von Wales aber, die den Tod ihres 
Kindes aus den Zeitungen erfahren mußte, beweinte wohl neben der ge- 
liebten Tochter den Verluft des einzigen Freundesherzens, das ihr im 
England geblieben; bald ließ fie das verzweifelte Wort fallen: „jetzt 
bleibt nicht8 übrig, als mir die Zeit fo vafch wie möglich zu vertreiben.‘ 
Bon ihrem Gemahl und feiner Regierung längft geächtet, bei den eng- 
liihen Gefandtfchaften des Auslandes abgewiefen, ohne Verkehr mit ihrem 
Schwiegerfohne, dagegen von fremden Abenteurern und Glücksrittern 
umgeben, ftürzte fich die Verftoßene nun immer mehr in den Strubel 
toller Extravaganzen, deren Mittheilung natürlich den Vorſatz des Re— 
genten neu beleben mußte. Am 1. Januar 1818 jchrieb er daher an 
Lord Elvon: „Es wird Sie nicht überrafchen, da nun durch das jüngjte 
traurige Ereigniß in meiner Familie für mich allerlei Schwierigkeiten 
jarter Natur aus dem Wege geräumt find, wenn ich alle meine Ge— 
danfen darauf richte, mich aus der graufamften und ungerechtejten Tage 


*) Bord Colchester, Diary etc. II. 27. 
**) Life II. 476. 
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zu befreien, in welche je nur das befcheidenfte Individuum, gefchweige 
denn ein Fürſt verfegt worden ift, indem ich die Banden löſe von einem 
Weibe, das —”.*) Die Minifter, infonderheit Lord Elvon, von Natur 
faumfelig, vermochten auch jett noch nicht ihre Einwilligung zu einer 
Scheidung zu geben, dagegen erwirkte doch die hab» und ehrfüchtige 
Dienftfertigfeit eines verwegenen, aber grundfaglofen Rathgebers, dei 
Bicefanzlers Sir John Leah, daß geheime Späher abgefertigt wurden, 
um der Prinzeffin auf Schritt und Tritt zu folgen und das Material 
für die ſchmutzigſte Unterfuchung berbeizufchaffen. Weniger aus perfin- 
lichen, als politiſchen Rüdjichten erfchien es nöthig, einftweilen noch das 
Decorum zu wahren. 

Jammervoller, ausfichtslofer war faum ein Jahr über Thron und 
Reich Hinweggezogen. Zu den unabwendbaren Leiden und Prüfungen 
hatten fchroffe politifche Gegenfäte aus eigenem Verſchulden ftets Aerge 
res hinzugethan. Vor den Mißgriffen von oben und der Verzweiflung 
von unten fchien alle höhere Einficht, der gute Wille dem Gefammtwohl 
wieder aufzubelfen, gefhtwunden. Was follten jo erbärmliche Mafregeln, 
wie fie ein Finanzausfchuß zur Abhilfe der äußerſten Staatsnoth ver 
Ichlug, wenn man Sinecuren im Betrage von 50,000 Pfund aufhob un 
dafür Penjionen von ähnlicher Höhe einführte, wenn der Hof und die 
hoben Staatsämter fich für Iahresfrift um ein Zehntel ihrer Einfünft 
jelbft befteuerten und Lord Colchefter**), bisher Sprecher der Gemeinen, 
beim Uebertritt in die Pairie eine folche Verkürzung feiner Dotation 
nicht mehr gelten ließ. Steuerlo8 und nur in Hoffnung auf beit 
Metter trieb das Staatsfchiff weiter. 

Und wirklich lichteten fih die Wolfen ein Wenig, als das Parlı- 
ment, einer Neuwahl gewärtig, am 27. Sanuar 1818 wieder zufammen- 
trat. Zwar die verftimmten Worte, mit denen die Thronrede am 
Eingange des großen nationalen Berlujtes gedachte, ver fo viel Theil 
nahme in allen Claffen der Bevölkerung erweckt habe, konnten nur den 
Verdacht fteigern, daß der Prinz die Hoftrauer gern zum Vorwand nah, 
fie nicht felber aussprechen zu müſſen. Aber tröftlich erſchien doch bie 
Mittheilung, daß alle Zweige der nationalen Betriebſamkeit und die 
Lage des öffentlichen Credits zu ber Hoffnung berechtigten, bie Störun 
gen berfelben feien nur vorübergehend geweſen. Es gebe wieder Ruhe 
und Frieden, nachdem den Uebelgefinnten jeder Vorwand entzogen, ihr 
böfen Gedanken zu verwirklichen, die fchon an Aufruhr und Verrath ge 
ftreift. Der Wachſamkeit ver Behörden, ver Loyalität des Volkes wurd 
rühmend gedacht. Daß die Revenüen in ver That fich hoben, war hen 
aus der wiedererwachten Unternehmungsluft, dem Steigen ber Preiſe, 


*) Twiss, Life of Lord Eldon, II, 305. 
**) Diary III. 12. 
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den vielen Neubauten und ähnlichen Anzeichen zu erkennen. Die Regie- 
rung konnte nun nicht anders, als felber die Ueberfchreitungen ihrer 
rechtmäßigen Gewalt widerrufen, zu denen fie fich fo haſtig herbeigelaffen ; 
fie mußte jedenfalls nachträglih um Indemnität nachſuchen. Es fragte 
ſich indeß, ob es ihr gelingen werde, die Nothwendigkeit ihres Verfahrens 
zu eriveifen. Gleich bei der Adreßdebatte kritifirte Sir Samuel Romilly 
mit gewohnter Schärfe die Procefje in Manchefter und Schottland, die, 
weil ohne alle Beweife, nur zu Freifprechung geführt. Weshalb hat man 
Leute, die bezichtigt worden, daß fie Fabriken zerftören, Kafernen erftür- 
men, Revolution machen wollten, loslaſſen müſſen? Die wirklichen Ver: 
brecher von Derby wurden erjt ergriffen, nachdem man fie gefliffentlich 
in ihr Berberben rennen lief. Durch die Chicanen gegen Hone habe 
man fich vollends blamirt. Alle diefe Hergänge verriethen Uebertreibung 
der Gefahr, Nichts jei überflüfjiger, ja verberblicher gewefen, als vie 
Habeas-Corpus-Acte außer Kraft zu ſetzen. 

Lord Sidmouth mochte wohl ahnen, wie jehr er der eigenen Sache 
gejchavet, welche Handhabe mit dem Syſtem des Drudes einer erjtar- 
fenden Oppofition dargeboten worden. Er brachte daher felber jchon 
am folgenden Tage im Oberhauſe den Widerruf der fo heftig angefoch- 
tenen Bill ein und ließ fie, um bevenflichen Discuſſionen auszumeichen, 
jofort drei Mal verlefen. Glückte ſchon dies Manöver gegen die Ein- 
würfe der Whigs über Erwarten, jo hoffte die Regierung durch aber- 
malige Borlage von Papieren über die Lage des Landes und durch Ein- 
jegung eines geheimen Ausjchufjes noch weiter zu gelangen. Umſonſt 
war der Widerjtand bei den Gemeinen gegen Wahl des Ausfchuffes durch 
Kugelung, was natürlich nur Ernennung von Seiten der Minifter be- 
deutete. Dieſe hätten allerdings, meinte Tierney, eine Anklage gegen fich 
ſelbſt aufgefett, damit e8 nicht von Anderen geſchähe; es fei dafür ge— 
jorgt, daß nur gute Freunde den grünen Sad anrührten, der die Pa— 
piere enthielt. Einige Wochen fpäter liefen dann in beiden Häufern bie 
Ausſchußberichte ein, ganz wie bie Regierung fie gewünfcht, ein Zeugniß, 
das fie der eigenen Discretion und Mäßigung bei Anwendung der Re— 
prejfivmaßregeln ausftellen lief. Da mit Ausnahme einer Indemnitäts- 
bill für die Minifter fein Geſetzbeſchluß zu erwarten ftand, fo verliefen 
die Verhandlungen ziemlich lau, obwohl felbit ein fo gemäßigter Mann 
wie Wilberforce ven Tadel gegen Benutzung von Spionen aus religiöfen 
und moralifchen Gründen ſchon jet nicht ganz unterbrüden Eonnte, und 
der Bericht der Gemeinen, der zwar auch die Haltung der Behörden bei 
den einzelnen Inſurrectionsverſuchen des vergangenen Jahres vechtfer- 
tigte, doch mit entſchiedenen Worten die Maſſe des Volkes als nicht an- 
gefteckt bezeichnete. Erſt als am 25. Februar der Herzog von Mont- 
roſe, der Oberjtftallmeifter, ein Hofmann ftatt des Staatsbeamten, jene 
Bill einbrachte, welche Iautete: „Ein Geſetz zur Sicherftellung Derjeni- 
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gen, welche feit dem 26. Ianuar 1817 bei Ergreifung, Verhaftung und 
Gefangenhaltung von Leuten, die fich des Hochverraths oder verrätheri- 
ſcher Anfchläge verdächtig gemacht und bei Unterbrüdung meuterifcher 
und ungefetlicher Verfammlungen thätig geweſen“, wurde der Kampf 
lebhafter aufgenommen. Im Oberhaufe führten die Lords Holland, 
Lansdowne und Ersfine den Angriff, doch ohne die geringite Ausficht 
den Antrag gegen eine doppelte Uebermacht zu verwerfen; und eben fe 
wenig gelang es Aucland und King, die Bill zu fpalten, ven Beamten 
zwar Indemnität zu ertheilen, aber damit nicht jene einzelnen Fälle zu 
fanctioniren, wo alle Beweife zurüdgehalten oder unterdrückt worden, oder 
wo gar Späher bemüht gewejen feien, zum Verbrechen zu reizen. Die 
Acte pafjirte ohne wefentliche Abänderung; nur zehn Peers gaben in 
jtarfen Worten ihre Ueberzeugung zu Protokoll, daß die Landesgeſetze 
genügt haben würden, eine Bewegung zu heinmen, die durchaus feinen 
drohenden Charakter gehabt, daß fie aber gewiſſen, durch die Suspenjion 
niemals zu vechtfertigenden Handlungen feine Indemnität gewähren künn- 
ten. Bei den Gemeinen zeigten die Abftimmungen daſſelbe Verhältnis, 
indem die Dppofition faum ein Drittel des Haufes mufterte, und hikige 
Mitglieder, wie Brougham und Zierney, ihrem Abjchen wor dem ganzen 
Derfahren wieder vergeblih Worte lieben. Romilly, gegen ven ber 
Staatsanwalt fchweren Stand hatte, erklärte geradezu, es handele ſich 
gar nicht um eine Indemnitätsbill, fondern um eine Mafregel, allen De 
nen, welche unter ungerechter und willfürlicher Ueberfchreitung ver Or 
walt gelitten, geſetzmäßige Abhilfe zu entziehen, den verruchten Spürhun 
ben aber, wie Dfiver, Caftle und Anderen Schuß zu gewähren. Denn 
für die Helfershelfer offenbar folle geforgt werden, die Regierung bedürfe 
feiner Sicherftellung für eine Machtausübung, welche das Parlament, je 
ſehr dies auch zu bedauern, zugelaffen. Die Regierung fam am 1. 
März zum Ziele, ohne daß ein principieller Gegenantrag ver Vorlage 
hätte gefährlich werden können. Allerlei Plänkeleien über vie gefcheiter 
ten Staatsproceffe und das mit Spionen getriebene Unweſen liefen ne 
benber, doch führten die Befchwerbefchriften, die beim Haufe eingiengen, 
höchſtens zu erfolglofen Motionen oder zu wiederholten Tadel des Sh— 
jtems auch aus dem Munde Solcher, die wie Lord Stanley die Regie 
rung freifprachen, durch Oliver u. A. nicht felber die Bewegung gefgirt 
zu haben, die ihr aber vorwarfen, daß fie ſich weigere, die Thätigfeit 
folder Burfchen unterfuchen zu laffen. Nur eine Aeußerung, die ſich 
Canning bei den Debatten zu Schulden kommen ließ, rief große Ent— 
rüſtung hervor und gab lange Anlaß zu der Annahme, daß er, herzlos 
und höhniſch dem eigenen Vortheil fröhnend, jet alles Unvecht billige 
Unter den Petitionen wegen wiverrechtlicher Gefangennahme befand fid 
auch die des Buchdruders Ogden, der aus Manchefter nach Southwarf ge 
Ihleppt, 74 Jahre alt, mit Ketten beladen, einen Bruch davongetragen 
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hatte. Die gewürzte Schilderung feines Leidens ftellte fih nun freilich 
als arger Betrug heraus, da das Uebel Jahre alt und gerade durch 
ärztliche Pflege vielmehr im Kerker geheilt war. Canning aber hätte fich 
feine ſpitzen Redensarten von dem „berühmten und bebruchten Ogden“ 
fparen fönnen; fie haben ihm ven Verdacht, daß er fich junferhaft über 
die gemeine Noth ergöge, und die Angriffe eines anonymen Autors zuge 
zogen, ben er heißblütig einen Lügner, Verleumder und Meuchelmörber 
ichalt, ohne ihn doch aus feinem DBerfte heraus vor die Piftole ftellen 
zu können. *) 

Die günftigere Lage des Landes fpornte nun auch, fo weit dies 
überhaupt möglih war, das Parlament zu vegerer Thätigkeit. Erzielte 
es auch nur wenige Gefete, jo befafte e8 fich doch mit einer Reihe ern- 
iter Gegenftände. Der unermüdliche Romilly fuchte immer wieder eine 
Breſche in das graufame Strafrecht zu legen; wiederum war das Haus 
mit ihm einverftanden, daß der Ladendieb nicht mit dem Galgen zu be- 
jtrafen fei, wiederum ſtemmten fich die Torhjuriften gegen jede Aende— 
rung. Dann war von Bankfnotenfälfhung, von Aufhebung der Wucher- 
gefege die Rede. Die Jagdgeſetze unterfagten den Verkauf des Wild- 
prets, die Widerfinnigfeit zu heben‘, wurde nun ber Ankauf verboten. 
Die Privilegirten behielten dennoch ihr Vorrecht, mit wie viel Nachorud 
auch auf die Wilddieberei als Pflanzfchule ver Verbrechen, die ſich im 
vergangenen Jahre bis zu der riefigen Summe von 13,932 gefteigert 
hatten, verwiejen wurde. Daneben rührte fich doch auch Die Regierungs— 
jeite einigermaßen. Schon die Thronrede hatte, erſchreckt über den jtar- 
ten Anwachs ver Bevölkerung und Entjittlichung, auf den großen Man- 
gel an Kirchen aufmerkſam gemacht; jet wurde eine Million bewilligt, 
um wenigftens der Gottesfurcht der Anhänger der Staatskirche zu Hilfe 
u kommen. Die Erziehungscommittees® unter Brougham hatten ihre 
Arbeiten niemals abgebrochen und brachten es jogar zu Geſetzen, wie hef- 
tig fich auch die Paladine von Kirche und Staat entgegenwarfen. 
Sturges Bourne leitete die fortgefeßten Verſuche, dem Armenweſen auf- 
subelfen; der Ausfchuß, dem er vorfaß, bewog doch das Parlament zu 
weiterer Umgeftaltung der Ortsgemeinden mit Rückſicht auf die Armen- 
pflege. Hinfort werben beſondere Gemeinderäthe (select vestries) mit 
Erhebung der Steuer und Unterftügung der Ortsarmen betraut. Unter 
verſchiedenen Gefeganträgen bezwedte einer fogar Ablöfung der Zehnten; 
Grundherren, Kirchenpatrone und Vertreter der Univerfitäten freilich 
ſchlugen ihn leicht aus dem Felde. 

Man fieht, nach Abwälzung des jüngften Drudes begann doch ein 





*) Hansard XXXVI. 1026. Therry, Ganning’s Speeches, Memoir I. 108. Nach 


Stapleton, G. Canning and his times 346, hätte diefer ſtets Hobhouſe in Verdacht 
gehabt, 


198 I. 2, Die Dymaftie, das Syftem in Gefahr. 


frifcherer Zug die politifhe Atmofphäre zu ergreifen. Während ſelbſt 
von Perfonenwechfel im Minifterium, von Verbindung der Tories mit 
ven Grenvilles gezifchelt wurde, traten die Whigs nicht nur rüftiger auf, 
fondern fchöpften auch die kürzlich noch fo ftark getroffenen Rabicalen 
wieder Hoffnung. Obwohl fih Bentham dazu bergab, fie theoretiſch zu 
ftügen mit feinem Reformfatechismus und einer ſchonungsloſen Enthül— 
lung des Staatskicchenthums, fo mißlang ihnen doch die gewünfchte Ver— 
bintung mit den maßvolleren Freunden der Reform. Trotzdem wagte 
Burdett, noch immer ver Vorfigende ver Hampden-Clubs, nach mehrjüh- 
tiger Paufe die Parlamentsreform wieder anzuregen, als er am 2. Juni 
fechsundzwanzig Refolutionen vorbrachte, die ihm Bentham zurecht ge: 
macht; doch ganz allein Lord Cochrane ftand bei der Abftimmung auf 
feiner Seite für die ertvemften Forderungen: allgemeines Stimmredt, 
gleiche Wahlbezirke, Wahl an einem und demſelben Tage, geheime Ab 
ftimmung und mindeftens ein neues Parlament im Jahre. Ein Antrag 
auf Abkürzung ver fiebenjährigen Periode war doch noch von 42 Stim- 
men unterftüßt gewefen, wie denn jeder maßvolle Vorfchlag feinen An 
hang im Bublifum fand; von jenen Refolutionen aber wollte die Partei 
der Edinburgh Review fehlechterbings nichts wiffen. So fiel es dem 
der Regierung auch fernerhin nicht ſchwer, durch Schwäche und Zerfplit- 
terung der liberalen Ideen, durch das Vorwalten der eigenen Tendenzen 
im Schoofe der Vertretung ihre Allmacht zu behaupten. Noch in einem 
ähnlichen Falle offenbarte fich, wie weit Parlament und Volk auseinar 
der giengen. 

In den königlichen Landſtädten Schottlands lag feit dem Ende di 
fünfzehnten Iahrhunderts Verwaltung und Gewalt in den Händen we 
niger Yamilien von Gildebrüdern, die ſich durch Gooptation ergänzte, 
die Bürgerfchaft befteuerten, die Barlamentsvertreter ernannten. Längl 
war biefer Zuftand, der in den meiften Fällen die Stadtfaffe mit Schul 
ben belajtete, zur Zielfcheibe der dortigen Liberalen geworden. Als 1817 
in Montrofe die ganze Aominiftration in's Stoden gerieth und bie From 
auf Entfcheidung des höchften Gerichtshofes in Edinburgh eine Neuwahl 
durch die Bürger zuließ, erhob fich raſch eine Agitation von Stadt ji 
Stadt, denn Aberdeen wie Glasgow, Edinburgh wie Perth erfehnten 
einen ähnlichen Wechfel, um zunächft die Controle über ihr Vermögen 
zurüczugewinnen. Lord Archibald Hamilton brachte ſchon im Februat 
die Sache zur Sprache unter ausprüdlicher Verſicherung, damit keines 
wegs eine Parlamentsreform einfchmuggeln zu wollen. Aber bie Krone 
maße fich Verfaffungsänderung an, was gefeglich nur dem Parlamente 
zuftehe und die Vertretung bereits afficire. Umfonft. Die Wortführer 
der Regierung hielten fich vorwiegend an der auch bier lauernden Ge—⸗ 
fahr einer allgemeinen Reform; ſie wollten höchſtens in jedem einzelnen 
Falle, wo ſich die Vermögensverhältniſſe der ſchottiſchen Städte als heil⸗ 
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108 zerrüttet eriviefen, dem eigenen Syſtem gemäß reformirt. wiffen. 
Unter nichtigen Verfuchen und ohne ernftlich gemeinte Conceffionen blieb 
auch diefe Sache wieder hängen. 

Im Zufammenhange mit dem Jahresetat, der einige Rebuctionen 
in der Bewaffnung, aber erhöhte Anforderungen für Fundirung der 
ſchwebenden Schuld aufwies, trat dann die Regierung noch mit Anfprü- 
hen der füniglihen Familie hervor, die geeignet waren, vielfeitiges In— 
tereffe zu erweden. Der Tod der Prinzeffin Charlotte hatte unter der 
Nachkommenfhaft Georg’s IN. einen wahren Wetteifer entzündet, fich zu 
vermählen; veichte doch fein Zweig des jo zahlreichen Haufes in vie 
zweite Generation hinüber. Die Heivath der Prinzefjin Elifabeth, die 
ihon 48 Jahre alt Gemahlin des Landgrafen von Heffen-Homburg 
wurde, bürbete dem Lande freilich feine Dotation auf, noch eröffnete fie 
Ausfichten für die Thronfolge. Als aber am 13. April beide Häufer 
des Parlaments durch königliche Botichaft von der Verlobung des Her- 
3098 von Clarence mit Avelheid von Meiningen und des Herzogs von 
Cambridge mit der Prinzeffin von Heffen-Kaffel in Kenntniß gefett und 
zugleich angegangen wurven, fir alle Brüder des Regenten, vie fich eben- 
bürtig vermählen würden, Vorſorge zu treffen, wie fie der Krone und 
des Landes würdig, da handelte e8 fich nicht nur um Summen, fondern 
um Perfönlichkeiten. Schon im Frühling 1815 hatte der Herzog von 
Gumberland geheirathet, das Parlament aber die verlangte Erhöhung 
feiner Einkünfte um 6000 Pfund mit einer Stimme Majorität verwor- 
fen.*) Die große Unpopularität dieſes zu den Ultratories baltenden 
Fürften hatte durch die Wahl, die er getroffen, friſche Nahrung befom- 
men, benn feiner meclenburgifchen Gemahlin, jchon zwei Mal Wittive 
von einem preußifchen und dem Prinzen von Solms-Braunfels, war von 
ihrer Tante, der Königin Charlotte, dev Zutritt bei Hofe verweigert wor: 
den. Gebt kam num neben den beiden Brüdern doch auch diefer Prinz 
wieder in Betracht, was den Miniftern ihre ohnehin jchon nicht Teichte 
Aufgabe beträchtlich erfchweren mußte. Indem die Gemeinen Vorlage 
der fonftigen Einkünfte der Prinzen verlangten und darauf drangen, die 
überbürbete Lage des Volfes zu berücfichtigen, war von vornherein auf 
feine hohe Bewilligung zu rechnen. Die Minifter erfannten bald, wie 
wenig Sympathie für den Hof bejtand. Als Caftlereagh für den Herzog 
von Clarence, weil er durch den Tod der Prinzejfin dem Throne näher 
gerückt fei, einen Zufhuß von 10,000 Pfund, die Häffte des urfprüng- 
lihen Anfchlages, beantragte, vebucirte eine einfache Abjtimmung auch 
biefen Poſten auf diefelben 6000 Pfund, mit denen die beiden jüngeren 
Brüder ausgeftattet werden follten. Ein Jubelruf gieng durch das Haus, 


*) Golchester, Diary II. 549. 
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obwohl der Minifter erklärte, daß durch diefen Beſchluß vielleicht die 
Heirath unmöglich gemacht werde. Der Lärm mar noch größer, als vie 
6000 für Cumberland mit fieben Stimmen Majorität verworfen und 
nur feiner Gemahlin als Wittwengehalt zuerfannt wurden. Nur dem 
Herzoge von Cambridge gönnte man die ihm ausgefegte Summe, Damit 
jevoch der Kontraft nicht fehle, wurde die Nachricht von der inzwiſchen 
ebenfalls befchloffenen Verlobung des Herzogs von Kent mit lautem 
Beifall begrüßt. Keiner der Prinzen war beliebter, weil er zu den po- 
pulären Beftrebungen hinneigte; daß er eine Schweſter Leopolds von 
Coburg auserforen, galt übervies als gutes Zeugniß; nur die gewöhn- 
liche Oppofition wiberfprach feinetiwegen der Regierung. Raſch nad) ein- 
ander folgten dann die Hochzeiten bei Hofe, am 1. Juni die des Herzogs 
von Cambridge, am 13. Juli die Clarence's und Kent's, denn auch der 
erftere war feinem Vorſatze nicht untreu geworden, obwohl er bie An- 
nahme jener fnappen Dotation verweigert hatte und einftweilen gleich 
feinem Bruder Cumberland fich nach der Dede zu ſtrecken entfchloffen war, 

Noch ein Gegenftand machte bis zum Schluffe der Seffion viel zu 
Ihaffen und verzögerte denſelben um minbeftens eine Woche. Der 
Wunſch der Regierung, die laufende Fremdenacte auf fernere zwei Jahre 
zu verlängern, enthüllte wiederum die Tragweite des herrfchenden Shitems, 
das ſich ja fo vielfach mit den fejtländifchen Anfchauungen zu befreunden 
juchte. Es Handelte ſich nicht mehr um das alte Kriegsgefet Pitt’, 
fondern um eine temporäre Maßregel, die allem Widerftande zum Trok, 
auch nachdem Frieden geworben, 1814 und 1816 beibehalten worden und 
die ſich auf die verfaffungsmäßige Befugniß des Königs ſtützte, Fremde 
zu jeder Zeit des Landes verweilen zu dürfen. Yängit freilich gehörte 
die Sache der Specialgefeßgebung an, doch meinten die Liberalen beiber 
Häufer, da die Regierung unter dem Einfluffe fremder Mächte ftünde 
und zugebe, während ver legten ſechs Jahre neun Ausländer ausgewiefen 
zu haben, bei ven Verhandlungen, die natürlich gegen fie entfchieven, fie 
Schritt vor Schritt vertheidigen zu müffen. Romilly gedachte dankbar 
feiner hugenotiſchen Vorfahren, die einft in England ein Aſyl gefunden, 
und wollte dies auch den Verfolgten der Gegenwart nicht verfümmert 
wifjen. Die Regierung tafte ein ftolzes Vorrecht der Heimath an, wenn 
fie, wie e8 ja nicht anders fein fönne, den Mittheilungen und Wünfchen 
fremder Staaten Folge leifte. Aehnliche Angriffe Lord Holland’s im 
Dberhaufe entlodten dem Minifter des Innern ven baren Zweck, ben 
er im Auge hatte: e8 gelte immer noch, den revolutionären Geift von 
diefem Lande fern zu halten, zumal bei der Nähe Frankreichs ließe ſich 
das nur bewerfftelligen durch die Vollmacht, verbächtige Fremdlinge fort: 
zuſchicken. Alle erdenkbaren Verfuche hätten fehwerlich vermocht, die ein- 
fache Erneuerung des Geſetzes auf zwei weitere Jahre Hinzuhalten, wäre 
nicht ein Zwifchenfall zu Hilfe gefommen. Man entvedte nämlich, daß 


Die Oppofltion erjtarft langfam. 201 


durch eine Acte des fchottifchen Parlaments vom Jahre 1685 anfäffige 
Fremde, im Befige von Actien der Bank von Schottland, dort natura- 
lifirt und mithin durch die Union geradezu britifche Unterthanen würden. 
Das Oberhaus, auf Betrieb des Lord Sidmouth, ſuchte diefe Hinterthür 
durch eine Claufel zu verfperren, welche dem allerdings eigenthümlichen 
Berfahren mit vem 28. April des laufenden Jahres ein Ziel fette. So— 
fort giengen Beſchwerden Solcher ein, die dadurch unmittelbar betroffen 
wurden. Auch fand fich, daß durch Beichluß der Lords das Privileg, 
das dem Unterhaufe in Geldſachen die Initiative ficherte, verlegt worden, 
denn handeltreibende Naturalifirte jtanden in Bezug auf Ein- und Aus- 
fuhr auf einem Fuße mit den Einheimiſchen; jett follte Mancher viefes 
pecuniäre Vorrecht einbüßen. Die Claufel der Yords wurde daher fogar 
von Gaftlereagh angefochten, doch forgte er auf der Stelle für ein be— 
fonderes Gefet, das jene Lücke noch wirkfamer zubaute, ald es durch einen 
Baragraphen der Fremdenacte möglich geweſen twäre, 

Nur Eins hatten die Gegner durch ihre geſchickte Kampfart erreicht, 
es war ihnen gelungen, die Auflöfung des Parlaments auf mehrere Tage 
zu verzögern. Die Anftalten dazu ließen fich nicht verfennen, ſeitdem in 
Folge einer Krankheit der Königin, die mit der Hut ihres Gemahls be- 
traut war, rajch einige Abänderungen in der Negentfchaftsacte getroffen 
wurden, wonach das Parlament der Windfor-Commiffion unter Ihrer 
Mojeftät vier Mitglieder beigab, und es unnöthig fein follte, falls vie 
Königin ftürbe, fofort das Parlament wieder einzuberufen. Das wäre 
indeß unvermeidlich geweſen, wenn endlich, was täglich möglich, der alte 
Georg II., oder wenn der Regent felber plöglich fterben follte. Ange— 
ſichts jolcher Eventualitäten, ſowie der allgemeinen politifchen Lage er- 
ſchien nun aber der Regierung Nichts dringender, als fchleunige Auf- 
föfung und Neuwahl. Kaum hatte man daher am 9. Juni die Fremdenbill 
abgemacht, jo traf Tags darauf ohne weitere Ankündigung der Prinz- 
Regent felber ein, verlas die Thronvede und ließ den betreffenden Sag, 
der das gegenwärtige Parlament für aufgelöf’t erklärte, fofort durch den 
Lord- Kanzler ausführen. Diefe ungewöhnlich auffällige Haft machte zu 
guter letzt noch böfes Blut. Kaum waren die Gemeinen in ihren 
Sigungsfaal heimgekehrt und wollte der Sprecher Manners Sutton dem 
Brauche gemäß die Thronrede wiederholen, fo proteftirte Tierney gegen 
die Beleidigung, die ihnen foeben widerfahren. Auch der Sprecher ges 
ftand, daß dergleichen nicht vorgekommen, ſeitdem einjt Karl II. im Jahre 
1681 feine Stände, die er in Oxford verfammelt, ohne Weiteres nad 
Haufe geſchickt. Lord Kaftlereagh aber drohte, da die Gemeinen nun— 
mehr Privatleute feien, verjtändlich mit ven Gerichten. Die Rede wurde 
indeß nicht wieder verlefen, dagegen am felben Tage die allgemeine Wahl 
ausgefchrieben. Außer jenen dynaſtiſchen Nücdfichten ſchien doch der er- 
itarfende Eifer der Oppofition dazu gerathen zu haben. 
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Er gab fih denn auch während der Wahltage im Juni und Juli 
mächtig fund. Eine Menge neuer Mitglieder hatten Erfolg, an mehr 
als Hundert Plätzen wurde die bisherige Vertretung heftig beftritten, 
nirgends war der Kampf erbitterter, als in Weftminfter, das jchon feit 
vielen Jahren der Heerd für die vorgefchrittene Bewegungspartei geweſen. 
Da Lord Cochrane kurz zuvor pathetifchen Abjchied vom Unterhaufe und 
feinen Wählern genommen, um in ben Seedienſt der Republif Chile zu 
treten, war bier eine Stelle neben Burdett zu bejegen, um die fich zu 
nächſt Nadicale, wie Hunt und Gartwright, und der Tory Siv Murray 
Marwell, ein bewährter Seemann, bewarben. Sp wüſte Scenen, wie 
fie vierzehn Tage hindurch vor den Huftings in Covent-Garden fpielten, 
waren feit Menjchengevdenfen nicht vorgefommen; der Torhcandidat, ber 
Anfangs fogar mehr Stimmen als Burdett zählte, entgieng faum mit 
dem Leben, die Aufruhracte mußte verlefen, die bewaffnete Macht bereit 
gehalten werden. Doc ein Umſchwung dev öffentlichen Meinung, merk 
wirdiger als irgend anderswo, jollte fich gerade hier vollziehen. Die 
Mittelclaffen der Reſidenz, durch die Hergänge ver letzten Jahre bebeu- 
tend ernüchtert, ehrten fich felbit, indem fie Sir Samuel Romilly ihre 
Stimmen antragen ließen, der feinerfeits nur die Bedingung ftellte, nicht 
jelber werben und auftreten zu müſſen. Am Schluffe des beifpielloien 
Kampfes jtand er, ohne einen Schilling verausgabt zu haben, mit 5339 
Stimmen an der Spike, während Burdett nur 5238 erhielt. Marwell 
war mit 4808, Hunt, der vor einigen anderen Nadicalen hatte ausharren 
wollen, gar nur mit 84 unterlegen. Die City von London bewies nidt 
minder, daß nicht nur Befinnung, fondern vorzüglich ver Entſchluß ge 
wachjen war, die Bahn eines vernünftigen FortjchrittS zu gewinnen. 
Dort wurden ausfchlieglich vier Whigs, unter ihnen natürlich auch Alver 
man Wood, gewählt. Brougham freilich, der fich fee dem Landintereſſe 
der Graffchaft Weftmoreland entgegengeworfen hatte, mußte unterliegen, 
toch fiegten noch an anderen Plägen Anhänger feiner Partei. Die mapvolt 
Oppoſition hatte entjchievden an Boden gewonnen; unter einem bewähr- 
ten Führer wie Tierney ſah fie hoffnungsvoller als ſeit Jahren dem 
parlamentarifchen Feldzuge entgegen, nachdem der Popularität der Re 
gierung fo mancher Stoß verfegt worden. Beforgt blickten deren Kreiſe 
in die nächfte Zukunft; Lord Colchefter*) ließ fich Schreiben, die Miniſter 
jelber müßten doch nun darin einen Irrthum erkennen, daß fie ihre alten 
Freunde nicht noch fo lange als möglich zufammengehalten hätten. Die 
Wendung war um fo bedeutender, als bei dem Zuftande des Königs die 
Dauer des neuen Unterhaufes doch nur an einem Faden bieng, ba im 
Falle des Ablebens Georg's II. fchon in ſechs Monaten wieder gewählt 
werben mußte. Auch fehlte e8 nicht an Unzufriedenheit unter der Ar— 


*) Diary III. 52. 
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beiterbevöfferung, an weitergehenden Gelüjten, wodurch Leicht abermals 
die Erfolge der jüngften Wahl in Frage gejtellt werden konnten. 

Während des Spätjahres befchäftigten einzelne Ereigniffe die Aufmerk— 
ſamkeit, die alle nicht außer Verbindung mit ver politifchen Lage ftanden. 
Einen erſchütternden Eindruck machte zunächft am 2. November ver Selbft- 
mord Romilly’s, des Mannes, ver reiner und unbefcholtener als irgend 
ein Mitglied feiner Partei im Gerichtshof und im Parlament dem Bater- 
lande und der Menfchheit rajtlos gedient hatte, deſſen Grundſätze und Pri— 
vatleben ftreng und religiös gewefen, dejjen hohe Talente, vor denen auch 
politifhe Gegner, wie Lord Eldon, alle Achtung hatten, jüngft noch auf 
wahrhaft volfsthümliche Art geehrt worden. Erbrüdt durch eine gewal- 
tige Gerichtspraris, die einem zarten Geſchmack an heimifchem Glück 
überall Schranken fette, gefnicdt durch das längere Leiden und den Tod 
eines geliebten Weibes, wurde er, uneingevenf feiner Kinder und feines 
Nuhmes, von jähen Parorysmus ergriffen und legte Hand an fich felber, 
ein unbefchreiblicher Verluſt für zahlreiche, gefinnungsvolle Freunde, für 
die Beſſerung der Mitmenfchen, ver fein Leben gegolten. 

Der Tod der Königin, der am 17. November eintrat, blieb auch 
nicht ohne Beachtung. Sie hatte feit einigen Monaten gefränfelt, es 
hatte deshalb für Stellvertretung in ihrem jchwierigen Amte gejorgt 
werden müſſen, bis die Wafferfucht fie hinraffte zu Kew im 75. Jahre. 
Charlotte von Medlenburg-Strelig hatte ihrem Gemahl 57 Jahre treu 
zur Seite geftanden; ohne fid) jemals mit der eigentlichen Politif zu be— 
faffen, übte ihr ſchlicht häusliches, zu Zeiten aber auch Heinlich hartes 
Wefen einen lange erkennbaren Einprud auf den Hof. Wer mag jagen, 
ob jie mit ihren ftarfen VBorurtheilen den Kindern ftets die rechte Mutter 
gewefen. Als geborene Fürftin vermochte fie unter den ſchwerſten Prü— 
fungen wenigftens ein äußeres Decorum zu wahren, nachdem fich manches 
Mitglied der königlichen Familie darüber Hinweggefett. Noch bei ber 
Audienz im vergangenen Februar, erzählt dev amerifanifche Gejandte 
Ruſh, habe ihr würdevolles Auftreten, ihr Alter ihn angenehm und tief 
ergriffen.*) Bei der feierlichen Beftattung zu Windfor fiel die geringe 
Theilnahme des hohen Adels auf; nicht eine Dame von Rang war zu— 
gegen. 


In anderer Weife wurden die Gemüther durch den Congreß in 
Aachen befchäftigt, der wie ein Nachfpiel der großen Vereinigungen zu 
Wien und Paris noch einmal die mächtigjten Monarchen Europa’s und 
ihre Vertreter zufammenführte. Zwar empfieng bier zu Ende Septem- 


*) Residence at (he eourt of London, 134. 
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ber der König von Preußen als Wirth den Czaren und den Kaiſer von 
Defterreich, doch war ſchon zuvor von Rußland und England ber fran- 
zöfifchen Negierung zugefichert worden, daß fie ihr Land noch vor Ablauf 
der im Parifer Frieden feftgeftellten fünfjährigen Frift von der Occupa— 
tionsarmee geräumt haben folle.. Das conftitutionelle Regiment Lud— 
wig’s XVII. ließ fih in der That nicht uneben an; e8 hatte bisher ge— 
wiffenhaft die ihm auferlegten Verpflichtungen erfüllt, dafür waren denn 
ſchon im vergangenen Jahre 30,000 fremde Truppen zurüdgezogen wor: 
ven. Jetzt beftimmte ver Vertrag vom 9. October, daß ber Reſt bis 
zum 30. November die noch befetten Striche und Feitungen zu räumen 
babe, ſowie auch über die Zahlung der von der Entſchädigungsſumme 
noch rüdjtändigen 265 Millionen Franken befchlojfen wurde. Bis dahin 
verliefen die als einfache Reunion bezeichneten Gonferenzen glatt und 
ohne weitere Bejchlüffe für die Zukunft; die Monarchen von Rußland 
und Preußen befuchten fogar von Aachen aus den Barifer Hof und 
wohnten der Nevue bei, in welcher der Herzog von Wellington von ber 
combinirten Armee Abſchied nahm. Da wirkten aber einige liberale 
Wahlen für die Deputirtenfammer wie ein neuer Schreckſchuß. Anknüpfend 
an die Vollendung des Friedenswerfes, conjtatirte das Protofoll vom 
15. November, welches neben Caſtlereagh und Wellington nun auch ber 
Herzog von NRichelieu unterzeichnete, daß bie europäiſche PBentarchie ſich 
endlich zufammengefunden; man gelobte einander vor Gott und den Men— 
ichen hinfort in Frieden und Eintracht fich zu vertragen. Seltfam nur, 
daß in vemfelben Augenblide, wo auch Frankreich in das große Concert 
aufgenommen wurde, bie bier anderen Großmächte es für nöthig hielten, 
Angefichts deifen, was fchon wieder von ebendort zu drohen ſchien, für 
fih in geheimer Uebereinkunft auf die Bündniffe von Chaumont und 
Wien zurüdzugreifen, um im Notbfalle abermals bewaffnet zur Stelle zu 
fein. So wurden in Aachen doch auch England und felbft Frankreich 
den Grundfägen ver heiligen Allianz genähert und zugleich für die näch- 
ften Iahre jene Congrefpolitif eingeleitet, welcher die beiden Weftmächte 
fich nicht fo leicht entziehen konnten. 

Im Uebrigen fehlte e8 dieſer europäifchen Zuſammenkunft nicht an 
Glanz und Leben, obwohl der Verabredung gemäß ein Vergleich mit ven 
Tagen von Wien außer Frage blieb. Freilich follte von anderen Ange: 
(egenheiten nicht die Rebe jein; nichtsbeftoweniger aber brängten fie ge- 
rade von England herbei, wo e8 fich menfchenfreundliche Seelen nicht 
nehmen ließen, auf die Macht und die Großmuth des Czaren zu fpecu- 
liren. Der Schotte Robert Owen, der ein neues feltfames Genoffen- 
ſchaftsſyſtem für die Arbeiter des platten Landes erfonnen und troß ber 
kraß utilitarifchen und ſelbſt antichriftlichen Wichtung veffelben in ven 
hoben Kreifen Englands einen ephemeren Beifall gefunden Hatte, rubte 
nicht, bis er es perſönlich dem ruffischen Kaifer vorgelegt. Und auch bie 
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Gefellfchaft der Sclavenfreunde, Wilberforce an der Spike, erwartete 
wieder mehr von dem fremden Fürften, als von dem eigenen auswärtigen 
Minifter. Da jüngjt Spanien und Portugal dem Artifel des Wiener 
Bertrages zu Gunſten ver Schwarzen beigetreten waren, ohne daß na- 
mentlich ver legtere Staat die Macht und ven Willen befaß, dem Wort: 
laute deſſelben nachzufommen, jo hätten die guten Leute jet gar zu gern 
durch eine Ergänzung jener Acte den Sclavenhandel im Namen Europa’s 
für Raperei erklärt gefehen. Sie fertigten daher ihren alten, bervienten, 
aber jchwärmerifchen Genofjen Clarkfon nach Aachen ab, der indeß gleich- 
falls nichts weiter als eine anderthalbjtündige Audienz bei Alerander er- 
reichte. Die VBerfammlung hatte eben nur eine allgemeine Frage zu er- 
ledigen und gieng am 18. November auseinander. Cine hervorragende 
Rolle Hat in ihr jedenfalls der Herzog von Wellington gefpielt, nachdem 
er drei Jahre lang jeine fchwierige diplomatische Aufgabe in Frankreich 
mit Tact und zur Zufriedenheit Ludwig's XVII, wie der gemäßigten 
Parteien gelöf’t hatte. Als Ritter des heiligen Geiftesordens, als Feld- 
marichall in den Armeen der drei Allianzfürjten kehrte er heim, um an 
der Spie des Feldzeugamtes in das Zorhcabinet zu treten und burch 
feine conjequente Haltung die continentalen Neigungen der geltenden 
Politik verftärken zu helfen. Als eine Folge der Aachener Abkunft ift 
auch die noch vor Jahresſchluß vollzogene Reduction der britifchen Armee 
zu betrachten, die fich auf mindeſtens 30,000 Mann belief. 


— — — — — 


Bald nach Neujahr trat dann das neue Parlament zuſammen; nach 
Prüfung der Wahlen und Wiederwahl des Sprechers wurde es am 21. 
Januar dur Commiffion eröffnet. Da die Rebe faft nur Glück zu 
wünfchen hatte zu der definitiven Erledigung der europäiſchen Angelegen- 
beiten, wie zu dem Abfchluffe eines Krieges, den der Generalgouverneur 
von Indien, der Marquis von Haftings, mit den mahrattifchen Pindarees 
geführt, zu den Meductionen in Armee und Flotte, wie zu ber burch 
Auffhwung in Handel und Gewerbe erfreulicheren Lage der Staatsein- 
fünfte, jo wurde faum Zeit mit einer Adreßdebatte vergeudbet. Nur einige 
Zweifel erhoben fich, ob denn auch die unteren Clafjen die Erleichterung 
verfpürten; man vermißte jeve Andentung über die Fortjchritte der Scla- 
venemancipation, über die fatholifche Frage. 

Ein Hauptartifel der Thronrede jedoch betraf ven alten König, dem 
nach dem Ableben feiner Gemahlin eine neue Curatel gejegt werben 
mußte. Die Abficht der Negierung, damit den Herzog von Morf zu be— 
trauen, rief kaum Widerſtand hervor, wohl aber die Vorſchläge in Betreff 
der Hofhaltung zu Windfor. Diefelbe hatte fich feit 1812 auf die runde 
Summe von 100,000 Pfund belaufen, außer dem Jahreseinkommen ber 
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Königin von 58,000 und dem Zuſchuß für die Pflege des alten Fürften 
von 10,000 Pfund. Eine königliche Botfchaft vom 4. Februar prope- 
nirte jest die Herabjegung des Hofhaltes auf die Hälfte, verlangte für 
die PBenfionen der Dienerfchaft ver Königin 25,000 und für dem Herzog 
von York diefelbe Vergütung von 10,000 Pfund, jo daß 83,000 für an- 
dere Zwecke flüffig würden. Hiergegen erhob fich die Oppofition in bei- 
den Häufern, nicht fowohl gegen die Höhe der Summe von 50,000 Pfund, 
welche jelbft Tierney bei der Auspehnung des Schloffes von Windfer 
als durchaus erforderlich anerkennen mußte, als gegen die verlangte Be— 
willigung aus ver allgemeinen Civillifte. Dem Könige und dem Regen 
ten fei eine Privatfaffe von je 60,000 Pfund ausgefett, dazu komme nod 
befonderes Einkommen der Krone, 3. B. aus dem Herzogthume Lancafter; 
ein Gegenantrag Tierney's wollte aus conftitutionellen Gründen die Re 
fidenz in Windfor, wie das Gehalt PYork's aus diefen Mitteln bejtritten 
wiffen. Peel, Husfiffon und Andere beriefen ſich aber mit Erfolg auf 
die Süße Burke's und Sheridan’s, wonach durch das Herfommen bie 
Privatkaffe für die Stände als unantaftbar galt, und verhalfen in dieſem 
Stüde zu einer Majorität von 95 Stimmen. Mit Erbitterung dagegen 
war von Anfang an die Forderung für den Herzog angefochten worden, 
diefes Mal nicht eigentlich aus perfönlicher Abneigung, ſondern weil der— 
jelbe erklärt hatte, fich nicht aus der föniglichen Privatkaſſe honoriren 
laſſen zu wollen, und weil Gajtlereagh drohend die Gegner dem Schimpf 
des Yandes Preis zu geben wagte. Höhniſch fragte Tierney, mas denn 
der Herzog weiter zu thun habe, als ein paar Mal wöchentlich nad 
Windfor hinüberzufahren, um nach dem Vater zu fehen. Komme er jelber 
nicht aus mit feiner Appanage, warum fagten es die Minifter nicht? 
Weit verbreitet war diefe Stimmung, denn auch Lord Grenville, obwohl 
er fich wieder mehrfach den Tories genähert hatte, fchrieb damals: „Es 
hat etwas Empörendes, 10,000 Pfund des Jahres für die Beauffichtigung 
eines Vaters zu bezahlen, ver doch der Souverän iſt“; und als am 22. 
März die Claufel trog Lord Grey's und Tierney’8 Motionen mit 59 
Stimmen Majorität durchgieng, meinte Shoney Smith: „Sie jehen, 
diefes ſchwungvolle Unterhaus weiß fich zu benehmen, wenn e8 auf irgend 
eine Nieberträchtigfeit wie die 10,000 Pfund für den Herzog von Yorl 
ankommt.’ Andere vermutheten gar, verfelbe habe fein Amt gratis füb- 
ren wollen, jei aber von feinem Bruder, dem Negenten, zu feiner Hand— 
lungsweife gezwungen worden aus Argwohn, er haſche nach Popularität.*) 

Ein Gegenjtand von viel höherer Bedeutung, die Bankreftrictions- 
acte, veranlafte mittlerweile entfcheidende Verhandlungen. Schon in ber 
vorjährigen Seſſion war der lettbejchloffene Termin von drei Sahren 


*) Duke of Buckingham, Gourt of England during the Regency. 1. 316. 321. 
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abgelaufen, und Hatte ſich von allen Seiten die Hoffnung geregt, er 
werbe nicht verlängert werben. Wirklich waren von April bis September 
1817 die Fonds der Bank hoch, der Goldmarkt fejt genug, um durch 
Barzahlung von einigen Millionen die Noten, welche älter als 1816, 
wieder einzuldjen*), als es fich zeigte, daß die Directoren fo gut wie 
die Regierung noch einmal den günftigen Zeitpunft verpaßt hatten, an 
welchem Papier und Gold von felbft als gleichwerthig hätten zuſammen— 
fallen müſſen. Gerade damals war man fo furzfichtig, die Intereifen 
der Schatjcheine herabzufegen, al8 auswärtige Staaten wie Rußland und 
namentli Frankreich hohe Anleihen nachjuchten, dadurch den Preis des 
Goldes fteigerten und britifches Capital unter vortheilhafteren Ausfichten 
als daheim in die Fremde zogen. Dazu Fam gleichzeitig ſtarke Kornein- 
fuhr, während die Ausfuhr nur durch Wechfel auf lange Sicht geſchah. 
So war e8 jchon im Sommer 1818 wieder mit dem Gleichſtand von 
Gold und Papier vorbei, fo daß die Neftriction auf ein weiteres Jahr 
hatte ausgedehnt werden müſſen. Mußte fich nicht von Neuem der Ber: 
dacht regen, dies gefchehe nur zum unberechenbaren Vortheile der Bank, 
aber zum Schaden aller übrigen Claffen, höchftens mit Ausnahme des 
Landbaues, der jchon wieder niedrige Kornpreije fürchtete, und der Spe- 
eulanten und Agioteurs, denen, da ein großer Theil ver Nationalfchuld in 
Gold von niederem Werthe aufgenommen worden, aber vollwerthig ver- 
zinf’t werben ſollte, gewaltſame und geradezu unreblihe Operationen ers 
mwünfcht feien ? 

Sleih nah Eröffnung des neuen Parlaments jchlug daher die Op— 
pofition gewaltig Yärm: es heiße, die Papierentwerthung folle auch jett 
noch fein Ende nehmen. Daß jedoch Regierung und Bank gefonnen 
waren, den moralifchen Anforverungen nachzufommen, bewies fchon ber 
Beichluß vom 3. Februar 1819, die Lage des großen Grebitinftituts in 
einem Parlamentsausfchuffe zu prüfen, deſſen Mitglieder freilich wieder 
durch Kugelung gewählt wurden und daher zu zwei Drittheilen aus An— 
bängern des Syſtems bejtanden. Am 5. April legte verfelbe ven Ge- 
meinen einen vorläufigen Bericht vor, der zunächit einen legten Termin 
der Reftriction verhieß, als einleitende Maßregel jedoch ſofort ein Gefeg 
empfahl, wonach die freiwilligen Geldzahlungen der Bank für Noten bis 
zum 1. Januar 1817 noch einmal unterfagt wurden, da ber Preis des 
edelen Metalles 3 pEt. über dem Papiere ftehe und in Folge davon ſechs 
bis fieben Millionen reißend raſch abgeflojfen feien. Für die volle Rück— 
fehr zur Barzahlung erjchien natürlich ein ftarkes Depofitum unerläßlich. 

Den Borfig über ven Ausschuß führte als Regierungsvertreter Mr. 
Robert Beel, damals 31 Jahre alt, jedoch ſchon feit 1809 im Parla- 
ment, feit 1817 ftatt des Sprechers Abbot der Abgeordnete ver Univer- 
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fität Oxford. Diefe Wahl im ftreng proteftantifchen Torhintereffe, das 
von feiner Conceffion zu Gunſten der Katholiken wiſſen wollte, hatte ihn 
jüngſt genöthigt, die Stelle als Secretär der Regierung von Irland auf 
zugeben; jett trat in der Yaufbahn dieſes Staatsmannes der erjte Wende 
punft ein, an dem er die Welt durch das entjchloffene Geſtändniß über- 
rafchte, daß ihm Ueberzeugung höher jtehe, als das Gebot der Partei, 
dem er foeben noch willig Folge geleijtet. | 

Einige Wochen hatten fich beide Häufer eifrig mit der Angelegenheit 
befaßt, auf Peel’8 Schultern hatte die größte Laſt der Arbeit geruht, da 
enthüllte er, al8 er am 24. Mai einen zweiten Ausfchußbericht einreichte, 
das während ver Behandlung diefer ernjten Frage nicht nur er anderen 
Sinnes über diefelbe geworden fei, jondern daß er auch die Regierung 
zu den Sätzen ihrer Gegner hinüberziehe. Er empfahl die neuen, vom 
Haufe einjtimmig angenommenen NRefolutionen mit folgenden benfwürdt- 
gen Worten: „Ich bin bereit, ohne Scham und Gewiſſensbiſſe einzuge 
ftehen, daß ich mit einer Meinung jehr verſchieden von der gegenwärtigen 
in den Ausſchuß getreten bin. Meine Anfichten über den Gegenſtand 
waren fachlih verſchieden, als ich gegen die im Jahre 1811 von Mi. 
Horner, als VBorfigendem des Währungsausfchuffes, eingebrachten Reſo— 
Intionen jtimmte. Nachdem ich aber in diefe Unterfuchung eingedrungen, 
war ich entjchlojjen, alle früheren Eindrücke fahren zu lafjen und aus 
meinem Gedächtnig die Stimme zu tilgen, die ich vor einigen Jahren 
abgab, ich war entjchloffen, vem Gegenjtande meine ungetheilte und ver- 
urtheilsfreie Aufmerkjamfeit zu widmen und jeden Schluß anzunehmen, 
welchen urkundliche Belehrung und reife Ueberlegung mir bieten konnten. 
Die Folge ift, daß, wenn ich vermuthlich auch heute noch gegen bie dr 
mals als praftiich empfohlene Maßregel jtimmen würde, ich dennoch mit 
jehr geringen Modificationen den Principien beiftimme, wie fie in ven 
vierzehn erſten Rejolutionen des jehr fühigen und viel betrauerten Mannes, 
ven ich nannte, niedergelegt find. Sch bin überzeugt, daß dieſe Prind- 
pien die wahre Natur und die Gejete unjeres Geldſyſtems varjtellen, 
und ohne Scham und Reue lege ih Zeugniß ab von dem überlegenen 
Scharfjinne des verjtorbenen Staatsmannes, mit dem ich in diefem Punlte 
übereinftimme.”*) Mit einem Worte, Peel drang jest auf Nücdführun 
der Metallwährung, gegen welche fich vor acht Jahren das Torycabinet 
zu Gunften des großen Grundbefiges mit Stein und Bein gewehrt hatte. 
Er that das gegen die bisherige Haltung der Partei, die nicht aus me 
mentanen Bevürfnijjen, jondern aus Grundſätzen entſprungen, mochten 
jie auch noch fo vorurtheilsvoll fein. Er that c8 gegen die ehrlide 
Ueberzeugung feines alten Vaters, der neben ihm im Parlamente ſaß, 
jeit Jahren als Anhänger Pitt’, als commerciele Autorität galt und 
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gegen bie beabfichtigte Maßregel bereits eine Petition ber Londoner 
Ranfleute vorgelegt hatte. Wahrhaft vührend war der Streit zwifchen 
Bater und Sohn auf dem Boden des Neichsfenates, indem erfterer doch 
an Kopf und Herz des Sohnes nicht verzweifeln wollte, diefer aber troß 
unwandelbarer Ehrfurcht und Sindespflicht erklärte, daß die öffentliche 
Pflicht, die ihm auferlegt werde, darüber gehe. Peel ſah Elar, welcher 
Stoß nothwendig dem Shitem verfeßt werbe, indem es fich einen Sat 
der Dppofition aufnöthigen laſſe, und daß ihm perfönlich Verrätherei 
werde vorgeworfen werben; aber im Dienfte ver Sache und des Vater— 
landes ſcheute er einen fo bevenflichen Schritt nicht, einen Vorgang, ber, 
wie er gewiß nicht ahnen mochte, an denkwürdigen Haltepunften feines 
politifchen Lebens wiederzufehren beftimmt war. 

Nach längeren Berhandlungen fam e8 am 23. Juni zu bem Ge- 
jege, welches Peel's Acte genannt worden ift. Die Auszahlung von Gold 
unterbleibt darnach bis zum 1. Februar 1820; von da bis zum 1. Octo- 
ber kann die Einwechslung von Noten gegen Goldbarren zu 4 Pfund 
I Schill. im Betrage von minbejtens fechszig Unzen verlangt werden, 
jpäterhin in abfteigender Scala, bis endlich am 1. Mai 1822 vie gejetz- 
(ide Goldmünze des Landes wieder allgemeines Taufchmittel, Papier 
und Metall gleichwerthig geworben ſei. Diefe Rüdfehr zu ber nor- 
malen metalliichen Währung, die doch während des Ausnahmeverhält- 
niffes von 22 Jahren von der Gefetgebung niemals ganz aus den Augen 
verloren worden, trägt ein ſtark pebantifches Gepräge. Die Heilung 
hätte jich, wie wir jahen, von jelbjt vollzogen, das Mittel war faum 
mehr erforverlih, wie man denn fchon ein Jahr vor dem angeſetzten 
Termin, am 1. Mai 1821, die Baarzahlung im Nominalwerthe eintres 
ten ließ, Peel's Acte aber im Uebrigen auf den Umlauf des Papiers 
und die Organifation der Bank jo gut wie gar feine weitere Wirkung 
übte. Fortan gilt ver Grundfag, daß die Bank fich ſtets bereit halten 
müſſe, ihre Noten gegen Gold zurüdzunehmen, man weiß, unter welchen 
Anfechtungen, denn bis in unfere Tage wird zumal bei großen finanziel- 
len Krifen immer noch der Vorzug des uneinlösbaren Papieres behaup- 
tet. Allein Peel, der faum mehr that, als was Zeit und Umftände 
jelbft herbeigeführt haben würden, hat bis heute den praftiichen Erfolg, 
das richtige Prineip der Bullioniften von 1811 und die Anerkennung 
von Autoritäten, wie Ricardo und Horner, Canning und Zoofe für fich. 
Sein Berfahren freilich mußte bei ven Landeigenthümern die Bejorgniß 
nähren, daß die Geldmacht hinfort zum Nachtheil des Grundbeſitzes fich 
nur fteigern werde. 

Parallel mit jo wichtigen Erörterungen liefen die Verhandlungen 
über das Jahresbudget. Während von verjchiedenen Seiten auf noch 
weitere Beſchränlung der Ausgaben gedrungen wurde, Tierney ſogar bie 
Lage der Nation in allgemeine Betrachtung gezogen haben — ſtrebte der 
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Finanzminifter nach einem Ueberſchuſſe, um neben ven laufenden Ausge- 
ben die Zinfen der Schagfcheine, fünf Millionen, welche die Bank vor: 
geftredt, und einen Theil der unfundirten Schuld abzutragen. Statt 
wefentlicher Erleichterung fündigte er neue Steuern auf Malz, Tabak, 
Kaffee, Thee u. f. w. und zwei Anleihen von je 12 Millionen an, we: 
durch fich eine Reduction der Schuld von etwa 5 Millionen erreichen 
ließe. Die heftigfte Gegenwehr erwies fich fruchtlos, denn mit bebeu- 
tenden Majoritäten wurden die beantragten Operationen angenommen, 

Auch andere, ſchon vielfach erörterte Angelegenheiten ruhten nicht 
in dem neuen Parlamente. Sir James Macintofh war als Vorkämpfer 
gegen die Graufamleiten und Widerfinnigfeiten des Strafrecht in Ro— 
milly's Fußſtapfen getreten. Er erklärte es für das größte Uebel eines 
Yandes, wenn das Criminalrecht mit ven Gefühlen einer Bevölkerung in 
Feindfchaft liege. Nur fie einander zu nähern, auszugleichen, jei fein 
Ziel; er trachte nicht nad) principieller Umwandlung, nach einem neuen 
Sefeßbuche oder gar Abjchaffung der Todesſtrafe. Aber Befeitigung 
verjelben bei vielen Verbrechen erfchien nothwendig, ſeitdem fich die Ge 
meinen feit Jahren wenigſtens auf diefem Gebiete dem Fortfchritte nic 
verichlojfen Hatten. Umfonft widerftrebte alfo die Regierung; die Cr: 
fenntniß, für andere Strafarten, für Beſſerung der Gefüngniffe und der 
Berurtheilten forgen zu müſſen, brach fich auch während der nächſten 
Situngsperiode in einer Reihe von Geſetzvorſchlägen Bahn. Ya, jelbit 
Lord Eldon, der ftarre Hüter jedes alten Brauche, wurde in einer ber- 
wandten Sache plößlich zum Entjegen BVBieler ein Reformer. Da hatte 
im Jahre zuvor ein vor King’s Bench auf Mord Angeflagter feine Un 
ſchuld durch das uralte, niemals gefetlich befeitigte Verfahren des Zwei 
kampfes beweifen wollen und dem Richter ven Handſchuh vor die Füße 
geworfen. Das Unterhaus zog diefen und ähnliche Reſte ver rohejten 
feudalen Zuftände in feine Berathung, während Rechtsgelehrte und eine 
Eingabe des Stadtrathes von London gerade in ihrer Beibehaltung eine 
glorreihe Gewähr für die Freiheiten der Engländer erfennen wollten. 
Was konnte närrifcher fein, als daß noch im legten Jahre der Regie 
rung Georg’s IH, Männer des ftürmifchen Fortfchritts, wie Burdett und 
Sir Robert Wilfon, für diefe Form der Appellation auftraten, und daß 
ein Eldon den Yords die Annahme des Geſetzes empfahl, wodurd fie 
aufgehoben wurde? 

Anders freilich lagen noch immer die Ausfichten auf politifche Re 
form. Burdett, der neuerdings nächſt Bentham am meiften von Gobbett 
verhöhnt wurde, mochte wohl einen zahmeren Ton anfchlagen, er ver: 
ſchonte aber das Haus nicht mit feinem jährlichen Antrage, ver biejes 
Mal jedoch nur die Lage der Landesvertretung während der nächjten 
Sefjion in Betracht gezogen haben wollte. Da feine Forderungen im 
Grunde doch immer auf allgemeines Stimmvecht (freilich nicht mehr 
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universal, fondern general suffrage*) giengen, fo wurde felbjtverjtändlic) 
Ihon die Ankündigung verworfen. Indeß mehrten fich doch die Zeichen, 
daß maßvolle Aenderung nicht allzulange werde auf fich warten laſſen. 
Die Agitation unter den Städten und Fleden Schottlands hatte reißend 
rafch um fich gegriffen und im Unterhaufe zu einigen ver Regierung fehr 
empfindlichen Abftimmungen geführt. Der fchottifche Abgeoronete Hume 
hatte jich gegen einigen Vorbehalt dem Antrage Burdett's zugefellt. Lord 
Sohn Ruffell, ſeit ſechs Jahren Parlamentsmitglied, that dies zwar nicht, 
trat aber in die Mitte zwifchen ven Radicalen und den Tories, die von 
feinerlei Aenderung willen wollten. Sein Sat lautete damals: breijäh- 
rige8 Parlament und Berluft des MWahlrechts in jedem Falle, wo ein 
Drt fih nachweislich der Beftehung ſchuldig gemacht. Noch vor Schluß 
der Sejfion brachte er eine Motion gegen ven leden Grampound ein; 
e8 war ein Greigniß, als Lord Gaitlereagh ihr dann im folgenden Jahre 
beitrat und 1821 in der That diefem Orte die Vertretung genommen 
wurde. Allein die Abficht, die beiven erledigten Site an große, unver- 
tretene Städte, zunächſt an Leeds, zu geben, fcheiterte bei den Lords, bie 
damit, wohl in Erinnerung an die alten Vorſchläge Pitt’s, die Grafichaft 
Vork bevachten. 

Endlich fehlte es im Jahre 1819 auch nicht an einer Prüfung der 
Kräfte in Sachen der Katholifenemancipation. Der ehrwürdige Grattan 
hatte am 3. Mai beantragt, das Haus möge die Eide und Declaratio- 
nen, bie noch immer ven getreuen Fatholifchen Unterthanen Sr. Maje— 
ftät im Wege ftünden, in Berathung ziehen. Allein man jchenkte feiner 
Rede nicht mehr die Aufmerkfamfeit wie ehedem, ließ auch Andere kaum 
zu Worte fommen, wies ihn ab, freilich mit nur 243 gegen 241 Stim- 
men. Im Frühlinge des nächſten Jahres gedachte Grattan den Verſuch 
zu erneuern, doch fam er fchon Frank nach London und ftarb dort am 
14. Mai 1820 fiebenzig Iahre alt in Erfüllung der Aufgabe, ver er ein 
langes Leben treu gewidmet, ven Abjchluß einer jüngeren Generation 
überlaffend. Noch galt es, wie fich auch bei der Abjtimmung beraus- 
ftellte, vie Burg des excluſiv proteftantifchen Staates im Oberhauſe zu 
bezwingen. **) 

Als der Regent am 13. Juli die Sigung von 1819 jchloß, erregte 
ein Sat jeiner Rede gerechtes Aufjehen: in ven Fabrikbezirken zeige fich 
in Folge augenbliclicher Not und unter dem Vorwande der Reform 
abermals ein unruhiger Geift; die Negierung ſei auf ihrer Hut und werde 
die ihr gejeglich zur Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden willen. 
Was waren die Urjachen, die jo bald wieder das Habeans-Eorpus bebroh- 
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ten? Zunächſt doch wohl ein Gefühl der Ohnmacht auf Seiten ver Re— 
gierung. Zwar wuchs der Widerſtand des Parlaments nicht von einem 
Tage zum anderen, aber in einigen Stüden, z. B. in der Acte gegen ben 
Eintritt in fremde Kriegsdienſte, welche gegen bie ſüdamerikaniſchen Frei- 
ftaaten gemünzt war, begegnete man ftarfen Minoritäten, im anderen 
war man geradezu gejchlagen worden. Ernſter als bisher lautete das 
Gerücht von Zwiefpalt im Cabinet, von der Abficht zu refigniren. Es 
ftüßte fich vorzüglich auf die Entfcheidung wegen Aufhebung der Bank 
reftrietion, denn Peel machte fein Hehl daraus, daß man planlos an die 
Berathung gegangen, daß er jelber erſt während der Arbeiten des Aus- 
fchuffes zu einer der früheren entgegengefegten Weberzeugung gelangt jei. 
Er over Hustiffon, fo hieß e8 in politifchen Kreifen, werde an die Stelle 
Banfittart’S treten. Heute fennen wir ein Schreiben, das ber Premier 
Lord Liverpool damals an den Lord Kanzler gerichtet hat, worin er, ba bie 
Regierung ihr Programm doch nicht mehr in voller Schärfe durchfüh— 
ven könnte, ihr längeres Verharren im Amte als ein pofitives Uebel und 
eine perfönlihe Schmach bezeichnete. Eldon hatte natürlich die Re 
ftrietion am liebften einfach um einige Jahre verlängern wollen; jekt, 
nachdem es zu Vieler Erjtaunen jo ganz anders gefommen und das Sh— 
ſtem fich jelber einen heftigen Stoß verjegt hatte, verzagten er und Lord 
Sidmouth darum noch feineswegs, fie hofften vielmehr, die ihnen wider: 
wärtige Maßregel in eine Stüße ihrer Politif zu verwandeln. So blieb 
am Schluffe ver Seffion das Cabinet unverändert, ja, der Eintritt 
Wellington’s verfündete, daß man vor der Nothwendigfeit, Repreſſion zu 
üben, auch fernerhin nicht zurückbeben werde. Die Gelegenheit dazu lief 
nicht auf fich warten. 

Bereits im letten Sommer hatte die Noth befonders unter ber Ar— 
beiterbevölferung von Mancheſter ähnliche Erjcheinungen wie im dem 
Drangjahre 1816 hervorgerufen. Ungeachtet der günftigeren Betriebs— 
verhältniffe und der Aufnahme des Handels war der damals um 20 Pre. 
berabgefegte Wochenlohn in den Spinnereien nicht wieder erhöht worden. 
Der täglichen Verfammlungen und Aufzüge überdrüffig, verftieg man fih 
bereit8 zu Gewaltthaten an großen ftäntifchen Fabrifen. Das Einfchrei- 
ten der Civil- und Militärbehörden verfchärfte nur die Spannung, wäh— 
rend gegen Ende 1818 auch die Preife der Lebensmittel wieder merklich 
ftiegen, die Bankerotte fich mehrten, immer mehr Hände feiern mußten 
und bie Neformbewegung, bie während jener Exceſſe geſchlummert hatte, 
ſich auch wieder unter der arbeitenden Claſſe einjtellte. Hunt, no im- 
mer mit Cobbett in Verbindung und der Abgott des Pöbels, hielt im 
Januar 1819 dem Verbote des Magiftrats von Manchefter zuwider 
Aufzüge mit Bannern, welche die Menfchenrechte, allgemeines Stimm- 
recht, Abjchaffung der Korngefete forderten, hatte ſich dabei an ben Hu- 
jarenoffizieven gerieben und Bittfchriften an den Regenten ftatt an das 
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Parlament in Umlauf gejegt. Mit dem Frühlinge wurde die Stodung 
in Handel und Gewerbe immer bevenklicher, was dieſes Mal nicht fo- 
wohl in Ueberfpeculation als in mißlichen Conjuncturen des Auslandes 
feinen Grund hatte. Die darbenden Arbeiter von Glasgow und Lanca- 
Ihire dachten wohl mitunter an Auswanderung nach Canada, aber fuch- 
ten ihr Heil doch immer ftürmifcher in zügellofen politifchen Beſtrebun— 
gen; radicale Reform, ein Marſch nach London waren wieder an der 
Zagesorbnung. Borlaute, ehrgeizige Demagogen waren auch an ande- 
ven Orten aufgetaucht, wie ein gewiſſer Harrifon zu Aſhton-under-Lyne, 
der ſich als Geiftlicher gerirte, wie Healey, der den Arzt fpielte, als jene 
Thronrede kurz und ernjt auf die Gefahr hinwies. Gleichwohl aber ge- 
wärtigte das Meinifterium nirgends einen heftigen Losbruch, denn bie 
meijten feiner Mitglieder begaben fich nach dem Schluffe der Verhand— 
lungen ſorglos auf das Yand oder auf weitere continentale Ausflüge. 

Gerade jegt aber wurde in ven Reformmeetings nach Kräften ge— 
wihlt. Ein Baronet aus Staffordfhire, Sir Charles Wolfeley, Hatte 
Ihon am 28. Juni eine folche Maffenverfammlung geleitet und fie durch 
bie wildeften Reben erhigt, indem er behauptete, unter den Erftürmern 
der Baitille gewefen zu fein und zum Zeichen feines Vorfates, auch die 
Zwingburgen in England brechen zu helfen, eine Stange mit einer Frei- 
heitsmüge neben fich aufpflanzte. Am 12. Juli ließ er fich bei New 
Hall Hill unweit Birmingham von 15,000 Menjchen zum legislatorifchen 
Anwalt der unvertretenen großen Fabrikſtadt wählen und fchwor, dem— 
nächit feinen Sig im Unterhaufe einzunehmen. Nun wurde ber Regie— 
rung Angft. Ein Haftsbefehl wegen aufrührerifcher Reden legte dem 
Boronet fofort dies Handwerk. Eine Verfammlung, welche Hunt am 
A.nah Smithfield berufen, wurde fcharf beobachtet; nichtsdeſtoweniger 
aber Tags darauf ein Polizeibeamter, durch den Harrifon eben dort 
verhaftet worden, auf dem Rückwege nach Stocdport durch einen Piſto— 
lenſchuß getödtet. Einige Wochen fpäter äußerte fi) Lord Sidmouth: 
„die Gefege find für die Zeitläufte nicht ftreng genug, wir müſſen fie 
dazu machen.“*) Noch hoffte er freilich, daß die ergibige Ernte und die 
erneute Nachfrage den Arbeitern raſch aufhelfen würden. Andererſeits 
aber konnte er doch am wenigjten fich über gewille Symptome täufchen, 
welhe an dieſer Bewegung fehr deutlich hervortraten und eine, wenn 
auch nur loſe Beziehung zu dem revolutionären Geifte zu verrathen 
Ihienen, wie er in denſelben Augenbliden die Staaten des Fejtlandes 
durchzudte und in den vomanifchen Ländern Verſchwörungen und Milt- 
türmeutereien, in Deutfchland gar ven Meuchelmord erzeugte. 

Die engliſchen Maſſen gefielen ſich jett offen und ftolz in dem Na— 





*) Pellew, Life of Lord Sidmouth. III. 249. 
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men der Radicalen.*) Nachdem man zuerſt in Morkihire auch die Weis 
ber an der Abftimmung hatte Theil nehmen laſſen, bildete fich zu. Blad- 
burn bei Manchefter ein weiblicher Reformelub, dem raſch in der Nach— 
barſchaft Ziweigvereine entfprangen. Der Antheil der Frauen mußte ent: 
flammend wirken, wie ehedem in Paris; fie forgten mit Vorliebe dafür, 
daß es bei den Berfammlungen auf den Zribünen nicht an Frei— 
beitsmüten fehle. Das größte Bedenken aber erregten zu Anfang 
August die Meldungen verfchievener DOrtsbehörden aus Lancafhire, daß 
fih die Arbeiter wie auf ein gegebenes Zeichen im Dunfel der Nadt 
oder früh an Sonntagsmorgen eifrig im Marfchiren übten, fich militi- 
riſch drilfen ließen. Der Verdacht einer großartigen bewaffneten Erhe— 
bung lag nahe genug; man fennte fürchten, daß folche ernfte Vorberei- 
tungen ſchon länger ftattgefunden, ehe fie entdecft worden. Doc Be 
theiligte fprachen auf Befragen den eigentlichen, ziemlich unfchuldigen 
Zwed arglos aus und ein Eingeweihter, Bamford, an deſſen Wahrbeits- 
liebe nicht zu zweifeln, erzählt, daß die Arbeiter, gereizt durch ven Hohn der 
Preſſe über ihr ſchmutziges, abgeriffenes Ausjehen, ſich vorgenommen 
hätten, zu einer großen, zum 16. Auguſt nach Mancheſter ausgefchriebe- 
nen Berfammlung reinlich, nüchtern und in friedlicher Ordnung zu er 
fcheinen. Alles Waffentragen hatte man fich felbft unterfagt, aber Ge 
horfam, Stille, Haltung waren nur nach militärifchem Muſter unter be 
jtimmten Führern und in bejtimmten Abtheilungen zu erzielen. Alte 
entlafjene Gorporale der Armee oder Miliz boten ihre Hilfe, das Exer- 
ciren wurbe ben der frifchen Luft bebürftigen, wie alle Engländer fräft 
ger Leibesübung ſehr zugethanen Leuten zugleich zur Stärkung und Er 
gößung. Mit poetifcher Innigkeit fogar ſchildert Bamford ven Genuf 
der Morgenluft und der lanpfchaftlihen Scenerie auf den hochgelegenen 
Haideflächen der Zandlehills.**) Harmlofer konnte wahrlich feine Erbe 
lung fein; Philanthropen infonderheit mußten frohloden, daß der arme 
Mann jelber nach Disciplin ftrebe, um abgehärtet, veinlich, fparfam zu 
werben. Konnte der Staat aber bei aller urfprünglichen Neinheit bed 
Zweckes die mögliche Ueberjchreitung deſſelben verfennen, durfte er bie 
militärifche Disciplin der Maffen dulden? War es nicht zu befürchten, 
daß diefes Bildungsmittel zum Unfug würde in den Händen Solder, 
mit deren wilden Abſichten man feit Jahr und Tag zu ringen hatte? 
Dan kann fih wohl vorjtellen, daß die Behörden erfchrafen, als fie nun 
plöglih das Volk, bisher fo ftruppig und ungezügelt, in gejchloffenen 
Sertionen und mit wallenden Fahnen, grün und blau, vertrauend auf 
das Recht der Verfammlung und ver freien Rede, zu den Meetings 


*) Radical reformers nennen fih Hunt und feine Freunde feit 1819, Cooke, 
History of party. III. 511. 
**) Passages in the Life of a Radical. I, 178. 
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rücken ſahen. Da brachte der Tag, zu dem alle jene Zurüftungen ge- 
fhahen, auch die Kataftrophe. 

Die Arbeiter aus der Gegend von Manchefter nämlich gedachten 
nach dem Beifpiele Birminghams fich einen Iegislatorifchen Anwalt zu 
wählen; in bem verbreitetiten Localblatte wurde offen zu dieſem Zwecke 
eine Zufammenfunft auf St. Petersfeld zum 9. Auguft ausgefchrieben. 
Stadtrath und Polizei warnten ſogleich dagegen als ungejeglih. Dann 
hielt man um die Erlaubnig an, ſich behufs einer Berathung der Re- 
form des Unterhaufes verfammeln zu Dürfen. Auch dies wurde abge- 
fchlagen, ohne daß e8 der Behörde zugeftanden hätte. So famen denn 
die Maſſen trogdem am Montag, dem 16., herbeigeftrömt; ver große 
Hunt jollte ja den DVBorfig führen. Es waren nicht fowohl die Spinner 
und Weber von Manchefter, als die Männer von Middleton und Roch— 
dale, von Leeds und Saddleworth und anderen Fabrikorten ver Nachbar- 
ihaft, die Vormittags in dichten Colonnen von mehreren Tauſenden mit 
Lorberzmweigen, ohne Waffen, nur wenige mit einem Stode in der Hand, 
auf allen Straßen heranmarfchirten. Bamford, der felber feine Mitbür- 
ger führte, hat die Ordnung, die Infignien, die Dispofition befchrieben, 
wonac jedem Trotz, jedem thätlihen Widerſtande vorgebeugt fein follte. 
Nur friedlichen Proteft trügen die vielen Fahnen zur Schau, die den 
einzelnen Trupps vorangetragen wurden, meift mit den alten Neform- 
ftihwörtern geziert. Doch las man auch Infchriften, wie Steine Korn— 
gefege! Freiheit und Brüperlichkeit! An rothen Freiheitsmügen fehlte 
es nicht; die Leute von Leeds verfündeten auf geipenfterhaft ſchwarzem 
Banner mit weißen Lettern: Gleiche Vertretung oder Tod! Zwei Hau- 
fen Weiber gruppirten fich unter feidener Fahne; felbjt Kinder waren 
zugegen. Gegen Mittag mochten an 80,000 Menfchen ven weiten, da— 
mals noch unbebanten Pla an der Petersfirche füllen, wo auf zwei 
Karren eine Art Tribüne errichtet ftand. 

Man fragt mit Recht, welche Vorkehrungen denn, da man fich um 
das Verbot nicht fümmerte, von Seiten der Behörde getroffen worden. 
Erjt die Verhöre, die Parlamentsverhandlungen, die Biographie des 
Lord Sidmouth, dem fünfundzwanzig Jahre fpäter die Erinnerungen 
eines Augenzeugen, Sir William Jolliffe, damals Hufarenlieutenant, ein- 
geflochten find, geben darüber Auskunft. Die Magiftrate von Stadt 
und Grafichaft, ein Ausschuß der angefehenften Inſaſſen hatten ſich jchon 
feit Sonnabend zufammengethan und ftanden in eifrigem Verkehr mit 
dem Minifterium des Innern. Sie hatten, wie es fcheint, von ver Lon— 
doner Polizei ven Wink erhalten, der Agitation nicht fchlechtiweg zu be— 
gegnen, jondern die Neformer fich bis zu einem gewiſſen Grade compro- 
mittiren zu lafjen, denn fo allein würden fich die gebildeten Claſſen 
überzeugen, wie nothwendig ein energifches Einfchreiten geworden. Das 
Geſetz wirfe erft, wenn ver Unfug zum Theil vollzogen. Im dieſer Ab- 
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ficht alfo wurden nicht nur Verhaftsbefehle gegen die Rädelsführer, jon- 
dern eine anfehnliche Truppenmacht in Bereitjchaft gehalten. Seit meh 
veren Wochen lagen ſechs Züge Hufaren in einer benachbarten Kaferne; 
eine halbe reitende Batterie, das 31. Infanterieregiment, einige Com— 
pagnien des 88., die berittene Miliz von Chefhire, die Mancheſter Neo: 
manch, etwa nur vierzig Leute, aber Söhne veicher Bürger und Yabri- 
fanten, ftattlich equipirt, waren zur Hand, um ben Anorbnungen ber 
Civilautoritäten Nachdruck zu verleihen. Doch nur wenige Keiterabthei- 
lungen wurden am Morgen in die benachbarten Straßen herbeigezogen, 
während eine Anzahl Polizeiconftabler auf der Mitte des Feldes um die 
Karren ftanden und eine dünne Kette nach einem Haufe auf ber Süd— 
feite bilveten, in welchem ſich die Meagiftratsperfonen niedergelaffen 
hatten. 

Gegen 1 Uhr etwa fam Hunt unter donnerndem Hurrah mit Fah— 
nenfchiwenten und Mufif angefahren; man bemerfte, daß bei dem God 
save the king der Haufe in ehrfurchisvoller Gewohnheit die Hüte abjog. 
Nachdem Hunt ftürmifch aufgerufen worden, begann er, umringt von ben 
Bannern, feinen weißen Hut — in jenen Tagen das Abzeichen volfs- 
thümlicher Entjchloffenheit — in der Hand, vor lautlofer Menge zu re 
den, al8 er ſchon nach wenigen Augenbliden inne hielt, indem aus einer 
Straße im Oſten Reiter einjprengten. Es war die Manchefter Yeomanrh, 
welcher der Dberconitabel, da die Magiftatsperfonen den Moment ber 
höchſten Spannung zum Ergreifen ber Führer gewählt, er aber erklärt 
hatte, dies nur mit Hilfe der bewaffneten Macht erwirken zu können, bie 
Aufforderung vorzurüden zugehen lief. in lauter Schrei empfieng die 
Reiter, man wußte nicht jogleih, ob der Freude oder des Entſetzens. 
Jene ſtutzten einige Minuten, ehe fie beherzt, aber toll und ungefchidt 
mit gezogenem Säbel fich eine Straße brechend in die dichte Maffe ein- 
drangen. Da die Haufen fich zuviefen, feſt gefchlojfen zu bleiben, war 
die Heine Reiterichar in einem Nu bilflos, lächerlich zerfplittert und ein 
zeln eingefperrt. So viel fie auch um fich hieben, mit Pferd und Waf- 
fen wären fie in ber erbitterten Menge verloren geweſen, wenn nicht 
gleich darauf von der anderen Seite vier Züge Hufaren unter Trompe 
tenfignal, in bejter Ordnung und breiter Front herangeritten wären. 
Mit flacher Klinge, berichtet Zolliffe, drängten fie die entfegten Haufen, 
Mann und Weib, Polizei und Yeomanry wild auf einander, fo daß ber 
dichte Knäuel oft über dem Boden emporgehoben wurde. In zehn Mi- 
nuten ſchon war der Platz gefäubert, nur Kleidungsſtücke, zerriffene Fah— 
nen und einzelne Verwundete blieben unter den Hufen der Pferde zurüd. 
Als gegen Abend noch ein Haufe fi) in Oldhamſtreet zufammenrottete 
und Drohungen ausjtieß, gaben die Adhtundachtziger nach Verleſung der 
Aufruhracte Feuer. Trog alledem weiß man nur von ſechs Getöbteten, 
darunter ein Specialconftabel und ein Manchefterreiter, ven ein Dad 
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ziegel getroffen; fiebenzig bis achtzig Leute, die meiften mit Quetjchungen 
und zerbrochenen Gliedern, die Minderzahl von Säbeln verlegt, fan- 
ben fich in den Hofpitälern ein. Hunderte indeß mögen auf der Flucht 
ihre Schäden heimgefchleppt haben. Hunt und zehn feiner Genoſſen 
waren von den Soldaten, welche zuerjt die Tribüne erreichten, ergriffen 
worden; nach einer Woche wurden fie und Andere, die nachträg- 
lich verhaftet worden, gegen Bürgichaft in Freiheit geſetzt. Nicht 
auf Hochverrath, wie Anfangs beabfichtigt, ſondern wegen Verſchwö— 
rung, um bie Landesgejege zu Ändern, follte ihnen der Proceß ge- 
macht werden. Die Hergänge waren der Art gewejen, daß es ber 
Regierung ſchwer fallen mußte, ihr Reſtrictionsſyſtem unbehinvert wal- 
ten zu laffen. 

Eine unbefchreibliche Erbitterung wegen der „Schlacht von Peter: 
loo“, wie ſie zur Verſpottung des Militärs genannt wurde, flog über 
das Land. Drei Tage lang in Permanenz hatten die Stabtbehörven 
Nichts gethan, um die VBerfammlung, falls fie wirklich geſetzwidrig, noch 
vor dem Anfange zu untervrüden. Dann waren fie, ohne durch eine 
Spur von Gewaltthätigfeit genöthigt zu fein, ohne nur die gefetliche 
Stunde nach Verleſung der Aufrubracte abzuwarten, mit dem Militär 
vorgegangen. Es war Har, daß fie ohne feiten Plan gehanvelt und dann 
plöglicy den Kopf verloren, als fie den Fehler mit der Yeomanry be- 
giengen, deren Ungeſchick die größte Wuth, zunächſt der Arbeiter gegen 
die Arbeitgeber, hervorrief. Es fragte fich fehr, ob ein Gericht fie recht- 
fertigen werde; fogar Lord Eldon hütete fich, ihre Vertheidigung zu über: 
nehmen. Aber die Verfanimlung konnte ärger ald nur ungejetlich be- 
zeichnet, Die Angſt der befigenden, friedliebenden Bevölkerung, der Barteigeift 
ausgebeutet werden. Daher erklärte ſchon eine Proclamation vom nächten 
Morgen die Marſchübungen für nicht erlaubt; daher erfannte die Todten- 
hau nur auf zufälligen Tod. Umgehend liehen dann auch die Staats: 
behörden dem Magiftrat ihre Unterftügung. in Gabinetsrath, der auf 
die erfte Nachricht gehalten wurde, berichtete an den Regenten und viefer 
ließ fogleich durch Lord Sidmouth den Behörden von Manchefter und ver 
Pralzgrafichaft Lancafter und Chefter danken, alle Mannjchaften des Mi— 
litärs wie die Freiwilligen für ihr entjchlofjenes und erfolgreiches Auf- 
treten beloben. In Adel und Bürgerichaft hatte ja jo manche Zorhfeele 
ihre Treue bewährt. Alles kam dem Minifter des Innern und dem Lord 
Kanzler darauf an, jene Behörden in ihrer ſelbſtverſchuldeten Verlegenheit 
nicht im Stich zu laffen. Zwar hatte Eldon feine Bedenken und fchrieb 
feinem Bruder: „ihr Benehmen wird überall getabelt.” Mit frevelhafter 
Dreiftigfeit aber ſetzt fich ver Nechtsbewahrer fogleich über den Rechtspunkt 
binweg, indem er fortfährt: „War die Verſammlung ein offener Act des 
Verrathes, jo ift die Nechtfertigung der Behörden vollftändig. Daß 
fie e8, daß die zu Birmingham es war, ift meine volle Ueberzeu- 
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gung.‘ *) Nichtsveftoweniger ftand man ab vom Hochverrathsproceh, 
und die Anklagejury mußte Hunt und Genofjen nur wegen Confpiration 
belangen. 

Mittlerweile jchwoll die Aufregung wegen des „Blutbades“ von 
Mancheiter. Die NReformmeetings waren noch nicht gefprengt, fie hatten 
vielmehr neuen Zündftoff empfangen; unter dem Gewande von Leichen, 
zügen, die Redner in Trauer, die Banner mit Flor umbüllt, traten fie 
auf. In Leeds erichien das Wort Nahe auf den Fahnen ober ein 
Yeoman, ber einem Weibe den Kopf fpaltet. In Paisley und Glasgow 
wäre es einen Monat fpäter um ein Haar wieder zu Conflicten gefom- 
men. Man jammelte für die VBerunglüdten und ftredte Summen vor, 
um die Mörder von der Yeomanry bei den Affifen zu Lancafter zu be 
fangen, obwohl bier jo wenig wie bei einer Todtenfhau, die noch im 
December ftattfand, die Gefchworenen vermocht werben fonnten, ein Der: 
biet abzugeben, welches die Zufammenfunft auf dem Petersfelde als frie- 
lich, ven Anfall des Militärs als brutal bezeichnet hätte. Aber auch bie 
tiberale Partei jüumte nicht, ſich des Gegenjtandes zu bemächtigen. 
Schon am 22. Auguft hatte fih Burdett in den heftigſten Ausdrücken 
an die Wähler von Weftminjter gewendet und war dafür auf der Stelle 
wegen Schmähung belangt worden. Am 9. September befchloß ber 
Stabtrath von London, fich in einer Adreſſe an ven Regenten des be 
drohten Vereinsrechts anzunehmen und den Abſcheu der Bürgerfchaft 
gegen die Gewaltthaten zu Manchefter auszudrüden. Man könne nidt 
glauben, daß der Repräfentant ver Krone feine Billigung des Verfah— 
rens zu erfennen gegeben habe. Ein ungnädiger Befcheid, der Staptrath 
fei von den Thatfachen nur fehr unvollfommen unterrichtet, führte pu 
weiteren heftigen Erörterungen in der Londoner Gilohalle und verhin- 
berte nicht, daß in York, Briftol, Liverpool, in Norwid, Nottingham 
und anderwärts in den Städten wie auf dem Lande ähnliche Erklärun: 
gen abgefaßt wurden, Am meiften Aufjehen machte eine große Graf 
fchaftsverfammlung zu York, wo vom Sheriff berufen am 14. Detober 
nicht nur die Arbeiter in bisheriger Weife, fondern auch die Wohlhaben- 
den und Vornehmen, der Herzog von Norfolk und der Lord Lieutenant 
des Weft-Riding, Carl Fitzwilliam, ein Mann nichts weniger als ein 
Freund der Bewegung, der vielmehr bei ähnlichen Zuftänden im Jahre 
1812 der Regierung treue Hilfe geleiftet, fich einfanden, um den Be 
Ichlüffen zuzuftimmen. Was half es, wenn der Regent auf der Stelle 
den Grafen feines vornehmen Poſtens enthob, wenn aus anderen Di: 
jtricten Xohalitätsadreffen für Krone und Regierung einliefen; Die ent- 
gegengefegten Sympathien wuchſen zuſehends. Ein Herzog von Damil- 
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ton ſandte der Unterſtützungskaſſe in Mancheſter ſeinen Beitrag ein, die 
Reformer zeigten weit eher Zuwachs, als Verminderung ihrer Keckheit. 
Indem Elvon im Geifte ſchon Whigs und Radicale fih zum Sturze der 
Kegierung verbinden ſah, beherrjchte die Angft weit mehr als zuperficht- 
licher Muth die Befchlüffe an maßgebender Stelle. Lord Sidmouth lief 
baftig die Invaliden von Chelſea wieder in Bataillone formiren und fo- 
gar dafür forgen, daß allerlei altes Geſchütz, das als Privateigenthum 
befonders in den Seepläßen herumlag, bei Seite gefchafft oder vernagelt 
werde. Eine Weile befürchtete er geradezu an feitgefegtem Tage offene 
Revolution und drang, da bei ihm wie gewöhnlidd Schreden und Alarm 
parallel liefen, in die Mitgliever des Cabinets, fchleunig, wenn auch zu 
ungewöhnlicher Zeit, das Parlament einzuberufen. Wiederum war Lord 
Liverpool anderer Meinung und ftreubte ſich in mehrfacher Berathung 
dagegen. Endlich aber erreichte der Minifter des Innern doch feinen 
Willen, geſtützt auf die reactionsjichtigen Ausfprüche rechtsgelehrter 
Tories. Lord Redesdale meinte, wenn das Geſetz nicht ausreiche, fo 
müfje die Gefeßgebung e8 durch Auslegung erweitern, um alle folche 
Berfammlungen ohne Weiteres für Criminalverbrechen zu erklären; und 
Eldon rief: „das Land muß neue Gefege machen, um folchem Zuftande 
zu begegnen, oder es bleibt ung nur die furchtbare Wahl zwifchen Mili- 
tärherrichaft und Anarchie.”* Im ihrer rathlofen Noth und gejchäfti- 
gen Herrfchfucht erſchien e8 daher als befter Ausweg, die Verantwortlich 
feit auf das Parlament überzuwäßen. Mit Spannung fahen Freund 
und Feind der Aominiftration dem Tage entgegen. 

Die Rede, mit welcher ver Regent am 23. November die Situng 
eröffnete, Hang herber als irgend eine, die früher jchon vom Geifte des 
Aufruhrs gehandelt hatte. Nicht nur die Ruhe ber friedlichen und be— 
triebfamen Bevölkerung, die Verfaffung des Reiches fei gefährdet, ſondern 
bochverrätherifche, gottlofe Lehren griffen fchredenerregend um fich und 
bedrohten das Necht des Eigenthums, fowie alle Orbnung der Gejell- 
haft mit Umfturz. Das waren Anfchuldigungen, wie fie in denſelben 
Tagen von conftitutionellen und abfoluten Herren des Feſtlandes erho- 
ben wurden; follte man nicht auch in England die Repreſſivmittel ver- 
fuchen, die etwa in Deutfchland oder Spanien Erfolg verhiefen? In 
der Erwartung, daß die Angſt vor dem Umfturze auch unter Lords und 
Gemeinen Wirkung thue, hatte die Thronrede ſchon durch die Forderung 
erhöhter Streitfräfte ftrenge Maßregeln angekündigt, fofort bei der Adreß— 
debatte mußte fich das Verhältniß ergeben, das beide Parteien ihnen ges 
genüber einnehmen würden. Es zeigte fich, daß die Whigs ihre Zurüd- 
baltung fahren ließen und das ftrenge Einjchreiten gegen die Bewegungs- 
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partei als widerrechtlich verdammten. Im trefflihen Reden begründeten 
die Lords Grey und Erskine einen Gegenantrag, der auf gewiljenhafte 
Unterfuchung der Ereigniffe in Manchefter wie auf unverjehrte Bewah- 
rung der nationalen Privilegien abzielte. Wo Unzufriedenheit herrjche, 
da ſei auch viel Noth vorhanden; erſtere entfpringe ſtets aus Mißregie— 
- rung. Es fei vor Allem geboten, das öffentliche Vertrauen herzuitellen, 
und das gefchehe wahrlich nicht durch Zwang.*) Die Miniſter blieben 
bei ihrem Stichworte, jene VBerfammlungen ſeien nicht nur ungefetzlich, 
fondern hochverrätherifch, und der Kanzler bezeichnete fogar als Summe 
feiner Rechtslectüre, daß Maſſen nur Gewalt, Gewalt nur Schreden, 
Schreden nur Gejeswidrigfeit bedeute. Im Oberhaufe ftanvden 159 zu 
ihnen gegen 34. Noch wärmer dedte Tierney die Urſache aller Uebel 
auf, als an dem Syſteme haftend, das fo hartnädig befolgt werde; bei 
den Gemeinen ftanden 150 zu ihm gegen 381 auf der Regierungsfeite. 
Am folgenden Tage wurde beiden Häufern allerlei gedrucktes Material 
zugejtellt, welches höchſt einfeitig die tief gehenden Revolutionspläne er: 
weifen und die dagegen gerichteten Geſetze, vie „ſechs Knebelbills“ be 
gründen follte. 

Das erite, von Elvon eingebracht, bezweckte Befchleunigung des Gr 
richtsverfahrens in den geringfügigeren Anklagen wegen Läfterung und 
Aufruhr, die oft Jahre lang nicht zu erledigen waren. Es kam babei zu 
Zage, daß die amtlichen Denunciationen nur erjchwerend gewirkt hatten, 
indem dev Premierminijter eingeftand, daß unter den vielen Preßprocei- 
jen im Laufe eines Jahres nur ein einziger mit Verurtheilung geenbet. 
Unverhüllter waren die Entwürfe, mit denen Lord Sidmouth am 30. 
November hervortrat. Der zügellofen Preſſe jollte vor allen Dingen ein 
jtarfer Zaum angelegt werden. Zwar wagte man die Freiheit des 
Drudes nicht durch Confiscation vor der Ausgabe anzutaften; aber eine 
Bill drohte bei einer zweiten Weberführung mit Beichlagnahme der gan: 
zen Auflage und mit Geldbuße, Gefängniß und Transportation des Ver— 
faſſers. Eine andere unterwarf alle politifchen Drudichriften unter zwei 
Bogen derſelben Stempeltare wie die Zeitungen. : Darauf folgte ein Ge- 
je gegen unbefugte militärifche Uebungen mit oder ohne Waffen, ein 
Geſetz, welches für zwei Jahre zunächit in den unruhigen Diftrieten bie 
Friedensrichter bevollmächtigte felbjt durch Hausfuchungen ſich verftecter 
Waffen zu bemächtigen, und als lettes ein Gefeß, das mindejtens auf 
fünf Jahre politifche Berfammlungen ohne Erlaubniß der Regierung ver: 
bot. Nicht mehr als 50 Perfonen, und auch dann nur unter Aufficht 
und Genehmigung der Behörden, denen ſechs Tage zuvor Anzeige zu 
machen war, follten fich zufammenfinden dürfen. Das Princip der Un: 
terdrüdung verleugnete fich in feiner diefer Maßregeln, e8 follte auf das 
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ganze Reich angewendet werden, es ſchnitt tief in Recht und Gewohn— 
heit der Nation ein. „Man will uns glauben machen“, drückte ſich 
Tierney aus, „daß, was bisher als Hort unſerer Freiheiten gegolten, ſich 
jetzt in den Ruin unſeres Wohlſtandes verwandelt habe. Leben wir in 
ganz neuen Zeiten? Sollen wir jetzt der Welt erklären, daß die Ver— 
faſſung, die wir bisher wegen ihres Alterthums angebetet, wegen ihrer 
Segnungen geliebt haben, werthlos geworden ſei?“ Mochte auch von 
vornherein die Ausſicht auf erfolgreichen Widerſtand troſtlos erſcheinen, 
die Hüter des guten alten öffentlichen Rechtes wehrten ſich an jedem 
Punkte der Einzelberathungen nach beſten Kräften mit Muth und Talent. 
Sie jcheiterten natürlich mit ihren Gegenanträgen auf Unterfuchung ber 
Lage der Fabrifbezirke, fie fonnten nicht verhindern, daß die Streitkräfte 
wieder um 10,000 Mann Seefolvaten, um die Befagung der Kriegshä- 
fen ander8 zu veriwenden, erhöht wurden. Aber die Minoritäten waren 
do refpectabel genug, um bie Gejetse, die nacheinander ohne wefentliche 
Anderung dirrchgiengen, in ihrer gehäffigen, dem Geifte der Verfaſſung 
berberblichen Nacktheit zu proftituiren. Wievderholt trug eine Anzahl Lords, 
darunter ein Königlicher Prinz, der Herzog von Suffer, bei ver Befchluß- 
nahme ihren Proteft in das Journal ein und wahrte wenigjtens infoweit 
die Gontinuität der ehrwürdigen Inftitutionen gegen den verivegenen Ein- 
bruch durch Die Staatsgewalt. Sobald diefe durch den Eifer ihres über— 
wiegenden Anhanges in einer die Stimme des Landes jo wenig aus- 
trüdenden Vertretung den nächſten Zwed erreicht Jah, vertagte fie am 
29. December das Parlament. 

Schon die nächfte Folge follte darthun, wie die ſechs Bills, die heu- 
tigen Tags won allen juriftifchen Autoritäten als die legte Verlegung der 
britiſchen Verfaſſung gebranpmarkt werden, nur Del in’ Feuer goſſen. 
Gemäßigte, einfichtsvolle Vaterlandsfreunde verhehlten ſich nicht, daß der 
Deipotiemus in England wie auf dem Gontinente Revolution treibe, 
und daß die Volfsfreiheit zu Ende gehe, ſobald Bereinsrecht und Preffe 
gefnechtet und der Polizei geftattet fein folle, bei Nacht in das Haus des 
Privatmanns einzubringen. Auf der anderen Seite gab es eine Partei 
ver Ultras, die, noch nicht zufrieden, fogar an dem mäfelten, mas Sid— 
month und Eldon zu Stande gebradht. Zwar frohlodten auch fie über 
den vermeintlichen Sieg, doch fpuften gerade in dieſen Kreifen die aben— 
tenerlichiten Gerüchte von Nebellion weiter; noch weit mehr müſſe ge- 
Ihehen, um die Natter mit fammt der Brut zu vernichten. Mer. Bankes, 
ein ftreng confervatives Parlamentsmitglied, billigt gewiß das Vorgehen 
gegen die Preffreibeit, aber meint doch in einem Briefe an den in Ita— 
lien veifenden Lord Colchefter: „Sch zweifle nur, ob wir weit genug ge 
gangen find im unferer Abficht, die Ausfchweifung, ven Mißbrauch der 
Prefie zu zügeln und zu berichtigen; fie ift eine fürchterliche Mafchine in 
den Händen böswilliger Menſchen, deren Gezücht niemals abreißt; und 
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die allgemeine Sucht, Erziehung unter den Armen zu verbreiten, ſetzt 
diefe weit mehr den übelen Einprüden jenes Einfluffes aus, als das in 
unferer Jugend der Fall gewejen. Noch jchärfer äußert fich gegen ven- 
felben Freund Lord Redesdale, gewiß ein großer Nechtsgelehrter, aber 
noch begieriger al8 Eldon, Gewalt an die Stelle des Rechtes zu jegen: 
„Hier ift ein böfer Geift im Schwange, doch Hoffe ich, daß wir ihn un- 


terprüden werben. Ich bin zweifelhaft, ob e8 für das Land nicht glüd 


licher gewejen, wäre Manchefter halb niedergebrannt und Glasgow ein 


wenig angejengt worden. Wir werben wiederum wie im Jahre 1794 | 


die Schlange nur rigen, nicht tödten. Ich würde damals dem National 
convent gejtattet haben, fich zu verfammeln, aber die Meinifter bebten 
vor den Folgen zurüd, Der offene Aufftand ift allgemein bewältigt, 
aber erjtickt glimmt er unter ver Aſche fort.‘*) Es war ohne Frage 
etwas Wahres in diefen Befürchtungen, da die Zwangsgefege mehr noch 
als bei früheren Verſuchen den Unwillen des Volkes naͤhrten und zu 
verzweifelten Thaten anſtachelten. 

Nur ein Ereigniß ließ jetzt auf kurze Zeit eine Pauſe in dem Kampfe 
eintreten: am 29. Januar 1820 war zweiundachtzigjährig, blödſinnig und 
erblindet Georg III. entſchlafen. 

Wohl wurde ſeinem Hintritt längſt entgegen geſehen, die Auflöſung 
des bisher noch immer robuſten Körpers erfolgte aber ſo ſchleunig, daß, 
als man den Herzog von York nach Windſor rief, er den Vater nur 
noch wenige Stunden am Leben fand. Nur einzelne Sinne waren bis 
zuletst thätig geblieben, klares Bewußtfein nie wievergefehrt. Angeſichts 
biefer Leiche hielten Dynaſtie und Nation wohl einen Augenblid auf ihrer 
Bahn inne, um zurücdzufchauen auf eine Regierung von fechszig Jahren, 
bie längjte und wechjelvollfite in ihrer Gefchichte. Der Eigenwille des 
verewigten Fürften hatte den Anftoß zur Unabhängigkeit Amerika’s gege 
ben, mit zäher Ausdauer war er dann feinen Unterthanen borangegar- 
gen, um dem gefnechteten Europa feine Freiheit wieder zu erringen 
Während die Bölfer in revolutionärem Wahnfinn aufbrauften, um de 
Säbelherrihaft anheimzufallen, hatte unter ven Thronen des Welttheilt 
ber feine allein nicht gewanft. Doch der Verfaſſungsſtaat, ver hierzu 
gerade fo Großes beigetragen, ſchien Jahre fang durch Georg’s III. ſtar- 
re8 Trachten nach dem perjünlichen Regimente in feinen Grundfeften br 
droht zu fein. Was war aus diefen Tendenzen geworden? War feit 
1760 für oder wider fie entfchieden? Die Welt Hatte wahrlich nid! 
ftilfgeftanden, und auch in Großbritannien waren längft neue Kräfte her 
angereift, aber noch maßen fie ſich ohne Erfolg mit den alten Elemen⸗ 
ten des Staates und ver Gejellfchaft, die in diefen Landen überaus hart 
nädig ihr eigenthümliches Leben bewahrt hatten. Wer mag bie Gedan— 
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fen und Erinnerungen herzählen, die noch einmal, als Taufende fich durch 
bie jo lange verfchloffene Königsburg zu ver Leiche in ihrem letten 
Staate herandrängten, die gebildete Bevölkerung befchäftigten ? Die 
Menge vergaß auf wenige Tage alle Unbill und gedachte nur der fchlich- 
ten, bieveren Tugenden, welche dieſen Monarchen Zeitlebens ausgezeich- 
net und ihm troß aller politifchen Erbitterung ſtets die Achtung jeiner 
Unterthanen gefichert hatten. Ein allgemein menfchliches Gefühl ward im 
Anblicke feines harten, ſchickſalsvollen Leidens rege; eine feltener, aufrich- 
tige Trauer gab ſich in allen Schichten der Nation Fund. 

Der Uebergang der Krone auf den Erben hatte thatfächlih ſchon 
vor neun Jahren ftattgefunden, und jo konnte denn von den gewöhnli- 
hen Erwartungen, die einen Thronwechſel zu begleiten pflegen, feine 
Rede fein. Nur Proclamatien und Eivesleijtung, die auf einen anderen 
Namen lauteten, am 16. Februar ein ftattliches Yeichengepränge verfün- 
veten Jedermann, daß der Regent jetzt König geworben. Und doch durch— 
brah eine Fülle von Befürchtungen und Berechnungen auf der Stelle 
das Schieflichkeitsgefühl, melches einer tiefen Landestrauer eigen ift. 
Obenan ftand das perfönliche Geſchick der Dynaſtie. Sechs Tage vor 
ben Vater war fein vierter Sohn, der Herzog von Kent, beliebter als 
die meiften Der Brüder, nach furzer Krankheit, die er fich feiner guten 
&:fundheit vertrauend in Sturm und Regen am Geſtade von Devon» 
ſhire zugezogen hatte, unerwartet gejtorben, nachden ihm im Jahre zu- 
vor eine Tochter, Victoria Alerandrina, geboren worden. Dem Herzog 
von Clarence war eine Tochter gleich bei ver Geburt gejtorben; die jün- 
geren Brüder Cumberland und Cambridge erhielten faſt gleichzeitig Kin: 
ver, Bringen. Die Nachfolge hieng jchon damals an Kent's Heiner Toch— 
ter, ver Nichte der viel betrauerten Prinzeffin Charlotte und des Prinzen 
Leopold, falls Clarence nicht noch einen Erben erhielt, oder gar König 
Georg IV, felber in feinem achtundfünfzigjten Jahre nicht die Machtfülle 
feiner Krone ausbenten follte, um nunmehr die Gemahlin zu verſtoßen 
und fich wieder zu vermählen. Doch abgefehen von anderen Hinderniſſen 
ftand eben in ven Tagen, als Bruder und Vater vom Tode Hingerafft 
wurden, fein eigenes Leben in Gefahr. Eine Lungenentzündung jchien 
dem jtarf mitgenommenen Körper einen ähnlichen Ausgang zu verfün- 
den, wie bei Kent, erfchütternd hatte dann die plößliche Todesnachricht 
aus Windſor gewirkt; auf die längjte drohte die fürzefte aller Regierun— 
gen zu folgen. Ueberaus ängſtlich wollte ver einft über feine Lörperlichen 
Eigenſchaften fo frohe Fürft fortan den vertrauten Arzt ftets in nächjter 
Nähe haben; nur ein koloſſaler Aderlaß foll ihn gerettet haben.*) Meh— 
tere Tage vergiengen, bis er bleich und hinfällig ſich ſelbſtthätig an ven 
dringend nöthigen Staatsgefhäften, am Miniſterrath betheiligen konnte. 


nn 
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Der Beftattung des Vaters in der St. Georgsgruft zu Windfor mußte 
noch York ftatt feiner als erjter Leidtragender beivohnen. Doch kaum 
genas er langfam, fo fpielten von feinem Bette aus bereits Anfchläge 
von politifcher Tragweite, das Verhältniß der Krone zu den anderen po- 
litiſchen Factoren des Staates trat in den Vordergrund. E8 fragte fich, 
ob der Thronwechjel, ver ein neues Parlament erforderte, nicht vielleicht 
auch ein anderes Cabinet und felbft ein entgegengefegtes Syſtem hervor: 
rufen werde. 


Drittes Capitel. 
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Es hatte Wochen lang den Anichein, als vollziehe fi) der Thron- 
wehjel überall fo ftill und fait unbemerkbar, wie in der Berfon, vie 
nunmehr die Krone trug. Am Morgen, nachdem der alte König die 
Augen gefehloffen, vefignirten die Minijter der Sitte gemäß, um ebenjo 
berfömmlich fofort Siegel und Aemter zurüdzuempfangen. Es waren 
diejelben Herren, die feit Iahren zufammengeftanden, ohne daß jet ein 
Einziger von ihnen mit Gewißheit hätte verfichern können, daß nicht nur 
die Etiquette, fondern auch das Vertrauen des Souverains ihn am Plage 
ließ. Am 30. Januar verfammelte fih das Parlament, obwohl bis zum 
Id. Februar vertagt, in feinen Räumen auf Grund ver Statute Wil- 
helm’ II. und Anna’s, auf daß bei ver demnächit bevorjtehenven ver- 
Iaflungsmäßigen Auflöfung der Faden des conftitutionellen Regiments 
nicht abreiße. Einige Tage verftrichen mit der Eivesleiftung, dann wurde 
ausgefegt bis zum 17. Februar, wo durch Königliche Botfchaft eine Neu- 
wahl angefündigt und für die kurze Dauer der noch laufenden Seffion 
eine ſchleunige Erledigung der dringenden Gefchäfte anempfohlen wurde. 
Wohl hatte die Oppoſition an der großen Haſt zu tadeln, mit welcher 
die Regierung handelte, auch wurden bereits verfängliche Fragen in Be— 
treff der Königin Caroline laut, aber die Berathungen über die Finanz- 
anſchläge für die parlamentarifche Paufe verliefen doch raſch und eben, 
und am 13. März erfchienen Königliche Commifjare, um das Parlament 
aufzulöſen. In der verlefenen Rede konnte die Anfpielung auf eine 
„ſchändliche blutige Verſchwörung“ kaum noch überrafchen, nachdem feit 
einigen Tagen alle Welt erfchredt von nichts Anderem ſprach. Hatte 
die Regierung Necht, wenn fie dem Parlamente für die Annahme ver 
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That erbärtet? Drohte aus unheimlicher Windftilfe der Sturm wieder 
loszubrechen ? | 
Wer fünnte leugnen, daß das Verfahren gegen die Manchefter Ver: | 
fammlung, daß die ſechs Bill nicht den weit verbreiteten Ingrimm gegen 
das Toryſyſtem mwachhielten? Wer möchte aber bezweifeln, daß jenes 
Einfchreiten nicht völlig genügt hätte, um troß der fabelhafteften Gerücht 
alle wirkliche Angft vor einer Erhebung zu befeitigen? Den verrucdtn 
Anfchlag einiger hirnverbrannten Köpfe jedoch ale das Symptom ein 
allgemeinen Gährung hinzuftellen, das fonnte wieder nur Minijtern ein 
falfen, vie längft gewohnt waren, zu verwegenen Mitteln zu greifen, je 
bald ihr ftarres Programm ernitlich in Gefahr ftand, die gerade in ben- 
ſelben Tagen wirkliche Beforgniß hegten, ihre Pläße zu verlieren. 
Wir wilfen jest, daß die Minifter bereits feit geraumer Zeit von 
der fogenannten Cato-Street-Berfhwörung unterrichtet waren und, mie 
fie wenige Jahre zuvor gethan, abermals durch Spione und Zwiſchen— 
träger deren Ausbruch fchüren halfen. Schon im November hatte ein 
gewilfer Edwards, ein Gypsfigurenhändler in Eton, einem Hofbeamte 
in dem benachbarten Windfor davon Anzeige gemacht und war feitten, 
als in die Pläne ver Verſchworenen eingeweiht, vom Miniſter des Jr 
nern ähnlich verwendet worden, wie einft Oliver. Auch den Nätdi 
führer, der die Regierung durch Mord befeitigen, fich der Bant, ve 
Towers bemächtigen und im Herzen der Stadt die Republik ausrulen 
wollte, fannte man längft. Arthur Thiftlewood, vor langen Jahren 
Subalternofficier und nach feiner Verabſchiedung zur Zeit von Robt 
pierre’8 Sturz aus Amerika nach Paris verfchlagen, hegte längft, unruhi 
und in elenden Umftänden, die wildeſten Gedanken. Den Lärm au 
Spafields hatte er dirigiven helfen, war dort mit dem Älteren Watſen 
ergriffen, mit biefem von der Anklage auf Hochverrath. freigefproden 
worden. Als er hierauf Lord Sidmouth auf Piftolen forderte, ftedt 
man ihn ohne Weiteres zwölf Monate lang ein. Darüber gejchah &, 
daß er in Manchefter nicht hatte mitspielen können; um fo mehr fehnantte 
er aber Rache gegen Sidmouth perjünlich, wie gegen das gefammte Cr 
binet; das auf Petersfield geflojfene Blut follten fie mit dem ihrigen 
fühnen. Hunt und Cobbett wären Feiglinge und eitle Schwätzer, die 
Zeit fei reif, ftatt in Worten zu prahlen, kühne Thaten zu vwollbringer. 
Es ift zu verwundern, daß fich faft ein halbes Hundert Spießgeſellen 
zufammenfanden, um bei einem catilinarifchen Attentate mitzuwirken, wit 
e8 wohl in früheren Sahrhunderten ver englifchen Gefchichte gemazt 
worden, wie e8 die Gegenwart aber höchftens von calabrefifchen Banbiten 
oder von fanatifirten Irländern erwarten darf. Lord Sidmouth indeh 
hatte feine Fäden Hug gefponnen und Fam dem Anfchlage noch im Augen 
!ide der Ausführung zuvor. Am 23. Februar nämlich follte beim Prö 
fiventen des Staatsrathes, Lord Harromby, ein Cabinetsdiner ftattfinden, 
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furz zubor wurde diefem Herrn auf dem Spazierritte im Park von einem 
Unbefannten ein Zettel über das Complott eingehändigt. Da auch das 
innere Amt neue Kunde erhalten, wurden die Zurüftungen für die Mahl- 
zeit zwar "fortgefett, aber die Minifter blieben aus, und Polizei und 
Militär waren angewiefen, zur feitgefegten Stunde die Verfchworenen in 
ihrem Schlupfwintel aufzuheben. Diefer, wie ver Sicherheitsbehörde bereits 
verrathen worben, befand fich auf einem Heuboden in Cato-Street, einer 
Ceitengafje von Edgeware-Road im Weſtende. Dorthin fehlichen im 
Zwielicht des Abends Thiftlemood und einige zwanzig Mitverfchworene, 
meift arme, aber verwegene Schluder, Schufter und Schneider, um fich 
zum blutigen Werke zu rüften. Sie wollten in Lord Harrowby's Woh- 
nung eindringen, einige Handgranaten unter die Tifchgefellichaft werfen, 
und während ein Theil fir die Köpfe Caſtlereagh's und Sidmouth's ein- 
ftand, follten andere die Kafernen in Brand ftedlen, andere einige Ge— 
ſchütze überrumpeln, um fchließlic im Manfton-Houfe, der Reſidenz des 
Lord-Mayors, die proviforifche Regierung einzufegen. Toller war faum 
jemal® Meuchelmord und Umfturz erfonnen; denn wenn vielleicht dabei 
auch auf ganze Straßenviertel wüſter Irländer gerechnet werden Fonnte, 
tie Bevölferung von mehr als einer Million und ihr Intereffe, vie Ge— 
fege zu wahren, wurde völlig aus den Augen gelaflen. Eben jchwangen 
die Verſchworenen morbluftig Säbel und Piftol, hatten Granaten, Car— 
touchen und Pechdrähte zu fich geſteckt, als Polizei die Leiter heraufitieg. 
Thiftlewood ftieß dem Vorderſten den Degen durch's Herz, die Lichter 
wurden ausgeblafen, einige Schüffe fielen, Rauferei oben und unten. 
Als das Militär, offenbar zu fpät, anfam, fonnte e8 nur noch neun 
Verdächtige ergreifen helfen; Thiſtlewood und etwa vierzehn Andere wa— 
ren im Getümmel und im Dunfel entfprungen. Allein die Behörde hatte 
ihr Netz fo gefchiet gezogen, daß man ven Rädelsführer ſchon am nächiten 
Morgen auffand und an anderer Stelle ein Neft mit Mord: und Brenn 
werfzeugen, treffliche Indicien des Anfchlages, aushob. 

Auf die erfte Nachricht durch die Blätter ergriffen Schreden und 
Abſcheu überall das Publitum; und nirgends erfchien in der Unterfuhung 
eine Spur, daß diefe Handvoll Verbrecher etwa mit größeren Mafien 
zufammengehangen, etwa auf weit verbreitete Revolutionsgelüfte hätten 
rechnen können, fo ſehr e8 auch den Miniftern, die zum Dank für ihre 
Errettung einen gemeinfamen Kirchgang hielten, darauf anfam, eine folche 
Meinung im Publitum und vor Allem bei Hofe zu verbreiten. Als im 
April eine Anzahl der Ergriffenen vor die Gefihworenen geftellt und nach 
dreitägiger Verhandlung, in welcher ein Betheiligter als Hauptzeuge gegen 
die Uebrigen auftrat, Thijtlewood nebjt vier Genoſſen wegen hochver- 
rätherifchen Beginnens zum Tode, fünf Andere zu lebenslänglicher Trans— 
portation verurtheilt und Einer freigefprochen wurbe, da jchloß ber vor- 
fitende Richter mit der ernften Bemerkung: „daß Engländer fich ihres 

15* 


228 J. 3. Der Proceß der Königin, 


Nationalcharafters entäußern und verbinden follten, mit kaltem Blute 
fünfzehn ihnen unbefannten Perfonen, von denen fie nur wüßten, baf 
diefe die höchften Staatsämter befleiveten, das Leben zu nehmen, ift ohne 
Beifpiel in der Gefchichte dieſes Landes und wird, hoffe ich, in alle Zu- 
funft an Bosheit unerreicht bleiben. Die Evidenz hatte alle Künite 
der Bertheidigung zu Schanden gemacht, umfonft zeterte Thiſtlewood in 
einer legten Ansprache gegen Regierung und Gerichtshof. Als er um 
feine Genofjen am 1. Mai zu den Galgen vor Newgate hinaustraten, 
rief ihnen der Pöbel zwar auf dem legten Gange Muth und Beifall zu, 
aber lief ruhig auseinander, jobald der Scharfrichter ven gehenkten Ver— 
räthern die Köpfe abgefchlagen, denn die für diefen Tag verftärkte Gar- 
nifon der Hauptftabt war fchlagfertig und ſelbſt die radicalſten Gemüther 
bebten vor der Größe des Verbrechens zurüd. Nur ein Umftand, auf 
den noch die Verurtheilten hingewieſen, blieb unerflärt, weshalb jener 
Edwards, von dem fie bei jeder Gelegenheit angejtiftet fein wollten, der 
wahrscheinlich auch in Cato-Street zugegen gewefen, deſſen Verhaftung durd 
eine Anklagejury befchloffen worden, weder als Angeflagter, noch als 
Zeuge vorgebracht wurde und mit Heiler Haut davonfam.*) Jedoch ber 
Lärm wegen Spione und Aufwiegler wiederholte fich dieſes Mal doch nur 
jehr mäßig. Ueber die Handlungsweife der Minifter wurde vielmehr im 
Ganzen günftig geurtheilt, und es ift unnütz zu fragen, ob fie einer wird 
lichen Gefahr gegenüber zu früh oder zu ſpät eingefchritten. Ihre mäch— 
tige Hand, die fie fo gern fühlen ließen, fiel mit Sicherheit auf Schul 
Dige; aber zogen fie aus dieſer Confpiration nur irgend weitere Beweiſe 
für die Unerläßlichkeit ihres Ziwangsiyitens? 

Die vornehmften Träger vefjelben gaben fich wenigftens alle erdenl 
lihe Mühe, e8 fich und Anderen glauben zu machen, und benutzten bazu 
jeven, noch fo nichtigen Vorwand. Noch einmal zudte der Geift dei 
Widerſtandes gegen ihre unenglifchen Polizeidecrete krampfhaft auf 
ſchottiſchem Boden. Am 1. April riefen anonyme Anfchlagzettel in 
Glasgow, Paisley und der Nachbarſchaft das Volk zum Aufftande: die 
Arbeiter follten ihr Werk einftellen, die Soldaten dem Beifpiele ihre 
fpanifchen Kameraden folgen und meutern. Da jedoch die Behörden anl 
ihrer Hut waren, gefchah in den Städten wenig mehr, als daß Eſſen und 
Spinnereien einige Tage feierten. Geringfügige Scharen nur rotteten fih 
auf dem Lande zufammen unter windigen Vorjpiegelungen, daß Taujende 
aufftehen und in Verbindung mit englifchen Infurgenten die Freiheit ev 
kämpfen würden. Vor einigen zwanzig Reitern ftob ein einziger Haufe 
in Stirlingfhire auseinander, überall fehrte die Ruhe zurück. Spottend 
ſprach man darauf von einer Schlacht bei Bonnymuir und höhnte bie 


*) State Trials, XXXIII. 681 f. Pellew, Life of Lord Sidmouth, II. 361 P. 
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Regierung, daß fie in den April gefchict worden. Troß den vielen Ver- 
baftungen rings durch das Land konnten nur drei Perfonen ſchuldig bes 
funden werben und endeten durch den Strid, 

Um fo größeren Effect aber hatte man fich von dem Proceffe ver 
Tumultuanten von Manchefter verfprochen. Ungefähr in venfelben Tagen 
wurde über Hunt und feine Genoffen vor den Affifen in York und auf 
die Nichtigfeitsbefchtwerde noch einmal vor der Kings Bench verhandelt; 
boch die polternde Beredſamkeit des großen Schreiers vermochte die Be— 
weife gegen ihn nicht umzuftoßen, fein Trachten, nur Lärm hervorzu— 
bringen, feine treulofen Behauptungen gegen Mitfchuldige, die Verach— 
tung, welche verivegenere Geifter vom Schlage Thiftlewood’8 über ihn 
nicht verhehlten, feine eitle Unruhe, auch vom Kerfer aus noch von ſich 
reden zu machen, dies Alles öffnete den gedankenlofen Maffen allmälich 
die Augen über einen folhen Mann. Leute, wie Bamford, die ihm lange 
geglaubt und nun mit ihm zu leiden hatten*), ließen ihn fallen, nachdem 
die Gefchworenen ihn der Aufreizung gegen das Gemeinwohl ſchuldig 
befunden. Sobald er auf dreißig Monate, Sir Charles Wolfeley und 
Harrifon auf anderthalb Jahre und die übrige Gefellfchaft je nach Be— 
fund ihrer Mitſchuld eingefperrt worden, brach biefe poffenhafte Aeuße— 
rung ber Reformbeitrebungen raſch zufammen und ihr elendes demago- 
gifches Treiben Hatte völlig ausgefpielt. Selbſt Cobbett, der im Sommer 
banferott aus Amerika zurücfehrte und vie Gebeine des großen Revolu— 
tionsmannes Thomas Paine, die er dort entwendet, für Geld ausftellen 
wollte **), vermochte die Farce nicht neu zu beleben. Aber mußte biefer 
Ausgang nicht aller Welt verthun, wie wenig das Revolutionsfpiel bei 
einem Volke in die Tiefe veichte, das von jeher gewohnt war, brüdende 
Uebelftände auf dem Wege freier Erörterung ftatt vermittelt voher Ge— 
walt abzuftellen; war die Saat des Demagogenthums nicht erft vecht 
aufgegangen, als man diefe Wege gegen den Geijt der nationalen 
Inftitutionen zu verftopfen fuchte? Die Minifter freilich, wie Caftlereagh 
und Sidmouth, obwohl es ihnen jo ſchwer wurde, in der Maffe ver un— 
ter der britifchen Berfaffung Aufgewachfenen Helfershelfer für ihre Zwangs⸗ 
maßregeln zu finden, meinten doch frohlodend, die von ihnen angelegten 
Feffeln hätten den Feind gebändigt, wie das mit bem wirklichen 
Aufruhr in den romanifchen Ländern geſchah. Mit Spannung folgte 
England eben den Ereigniffen auf dem Feſtlande, als der alte Hader 
zwifchen Georg IV. und feiner Gemahlin in einen hellen Brand 
auffchlug, ver den ſtets niedergehaltenen politifchen Bebürfniffen neue 
Nahrung zuführte und die von den Tories fo hartnädig vertheibigte 


*) Life of a Radical. 11. 56 ff. 
**) Annual Register 1820 p. 356. 
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Zwingburg mit befferen Hebeln zu fprengen drohte. Der König wollte 
feine Gemahlin loswerden, fie wollte Königin fein; zwei neue Fahnen 
wurden aufgepflanzt, unter denen ſich die Heerlager nach neuen Schladt- 
rufen zu fondern hatten. 


Wir haben von der Mißhandlung der unglüdlichen Prinzejfin, von 
ihrer Aufführung gehört, nachdem fie das Land verlaffen; fcheuten und 
aber, in die Kloaken hinabzufteigen, in denen längſt bie gegenjeitigen 
Beihuldigungen des hohen Paares mündeten. Nun aber ift es uner- 
läßlich, vem Verfahren ver Krone nachzugehen, feitdem fie in dieſer be 
licaten Sade ven verantwortlihen Rath der Minifter dem Eigen- 
willen dienftbar machen will, unbefümmert um jede entgegenjtehente 
Aeußerung des Volksgefühls, das fich hieran geradezu zerftörend entfachen 
fonnte, Eine Frucht hatten die gleich nach dem Ableben der Prinzeſſin 
Charlotte gegen die Mutter erneuten Verfuche denn doch getragen. Auf 
das Anftiften des Vicelanzlers Sir John Leach, der fich mit den leict- 
fertigften Verheißungen, daß ein Scheidungsproceß durchführbar ſei, in 
das volle Vertrauen des Fürften einzufchmeicheln verftanden, Hatten di 
verpool und Eldon im Jahre 1818 ihre Einwilligung gegeben zur Ab 
fertigung einer geheimen Commifjion nach Mailand, um die Brinzeflin 
bei ihren Kreuz: und Querfahrten in Italien und im Oriente, wie in 
ihrem Stillleben auf dem Comer See zu belauern und durch Spione der 
gemeinften Art die Beweismittel zu einer unfauberen Unterfuchung ber 
beizufchaffen, welche alles im Jahre 1806 Gefammelte weit überbot und 
doch faum mehr Ausficht auf Erfolg hatte als damals. 

Indeß Georg IV. trug ſich mit den lebhafteften Hoffnungen un 
meinte ſchon im Frühling 1819, noch vor des Vaters Tode, dem Cabimt 
Alles zumuthen zu dürfen, was fein gefchäftiger Advocat ihm fo bequem 
zurecht gelegt. Schon mußten die Minifter fich fragen, was werben folk, 
wenn die Fürftin, wie fie hatte vernehmen lafjen, beim Thronwechſel zu 
rückkehren follte, um Würde und Stellung einer Königin in Anfprud zu 
nehmen. Sie bebten doch vor der Unmöglichkeit zurück, hier, wo beide 
Theile mindeftens gleich ſchwer gefündigt, wo der eine das fouveraine 
Haupt des Staates wurde, überhaupt einen Ehebruchsproceß und zwar 
mit den in England vorhandenen öffentlichen Rechtsmitteln zu führen; 
fie widerftanden jest dem immer ftürmifcheren Drängen des Prinz-Re 
genten mit um fo entfchloffenerer Weigerung, als Brougham, der Rechts⸗ 
anwalt Carolinens, auf die Nachricht, fie wolle felber nach England 
fommen, nur alles mögliche Unheil für fie, fich felber, die Ehre bed 
Königthums und die Ruhe des Landes vorausfah, und erbitterte politiſche 
Gegner, wie er und Elvon, fich die Hände boten, irgend eine Weberei 
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tunft zu finden, damit Mann und Frau von ihren verwegenen Ent- 
ſchlüſſen abgebracht wirben.*) Die Schwierigkeiten wuchfen beiden Seiten 
fofort über den Kopf, nachdem Georg IH. geftorben. 

Krank und tief verftimmt ließ fich der König in fchriftliche Erörte— 
rung mit den Miniftern ein, von denen mehrere in früheren Tagen, als 
der Prinz noch den Whig fpielte, fich als eifrige Sachwalter ver belei- 
digten Gemahlin hervorgethan. Jetzt wiefen fie in einem Cabinetspro- 
tofolf vom 10. Februar nicht nur die Anklage auf Hochverrath wider vie 
Fürſtin, jondern auch die Ehefcheivung als dem Königthume durchaus 
verberblih von der Hand. Ohne einleitendes Verfahren vor dem bis 
ſchöflichen Gerichtshofe Liege fich die Angelegenheit nach vem Geſetze nicht 
vor das Parlament bringen, und dort, fo bekannten fie ehrlich, würde 
ein Privatmann in dem Verhältniſſe zu feinem Weibe wie jeßt ber 
Souverain fchwerlich auf einen günjtigen Spruch rechnen dürfen, da man 
8 gewiß nicht an NRecriminationen werde fehlen laffen. Ganz Europa aber 
wiſſe von dem ſtkandalöſen Leben, welches die Königin draußen feit Jahren 
führe, das genüge, um das Parlament bereit zu machen, falls es bei ver 
bisherigen Trennung fein Bewenden habe, zu jevem billigen Abkommen 
zwijchen den Parteien das Seine beizutragen. Es gebe ein Mittel, vie 
Königin von der angebrohten Rückkehr abzuhalten und die Enthüllung 
der widrigſten Ausjagen zu verhüten. Ihr Iahrgehalt von 35,000 Pfund 
jei mit dem Thronwechſel erlofchen; der Vorſchlag, daſſelbe unter der 
Bedingung zu erneuern, ed nur im Auslande zu verzehren und fich vie 
Entziehung gewiffer Ehren, wie der Erwähnung in den Kirchengebeten, 
gefallen zu laffen, die der König ein Recht babe, ihr abzufprechen, müßte 
nah Brougham’s Andeutungen vom legten Sominer ber Annahme ge= 
wiß fein. Allein der König im feiner ungnädigen Antwort vom 12. 
wollte weder von jenen Einwänden, noch von der Vermittelung etwas 
willen; er bebte nicht zurüd vor dem umfittlihen Eindrude, den eine öf- 
fentliche Verhandlung auf die Nation und die ganze Welt machen mußte, 
er war feſt entjchlofjen, mit eiferner Stirn feinen Theil an dem Werger- 
niß auf fich zu nehmen. Tags darauf meldete Sidmouth in einem Pri- 
vatbriefe: „die Regierung befindet fich in einer ſeltſamen und, ich gejtehe 
es, höchft ungewiffen Bahn“**), und fehrieb Caftlereagd dem Bruder 
in Wien: der König fei entjchloffen, feine Regierung zu wechjeln oder 
ſelbſt ſich nah Hannover zurüdzuziehen.***) An der Börje und in den 
Clubs des Weitendes hieß es bereits, fie ſei gefallen, vielleicht ein Mi— 
nifterium Wellesiey werde an das Ruder kommen, während das Cabinet 


*, Brougham verkehrte mit dem Gabinet, wie es jcheint, durch Ganning, f. Staple- 
ton, G. Canning and his limes p. 265. 285, 
**) Pellew, Life of Lord Sidmouth. II. 310. 
*«*, Gorrespondence. XII. 211. We must leave the rest to Providence, and hope, 
on this as on many other occasions, it will vouchsafe to us its protection. 
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in feiner Replit vom 14. noch einmal entjchieden bei der Weigerung be— 
harrte, eine öffentliche Scheidungsflage des Königs anzuftrengen, und 
diefer erft am 17. mit Wiverftreben den ihm aufgenöthigten Mittelweg 
annahm, ein perfünliches Opfer im Intereffe des öffentlihen Schidlid: 
feitögefühls zu bringen.*) Es verlautete jedoch genug, wie jehr fich bie 
Regierung erſchüttert fühlte, alg am 21. in dem noch verfammelten Par- 
lamente Hume, das liberale Mitglied für Montrofe, die nothwendige 
Berforgung der Königin zur Sprache brachte. Er ftellte zugleich eine 
Anfrage, weshalb ihr Name in der Liturgie ausgelaffen werde, eine 
Conceſſion, welche die Minifter ja der Krone in der Hoffnung machten, 
daß ein jeder Strafproceß umgangen werde. Lord Caſtlereagh erwiderte 
ausweichend und begütigend: jene „hohe Perſon“ werbe bedacht werben. 
Um fo mehr aber fiel e8 auf, daß Tierney als Führer der Oppojition 
Angefichts jener Mafregel, der fchredlichen Gerüchte, die von Munde zu 
Munde giengen, des längjt befannten verlegenden Verhaltens fremder 
Höfe gegen die Prinzeſſin darauf beftand, ihre Schuld jei erſt zu com 
ftatiren, ehe von einem Votum zu ihren Gunften die Rede fein könne. 
Noch größer war dann das Staunen, als Broughan erklärte, das gute 
Recht der Königin werde durch feinen Gabinetsbefehl in Betreff des 
Kirchengebetes beeinträchtigt, und für die 35,000 Pfund laſſe ſich obm 
viele Schwierigkeit aus der Civilliſte ſorgen. So lange nicht eine be 
jtimmte Anklage vorgebracht fei, werde er ftumm bleiben; er warne inbeh, 
in diefem Augenblide die Yeidenfchaften ver Maffen zu erweden. Da 
ihm Gajtlereagh lebhaft für jeine Worte dankte, war e8 klar, daß bie 
Eingeweihten beider Theile fich in die Hände fpielten, um irgend einen 
DBergleich herbeizuführen, damit man einer Handlung vorbeuge, die für 
die Sitten, wie für den Staat die allererniteiten Bedenken erweckte. 

Bald hernach wurde das Parlament aufgelöf’t, die Wahlen verliefen 
ohne bejondere Aufregung; und als die neue Vertretung am 27. April, 
nur wenig verändert in ihrer Zujammenjegung, ihre Berhandlungen ec: 
öffnete, fchien die innere Lage des Landes fich einer lange nicht gefann- 
ten Ruhe zu erfreuen. Rüſtig befaßten fich vie Gemeinen mit den ſchwe— 
benden Fragen jocialer und politifcher Reform; der Hof und ver König 
perfönlich vertieften ich in Entwürfe zu einer glänzenden Krönung; man 
ſah Brougham im Regierungsamte von Downingftreet oder hörte, daß 
er feiner Advocatenpraxis bei den Rundreiſen der Richter nachgieng. Bei 
beiterem Himmel jedoch zog langfam ein Unwetter auf. 

Trog dem günjtigen Eindrucke, den die Thronrede hervorbrachte, 
hatte der König, wie ſelbſt Eldon's eherne Entfchloffenheit einräumte, 
die Minifter wieder einmal fühlen laffen, daß es ihm nicht ſchwer werde, 
fih von ihnen zu trennen. Wilberforce weiß von erneuten Anfchlägen 


*) Die Actenſtücke bei Stapleton, G. Canning and his times, 266—287. 
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des intriguanten each; es werde gar mit ZTierney coquettirt.*) Da 
ftrecfte diefer am 8. Mai bei ver Debatte über die Civillifte abermals 
einen Fühler aus. Weshalb denn die Königin nicht bei Namen genannt 
werbe, während e8 boch befannt fei, wie er freilich nur von fern andeutete, 
dag Brougham und Denman vor vier Wochen fehon ihre Beftallung als 
Generalanwälte verjelben eingereicht hätten, die vom Lord Kanzler mit 
der Erklärung acceptirt worden, e8 werde ohne Anfehen ver Meinungen 
und Perfonen zu verfahren fein. Eben jett hieß e8 mit größerer Be— 
jtimmtheit, die Königin beftehe darauf, felber zu erfcheinen. Diejenigen 
fannten fie wahrlich fchlecht, die ihr etwa nicht zugetraut, fie fei ent- 
fchloffen, fich entweder wegen ber ärgiten Fehler, die ein Weib begehen 
fann, ungehört verdbammen oder, falls fie unfchuldig, neben dem Gemahl 
die Krone auf das Haupt jegen laffen. Noch wurden in der Geſellſchaft 
hohe Wetten, 50 Guineen gegen eine, gelegt für und wider, am 29. Mai 
noch betheuerte Eldon feine alte Meinung, fie wäre wahnfinnig, wenn fie 
e8 wagen würde '*), während fie fich bereit unterwegs befand. Sie jelber 
zerftörte den Bergleich, zu welchem ihr vertrautefter Nathgeber die Hand 
geboten zu haben jchien. Seltfam war es doch jedenfalls, daß, während 
die Meinifter diefem Auswege vertrauten, Brougham niemal® den Ent: 
wurf, zu dem felbjt dev König feine Zuftimmung gegeben, feiner Clientin 
mitzutheilen für gut befand. Sein Benehmen mußte zum Mindeſten 
räthfelhaft erfcheinen, als er, der doch wußte, wie wenig die Aufführung 
der Prinzeffin eine jtrenge Prüfung vertragen konnte, jchon als fie ihn 
im Februar aufgefordert hatte, fie in Südfrankreich zu treffen, einfach 
fortgeblieben war und, während fie, gereizt durch die Verweigerung des 
Kirchengebetes und durch neue Mißachtung von Seiten ber römijchen 
Regierung ihren Zorn in Briefen an Lord Liverpool und bie englifche 
Breffe ausließ, ihr nicht nur jene Punctationen vorenthielt, jondern fie 
endlich durch den böſen Rath aus ihrer Unfchlüffigfeit riß, bis auf eine 
Tagereife von Calais herbeizufommen. Ueber den Advocaten fcheint der 
_ Barteipolitifer, über die Klugheit der Ehrgeiz gefiegt zu haben, durch 
Borführung und glücliche Vertheidigung ver gehetsten Fürſtin wohl gar 
die Torhregierung jprengen zu können. 

Schon waren andere ihrer Freunde, wie namentlich Alderman Wood, 
ihr entgegengereift, ſchon hatte fie bei den britifchen Behörben um eine 
Jacht zur Ueberfahrt, um Einräumung eines Balaftes anhalten laffen, 
als fie am 1. Juni zu St. Dmer mit Brongham zufammentraf, der in 
Gefellfchaft Lord Hutchinfon’s herbeifam, eines Evelmannes, der, da er 
ehedem viel mit ihr verfehrt und jetzt das Bertrauen ihres Gemahls 

*, Twiss, Life of Lord Eldon. II. 362. Life of Wilberforce. V. 54. Auch 
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genoß, nicht ohne Zact von den Miniftern zum Unterhändler auserlefen 
worden. Durch ihn erjt empfieng Caroline Kenntniß von der Propofi: 
tion, die ihr ein Jahrgehalt von 50,000 Pfund bot, falls fie fich ver- 
pflichte, nie und nirgends den englifchen Boden zu betreten und auf 
Rang und Nechte einer Königin Verzicht zu leiften, In Xiverpool’ö 
Namen wurde hernach die Drohung Hinzugefügt, es werde unverzüglid 
gegen fie eingefchritten werden, wenn fie fich unterfange, ven Fuß an bie 
jenfeitige Küfte zu ſetzen. Entrüftet dietirte fie nun Brougham als Se 
cretär eine furz angebundene, abjchlägige Antwort in die Feder*), dann 
ließ fie anfpannen und fuhr in geſtrecktem Yaufe nach Calais, währen 
der Anwalt und fein vornehmer Reiſegefährte fich verblüfft anfahen und 
zu ſpät famen, fie an ver Leberfahrt auf dem gewöhnlichen Padetboste 
zu behindern. Ihr fedes Erfcheinen jedoch eleftrifirte die Bevölkerung. 
Bon Dover an, wo der Commandant der Burg ohne VBerhaltungsbefehl 
jalutiven ließ, glich die Reife nach London einem einzigen Triumphzuge, 
wobei der geſchickte, aber eitele Londoner Rathsmann den Ceremonien 
meijter jpielte. Nicht nur der Pöbel huldigte der Berfolgten, ſondern 
Behörden überreichten ihr Adreſſen, Officiere in Gala escortirten die 
Equipage ımb überall ſchwenkten die Damen ihre Tücher unter dem Rufe: 
fie muß unfchuldig fein. Doch in bverfelben Stunde, am Abend bei 
6. Juni, als fie in London einzog und vorläufig bei Wood in South: 
Audley-Street ihre Refidenz nahm, ward auch jedem ber beiden Häufer 
des Parlaments eine königliche Botfchaft über das Ereigniß nebjt einem 
verfiegelten grünen Beutel überbracht, der die Beweiſe ehebrecheriiher 
Schuld enthalten follte. Das Minifterium ſah fich alfo dennoch in die 
Nothwendigkeit verfegt, zu einem Mittel zu greifen, das eine Revolution® 
regierung nicht befjer hätte wählen können, um Zwietracht und böſen 
Willen auszujtreuen. 

Geheime Ausfchüffe bei Lords und Gemeinen ſollten zunächſt die 
Borfrage in Berathung ziehen, ob und wie auf Grund jener Mittheilunge 
ein Proceß einzuleiten fei. An erjterer Stelle wurde den Einwürfen ti 
Oppofition bald begegnet; im Unterhaufe jedoch überreichte Brougham 
einen Proteft der Prinzeffin gegen das geheime Verfahren vermittelt 
Documente, welche von den gejchäftigften Gegnern gefammelt worden, 
gegen die Verordnung in Betreff ver Liturgie, womit ohne Richterfprud 
bereits ein Urtheil verhängt werde. Wohl fette er fich barüber wegen 
feines Verhaltens bei dem doch von ihm im vorigen Sommer jo bereit 
willig ergriffenen VBermittelungsverfuche den Angriffen Canning's aus, 
dem aufrichtig um die Verhütung des Aergerniffes zu thun gemwefen; doch 
meinte er in feiner Ausrede, jene Anträge hätten feit dem Thronwechfel 
eine ganz andere Geftalt gewonnen: denn vorher hätte die Prinzeſſin 


*) Die Actenſtücke bei Hansard, Parliamentary Debates. New Series I. 973. 
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von Wales auf den in Ausficht ftehenden höheren Titel verzichten 
können, jett fei er ihr zugefallen. Man werde doch nicht erwarten, daß 
fie jelber vorfchlage: „Gebt mir 50,000 Pfund, und ich befenne mich 
ſchuldig.“ Dreift erklärte er nunmehr, fie wife gar nichts von dem 
Compromiß, und beftärkte dadurch nur den Heute moch nicht befeitigten 
Verdacht, er, der zuerft den Weg zu einer gütlichen Ausgleichung ange- 
deutet, habe argliftig von Anfang an nur das Aeußerſte im Sinne ges 
babt.*) Wie ſtark und weit verbreitet aber die Sehnfucht war, die Noth> 
wenbigfeit zu umgehen, jene verhängnißvollen Siegel brechen zu müflen, 
äußerte fih fofort, al8 auf Wilberforce'8 Antrag unter Acclamation die 
Verhandlung vertagt wurde, damit die Wortführer beider Theile Ange— 
ficht8 der fchweren Verantwortung, die man auf fich laden wollte, noch 
einmal Gelegenheit fänden, mit fühlem Kopfe eine Verftändigung zu be- 
rathen. Indem die Minijter begierig dem Aufſchub zuftimmten und 
Wellington und Gaftlereagh zu Conferenzen mit Brougham und Denman 
ermächtigten, indem die Vertreter der Krone in wiederholten Sigungen 
der Königin jetzt Rang, Titel und Unterhalt einräumten und gegen ihre 
Zufage, im Auslande zu leben, königliche Schiffe und officielle Notifica« 
tion bei den Höfen von Rom und Mailand zur Verfügung ftellten, 
zeigten fie freilich, wie fehr ihnen darum zu thun war, aus der böſen 
Klemme berauszufommen, doch hielten fie feit an einem Punkte ver Ab— 
funft, über ven fie fich einft mit Brougham verftändigt zu haben meinten. 
Die Königin betrachtete es fchlechterdings als ein Brandmal, daß ihr 
Name nicht im Kirchengebete genannt werden follte. Da Niemand nach: 
gab, wurde am 19. dem Parlament eröffnet, die Unterhandlungen, in 
denen felbft fhen von Dankadreſſen an König und Königin die Rede 
gewefen, hätten fich völlig zerichlagen. 

Nichtspeftoweniger klammerte ſich Wilberforce noch immer an vie 
Ausfiht, die fo nahe getreten, am 22. wurde feinem Antrage, ver Kö— 
nigin Mäßigung im Betreff des einzigen Differenzpunftes anzuempfehlen 
und die Gemeinen würden bafür bürgen, daß das DVerfchweigen ihres 
Namens in der Liturgie ihr feinerlei Flecken anbefte, im Unterhaufe 
zugeftimmt. Dankbar wählte man ihn zum Mitgliede einer Deputation, 
um bei Caroline perfünlich den legten verzweifelten Verfuch zu machen. 
Freilich konnte er wilfen, daß draußen eine andere Stimmung berrfchte, 
denn nachdem ſchon die Nückehr ver Königin durch Illumination, frei— 
willig wie unfreiwillig, und durch Einwerfen der Fenjter in den Minifter- 
hotels gefeiert worden, brachte ihr der Pöbel tagtäglich vor der Reſidenz 
in PBortman-Street, wo liberale und rabicale Gäjte aus- und eingiengen 
und die Corporationen aus Stadt und Land fich drängten Adreſſen zu 
überreichen, lärmende Hulpigungen dar. Wurde die Deputation ſchon mit 


*) Stapleton, Canning. 300. 
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Hohn und Spottgefchrei empfangen, jo hatte jie beinah für ihr Leben zu 
fürchten, nachdem die Königin die angebotene Vermittelung des Unter: 
hauſes höflich abgelehnt hatte und die Ueberbringer vor der Menge auf 
der Strafe in das erjte bejte Fuhrwerk flüchten mußten. Hinterbrein 
fielen dann die Sonntagsblätter über Wilberforce mit der Anjchuldigung 
ber, er habe vie Gemeinen angetrieben, das Volk zu hintergehen. Diefer 
aber hatte noch der VBerficherung Brougham’s vertraut, der ihm Fchriftlich 
das Wort gegeben: „fie wird Eurer Adreſſe zuftimmen, ich bürge dafür‘, 
hernach indeß einen vwerwegeneren Nathgeber (Wood?) gewichen zu fein 
vorgab, während die Königin und die Parteipolitif bereits gemeinjchaftliche 
Sache mit einander machten. *) Nach folchen Vorgängen blieb nun fein 
anderer Ausweg als das Strafverfahren, dem Minifterium und Landes— 
vertretung hatten ausweichen wollen, das Kläger und Berklagte aber, von 
perfönlieher Wuth und politifchem Ingrimm gefpornt, um fo leidenichaft- 
licher erjtrebten. Yett war auch für Canning, der als alter Freund ber 
Fürftin vom Hintergrunde aus den Vergleich betrieben hatte, Fein Bleiben 
mehr; am 24. erjuchte er den König in einer Audienz um feine Ent» 
laffung. Der aber wollte ihn nicht in feinem Rathe miffen, auch weni 
er in diefer Angelegenheit anderer Meinung jei als feine Collegen, und 
geftattete ihm gern einjtweilen ind Ausland zu gehen, um dort die ferner 
Entwicklung abzuwarten. 

Die Minifter mußten nunmehr die Sache vor dem Haufe der Lords 
anhängig machen, deſſen Ausſchuß, nachdem die Gemeinen in auffälliger 
Weiſe vertagt worden, bereits am 4. Juli dahin berichtete, daß die Vor— 
lagen Stoff für eine ernite Unterfuchung böten. Tags tarauf brachte 
Lord Yiverpool fofort die peinliche Bill ein, durch welche Caroline von 
Braunfchweig jedes Nanges und aller Borrechte als Königin und Gemahlin 
entfleivet und der Ehebund mit dem Könige gelöft werden follte. Man 
wählte eine Form des Staatsprocefjes, die, im Gegenfaß zum Impeach- 
ment vom Dberhaufe ausgehend, die Sache an die Gemeinen bringt, bie 
aber jeit etwa Hundert Jahren nicht mehr angewendet worden und in 
der Gegenwart einen mindeſtens ſehr zweifelhaften Sinn bat, da fich nicht 
mehr auf Grund des Statuts Eduards IM. auf Hochverrath Hagen läßt 
und im vorliegenden Falle zumal von einer Scheidung gar nicht die Rede 
fein fonnte. Die BVertheidigung begriff auf der Stelle, daß es darauf 
abgefehen war, die Gegenanflage zu vereiteln; vergeblich aber beftand fie 
darauf, die Lifte der Belaftungszeugen einfehen und die Angabe ver 
Drte erhalten zu dürfen, an denen die ftrafbaren Berbrechen ftattgehabt 
haben fjollten, um danach die Gegenbewegung leiten zu fönnen; Brougham 
und Denman mußten, wenn auch unter Proteft, das Verfahren gefchehen 
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fallen, das denn freilich fo recht dazu angethan war, die ganze Atmo- 
fohäre Englands mit Haß und Gfel zu erfüllen. 

Während die zweite Leſung der Bill erſt auf ven 17. Auguft an- 
beraumt jtand, hatte die längſt nach Kräften aufgewühlte öffentliche 
Meinung Zeit fi rings duch das Land in der Preffe und auf ven 
Straßen Luft zu machen. Faft überall hielt fie e8 mit ven Oppofitions- 
parteien, denen e8 feine Scrupel machte, in Erwartung eines bevorftehenden 
Sieges die Dame, für die fie eingetreten, grauenvoll zu proftituiven; fie 
felber Iaufchte immer begieriger auf die Zuflüfterung der Revolutions- 
männer, die, wie Cobbett nicht verfchwiegen bat, doch mwenigftens ihr 
Rachegefühl befrienigen zu können verhofiten. 

Ein Kreuzfener von Schmähartifeln und Spottverfen hielt das Land 
Monate lang in Athem und beutete, fobald einmal die Verhandlungen 
begannen, das Füllhorn von Skandal aus, das ohne Scheu und Scham 
entleert wurde, Eigentlich drohend aber wurden die Demonftrationen ber 
Hauptſtadt erit, als die Königin zu Anfang Auguft ihre Wohnung nach 
Brandenburgh Houfe in Hanımerjmith verlegt hatte, wo fie den Tag ver- 
brachte, um Zufchriften ihrer Gönner von fern und nah, von Stadträthen 
und Innungen, patriotiichen Vereinen und Agitationsclubs entgegen zu 
nehmen. Zu Wagen, zu Roß und zu Fuß von den tobenden Maſſen 
umſchwärmt, zogen troß der glühenden Hitze diefes Sommers oft 30,000 
Menfchen auf einmal die Straße am Hyde Parf hin. Der ganze Mittel- 
ſtand, Kaufleute und Ladenhalter hatten für die Angejchuldigte Partei 
ergriffen; die Frauen eiferten fajt ohne Ausnahme für ihre Unfchuld. 
Und felbft die Truppen zeigten fich angeftedt. Als ein Garvebataillon ven 
Gehorfam verweigerte und es des perfönlichen Einjchreitens des Helden 
von Waterloo bedurfte, um durch ftrenge Strafe die Zucht wieder herzu- 
ftellen, da ließ fich die erſchreckte vornehme Welt kaum ausreden, daß 
auch die Soldaten, mit Geld und ftarfen Getränfen fleißig bearbeitet, für 
die Königin gewonnen ſeien.“) Karoline aber fühlte fi immer mehr 
gehoben durch fo lärmende und greifbare Rundgebungen populärer Sym- 
pathien. Nicht umfonft ſaßen die gejchickteften Leiter ver Volksſtimmung 
faft täglich an ihrer Mittagstafel und erfchienen dann bei der unerläß- 
lichen Gegenhuldigung neben ihr auf dem Balkon. In dem Gefühle, 
fhon im Voraus vom Volle von aller Schuld freigefprochen zu fein, 
und unbefümmert darum, daß die Maſſen nur von den politifchen Geg— 
nern der beftehenden Autoritäten in Bewegung gejett wurden, ja, daß 
fie felbft feine anderen Rathgeber hatte als folche, die dem Zujammen- 
fturz aller Orbnung reift ins Geficht fahen, fehrieb fie eines Tages Fed 
an den König, der ſich grollend in fein Carlton Houfe eingejchloffen aus 

*) Auch Gaitlereagh war baven überzeugt: the soldiers have (aken more interest 
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Angft, ihr auf der Spazierfahrt zu begegnen oder einen fehlimmen Gruß 
aus dem tobenden, nur feine Gemahlin feiernden Haufen zu vernehmen: 
fie proteftire gegen eine Entſcheidung ihrer Angelegenheit durch die Lords, 
die einem Hohn auf den geheiligten Namen der Gerechtigkeit gleich fomme, 
fie protejtire gegen das parlamentarifche Verfahren überhaupt und ver- 
lange vor unparteiiich aus dem Volke erwählte Gejchworene gejtellt zu 
werven.*) Zollfühn lieh fie, die geborene Fürftin, ihre Hand, um in 
einem föniglichen Staate das Unterſte zu oberft zu ehren, ohne jedoch 
den Gang, den die Krone vorgejchrieben und mit dem fie im Grunde 
felber zufrieden war, im Geringſten binbern zu können. 

Auch ihr mochten die Beweismittel ihrer Schuld, welche die Regie 
rung feit Jahr und Tag hatte fammeln laffen, bie und da unrubige 
Augenblide bereiten. Jene formidable Schar italienifcher, franzöſiſcher, 
beutfcher Couriere, Bedienten, Kammerzofen, Ejfeltreiber und Schifjsleute, 
welche die Mailänder Commiffion, jobald es zum Proceſſe kommen 
mußte, unter freundlicher Beihilfe des Fürften Metternich haufenmweile 
nach England beförderte, veizten doch aber mehr zum Widerjtande, al 
daß fie eingejchüchtert hätten. Und auch der englijche Pöbel, jtets ar 
wöhnifh und haderfüchtig gegen die Fremden, und num gar, mo fie gegen 
feine Gönnerin zeugen follten, ſchritt auf eigene Faujt für fie ein. Kaum 
hatte der erjte Trupp Italiener in Dover den Fuß an das Land gejekt, 
als diefe unglücklichen Leute braun und blau gejchlagen wurden. Wer 
nur den Sommer über zu gleihem Zwede das Zollamt pafjirte, hatte 
einen ähnlichen Empfang „all’ Austriaca‘* zu gemwärtigen, fo daß während 
der langen Dauer der Verhöre die Regierung für die Sicherheit ir 
Kronzeugen nur dadurch haften konnte, daß fie diefelben gleich Strafe 
fangenen unter Escorte von ihrer gemeinfamen Behaufung zum Parlr 
mentsgebäude und von dieſem wieder zurüdgeleiten ließ. Waren bit 
Borfpiele ſchon der Art, was ftand erſt zu erwarten, ſobald ver eigent- 
liche Proceß anhub, als jenes fremde Gejindel die Incrimination beitit’ 
gen follte und die große „Lönigliche Bordelkomödie“, wie fie genannt 
worden ift, in Scene gejegt wurde. 

Und wirklich wie ein Theater erfchien das Haus der Lords am 17. 
Auguft. An den verfchiedenen Zugängen waren Barrieren gezogen, mit 
Truppen und Polizei befegt; in allen benachbarten Straßen aber wogte 
den Tag über Kopf an Kopf die Menge und rief den vornehmen Hertel 
auf ihrem Wege zur Sigung je nach der politifchen Farbe der Einzelnen 
Schimpfworte oder freundliche Grüße zu. „Kein Trugfpiel, Mylord, 
hoch die Königin!‘ befam Wellington zu hören, al® er mit eiferner, un 
verwandter Miene durch die dichten Maffen ritt. Und als dann Die 
Gefeierte felber angefahren kam, wollte der Jubel, welcher Trommeln 


*) Annual Register 1820. p. 184. 
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und Trompeten übertönte, fein Ende nehmen. Auch drinnen wurden 
althergebrachte Würde und Glanz durch die feierliche Bedeutung des 
Augenblides überboten. Rings um ben alten, noch mit den Darftellun- 
gen ber glorreichiten Thaten ber nationalen WVorgefchichte geſchmückten 
Sigungsfaal erhoben fich dicht gefüllte Tribünen. Gerade an ven Schran- 
fen, hinter denen die Advocaten zu plaidiren pflegen, wo auch dieſes Mal 
den Bertheidigern ihr Pla angewiefen war, dem Thron und Wolljad 
gegenüber, ftand ein prächtiger Seffel für Caroline. Ehrfurchtsvoll er- 
hoben fich Pie Lords, ihre Richter, als fie fich nieberließ, eine ſtark ge— 
drungene, üppig volle Erfcheinung, über die Fünfzig, mehr überladen 
coiffirt, als gefchmadvoll angezogen, in einer Perfon Königin und Ange- 
Hagte. Mit harmlos intereffirtem Antlig folgte fie der Berlefung der 
Bill, ver Erwiderung ihrer Advocaten, die noch einmal öffentlich die für 
das Berfahren gewählte Form anfochten. Als aber endlich am 21. — 
unter ſtets wachſender Theilnahme des Volkes auf der Strafe — bie 
Anklage abgejchloffen worden und das Zeugenverhör beginnen foll, als 
Teodoro Majocchi zuerjt gerufen wird, blickt die Fürftin raſch zu dem 
ehemaligen Bedienten bin, ftößt einen gellenden Schrei aus und ftürzt 
aus dem Haufe. Sie rechnete wohl auf dramatifchen Effect; für den 
wirfjamjten Dialog hatten ihre Widerfacher hinreichend geforgt, als 
die pifanteften Mitwiſſer bublerifcher Greuel, wie fie ihr zur Laft 
gelegt wurden, fich den Lords und der Nation vorftellten. Examen und 
Kreuzeramen jener niedrigen Männer und Weiber hatten mit Hintenan- 
fegung jedes Gefühls der Sittlichfeit, jeder Zucht der Rede im Angeficht 
der feinften Gefellichaft des Reiches, die indeß von einem Schritt zum 
anderen merken ließ, wie flandaljüchtig fie aus Anlage ift, ven Zweck, 
die ehebrecheriiche Schuld der Königin in ihrer ganzen Nadktheit, von der 
fo Bieles längjt gemunfelt wurde, aufzudeden: wie fie Bartolomeo Ber— 
gami, den italienischen Courier, zu ihrem Kammerherrn erhoben, Tiſch 
und Bett mit ihm getheilt, ihm zu Ehren ven St. Carolinen-Orden ge- 
ftiftet, mit ihm den Fatholifchen Gottesdienſt befucht und durch dreifte, 
unzüchtige Aufführung auf der Reife, wie auf ver Billa bei Como vor 
alfer Welt angeftopen habe. Was nützt es, die fchmusigen Ausfagen zu 
recapituliren, durch welche jedes einzelne Verbrechen, das in Neapel oder 
Genua, in Trieſt oder Carlsruhe, an Bord des Schiffes auf dem Mit- 
telmeere, auf dem Zuge durch die Wüſte nach Jeruſalem begangen fein 
ſoll, zahlloſen Lüfternen Ohren zugänglich gemacht wurde. Nur Schabe, 
daß dieſes Verhör, welches fih Wochen lang binfchleppte, allerlei Kleine 
und große Widerfprüche, die Spuren ber von Mailand aus betriebenen 
Beitehungsfünfte, das Xreiben vornehmer und gemeiner Spione und 
den unverfennbaren Meineid an ven Tag brachte, daß das juriftifche Ta- 
lent trog den nambafteften Anftrengungen zu Gunften der Krone, wie 
Jedermann im Voraus mußte, fich auf Seite der Bertheidigung befand. 
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Endlih, nachdem auch Zeugen für die Königin eingetroffen, die 
vom Volke in Dover eben fo enthufiaftiich empfangen wurden, als es 
ihren Gegnern dort ſchlecht ergangen war — die Matroſen liefen 
ihnen bis an den Hals im Waller entgegen, um fie an das Land zu 
tragen — am 3. October erhob ſich Brougham, der bis dahin nur mit 
ſcharfem Auge und gelegentlich mit fohneidendem Worte den Gang ber 
Berhandlungen überwacht hatte. Seine Rede wird ſtets ein Meijterftüd 
vollendeter Advocatenkunſt bleiben. In der Ueberzeugung, die Anklage, 
wie echt auch der Kern der Ausfagen fein mochte, ließe fich ſchlechter— 
dings nicht durchführen, und darin geftütt auf die öffentliche Meinung, 
die fi ohne Unterlaß jo vernehmlich zu erfennen gab, erklärte er nur 
im Nothfalle auf eine Recrimination, auf das zurüdzugreifen, was vor 
dem Jahre 1814 lag, und unternahm es, die mafjenhafte Evidenz, ohne 
fih um die Thatfachen zu fümmern, durch geſchickte Combination und 
mit Hilfe feiner Zeugen zu zertrümmern. Das Non mi ricordo ber in 
die Enge getriebenen Phalanx der Mailänder Commifjion gelang es ihm 
ewig denkwürdig zu machen. Selbjt auf den unfichtbaren Kläger erlaubte 
er fich anzufpielen mit einer Kühnheit, die alles Dagewejene übertraf, 
als er aus dem Verlorenen Paradiefe die dunkle Schattengeftalt Satans 
zu Hilfe rief: 

„und was fein Haupt fchien, 

„Das trug das Bild der föniglichen Krone.” 
Indem fpäterhin jein College Denman die Entlaftungsvorlagen mit ähn- 
licher Wucht zufammenfaßte, überbot er fogar noch folhen Vorgang. 
Nicht genug, daß er mit Donnerworten rief: „Zritt vor, Verleumder, 
und laß mic) dein Geficht jehen‘ und dabei einen Königlichen Prinzen, 
den Herzog von Glarence, firirte, ſondern bie Gefchichte, wie Nero jein 
Weib Octavia mißhandelt und verftoßen, wurde wörtlich aus dem Taci— 
tus citirt. Ohnmächtig die Zähne knirſchend wanden fich die edlen Lorde, 
die nach Art ver Cavaliere und der Wachtjtube jede Züchtigfeit aus den 
Augen gefegt, ver dem Zorn der freien Rede, deren Berechtigung bei ven 
nationalen Gerichtshöfen von jeher feine Verfümmerung duldete. Nach— 
dem Denman zum Schluß auf das Bild deſſen bingewiefen, der geſpro— 
chen: „Wo find deine Verkläger? Hat dich Niemand verdammt? So 
verdamme ich dich auch nicht; gehe hin und fünbige binfort nicht mehr“; 
nachdem Luſhington noch die ungewöhnliche Erfcheinung hervorgehoben, 
daß ein Paar von 59 und 50 Jahren noch gefchieven fein wollte, das 
bereits feit 24 Jahren getrennt gelebt, hatte die Staatsanwaltichaft, jo 
viel fie auch in ihrem Rückblick auf das ganze Verfahren zu leiften fuchte, 
einen harten Stand. 

Die Wirkung zeigte fih, al® nach längeren Debatten am 6. No- 
vember die zweite Lefung zur Abftimmung fam und zum Erftaunen felbit 
der Regierung mit nur 28 Stimmen Majorität durchgieng. Und biefe 
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geringe Stütze follte noch mehr zufammenbrechen, da die Königin, falls 
die Bill an die Gemeinen käme, die Gegenklage in Ausficht ftellte und 
unter den Lords über die Zuläffigfeit der Eheſcheidung Spaltung ein- 
trat. Manche von ihnen und namentlich viele Biſchöfe hielten die dahin 
zielende Clauſel der Bill geradezu für unjtatthaft; um fo mehr lag es 
im Intereſſe ver Gönner Garolinens fie nicht fahren zu laſſen. Das 
war jelbjt zu viel für Eldon, der, um den Proceß zu reiten, dies als 
legten Zug angerathen hatte; ſchon am 10. November antworteten bei 
der dritten Verleſung nur 108 Lords mit Ja gegen 99 Nein. Was 
war da noch vom Unterhauje zu erwarten? Es bedurfte nicht mehr ver 
Ueberreichung eines Proteftes von Seiten der Königin gegen die Fort— 
jegung des Verfahrens; Lord Liverpool, der überhaupt nur mit halbem 
Herzen an das fauere Werk gegangen, erhob fich fofort und erklärte, 
daß nach ſolchem Ausfalle Schon im Dberhaufe und mit Rücdficht auf die 
überlaute Verurtheilung, welche das Beginnen im ganzen Lande gefun- 
den, das Minifterium die Bill erjt in jeh8 Monaten wieder in Erwä— 
gung ziehen wolle, alfo gänzlich fallen laffe. In der Sitzung des Un: 
terhaufes am 23. wurde plötlich das Parlament vertagt, als eben Den— 
man den ©emeinen unter großem Yärmen eine fede Botjchaft ver Kö— 
nigin zu verlefen ſuchte. Bor dem Zribunale der Pairie alfo, von ber 
ſchwerlich gejagt werben kann, daß fie dem Einflujfe ver Krone nach— 
gegeben, die im Gegentheil der Wucht der öffentlichen Meinung hatte 
weichen müffen, war dieſes ungeheuerliche Strafverfahren in Nichts zer: 
ronnen. 

Die Wirkung eines jolchen Ausganges ftand natürlich im Berhält- 
niß zu der Haltung, welche die einzelnen Factoren und Parteien des 
Staates, die Perfönlichkeiten und das Volk dem ganzen Unternehmen 
gegenüber eingenommen hatten. Während der König in feiner Billa in 
Windfor Park völlig verfchwunden jchien, verbargen Mitglieder feiner Fa- 
milie, wie Sufjer und Gloeeſter, ihre Befriedigung nicht und Hatten 
York und Elarence, die in jedem einzelnen Falle für die Krone votirten, aus 
der Schale des populären Hohns zu foften, die maßlos über alle Feinde 
der Königin ausgegoffen wurde. Den Minijtern hatte Canning das 
2008 der Bill richtig worausgefagt, nachdem fie es gewagt hatten, die 
Ehefcheidung zu beantragen. Ohne viefelbe, die nicht zu erhalten ift, 
bleibt nur eine Strafflage wegen Immoralität, „und wann ſeit Anfang 
der Welt‘, fchreibt er im Detober an Liverpool, „hat ein jolches Ver— 
fahren ftattgefunden? Das Parlament wenigftend bat nie über noch jo 
unfittliche Aufführung zu entfcheiven gehabt.“*) Es blieb ihm jetzt nichts 
übrig, als noch vor Ablauf des Jahres von feinem Minijterpoften zurüd- 
zutreten und badurch vor den Augen ver Nation in der Sache feiner 
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alten Freundin viel mehr Anftand und Schiclichfeit zu bewahren, als 
jeine Collegen. 

Aber kam fein Verluſt nur noch in Betraht? War das Minifte 
rium nicht längft im Verlaufe der Verhandlungen ſelbſt auf das Tiefite 
erfchüttert? Es Hatte im September, ald vie Anklage beendet um 
Brougham ein paar Wochen Vertagung zu feiner Vorbereitung erbeten, 
wie erzählt wird, dem Könige mit Nefignation gedroht und war dann 
doch geblieben, nachdem dieſer eine befondere Form des Kirchengebets 
für feine Gemahlin, die man ihm auforängen wollte, kurz von ber Hand 
gewwiefen. Es wußte, daß Lord Grenville, der in dritter Inſtanz für die 
Bill ftimmte, Stunden lang in Windſor Parf Audienz hatte*); es wußte 
aber eben jo gut, daß fich im ganzen Reiche feine Partei, feine Coterie 
fand, dem Fürften von feinem Weibe zu verhelfen. Mochten fie auf 
noch fo gefpannt ftehen mit Krone und Nation zugleih und an ihren 
Premier felber irre werden, Männer wie Sivmouth und Caſtlereagh, 
wenn jie Arm in Arm durch einen Wald drohender Fäuſte und untır 
einem Sturmwind von Zifchen und Fluchen fich ihren Weg aus du 
Sigungen nach Haufe bahıten, hielten fich noch immer für allein be— 
rechtigt, die Macht im Lande zu handhaben, nur Indignation, nid! 
Berzagtheit wollten fie eingeftehen. Und wie fie dachte dann auch iht 
Genoſſe Elvon, obwohl ihm das Spiel mißlungen; wenn ihm Steine in 
die Fenſter oder in den Wagen flogen, jo erklärte er fich im Gefühle ve 
Märtyrers rein in feinem Gewilfen und beharrte dabei, der Retter it 
Staates zu fein. E83 war eben Niemand da, um unter einem folder 
Fürften, nach einem ſolchen Falle und bei längſt verfahrenen politifgen 
Zujtänden eine verantwortliche Negierung anzutreten. 

Man hat die Whigs unverzüglich befchulvigt, und auch Brougham 
bat gegen die Parteigenojfen und ihren trefflichen Führer Lord Greh 
perjönlich bitteren Tadel nicht zurüdgehalten **), daß fie fich während der 
Verhandlungen mattherzig benommen und nicht mehr als einen Anlaf, 
zuleßt noch das Amendement wegen der Scheidungsclaufel ergriffen hit 
ten, um dem ganzen Proceſſe einen Riegel vorzufchieben und im Bunte 
mit ber öffentlichen Meinung ſich eventuel zu Herren der Situation em— 
porzufchtwingen. Aber Männer wie Gret) bevachten fich ernſtlich, ehe le 
zur Revolution aufriefen; auch widerte e8 fie an, gleich den Adbvocaten 
ihrer Seite wohlgemuth durch den grenzenlofen Unflath der Sade ji 
waten und trogdem mit dem Pöbel draußen um die Wette im jittlicher 
Entrüftung für das unſchuldige Schlachtopfer zu ſchwärmen, deſſentwegen 


der ganze Streit entbrannt war. Wahrhaft unparteiifche und wohlme 
nende Leute, wie Wilberforce, beiwunderten zwar den Muth Carolinend, | 


*) Duke of Buckingham, Memoirs of the Court of George IV. I. 72—80. 
**) Stalesmen of the time of George Ill. 240. ed. Paris. 
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aber fchüttelten bebenklich den Kopf über ihre zum mindeften freien Eit- 
ten; und Sydney Smith*) meinte, ihr Auftreten fei nicht gerade wie 
vor Alters das heiliger Weiber, aber man müfje barmderzig fein und nur 
Gutes annehmen. Bon folcher Ueberzeugung war wahrlich nicht zu er- 
warten, daß fie den Reiz des Augenblids und die Noth des Staates zum 
eigenen Bortheil ausbeuten werde. 

Radicale Hoffnungen dagegen durchzudten wie einzelne Blige ven 
Gemitterfturm, zu welchem bie öffentliche Meinung angewachſen. Noch 
ehe fie, wie alle Parteien einräumen mußten, den Willen des Königs 
und die Anjtalten feiner Regierung zu Schanden gemacht, fehlte es nicht 
an Vorbedeutungen des Sieges, die freilich oft genug von verborgenen 
Mafchiniften geſchickt in's Werk gefett fein mochten. Die Ovationen 
für die Königin fteigerten fich wo möglich noch mehr, fobald nur der 
Proceß begonnen und tagtäglich die Prejie die efelhaften Zeugenausfagen 
über das Land ausftreute. Nicht umfonft fuhr die Königin eines Tages 
im September in einer Staatsbarfe die Themje auf und nieder; nicht 
ohne Gegengabe ließ fie den Stabtbehörden für bie Gildhalle ihr Porträt 
überreichen. Der Erfolg war überall verfelbe glänzende, durchdringende, 
mochte nun in Drurylane, ald man den Othello gab, bei ven Worten: 

„Sie Hure ſchimpfen! — Wer befucht fie je? 

„Wo? Wann? und Wie?‘ 
vor dem rafenden Applaus des Haufe das Stück faum weiter jpielen, 
oder Sonntags in der Dorflirche ein Pächter laut der Liturgie hinzufit- 
gen: „und Gott fegne die Königin auch.‘ Das Bolf wollte fie nicht 
ſchuldig, nicht verurtheilt wilfen; ihm war bie gleiche, die größere Schuld 
des gefrönten Gemahls befannt, und feine Sache war verdammt, ba er 
fih vorzüglich ihretiwegen dem längjt verhaßten politifchen Syſteme un— 
zertrennlich in die Arme geworfen hatte. Darum mußte denn aud) ver 
Jubel, ſobald Hof und Minifterium gefchlagen, naturgemäß über alle 
Schranken ausbrechen. 

An mehreren Abenden nad dem 10. November war Yonbon auf 
das Glänzendſte erleuchtet; dem DBeifpiele, das die City gegeben, wo bie 
Transparente mit beißenden Infchriften wetteiferten, meinten fich auch 
die Clubs von St. James und Prinz Leopold von Coburg in Marl: 
borough Houfe nicht entziehen zu können. Im allen drei Königreichen, 
je nach den Kräften des Orts und dem befonderen Enthufiasmus ber 
Bevölkerung, erfolgten ähnliche Demonftrationen. Es war ein Entzüden, 
nur dem über die Schlacht bei Waterloo zu vergleichen. Die Maffe dachte 
natürlich nur daran, ihren Abjchen vor dem großen Aergerniß, deſſen 
öffentlich nadter Darlegung ganz Europa mit getheilter Spannung ge 
folgt war, fo laut und derb als nur irgend möglich auszubrüden, wäh— 
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rend auch befonnene, einfichtsuolfe Gemüther, ſelbſt wenn fie in ber miß— 
handelten Fürftin freilich feinen Tugendſpiegel erblidten, die Stunde 
fegneten, in welcher fie außer Verfolgung gefett worden, weil hinfort die 
ftenographifchen Berichte in ven Zeitungen ein Ende hatten, die jo ängit- 
lich vor den Augen fittiger Frauen und Töchter gehütet werden mußten, 
oder weil in diefer Sache die längft ſchon fo hart bedrängte verfaſſunge— 
mäßige Freiheit wieder einen Sieg erfochten hatte, der faft einer rettunge— 
[ofen Niederlage des bisher allmächtigen Staatsprineips gleich kam. 
Auf die Fühnen Vertheidiger, die dies geleiftet, die, fcharfjichtig und mie 
um ein Mittel verlegen, es verftanden hatten, die focialen und politifcen 
Sympathien der Nation zu Hilfe aufzurufen, auf Brougham inſonder— 
heit, deſſen elaftifche, vielfeitige Natur mitten in der ſchweren Arbeit au 
den Tafeln vornehmer Freunde niemals in ter Quelle des Witzes, ge 
Iehrter Unterhaltung und geiftreicher Einfälle verfiechte, der während 
jener Paufe im Proceß vor den Affifen in York eine arme Frau ver 
theidigte, an deren Taubenfchlag man fich vergriffen hatte, richteten fid 
freudeftrahlend die Augen faft des ganzen Landes. Es war leicht um 
unfehlbar, diefen beiden Männern eine beveutende Laufbahn zu propke 
zeien. Als Caroline aber gar am 29. November unter ungeheuerem Zu: 
lauf fich in Proceffion nach der Paulskirche begab, um öffentlich bem 
Himmel zu danken für die Errettung aus großer Noth und Gefahr, ia 
hatte ber beraufchende Schwindel bereits feinen Höhepunkt überſchritten, 
um raſch zufammenzufinten. Wie feftlich fie auch von ver Geiſtlichkeit 
empfangen worben, ein Bitt- und Dankgebet fir die Königin blieb imeg, 
jelbft bei diefer Gelegenheit. Tauſenden erfchien e8 kaum begreiflich, 
daß die Ausficht auf eine Revolution oder mindefteng einen Syſtemwed— 
fel nicht in Erfüllung gieng. 

Der Grund davon war zumächft ein fehr einfacher. Auf ven über 
jpannten Paroxysmus mußte, wie Lord Eldon in Erinnerung an die Her 
gänge im Jahre 1806 mit Bejtimmtheit vorausgefagt, nachdem ver Ohr 
chel entfernt worden, naturgemäß eine Erfchlaffung ver Gemüther folgen. 
Man hatte nun genug gehabt von nichtswürdiger Mifhandlung und 
überjchwänglicher Huldigung der Königin. Es war gelungen, fie ven 
bem jchwärzeften Makel zu befreien, mochte fie num für fich weiter rech— 
ten um fonntägliches Gebet, um Königliche Ehren und Einkünfte. Die 
Fragen der inneren und äußeren Politif, welche Monate lang gerudt, 
traten wieder in ben Vordergrund, die bürgerliche Thätigkeit wollte ſich 
nicht mehr durch Meetings over endlofe Aufzüge unterbrechen laſſen. 
Daß die Königin wie ein Spielball unter den Barteien der Oppofitien 
hin- und bergeflogen, brachte ihr jet, nachdem das Spiel hätte zu Ende 
fein follen, nur empfindlichen Nachtheil und zerriß vollends das lockere 
Bündniß, das zwifchen ven beiden Seiten ihrer Gönner niemals ernftlid 
gefmüpft worden. Steife Tories, die eine Weile wirklich daran zu glau— 
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ben anfiengen, gewahrten nunmehr zu hoher Befriedigung, daß ihre Geg- 
ner feinen Frieden unter fich gefchloffen, vielmehr mit wechfelfeitigen An— 
Ihuldigungen den Zuwachs an Kraft, den fie gewonnen haben mochten, 
wieder untergruben. „Der Radicalismus, dev fich in Zärtlichkeit für die 
Königin verwandelt hatte‘, jagt ein ängftlicher Beobachter, „jcheint fein 
altes Gewand abgelegt zu haben; es herrfcht jest ein Leben in England, 
wie in einer Lämmerhürde.““) Während die Whigs fich von der radi— 
calen Umgebung der Fürſtin abwandten und ihre vornehmen Häufer die 
hohe Dame von jo zweifelhaften Rufe eben jo wenig an der Spike der 
Geſellſchaft jehen mochten, wie der fervile Hofadel, während man Broug- 
ham des Uebertritts zu den revolutionären Rivalen bezichtigte, blieben 
diefe in Hohn und Verachtung Nichts ſchuldig. Wie hätte e8 Cobbett 
jich verfagen können, die Königin in heftigen Sendfchreiben von jedem 
Vergleich zurücdzufchreden. Als fie dennoch fi) dazu Hinneigte, bald 
nachdem die Bill aufgegeben, da ſchäumte der Demagoge auf in Wuth 
gegen die böſen Whigs, die fich wieder an fie gemacht, die ihr beim 
Parlamente Etwas auszumwirken verjprochen und dadurch das Volk, ven 
bitterften Gegner diefer Faction, von feinen lobenswerthen Demonſtra— 
tionen zurüdjcheuchten, **) 

Irre ich nicht, jo trug die Haltung, welche ver König wie feine Ge— 
mahlin bewiefen, nicht wenig zu der Wendung der Dinge bei. Georg IV, 
fonnte, nachdem der Ausgang eingetreten war, ber ihm fo oft vorhers 
gejagt worden, auch dem Kleinen vertrauten Kreiſe, auf den er jich zurück— 
gezogen, nicht verbergen, wie niedergeſchlagen fein Sinn, wie tief erſchüt— 
tert jein Körper war. Nur einzeln, wenn er tüchtig zur Ader gelafjen, 
lebte er auf. Dann aß er bei Tiſch für drei, trank ein ganzes Quart 
ſtarken Punſch und fang Hinterdrein Duetten mit feiner Schwefter, der 
Brinzeffin Auguſta. Am liebjten erzählte ev noch verfüngliche Anekdo— 
ten, welche hin und wieder die Königin betrafen, oder fchimpfte auf die 
Bergpartei im Unterhaufe.***) Allein jo ganz herunter war er denn 
doch feineswegs, daß es ihm einerlei geiwejen wäre, wer ihm fein Scepter 
tragen half. Seitdem die Annäherung an Orenville feine Früchte ger 
tragen, nachdem dann Canning bei jeiner Refignation beharrte, hatte er 
feine andere Wahl, als das Meinijterium, dem er fich wiederholt jo 
gram gezeigt, im Amte zu laffen; es Hatte denn doch an dem Bejchlufje 
wegen der Liturgie feftgehalten und bezeichnete nun als fein Programm, 
die Königin nach Aufgeben des Procejjes zwar nicht in irgend einer 
Weife perfönlich zu beläftigen, ihr aber weder das Kirchengebet noch ein 
Palais zuzugeftehen. Georg felber drüdte bald dem Lord Kanzler das 


*) CGolchester, Diary III. 164. 
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Intereffe aus, das er dieſem zu hoher Befriedigung an erneuten Anital- 
ten nahm, die während des Proceſſes völlig entfeffelte Preſſe wieder zu 
zäumen; und noch vor Ende des Jahres jchrieb Lord Sidmouth, fiher 
vor Grenville und froh, das glänzende, aber unjtäte Talent Cannings 
losgeworden zu fein: „Mit dem Könige geht es bejjer in Befinden un 
Stimmung, man darf verfichert fein, daß ihn die Regierung mit Yeltig 
feit unterftügen wird, was ihm freilih nur nügen kann, wenn das Par: 
fament ihr eben fo feſt beiſteht.““,) Dieſe zähen, ftarren Geijter behiel- 
ten in der That noch einmal die Oberhand zwifchen dem Monarchen, 
der Niemand anders hatte ihm feinen Willen zu thun, und den entge 
genjtehenvden Parteien, bei denen die Eintracht unmöglich. Es gelang 
ihnen um fo mehr, als auch die Königin fih phyfifch und moraliſch auf 
rieb und noch vor dem Tode die legten Sympathien einbüßte, über vie 
fie zu verfügen gehabt. 

Für ihre, beftändiger Zerſtreuung bedürftige Natur, die jeber Or 
müthsbewegung mit unerfchöpflichem Leichtfinn begegnen zu können ſchien, 
war denn doch die Aufregung der legten Monate zu viel gewefen. Ihre 
Gefunpheit hielt nicht mehr Stand, fie weinte viel, während die Adreſſen 
jtodten und die bisherigen Vergötterer fich nicht einmal mehr durch die 
Anftrengungen anfeuern ließen, die nach Eröffnung des Parlaments im 
Januar 1821 dort noch für fie gemacht wurden. Keine Spur von Auf 
lauf und Tumult auf der Straße; brinnen bei den Gemeinen lang 
athmige, vegelrechte Debatten über Gewährung der königlichen Vorrechte 
ohne jeglichen Erfolg. Ais die Fürjtin dann gar, wogegen fie fo oft 
und laut proteftirt hatte, ſich dazu verſtand, ftillfchweigend ftatt aler 
anderen Herrlichkeiten 50,000 Pfund Sterling hinzunehmen, als fie dr 
mit umgieng, ein Palais zu kaufen, um, da ihre Gefuche um Zulaſſung 
zu den Empfangtagen des Königs unbeantwortet blieben, ſelber Lebers 
zu halten, da war das Meteor; das einst fo brennend im Zenith geitan 
ben, dem Verlöfchen nahe. Statt „ungefonnten Schnee” hieß man ft 
jegt grimmen Froft. Sie felber aber vermochte diefen Wechfel nicht zu 
ertragen. Weil in ven Gefellfhaften wie in den Zeitungen kaum noch 
von ihr die Rede war, gieng fie beveit8 mit dem Gedanken um, jich wie 
der in das Ausland zu begeben, wo die Welt doch fo viel bunter aus— 
ſah, als in dem in öde, gefchäftige Alltäglichkeit zurückgeſunkenen Eny 
land. Da wurde noch eine aufregende Scene ihres Lebensdrama's ad’ 
gefpielt, die letzte und die der tiefjten Erniedrigung zugleich. 

Während das Parlament fich wieder ernften politifchen Aufgaben, 
der eigenen Reform und der Katholifenemancipation zumandte, lebte I 
dem Könige nur der Herzenswunfch, eine über allen Vergleich prunfvolle 
Krönung zu feiern. Vielleicht daß die Ausfiht auf Erfüllung deſſelben 
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weit mehr als alte Reminiscenzen ihn noch einmal zu Aeußerungen ver- 
lockt Haben, die den Katholifen günftig lauteten. Wenigftens fprach man 
in den Regierungsfreifen mit Angſt davon, daß der Einfluß einer viel- 
genannten Dame fich geltend made, daß vie Häupter der Whigfamilien 
jetst häufiger bei Hofe erfchienen. Dies wurde felbft ver Gelafjenheit des 
Herzogs von Wellington zu arg, als er eines Tages erklärte, die Dinge 
jeien dahin gefommen, daß man fich mit Grenville, Canning, Beel ver: 
jtärfen müfje, um vor den Whigs und dem Könige felber ficher zu fein.*) 
Allein diefer mochte wohl gelegentlich feine Freude daran haben, das 
Minijterium zu zerren, wie den Fiſch an der Angel, mit der Krönung 
fehrte jofort das unentbehrliche Vertrauen zurüd, 

Gerade jene Dame, Lady Conyngham, die dem Könige feine ein- 
famen Stunden in Windfor und Brighton vertrieb, der er zärtlich fein 
ganzes Herz ausfchüttete, vermochte in der Stellung, nach welcher fie 
Jahre lang getrachtet haben ſoll, doch nicht wirklich politiiche Bedeutung 
zu gewinnen. Sie mußte ſich damit begnügen, die Launen ihres erlauch- 
ten Gönners bei der Anlage von Purfgewäflern oder maurifchen Pa— 
villons zu gängeln; fie durfte jtoß fein, mit ihm die Entwürfe zum 
Krönungszuge zu berathen, die dabei anzulegenden Juwelen und Pracht: 
gewänder zu muftern. Und endlich nahte denn zur Befriedigung zahl: 
lofer Neugierigen vornehmen und geringen Standes ber große Tag, der 
länger als ein Jahr wiederholt hinausgejchoben werden mußte, der ben 
König fo viel Künfte gefoftet, damit das Schaufpiel nach feinem ver- 
wöhnten Gefchmade arrangirt werde. Wir wollen bier nicht die Rolle 
des Ceremonienmeifters ablefen, nach welcher am 19. Yuli der feierliche 
Act vollzogen wurde, doc may ein Blick auf die Erfcheinung der Haupt- 
figur geftattet fein. Im dem ftattlichen, prachtvollen Zuge, dem nur bie 
Damen mangelten, fchritt S. Majeſtät, ein Mann von jechzig Jahren, 
deſſen dünne Fußenkel die jchwere Wucht faum trugen, der gewohnt war, 
träge und fchlaff ven halben Tag im Bett zur liegen, bleich und erjchöpft 
unter der Laft ſchwer überlavener Gewänder in die von Glanz umd 
Schönheit ftrahlende, dicht angefüllte Abtei von Wejtminfter. Er ſchien 
zufammenzufinfen, als die Peers nach der Reihe dem alten Ritual ge 
mäß ihm die Wange zu füfjen, die Krone zu berühren famen. Und auch 
ipäterhin ließ fich die Romantik, nach der feine abgeftumpften Sinne fo 
begierig hafchten, nur auf Koften des Ernftes behaupten. Der eijenge- 
wappnete Kämpe, ein Dymmod wie feit Jahrhunderten, ber während bes 
Feftmahles in die alte Halle geritten fam, den Stahlhandſchuh vor ber 
Tafel des Souverains auf die Erde zu werfen und auf des Königs Wohl 
den goldenen Becher zu leeren, benahm fich jo linkiſch, daß man einen 
Schaufpieler an feiner Statt gewünfcht hätte, und das Kunftreiterpferd, 
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auf welchem Lord Howard von Effingham erfchienen, um als Earl Mar- 
ihall zu fungiren, mußte gar am Schwanze herausgezogen werben. Die 
föftlichen Speifen aus den Küchen berbeizufchaffen waren nicht Hände 
genug vorhanden, jo daß manche vornehme Gäfte noch um 9 Uhr Abends 
zu faften batten.*) Genug, es mißglüdte Allerlei; nur ein Zwijchen: 
fall, ver nicht im Programın geftanden, war geeignet, den König für 
ſolchen Kummer zu entjchädigen. | 

Seiner Gemahlin war e8 gelungen, gerade an dieſem QTage mit dem 
Kopfe an die Wand zu rennen. Auf ihre Forderung mitgekrönt zu wer: 
den, hatte der Geheime Rath fie bereits am 10. abjchlägig bejchieven, 
Ebenfo vergeblich verlangte fie am nächſten Tage von Lord Sidmouth 
wenigjtens gegenwärtig fein zu dürfen, während zu gleicher Zeit im Un 
terhaufe noch einmal ihr Anrecht betont wurde. Mer. Hume wagte e, 
den Antrag auf eine unterthänige Adreſſe an den König zu ftellen, doch 
Ihre Majeſtät zugleich krönen laffen zu wollen mit Rückſicht auf die 
Wirde der Krone, die Ruhe der Hauptjtadt und die allgemeine Erwar- 
tung des Volkes. Mitten in der Rede flopfte der Stabträger ber Lords 
an die Thür und lud die Gemeinen ein, im Oberhauſe der Vertagung 
beizuwohnen. Recht zeitgemäß fprachen königliche Bevollmächtigte ven 
Dank für die Leiftungen der Sejfion und Genugthuung über die befrie 
digende, ruhige Stimmung des Landes aus. Nichtsdeftoweniger fteifte 
fih Caroline darauf theilmehmen zu wollen; dem Volke gab fie durch 
einen öffentlichen Proteſt Kunde von ihrer Abficht, den Herzog von New 
fol als Reichsmarſchall lieh fie auffordern Anftalten zu ihrem Empfange 
zu treffen. Umſonſt hatten, wie Broughanı verfichert, ihre Anwälte das 
tolfe Vorhaben wiverrathen, das denn auch, übel angelegt wie es war, 
von vorn herein feheiterte. Früh Morgens zwifchen 6 und 7 Uhr ſchon 
erichien fie geleitet von ihrem Kammerherrn Lord Hood, forderte aber 
vergebens Einlaß an den verfchiedenen Pforten der Abtei und der Weit 
minfterhalle. Wohl riefen ihr noch einige Stimmen ein Hoch, aber & 
fehlte eben jo wenig an Spott und Zifchen; die Gedanken der Meng 
waren ausjchlieglich auf das Schaufpiel gerichtet, bei dem man fie faun 
mehr vermißte. Mit Tränen im Auge fuhr fie heim, im der Abſicht 
den Erzbifchof zu bewegen, fie in den nächjten Tagen allein zu krönen. 
Bald aber übermannte fie der Gram, die Erjchütterungen des Gemüthes 
hatten ihre Elajticität gebrochen, an einer inneren Entzündung wurde alle 
Kunft der Aerzte zu Schanden. Sie ftarb am 7. August, nachdem fie zum 
Abſchiede Brougham erklärt, wie gern fie fterbe, denn feit den Jahren 
der Jugend fei ihr das Leben zur Laſt gewejen. 

Sp wenig fie in legter Zeit auch beachtet worden, fo machte doc) ihr 
Tod noch einmal einen tiefen, fehr verfchievenartigen Eindrud. Während ih 
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Lord Eldon die Hände rieb und verficherte, daß Alles höchſt erbaulich 
ftehe, vegten fich in der Torygeſellſchaft Zweifel, ob das Ableben ver 
Königin als ein Glück zu betrachten jei: denn in den Händen des Pöbels 
ſei fie zwar ein höchſt gefährliches Injtrument geweien, aber jie habe 
bob ihrem Gemahl einen Zaum angelegt und ihn behindert, fich für allzu 
populär oder gar für einen Selbjtherrfcher zu halten. Das Volk an- 
dererſeits erinnerte fich jet wieder der vorjährigen Schwärmerei. Schon 
am Abend des Krönungsfeites waren einige Steine in die Spiegeljcheiben 
edler Lords geflogen, und der Yeichenconduet follte gav nicht ohne arge 
Ereeffe abgehen. Teſtamentariſch war der Wunfch ausgefprochen, daß 
die Reſte in heimathlicher Erde beigefet werden möchten, der Sarg aber 
die Infchrift tragen jellte: „bier ruhet Caroline von Braunfchweig, die 
mißbandelte Königin von England.” Schon aus diefem Grunde, und 
weil allerlei Feitlichkeiten ven König in Irland erwarteten, ließen bie Be— 
hörden die Abführung mit unziemlicher Eile betreiben. Früh Morgens 
am 14. jeßte fich der Zug unter dem Proteft der Executoren und dro— 
benden Anzeichen aus den majjenhaft Herzuftrömenden Haufen von Hans 
merimith aus in Bewegung, um in einem Bogen durch die nördlichen 
Borjtädte die Straße nach Harwich zu gewinnen. Jedoch in der Gegend 
von Hyde Park waren alle Straßen blodirt, überall verweigerten bie 
Maffen ven Durchlaß. Als ein Trupp Garbereiterei von der Klinge Ge— 
brauch gemacht, dafür mit Steinen ſchlimm zugerichtet wurde, Feuer gab 
und ein Paar Menfchen tüdtete, da wurde das Gortege gendthigt nach 
Süden in den bevölfertiten Stadttheil einzubiegen, um als legter popu— 
lirer Triumph der todten Fürjtin, ven Lord Mahor vorauf, durch die City 
geleitet zu werden. Späterhin verfagte einmal bie Geifilichkeit die Zu— 
laffung des Sargs in der Kirche des Drtes, an dem man übernachtete, 
da immer wieder jene fatale Infchrift zum Vorſchein kam. Mit der Ein- 
hiffung in Harwich und der Beifegung- zu Braunfchweig war endlich 
alles Aergerniß überftanden, mit dem ber Leichnam noch die Krone und 
die Lenker des Staats bedroht hatte. Daß berechnende feindliche Mächte 
dabei im Spiel gewejen, mußte auch den Ungläubigjten zur Gewißheit 
werden, als einer ber Yeidtragenden, der General Sir Robert Wilfon, 
der in den Freiheitskriegen eine beträchtliche Holle gejpielt, aber gleich Lord 
Cochrane fich in die extremſte Parteipolitif geftürzt hatte, dafür, daß er 
das Militär aufforderte aus dem Wege zu gehen, feines Gehalts, feiner 
Würden und Orden verluftig erklärt und fchimpflich aus dem Soldaten- 
ſtande geftoßen wurde. 

Wer möchte behaupten wollen, daß diefe tragijche Schlußepifode der 
allertraurigften königlichen Ehe, von ver längere Zeit die Staatsmafchine 
mit Stilfftand und Umfturz bedroht wurde, das Mitgefühl der Nation 
nicht auch aus fehr berechtigten, reinen Motiven wach gerufen hätte, 
Politifche, radicale Agitation hatte vielleicht nur den geringften Theil 
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daran. Hatte auch einjt vor vielen Jahren Lord Malmesbury als Braut- 
werber an der deutfchen Prinzeſſin bedenkliche Charafterzüge wahrge: 
nommen und dem Ehebunde mit Hinblid auf den Gatten fein günjtiges 
Horoffop geſtellt, fo erinnerten ſich doch Millionen, durch welche Kette 
von Untreue, Mißhandlung und Verfolgung erjt Caroline zur Verzweiflung 
getrieben worden. Als ihr dann ihre Sünden, wie groß jie auch fein 
mochten, actenmäßig nicht beiwiefen werden fonnten, da wollte das Sitt- 
lichfeitsgefühl des Volfes es fchlechterdings nicht reimen, daß ber Gemahl, 
der feinen Lüften freien Spielraum ließ, fo lange es nur irgend an 
gieng, um an dem Weibe Rache zu nehmen Geſetz, Moral und Religion 
zu beugen trachtete. Er wagte mehr noch als ſelbſt ein Heinrich VIIL;, er 
wurde damit zu Schanden; nicht etwa an den von Cobbett, Wood oder Bil 
jon gegängelten Infurrectionsgelüften ver Maſſe, ſondern an der ſtrafenden 
Gerechtigkeit, deren Werkzeuge fie nur waren, die auch den erhabenften 
Frevler früher oder fpäter ereilt. Merkwürdig nur, wie bald viefe mäch— 
tige Erregung, ohne eigentlichen Schaden zu ftiften, an. Königthum und 
Volk vorübergezogen ift, wie der Sturm gleichfam nur über die Ober: 
fläche des Waſſers hinftrich, ohne die Tiefe aufzuwühlen. Schwerlich hätte 
ein anderes Volk als das englifche die unbefchräntte Publication de 
unzüchtigſten Schmuges und der gemeinften Lüjternheit vertragen, mit 
ver Wochen, Monate lang aller Augen und Ohren gefigelt wurden. Dazu 
gehörte nun einmal die uralte Gewohnheit, Alles, auch das Furchtbarfte 
und Widrigſte an das Licht der Deffentlichfeit gezogen zu fehen, aber nicht 
minder die eiferne Stirn, welche damals noch mehr als heute die äußerlich 
jo züchtige, in Wahrheit aber gründlich frivole Gefellfchaft, dem Hohn 
und Schamgefühl des Auslands entgegen hielt. Mean fucht vergebens 
nach einem fräftigen nationalen Erguß ernten, gerechten Zorns über ven 
Schandfleck, der doch auch an dem Lande haften blieb. Und iſt es nicht 
ebenjo wunderbar, faft unmittelbar hernach, fobald nur der moraliſch 
erbärmlichfte Fürſt fich feierlich die Krone hat aufs Haupt feten laflen 
bie gebilveten Clafjen jo gut wie den rohen Pöbel in ftürmifcher Loyalität 
aufbraufen, denjelben in öffentlichen Aufzügen faſt anbeten zu fehen, der 
noch wenige Monate zuvor nicht den Kopf zum Fenſter hinauszufteden 
wagen durfte. Wahrlih, auch die politifch reifſte Nation ijt vor jühen 
Wechfel in ihren Stimmungen niemals ficher; aber von der englijden 
läßt ſich Angefichts folder Wandlungen vielleicht am wenigjten behaupten, 
was ihr die Sidmouth und Cajtlerengh fo oft ſchon vorgeworfen, daß fie 
von der auf dem Feſtlande graffirenden Epivemie befallen und blindling 
darauf finne, im Sturz des Thrones alles öffentliche und Privateigen- 
thum, Recht und Glauben zugleich zu begraben. 

Der König hatte bald nach der Krönung die Hauptjtabt verlaflen 
mit dem Berlangen, den Enthufiasmus noch willigerer Unterthanen, wo 
möglich das volle Bewußtfein des Selbftherrfchers zu koſten. Sein Sinn 
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ftand zunächſt nach Irland, das bisher noch von feinem Hannoveraner 
bejucht worben, als ihm Bei Holyhead, wo feine Yacht vor Anker lag, Yord 
Londonderry, zu welchem Zitel Caſtlereagh fürzlich in Folge des Todes 
feines Vaters aufgerüdt war, nähere Nachrichten über das Ende der Kö— 
nigin überbrachte. Man befchloß, um den Anftand zu wahren, auf ven 
bereit8 befohlenen Einzug in Dublin zu verzichten. Allein während ber 
Heberfahrt am 11. Auguft fühlte ſich S. Majeſtät an Bord des Dampf- 
Ihiffs und in Gefellfchaft ver Lady Conyngham, die ihn auch hierhin 
begleitete, jo überaus munter, daß er zu reichlich von irischen Whisky 
genoß.*) Bei Howth ans Yand gejtiegen, war er ſelbſt nicht im Stande, 
das jtreng anbefohlene Incognito zu wahren; und obwohl bier am we- 
nigjten die Landung erwartet worden, fo jtrömte doch in helfen Haufen 
das zerlumpte, lärm- und fchauluftige Volk der Paddies herbei. Einen 
lebendigen König zu fehen, einerlei in welchem Zuſtande, das war ihnen 
fange nicht gefchehen. Und der Monarch fehüttelte noch über ven Wagen- 
ſchlag hinweg einem Jeden die Hand, der fie fajjen konnte. Unter don— 
nerndem, echt keltiſchem Freudengejchrei, troß tiefjter officiellerv Trauer gieng 
ed dann weiter bis zu der föniglichen Billa im Phönix Parf, wo Georg IV. 
zum Schluß die unüberjehbare Menjchenmenge mit einer unvergleich- 
lichen Anrede begnadigte. Nachdem er viefen Tag für ven glüdlichiten 
jeine® Lebens erklärt, hieß e8 weiter: „Mein Herz ijt ſtets iriſch geweſen, 
mit dem erſten Bulsfchlage liebte ich Irland, und diefer Tag bat mir 
gezeigt, wie jehr ich von meinen irischen Unterthanen geliebt werde; Rang, 
Stellung, Ehren find nichts; aber das Gefühl, dag ich in den Herzen 
meiner Iren lebe, ift für mich der Gipfel des Glückes.“ Die VBerjicherung, 
einen guten Humpen des nationalen Getränfes auf ihr aller Wohl leeren 
zu wollen, was fie nach Kräften erwidern möchten, ſchloß dieſe Worte, 
die doch einigermaßen ven ehemaligen Freund des armen Sheridan vers 
riethen, aber nicht minder klangen, als wolle ſich der König etwa gleich 
Grattan oder D’Connell auf irifchen Huftings für das Unterhaus wählen 
laſſen. 

Erſt am 17., nach Beſtattung der Königin, erfolgte die feierliche Ein— 
fahrt in Dublin und eine Reihe von Feftlichfeiten, während deren die Be— 
geijterung Irlands über die wirklih huldvolle Herablaffung des Fürſten 
einem allgemeinen Taumel glih, und in der Seele des anmwefenden, auch 
viefen Hergang überwachenvden Lord Sidmouth wohl hätte den Argwohn 
erweden können, ob nicht, wie der König einjt über Nacht von einem 
Whig in einen Tory umgewandelt worden, er eben fo rajch, gereizt von 
den Sirenenlodungen der grünen Injel, zu der alten Ueberzeugung zurück— 
fehren werde. Glücklicherweife galt e8 nur auf ein Paar Wochen eine 
perfönliche und feine politiiche Berührung; ein tüchtiger Sturm, ver bei 
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der Rückfahrt das königliche Geſchwader auseinander warf, diente dem 
hohen Herrn recht eigentlich zur Ernüchterung, und noch ehe das Yahr 
ablief, waren Straßenraub, Branpftiftung und unter geheimnißvoller Yei- 
tung wohl organifirter agrarifcher Mord durch ganz Munſter zu jolcer 
Höhe gediehen, daß bejondere Commiffionen, der Belagerungszuftand wie 
der Galgen machtlos erjchienen und erſt an die Ernennung eines neuen 
Vicekönigs beffere Hoffuungen gefnüpft wurden. Die Wahl des Mar- 
quis von Wellesley indeß, deſſen Selbjtändigfeit, Ehrgeiz und Hin- 
neigung zur Sache der Katholiken man kannte, war wenig geeignet, am 
Hoflager Billigung zu finden. 

Mittlerweile benutte der König den Herbjt zu einer Reife auf das 
Feſtland, die, da er fic) von Lord Londonderry begleiten ließ, zu allerlei 
Bermuthungen in Bezug auf vie vielfach gejtörte Weltlage Anlaß gab. 
Bon Befuchen in Wien und Paris, ja fogar von einer Wiedervermählung, 
wie man wiſſen wollte mit einer Prinzeffin Thurn und Taris*), war bie 
Rede. Alle dieſe Gerüchte löften jich dann freilich, zumal da die fünig 
liche Privatkaſſe bereits ſtark angegriffen worden, in einen Witt über das 
Schlachtfeld von Waterloo unter Wellington’s Führung und in einen 
Befuh Hannovers auf. Der Empfang in dem deutſchen Stammlande, 
welches dem vierten Georg eine wenn auch noch jo träge Nückehr zu 
verfaffungsmäßigen Zuftänden zu verdanken hatte, ließ natürlich wenig 
zu wünfıhen übrig. Aber während die Höflinge die Devotion des Volleb, 
die Pracht und Unabhängigkeit des Königthums dajelbjt bewunderten, das 
vermitteljt eines Yeberjtrichs einen zu mehrjähriger Zwangsarbeit verur- 
theilten Verbrecher begnadigen fonnte**), fanden doch tiefer blickende Be— 
obachter, daß es der perſönlichen Erſcheinung bei aller Huld und Herab- 
lafjung im öffentlichen wie im privaten Verkehr an eigentlicher Würde 
und politifcher Haltung gebrach. Nicht einmal zur unumſchränkten 
Herrjchaft war im dem geiftig abgelebten, in Hannover bald gründlid 
gelangweilten Fürften der Stoff übrig geblieben, wie viel weniger, UM 
weile und gerecht für fich und fein britifches Reich die verfaffungsmäßig 
Haltung zu behaupten. 


Nach der Heimfehr von der Krönung und von Huldigungsreifen, die 
allerdings jo vecht mit feinem Geſchmack zufammentrafen, erjchien DIE 
nothwendige Reconftruction und Stärkung der Regierung dann auch als ein 
viel unangenehmeres Gefchäft. Bei den Hergängen, die feit Jahr und 
Tag die öffentliche Aufmerkſamkeit fpannend gefeſſelt hatten, mar Det 
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Boden unter den Füßen des Minifteriums evzittert. Sollte das Syſtem 
erhalten bleiben, jo gab es tiefe Riſſe auszufüllen, Fliden aufzufegen. 
Der Staat mit feinen fchreienden Nothſtänden war feineswegs ftill ge- 
ftanden, wie jehr auch Alles aufgeboten wurde, fein Fortbewegen zu 
hemmen oder gar zurüdzufchrauben. Eine kurze Rundfchau über die Yage 
im Innern, wie jie in der legten Parlamentsjefjion aufgedeckt wurbe, mag 
bier gejtattet fein. 

Nah den faſt fruchtlofen Anſätzen der Gefeßgebung im vorher: 
gehenden Jahre, wo die Thätigfeit des Staates aufgelöjt erfchien, hatte 
ſich immerhin auch unter Anregung des großen Schanpprocefies, ein 
frifcherer Hauch politiichen Lebens erhoben. Statt viel Notiz zu nehmen 
von ber Thronrede des 23. Januars 1821, richteten fich die Angriffe ver 
Dppofition jofort auf die unter eigenthümlichen Symptomen fabricirten 
Loyalitätsadreſſen, mit denen einige Yandestheile ven König zu zerjtreuen 
gefucht Hatten. Die Unterjchriften waren meift auf dem Privatiwege zus 
ſammengebracht worden, um unter den jonderbarjten VBorwänden ver 
Berufung einer Graffchaftsverfammlung aus dem Wege zu gehen. Daß 
Wellington lettere eine Farce nannte, erregte jelbjt bei den Lords großen 
Zorn. In Dublin ließ gar ver Sheriff Waffengewalt anwenden, als bei 
einem Unterthänigfeitsmeeting die entgegengefegte Meinung zu Worte 
fommen wollte; und ein jchottifches Presbyterium fcheute fich nicht in 
feiner Adreſſe die parlamentarifche Opposition factiöfer, unconftitutioneller 
Haltung zu bezichtigen, weil jie mit Hilfe einer frechen Preſſe alles gött- 
lihe und menjchliche Recht auf den Kopf zu ftellen trachte. Da dieſes 
Actenftüc in der officiellen Londoner Gazette abgebrudt worden, machte 
das Unterhaus Miene, die Verfajfer wegen des Bruches der parlamen- 
tariichen Privilegien zu belangen, und trieb das Minifterium bis zu recht 
Heinlauten Eingeſtändniſſen in die Enge. 

Die Debatten, in welchen die Gemeinen wenigjtens die Unerläßlich- 
feit der politifchen Emancipation der Katholifen mit einer Mehrzahl von 
19 Stimmen anerfannten, offenbarten dann noch mehr, auf wie ſchwa— 
chen Füßen die Regierung jtand, welche Spammung unter ihrem Anhange 
berrjchte, während das fo oft, fo lange ſchon behandelte Bedürfniß ent- 
ſchieden der Berwirklichung entgegenjchritt. Plunkett's Bill hatte nicht 
nur Canning, fondern auch Caſtlereagh für fich, und vergeblich ſtemmte 
fich die frifche Kraft Peel's dagegen mit dem Satze, daß Kirche und 
Staat, die hohen Schulen und die Moral eine Aufhebung oder nur Ab- 
änderung ber Ölaubenseide nicht vertragen Fünnten.*) Es beburfte einer 
Sombination der feltfamften Bundesgenojjen, um zur Derwerfung der 
Mafregel durch die Lords zu führen: da war der fanatifche katholiſche 
Epifeopat Irlands, der fich die beantragte Regelung feines Verkehrs mit 
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Rom, die Rechte des proteftantifchen Etaates beit Wahl und Einfegung 
nicht gefallen Laffen wollte und heftig dagegen beim Dberhaufe vemon- 
jtriren ließ; da waren bie meiften der proteftantifchen Bifchöfe, als Mit: 
glieder diefer Corporation die eigentlichen Wortführer der jehroff pro: 
teftantifchen Ueberzeugung; da war Lord Liverpool, im der alten 
Schule aufgewachfen und in biefem Stücke wenigjtens zum Nachgeben 
nicht entfchloffen, Lord Eldon, der erklärte, wenn die Bill durchgienge, 
werde er fich wohl gar unter den Laien als der einzige Proteftant im 
Lande zu betrachten haben, und endlich der Herzog von Mork, der prü 
jumptive Thronerbe und von jeher der Mann nach dem Herzen feines 
königlichen Vaters, der in feiner Rede am 16. April fich noch als feiten 
Anhänger der Grundfäge des Jahres 1688 befannte, denn die Kirche 
von England fei ein integrivender Theil der Landesverfaffung. Solche 
Elemente frohlodten über die 39 Stimmen Majorität*), womit bie 
Lords noch einmal dem in's Rollen gerathenden Wagen in die Speicen 
fielen. Eldon's Trinkſpruch auf die 39, welche die 39 Artikel gerettet, 
mochte in ver That mancher Orten wieverhallen. 

Noch denlwürdiger wurde diefes Jahr im Betreff des fo nahe ver- 
wandten Gegenftandes, ber parlamentarifchen Reform. Wohl war es 
den Zories gelungen, ihn ven gefährlichen Händen der Demagogen von 
Smithfield, von Manchefter und Yorkſhire zu entwinden, aber die Be 
Ihäftigung des Unterhaufes mit der Frage, die fich bei jeder Gelegenheit 
in einzelnen brennenden Fällen aufprängte, war ebenjowenig zu unter: 
drüden, wie die befonnen und fyitematijch betriebene Agitation, die von 
nun an in ben gebilveteren und bejigenden Schichten des Publikums um 
ſich griff. An die Stelle ver bis zu Verzweiflung und revolutionären 
Berfuchen gefteigerten Mifftimmung des Volkes trat jet bewußte poll: 
tifche Action, die, nachtem man den großen Krieg und feine nächſten 
Folgen überwunden, ſich als vornehmftes Ziel des öffentlichen Leben? 
far und bejtimmt den Kernpunkt aller focialen und materiellen Reform, 
die unerläßliche Verbefferung ver Legislative geſetzt hatte und entfchloflen 
war, nicht zu ruhen, bis diefe Erfenntniß in immer weiteren Kreiſen 
Wurzel gefaßt und fich fiegreih Bahn gebrochen. Ein großes Meeting, 
das am 4. Mai in London» Tavern gehalten wurde und an welchem fih 
die liberalen Parlamentsmitgliever zahlreich betheiligten, gab in der That 
einen mächtigen Anftoß, indem Lufchington’s Rede, welche mit fcharfen 
Worten die Verfümmerung der freien Preffe und die Unterwürfigfeit der 
Zribunale geißelte, wie ein Bligftrahl zündete: es bleibe nur die Alter- 
native, auch den legten Funken britifcher Freiheit vollends auszulöfchen, 
oder die Stimme des Volkes ertönen zu laffen wie die des Donners in 
der Ferne, damit endlich Reform des Unterhaufes erzwungen werbe. 


*) Hansard, New Series. V. 220. 
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Und nicht von ungefähr befaßten fich die Gemeinen in benfelben 
Tagen ebenfall® mit diefer Angelegenheit. Ein Mer. Lambton beantragte 
dreijährige Parlamente, gleiche Wahlbezirfe, Verleihung des Wahlrechts 
an Alle, die nur irgend fteuerpflichtig, und Unterdrückung der faulen 
Wahlfleden. Er fiel natürlich durch, aber machte nur Lord John Ruffell 
Bahn, der, wie in den beiden vorhergehenden Jahren, anfnüpfend an 
den der Beftechung überwiefenen Ort Grampsund, eine allgemeine Maf- 
regel gegen Pläße diefer Art betrieb, um in ihnen die Heerbe ber Cor- 
ruption zu erjtiden und bie freigewordenen Stellen im Unterhaufe auf 
blühende, große, bisher unvertretene Städte zu übertragen. Wurden feine 
Refolutionen, wenn auch nur mit geringer Majorität, abgewiefen*), fo 
verrieth doch das Organ der Whigs**) deutlich genug, daß die Lebertra- 
gung des Stimmrechts corrupter Fleden auf große induftrielle Pläße, 
in denen gerade, weil fie feinerlei Vertretung befaßen, jene unrubigen 
Auftritte gefpielt hatten, der Ausgangspunkt einer allgemeinen Reform 
fein ſollte; Grund genug für die herrjchende Partei, fich dem zu wider: 
jegen, wie fehr auch von der anderen Seite der Zwed einer allgemeinen 
Berföhnung betont werden mochte. Lord John Ruſſell war indeß weile 
genug, nachdem ihn die Bill wegen Grampound aus der Hand genom— 
men und arg entjtellt worden, e8 dennoch dabei bewenden zu laffen, da 
er wahrnahm, daß manche gefchworene Widerfacher, denen die Angſt vor 
Revolution allmälich als thöricht zu erjcheinen begann, nicht mehr an— 
ftanden, zur Abhilfe einzelner Schäden die Hand zu bieten, der nur 
Eiferer vom Schlage Eldon's fich nach wie vor entgegenjtemmten. So 
reifte die Hoffnung, daß Zeit und Geduld einft zu umfaſſender Erkennt— 
niß des Gefammtübels und zu einem allgemeinen Heilverfuche führen 
müßten. Es entſprach ja vecht eigentlich dem britifchen Nationalgeifte, 
zunächft an einer Maſſe concreter Fälle das Unheil grell zu veranſchau— 
lichen, ehe fich ver Schluß ziehen ließ, der für fie alle pajle. Dahin 
zielten dann auch die merfwürbigen Refolutionen Lord Archibald Hamil— 
ton's vom 10. Mai, aus denen hervorgieng, daß in ſämmtlichen 33 
Schottifchen Graffchaften die Zahl der Wahlberechtigten nicht mehr als 
2889 Seelen betrage, deren Vorrechte als freie Injaffen nicht etwa am 
Grundbefig, fondern an einer wunderlichen Superiorität haften, indem fie, 
die mitunter Alles bis auf die lette Hufe verloren, und feineswegs bie 
Inhaber des Landes ſich im Genuffe des Stimmrechts befünden. Man 
erfannte demnach, daß durch Hervorziehen folcher Abnormitäten der guten 
Sache einft befjer werde gedient werben, als vermittelit Maffenverfanm- 
(ungen und unmittelbarer Bedrohung des Gefeged. Nachdem das, erite 
Feuer des Radicalismus ausgebrannt, begannen die Whigs mit veblicher 
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Anftrengung fih aus langer Ohnmacht und Erniedrigung wieder aufzu— 
richten. | 

Ein anderer Gegenftand, die Freiheit der Preffe, veranjchaulichte in 
noch höherem Grabe, daß eine Umwandlung der Gewalten im Anzuge 
war. Hatte die Negierung den Ausjchreitungen der Tagesſchriftſteller 
und Verleger bisher mit erlaubten und unerlaubten Zwangsmitteln zu 
begegnen geſucht, trotzdem, daß fie in Hone's Proceß einen harten Schlag 
auf die Finger erhalten, jo war fie felber es doch hinwiederum, die durch 
die Anklage der Königin eine Zügellofigfeit hervorrief, wie fie auch in 
den aufgeregtejten Tagen der Vergangenheit nicht vagewejen. Wenn Er: 
bitterung, Gemeinheit und Unzucht tagtäglich vor dem öffentlichen Forum 
des Dberhaufes ohne jegliche Rückſicht aufgedeckt und abgehandelt wurden, 
fo fonnte in der That Niemand mehr daran denken, ven Zeitungen und 
Pamphleten einen Zaum anzulegen. Die Organe der populären Ric: 
tung feierten daher wahre Orgien der Befreiung, und Witblätter, Spott: 
gedichte, Garicaturen, die wie Pilze aus der Erde jchoffen, wetteiferten 
nach Herzensluft, gelegentlih auch das Höchjte und Heiligfte in ben 
Schmuß zu ziehen. Alle öffentlichen Perfönlichfeiten, die dem Shſtem 
als Stüten dienten, bis zu dem Träger der Krone hinauf, mußten fh 
jchlechterdings gewöhnen, wie die Schimpfreden der Straßenjugend ven 
giftigen Pfeilvegen diefer niedrig boshaften Literatur auszuhalten. Daß 
die eigene Partei den Gegnern Nichts nachgab und die höchſte Dame im 
Lande nebit ihrem ganzen Anhange, dem weiblichen inſonderheit, nad 
Kräften mit Koth bewarf, konnte fchließlich nur einer gefunden Löſung 
der Frage in Betreff ver Schmähfchriften dienen, denn, wenn irgend we, 
fo lautet bei der Preßfreiheit das erſte Gebot: redlich Spiel nah allen 
Seiten! So war denn noch vor Ende bes Jahres 1820 eine Wochen: 
jchrift, ver John Bull, erfchienen, die in ihrem Programm den Zived 
offen ausgejprochen hatte, „einen beftändigen Krieg gegen alle Diejenigen 
zu unterhalten, welche jich der Sache der Königin angenommen.‘ Un 
fürwahr, die beifenden und wigigen Federn Theodor Hook's und feiner 
Genojjen ließen Niemanden unverfehrt, der in feiner öffentlichen over 
privaten Führung ihnen vie geringfte Blöße bot, ohne ſich nur im Min 
deften um die gewöhnlichen Regeln ver Delicateffe und ver Wahrheit zu 
befümmern, jo daß felbjt die verwettertften Tories vor ſolchen Bundes— 
genofjen ihre Scheu äußerten. Schon war tas Blatt wegen Schmähung 
der Damen der Tanferville-Familie vor der Kings Bench belangt worden; 
als e8 bald darauf einen noch federen Ausfall gegen deren nächiten Ber: 
wandten, bas liberale Unterhausmitglied Bennett wagte, wies dieſer 
den Bruch feiner parlamentarifchen Privilegien nah und eine 
große Meajorität der Gemeinen fchiefte Redacteur wie Verleger nad 
Newgate. 

Viel folgenreicher aber für die Autorität der Landesvertretung 
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in biefen Angelegenheiten muß das Verfahren des Parlaments bei einen 
anderen Anlaß erjcheinen. Da bie Regierung die Zügel aus den Händen 
verloren, jo warf fich eine Anzahl gefinnungstüchtiger Freunde an ihrer 
Statt auf, um auf dem Wege der Aſſociation der Zerjtörung aller Loya— 
lität durch rebellifche und gottlofe Publicationen rings durch das Land 
zu begegnen. Noch im December Hatten die 40 Peers und Bifchöfe, 
welche biefen fogenannten conftitutionellen Verein begründeten, eine Menge 
Sefinnungsgenofjen, namentlih aus dem Klerus und Landadel an fich 
herangezogen, fo daß e8 an Unterfchriften und Gelpbeiträgen nicht fehlte. 
Durch ein Flugblatt, welches eine Auslegung des Libellgejetes zum Ge— 
genftande hatte, juchten fie allen Verlegern und Haufirern jener ſchnöden 
gedruckten Waare die Augen zu öffnen, fie einzufchüchtern, wie e8 oft 
genug gelang, im entgegengefetten Falle zu denunciren, damit fie vor 
dem zuftändigen Nichter ihre Strafe empfiengen. Natürlich fonnte dabei 
ohne Spionirfünfte wenig zu Stande gebracht werden. Noch mehr aber 
war e8 wider alles rechtliche Herfommen in England, daß fich ein folches 
jelbftgebilvetes Sittentribunal an die Stelle des Staatsanwalts fette und 
über die Friedensrichter und den Polizeidienft verfügen wollte, daß feine 
Mitglieder etwa als Gefchworene das Urtheil fanden in einem Procejfe, 
deſſen Material fie felber als Inquirenten hatten berbeifchaffen helfen. 
Der Unfug war bereits weit gebiehen und viele Verurtheilungen auf 
diefem Wege erzielt worden, als zuerjt einzelne Richter von den Ge— 
ſchworenen die eivliche Ausfage verlangten, daß fie nicht Mitglieder des 
Vereins feier. Da fonnte denn auch das Unterhaus nicht jchweigen, 
und Brougham nahm am 23. Mai 18521 die Sade in die Hand, indem 
er die Immoralität und Ungefetlichkeit brandmarkte, mit der bier von 
Privatleuten Teidenfchaftliches Parteitreiben und freiwillige Subfeription 
ausgebeutet wurden, um damit in die Befugniſſe ver Behörde einzugrei- 
fen. Wie fehr auch bei ven wiederholten Debatten die Staatsanwalt- 
[Saft und jüngere Mitglieder ver Regierung das freche Unternehmen 
vertheidigen mochten, die Enthüllungen im Parlamente genügten, ohne 
daß es eines förmlichen Beichluffes bevurft hätte, den Verein mit feiner 
angemaßten Autorität und Gewaltthätigfeit innerhalb weniger Monate 
in Vergefjenheit zu bringen.*) 

In der materiellen Lage des Reiches freilich, die doch allen diejen 
Regungen zu Grunde lag, ftand feineswegs Alles fo tröftlich, wie zu 
wünjchen gewefen. Vielmehr rief das Gefühl, daß der revolutionäre 
Schwindel zerjtoben, gerade bei manchen bisher furchtiamen Seelen um fo 
lautere lagen hervor. Wohl hatte die Thronrede weitere Nebuction, 
beſonders des Militäretats in Ausficht genommen und die Lage von 
Handel und Gewerbe als erfreulich bezeichnet, aber von ver Landwirth— 
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fchaft war wiederum mit feinem Worte die Rede geweſen. Das galt 
denn wie vor einigen Jahren als Signal für diejenige Claſſe der Be- 
völferung, die an dem Bewußtfein, ven Grundpfeiler eines unerjchütter- 
lichen Baues zu bilden, jo zäh feithielt, um ihre Stimme im Namen des 
Landes nach Kräften zu erheben. Allerdings waren feit 1819 bie Preife 
der meiften Producte beträchtlich zurüdgegangen, die Ernten alfo ergibig 
gewefen. Von einer Lebervortheilung durch fremde Einfuhr konnte nicht 
die Rede fein, denn der englifche Grundbeſitz erfreute fich ja unter dieſen 
Umftänden zumal des unbeſchränkten Monopols feiner Erzeugniffe. Allein 
da man vie hohen Renten nicht fahren laſſen wollte und hohe Steuern 
bezahlen mußte, fo war ber alte geläufige Sammer über ländlichen Noth— 
ftand wieder groß, feit Jahr und Tag wurde das Unterhaus mit %Peti- 
tionen überjchüttet, die meift, um eine fünjtliche Preisfteigerung zu be 
wirken, fich in den tolljten Vorfchlägen ergiengen, noch höhere Schutzölle, 
Aufhebung der Goldwährung und ſelbſt eine gewaltiame Herabfegung ver 
Staatsfchuld forderten. Die Regierung gab jest dem Lärmen jo weit 
nach, daß fie die Einjegung eines Parlamentsausfchuffes zuließ, ver zu 
unterfuchen hätte, inwieweit dem Acderbau von der Steuerlaft abgenom- 
men, und auf welchen anderen Wegen den Bebürfniffen des Staates 
genügt werden könnte. Wenn Grundherren und Pächter über alın 
ſchweren Drud klagten, fo verſtand es fich von felbit, daß fie denſelben 
in letter Linie durch noch größere Beichränfung des Handels abzumälzen 
fuchten. Der Ausfhuß hatte daher feine geringe Arbeit, die Rettunge— 
mittel zu prüfen, mit denen die Bittfteller keineswegs allein der Regierung 
auf ihrem bornenvollen Pfade, fondern vornehmlich fich ſelber forthelfen 
wollten. Schließlich fam denn auch außer einem langen Bericht Nichts 
zu Stande, immer noch fonnte es auf eine Reihe von Jahren bin ge 
lingen, in diefen Stüden die aufgeregten Geifter zu befänftigen. Freilich 
war ſchon Einiges damit gewonnen, daß hellere Köpfe nicht hoffnungslos 
in eine Zukunft hinausſahen, wo fefte, gerechte Grundſätze fich Bahn 
brechen würden. Eindrucksvoll hatte vorzüglich Ricardo dagegen gewarnt, 
die hohe Befteuerung als die Wurzel alles Uebels, ven hohen Schukzoll 
als die heilfame Abwehr vejjelben zu betrachten; man möge nur ver 
trauen, die harten Zeiten jeien ihrem Ende nahe, Alles fomme zunädjit 
darauf an, die einheimifchen Getreivepreife mit denen des Auslandes 
auszugleichen. Wir werben ſehen, wie weit auch er fich irrte, melche 
Rückſchläge vielmehr den Schußzöllnern einft noch zur Beftätigung ihrer 
Theorie dienen follten. Noch war derjelben eine längere Frift vorbehal- 
ten, obwohl jich das Parlament nicht mehr gemüßigt fah, ihren Anfor: 
derungen von einer Stufe zur anderen nachzugeben. Aber die vermeint- 
liche oder die wirkliche Noth, gründliche Erörterung der Principien für 
und gegen die Ummwandlungen, der Fortjchritt auf anderen Gebieten des 
wirtbichaftlichen Lebens mußten fchließlich dahin führen, daß mande Land— 
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junfer, welche jett über Steuerdruck klagten, fih in Neformer verwan- 
beiten und ebenfall8 in einer Abänderung der Landesvertretung Ausficht 
auf Abhilfe ihrer Leiden erkannten. 

Wie erichüttert num auch das herrfchende Syſtem fein mochte, un— 
tergraben war es noch nicht. Es klammerte fich auch fernerhin an das 
Princip des Monopols, das mittelft Korn und Schiffzimmerholz alle 
Concurrenz fern und zwei mächtige confervative Beftandtheile der Be— 
völferung, den großen Grundbeſitz und die Rhederei, in ihren Anfchau- 
ungen fejthielt, aber freilich den Handel mit den europäifchen und trang- 
atlantifchen Ländern wie ein Stieflind zurücitellte. Auch vie Erfenntnif, 
welche Vortheile es bringe, die Capitalien und die Arbeitsfraft der Hei- 
math auf einem unbejchränften Weltmarkte flüffig und productiv werden 
zu laffen und damit allen Zweigen der Volkswirthichaft gleiche echte 
zu gewähren, ließ noch auf fich warten. Alles, was auch in der lau— 
ienden Seffion über Nevifion des Zolltarif8 und Erleichterung des ma— 
ritimen Verkehrs vorgebracht wurde, fiel nothwendig gleich Tropfen in 
das Meer, bis völlig neue, weite Rahmen um das ganze nationaldfono- 
miſche Xeben des britijchen Reiches gefpannt werben fonnten. 

Dean denke indeß nicht, daß bie conjervative Partei mit ihren Ver— 
langen, die hohen Laften des Landes zu erleichtern, ver Oppofition in 
das Handwerk gegriffen, diefe wohl gar ftumm gemacht hätte. Im Ge- 
gentheil, auch auf diefem Gebiete des geſetzmäßigen Angriffes regten fich 
bie Gegner wieder mit frifcherem, hoffnungsfroherem Muthe. Scon 
bewährte fich das geduldig ausdauernde Talent Hume’s, des Mitgliedes 
für Montrofe, in der Staatsrechnenfunit, deren Meifterfchaft ihm nicht 
entgehen follte. Ohne fich beirren zu laſſen, brachte er Einzelanträge 
ein, welche eine Reduction der Ausgaben für das Heer, die Flotte, das 
Feldzeugamt, eine einfachere und billigere Steuererhebung, die Unter: 
brüdung einer Reihe von Sinecuren im Stempelamte bezwedten. Nicht 
eben durch übergroße Majoritäten wurde er gefchlagen; was ben lekten 
Punkt betrifft, fo ließ fich der Schakfanzler fogar zur Einfegung einer 
Commiffion herbei, welche barüber Auskunft zu geben hätte, ob eine 
Erſparniß auf diefem Wege durchführbar, alfo auch räthli wäre. Im 
Großen und Ganzen aber fuchte die Regierung vem unverbroffenen Män- 
geler, der ihr immer wieder nachwies, daß während ver legten vier Jahre 
trog allem Frieden die Anforderungen, namentlich für die Yandesverthei- 
digung, ftetig geftiegen feien, in ihrer Weife durch Vorlegung des Budgets 
zu antivorten, worin denn allerdings einige Poften der Sriegs- und 
Marineminifterien herabgefett waren, fo daß e8 ven Anjchein hatte, als 
ob mit der weiteren Entwaffnung noch fortgefahren werde. Als fich 
Hume für diefes Mal auch hiermit nicht zufrievengab, vielmehr nach einer 
Ipeciellen Kritif dev mwefentlichften Stücke der Vorlage eine Adreſſe an 
den König beantragte, welche eine Unterfuchung aller in ben einzelnen 
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Zweigen der Berwaltung feit 1791 angewachjenen Ansprüche forberte, 
um darnach den Maßſtab zu einer allgemeinen Reduction zu gewinnen, 
da war ihm nur durch einen Gegenantrag der Negierungsfeite des Haufes 
zu begegnen, welche mit ſchuldigem Vertrauen zum Minifterium nur auf 
gewilfenhafte Verwaltung und allgemeine Erjparniß in den Finanzen 
drang. Ganz fruchtlos lief daher die Seffion keineswegs zu Ende; von 
ihr eben datirt die Taktik der parlamentarifchen Reformer, die fich wäh— 
rend eines Yahrzehents immer befjer bewähren follte: nicht mühe zu 
werben, auch wenn man Tag für Tag, Jahr aus Jahr ein nur tauben 
Ohren zu predigen fchien, immer wieder geduldig viefelben Beweiſe, bie 
felben Thatſachen vorzubringen. Der Tropfenfall, das wurde ihnen im- 
mer flarer, werde mit der Zeit den Stein durchbohren, der Schnee, ben 
immer gejchäftigere, immer zahlreichere Hände herbeitrugen, zur Lawine 
anfchwelfen. | 

Und auch die Regierung, nachdem fie fo empfindlich wahrgenommen, 
wie ihr der Boden unter den Füßen zu wanken begann, bie felber in 
zwei nicht mehr einträchtige Hälften auseinander zu brechen drohte, hatte 
ein Gefühl von dieſer ernft und ficher heranrückenden Gefahr. Lord 
Liverpool hätte gern jegt Canning an feiner Seite zurüdgehabt, fcheiterte 
aber mit feinen Berfuchen ſowohl bei ihm felber, wie beim Künige, deſſen 
anfängliche Huld gegen den alten Freund feiner Gemahlin venn doch 
wenig echt gewejen war. Sobald daher nur die Krönung, die Ausflüge 
nach Irland und Hannover vahinten lagen, während deren man bem 
Fürjten nicht mit wirffichen Staatsforgen fommen fonnte, ihn vielmehr 
von weitgreifenden Gedanken abzubringen fuchte, mußte das Minijterium 
die erjte günftige Paufe benugen, um die tiefen Scharten, bie es em 
pfangen, auszumegen und womöglich neue ftreitbare Vertheidiger um 
feine Fahne zu fcharen. 

Die Beſorgniſſe über die eigene Lage waren wirklich ſehr Tebentiz 
geworden, wenn ein Negierungsorafel, wie Herr Crofer, die Worte fallen 
laſſen konnte: alle Theile feien darin einig, daß man nicht fo forteriftiren 
und ziello8 durch den nächſten parlamentarifchen Feldzug forttreiben könne. 
Entweder habe bald nach der Rückkehr des Königs das Cabinet fich durch 
Grenville's Anhang und den Wiedereintritt Canning's zu ergänzen, ober 
aber den Whigs Play zu machen. Allgemein wurde Lady Conyngham's 
intimer Einfluß als den letzteren günftig betrachtet. Es hieß, der König 
neige fich immer mehr zu ver Katholifenemancipation und zu der Or 
währung der Forderungen Irlands hinüber; Lord Lansdowne fei a 
Ende gar ſchon zum Chef der Oppofitiongregierung beftimmt. Koftete 
es das Cabinet fchon Anftrengung, einer Hofintrigue zu begegnen, wie 
viel größer wäre bie Noth gewejen, wenn fich ven politifchen Gegnern 
wirkliche Ausfichten eröffnet hätten. Diefe Partei, der e8 keineswegs an 
glänzenden politiihen Größen gebrach, die aber feit langer Zeit vom ber 
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Amtsführung ausgeſchloſſen geweſen und ſich der Geſchäfte entwöhnt zu 
haben ſchien, mußte um jeden Preis auch fernerhin in dieſer Lage er— 
halten bleiben. Dieſer Preis aber war eine Coalition der Tories mit 
ven Grenvilles, die nach der Trennung ihres Führers von Lord Grey 
mit fcharfen Augen zuwartend den Schwankungen des Staatsfchiffes ge- 
folgt waren, die freilich auf die neueften perfönlichen Anträge des Königs 
nicht eingegangen waren, aber, wie fich vorausfehen ließ, durch gewiffe 
Conceffionen vor der Gefahr eines Nüdfalles zu ven Whigs gefichert 
werben fonnten. 

Wir erfahren jegt aus den Buckingham-Memoiren, wie eifrig bie 
Mitglieder der Familie Temple und ihre nächſte Freundſchaft während 
ver legten Wochen des Jahres 1821 ummworben worden find, wie jtolz 
fie jih gefühlt haben in der Hoffnung, das Staatsruder wieder zu er: 
greifen, wie lebhaft jie ihre Gedanken austaufchen über die Perſönlichkei— 
ten, mit denen fie zu handeln, über die Grundfäge, für welche fie ein- 
juitehen Haben werden. Allerdings Hatte ihr eigentlicher Kopf, Lord 
Örenville, wegen vorgerüdter Jahre längft den Entfchluß gefaßt, binfort 
nicht mehr in ein Staatsamt zu treten; er 308 es vor, behaglich auf 
jeinem Landfige Dropmore die Anpflanzungen zu leiten, im Verkehre mit 
ben Büchern und ergebeuen Freunden Vergangenheit und Gegenwart im 
Ange zu behalten. Doch war fein Rath für die letteren noch immer 
entſcheidend; felbft an der Begründung eines Londoner Clubs, ver zwi— 
ſchen Tories und Whigs die Mitte halten und gewifjermaßen das Dafein 
einer dritten regierungsfähigen Partei veranfchaulichen follte, hat er fich 
betheiligt. Seine Zurücdgezogenheit aber war doch die Urſache, daß ver 
ſtolze, prunkvolle Neffe, ver Marquis von Budingham, um jo höher das 
Haupt erhob und feinen Willen in den Bedingungen, die man ftellte, 
walten ließ. Die vornehmfte darunter betraf die politische Ueberzeugung 
diefes Haufes, welches von den Tagen Pitt’s her fich ſtets zu Gunften 
der Katholiken ausgejprochen Hatte. Wollte fih alſo das Cabinet mit 
den Grenvilles vereinen, jo mußte e8 von feiner fchroffen Zurüdweifung 
diefer immer dringender werdenden Mafregel zurüdjtehen. Aber war 
dies nur von einem Liverpool, einem Eldon zu erivarten, gegen welche 
wohl nur ein perfönliches Eingreifen des Königs die Annahme von 
Seiten der Lords erzwungen haben fönnte, während Gaftlereagh, der Ire, 
(ängft vorurtheilsfreier dafür geftimmt hatte und daher auch als das geeig- 
nete Bindeglied einer Coalition erſchien? Allein mochte Lord Eldon noch jo 
jehr die Folgen eines Eintritt neuer Mitglieder in die Adminiſtration, 
den verhängnißvollen Anfang eines Syſtemwechſels wittern, mochte er 
noch) fo ſehr mündlich und fchriftlich feinen Haß gegen alle Coalitionen 
ausprüden *), die harte Nothwendigkeit zwang auch ihn mitzugehen. Nach) 


*) ] hate coalitions. Twiss, Life of Eldon. 1. 61. 
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vorläufigen Einleitungen, die vor Allen Wellington betrieben, eröffnete 
fih zu Ende November Lord Liverpool felber vermittelft eines Freundes 
Budingham’s, des Herren Fremantle. Nachdem alle Hoffnungen der 
Whigs zu Schanden geworben, fei die Fortdauer des Cabinets in feinen 
Hauptbeftandtheilen gefichert. Das vornehmfte Bedürfniß fei eine Stär- 
fung des Regierungseinfluffes im Unterhaufe, da man auf den Wieder: 
eintritt Canning’s, gegen den nicht nur der König, ſondern auch Caſtle— 
reagh und Grenville Allerlei auszufegen hatten, verzichten müfje, jo werde 
Lord Sidmouth ausfcheiden, um Peel im Minifterium des Innern Plak 
und diefen jungen, begabten Staatsmann zugleich zum Führer im Unter: 
baufe zu machen. Den Sippen Lord Grenville's fiehe zunächſt die einft 
von Canning verwaltete Stelle, das Controlamt für Indien, und ein 
Gefandtjchaftspoften in der Schweiz zur Verfügung, wonach denn auch 
die Herren Charles und Henry Wynn mit Begierde griffen. Dem 
Marquis von Buckingham endlich wurde, was fein Ehrgeiz längft be 
gehrt, die Herzogskrone angeboten.*) Das konnte aber doch den An 
ſprüchen der Mittelpartei nur fehr wenig genügen. Namentlich hatte 
Buckingham für ſich mindeftens noch auf die Admiralität oder das Vice 
fönigthum in Irland gerechnet; er mußte fich bitter enttäufcht fühlen, 
als bald hernach Lord Wellesley auf letteren Poften befördert wurde, 
eine Ernennung, die allerdings politifch in verfelben Richtung lag und 
daher von Grenville freudig als das Anzeichen des Fortfchrittes begrüßt 
wurde. Allein trogdem blieb die Katholifenfrage der eigentliche Stein des 
Anſtoßes; hatte doch Lord Liverpool genug fallen laſſen, daß er, obwohl 
in manchen Stücden confervativ gleichdenfend mit den Grenvilfes, fie auf 
diefem Boden auch fernerhin als Gegner betrachtete. Es war ihm fehr 
erwünjcht, die ihnen im Unterhaufe zu Gebote ftehenden Stimmen zu 
gewinnen; die Emancipation aber, fo dachte er fich, müſſe auch fernerhin 
juspenbirt bleiben. Und neutralifirte nicht die Ernennung. Peel’s, der 
als Regierungsfecretär in Irland, als Mitglied für Oxford bisher nur 
ftreng proteftantifchen Grundſätzen gehuldigt hatte, minveftens alle hob 
fliegenden Erwartungen, welche, was dieſe wichtige Angelegenheit betraf, 
in. ven Cirfeln von Dropmore und Stowe gehegt wurden? Wohl ein 
Öefinnungsgenoffe, aber nicht ein Mitglied ihres Haufes war auserkoren, 
Irland zu beherrfchen, ihm nicht ein Grenville, fondern Leute beigegeben, 
bie geneigt waren, eher zu verfchleppen, als durchzuführen. Noch andere 
Bedenken brängten fich auf, als verlautete, Lord Sidmouth werde zwar 
von feinem Minifterium, aber auf den befonderen Wunfch des Könige 
nicht aus dem Cabinet feheiden, damit feine erprobte Polizeikunſt auch 
fernerhin dem Staate zu Gute, und in diefen Dingen nicht ebenfalls ein 
fremder Einfluß auffomme. Außerdem herrſchte lange Zweifel über Can- 
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ning's Verwendung, deſſen Sucht nach umfaffender politifcher Thätigkeit, 
falls fich Feine Stellung für ihn bieten follte, verſchiedene Seiten bedrohte 
und ihn wohl gar der Oppofition in die Arme treiben konnte. Da hatte 
nun allerdings auf die Nachricht, Lord Haftings wünfche von feinem 
Poften als Generalgouverneur von Indien zurüdzutreten, das Directo- 
rium der oftindiichen Compagnie den ehrgeizigen, wegen feiner ritterlichen 
Gefühle für die Königin aus dem Sattel gehobenen Staatsmann zu jener 
hohen Würde animirt, und Niemand zeigte fich eifriger als ver Künig 
und Lord Caſtlereagh, den ihnen fo oft unbequemen Diener und Collegen 
zu befriedigen und zugleich über Taufende von Meilen aus dem politi- 
fhen Treiben des Mutterlandes zu entfernen. Die Ernennung ftand 
vor der Thür, als eine andere Poſt meldete, Lord Haftings, allerdings 
geſpannt mit- den Directoren, denke nicht im Ernſte daran, fich abbe- 
rufen zu laffen. In dem Falle mußte dann allerdings, wie ſehr man 
ih auch an höchſter Stelle dagegen ftreubte, zu Haufe für Ganning ge: 
jorgt werden, damit er nicht zum Weberläufer werde; und ſchon fprach 
Örenvilfe die Befürchtung aus, fein Schütling Charles Wynn werde 
Pla machen müfjen, che er nur eingetreten, ftatt einer Neconftruction 
des Cabinets unter Hoffnungsſchimmer für die Katholiken werde dafjelbe 
in um fo dunklerer Drangefarbe fich enthüllen. Doc die einmal betrie- 
benen Verhandlungen waren zu weit gediehen, Budingham, das Haupt 
der Familie, fchmachtete nach der Herzogswürde, und die Zeit der Wieber- 
eröffnung des Parlaments fam heran. Am 17. Januar 1822 erjchien 
daher die Berufung Peel’s und Charles Wynn's in der Gazette, indem 
zugleich noch zwei andere Freunde der Grenvilles im Controlamt unter: 
gebracht wurden. Ganning hatte fich wegen Erfüllung feiner Wünſche 
im Orient oder Occident einftweilen zu gebulden. Indeß war doch das 
Arrangement zu Stande gebracht ohne eigentliche Verjtändigung in Be— 
kei der großen brennenden Frage, welche ftets die hoch ariftofratifchen 
Örenvilleg weit eher auf die Seite der Whigs als der Tories hinüber 
zu drängen drohte. Allein e8 gab denn doch wieder eine Regierung, Die 
mit mehr Sympathien im Lande das Ruder fallen und ben Stürmen 
der parlanientarifchen Debatte, wie der bereits wieder hochgehenden aus- 
wärtigen Politik fich gewachjen fühlen konnte, 

Es ift noch immer erbaulich, die heftige Kritik zu belaufchen, wie fie 
in den entgegengefeßten Seifen über das längft mit Spannung erwartete 
Ablommen geübt wurde. Die Whigs, die fi kaum ſelber erntliche 
Hoffnungen hatten machen können, fchmerzte es doch ſehr, jenes Eleine 
Häuflein, das fich ihnen einft angefchloffen, nunmehr bei der anderen 
Seite „im Preife fteigen‘ zu fehen. Sie fürchteten das Scidjal, ent 
weder Lord Grey in den Schmollwinfel folgen, oder gleih Brougham 
fich weiter links wenden zu müfjen, damit doch endlich einmal eine ge— 
Ihloffene Oppofition auftreten könne. Die Tories dom alten Schlage 
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dagegen blicten mit ungemüthlicher Laune in die Zufunft, und Niemand 
war in üblerer Stimmung als der Lord Kanzler, der bei den Berband- 
(ungen nicht zu Rathe gezogen worden und fich dafür in elenden Späßen 
über feine neuen Collegen rächte. Dan fiel befonvders auch über Wel— 
lesley her, deſſen Eitelfeit, zerrüttete Vermögensverhältniffe und Hin 
neigung zur Katholikenſache durchaus den Staatsmann verjchwinden 
ließen, der in Irland erforderlich fei, um fich mit den bisherigen Tory— 
Statthaltern zu meifen, die doch nur das Ding beim Alten gelaffen. 
Ein Glück nur, dag ihm Goulburn, ein ſtrammer Proteftant, beigegeben, 
der ihm als Wegierungsfecretär ſchon den Hemmſchuh anlegen werde. 
Peel’8 Anftelung dagegen wurde für fehr verftändig erklärt. Zumal 
neben Sivmouth, der, feit fich fein dornenvolles Bett in Folge rajtlofer. 
Thätigfeit in ein Roſenlager verwandelt, ihm gern die Leitung ber jo 
friedlich gewordenen inneren Angelegenheiten überließ, werde Peel, jo 
rechnete man, fortfahren, gegen alles aufrührerifhe Treiben durch poli- 
zeiliche Künfte den Staat zu retten. Nur den Jahren nach ſei ber 
Nachfolger ein anderer Mann. Man Hatte noch nicht beobachtet, daß 
der 34jährige Staatsfecretär gewohnt war, geduldig den Urfachen der 
Unzufriedenheit und der Mißſtände nachzuforfchen, ftatt nur auf Mittel 
zu finnen, ihre gewaltjamen Weußerungen ebenfo gewaltfam nieberju- 
ichlagen. 

Allerdings Hatten auch die Fortfchrittsfreunde feinen Grund, im 
Geringjten anzunehmen, daß jie Peel einmal zu den Ihrigen zählen wür- 
den, aber fie mißtrauten doch auch ebenſo fehr ven Grenvilles, fürchteten, 
daß dieſe gar völlig abtrünnig werden möchten, gaben höchſtens etwas 
auf den neuen Vicekönig von Irland. Keine der Parteien konnte über 
jih jelber und das Schickſal der neu Berufenen in den Sternen lejen; 
überrafchende Erfenntniß blieb Allen vorbehalten. Richtig nur war bie 
Ahnung Eldon's und feiner Freunde, daß dieſer Perſonalwechſel den 
Anbruch eines anderen Regierungsſyſtems beveute. Es hatte in ver That 
der durch den Proceß gegen die Königin hervorgerufenen Erfchütterung 
bedurft, um einer neuen, und wie Millionen verhofften, befjeren Zeit bie 
Thür aufzuthun. 





Biertes Kapitel. 


Umſchwung in der auswärtigen Bolitif. 


Der Anftoß machte fich bereits fühlbar; aber es war von Außen 
ber, daß die Angeln zuerft zu Inarren begannen. 

Was war in wenigen Jahren aus dem ftrahlenden Ruhme Groß: 
dritanniens geworben, deſſen unerjchöpfliche Mittel und zähe Thatkraft 
kim Sturze Napoleon’s einft alle Welt mit Staunen erfüllt hatten? 
Der faule Friede, ven es hatte fchließen helfen, fchien bisher nur ven 
Aufbruch alter und neuer Schäden am eigenen Leibe zu fördern, dem die 
Säfte der Eriftenz entzogen wurden, als ſtatt ver Ueberfülle bitterer 
Mangel, ftatt des freien Umlaufes überall Stodung herrfchte. Dazu 
var dann noch mit zerrüttender Wirkung die Krankheit der Zeit, gleich- 
jam das revolutionäre Hirnfieber, getreten und drohte zur nicht gerin= 
gen Befriedigung der rings umher lauernden Feinde und Neider auch 
die Trägerin des Dreizads jäh zu Boden zu werfen. Immer lauter 
wurde ihr Sturz verfündet, ſeitdem dieſelben Männer, welche lorberge- 
ſchmückt aus dem großen Weltkampfe hervorgegangen, auf allen Seiten 
die von ihnen eroberten Stellungen Preis geben mußten und, während fie 
durch Anlehnen wenigftens an das große monarchifche Bündniß Europa’s 
ide Ruhe und todten Stillftand der Heimath wie dem Auslande fichern 
u innen wähnten, um dadurch zunächft ven Genuß der Macht zu ver- 
eigen, zum eigenen Entjegen den ehrgeizigen Bundesgenoffen aus Nord— 
oiten, den Stifter der heiligen Allianz, einen überwiegenden Einfluß als 
Raub davontragen fahen. An welchem Hofe der Welt gab der englifche 
Sefandte noch den hohen Ton an? Gerade an denjenigen Stelfen, von 
wo die Waffen feines Vaterlandes einft den corfifchen Imperator fern: 
gehalten oder vertrieben hatten, ftieß er auf überlegenere Kräfte, die ihm 
duch Sicherheit des Tacts und verfchlagene Gewandtheit recht empfinv- 
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lich zu Gemüthe führten, wie gering von jeher die nationale Anlage für 
das diplomatifche Gefchäft gewefen. Was halfen da die heftigen Be- 
ſchwerden der Oppofitionsmänner, denen e8 leicht genug fiel, die Spüit- 
ter im fremden Auge zu entveden; erſt das geringichägige Gebahren ver 
von feinem Parlamente beläftigten Mächte gegen das einft reiche, freie, 
ſtolze England war im Stande, diejenigen, die fein Haupt vertraten, aus 
ver jelbftgefälligen Starrſucht aufzurütteln. 

Noch in Aachen hatte man fich an der Sicherheitswache über Völ— 
fer und Staaten betheiligt und die Reaction gegen alle conjtitutionellen 
Zufagen gewähren laſſen, wie jehr auch fchon der Verdacht fich vegen 
mochte, daß gerade hierdurch in dem Bunde der Dftmächte vie Gelüſte 
nach immer weiteren Uebergriffen erftarken würden. Von einer periodi- 
ſchen Wiederkehr folder Zuſammenkünfte wollte ſelbſt Caſtlereagh nichts 
wiffen.*) Bald darauf verfündete ein Wetterleuchten in Deutjchland, 
wo die in einigen Staaten eingeführten Verfaffungen von den Grof- 
mächten mit Argwohn, Treubruch und den Karlsbader Beſchlüſſen be 
grüßt wurden, das heranziehende Gewitter. In Frankreich Hatten bie 
wenigen veblichen, unabhängigen Köpfe, die aus ver ſtets bedrohten Charte 
eine Wahrheit zu machen trachteten, harten Stand gegen das wahnfi: 
nige Andringen des alten unverbefferlihen Royalismus, Die Explofion 
aber erfolgte zunächit in denjenigen Gebieten des romanifchen Europa's, 
wo die Revolution bisher gleichjam nur über die Oberfläche ver alten 
Zuftände hinweggejtreift war und dieſe hernach wieder um jo unverhül: 
tev fich geltend gemacht hatten. 

Der Aufitand Riego's und Quiroga’s, der zu Neujahr 1820 bie 
Berfaffung von 1812 wieder in's Leben rief, warf die ſprühenden Flam- 
men von Spanien aus über Yand und Meer und erhob jenes haftige 
Machwerk der Cortes von Cadiz, in welchem die franzöfifchen Ideen von 
1791 mit nordamerifanifchen Satungen zufammenfloffen, in Kurzem zum 
Schiboleth allgemeiner politifcher Glückſeligkeit. England hatte gleich im 
Jahre 1812 die Haltlofigfeit jener Conftitution erfannt, Wellington, ver 
eben feine Siegeslaufbahn betrat, ihren Untergang vorausgefagt. Als 
Ferdinand VII. dann aus der bonapartiichen Haft heimkehrte, gelang es 
ihm, vafch durch Trug und Gewalt den Souverainetätsfchwindel der Ne 
gentfchaft mitfammt ihren BVerfajfungsartifeln zu befeitigen. Die Na 
tion, von den Engländern jchmählich verlaffen, fiel vem grauſamen Drude 
eines launenhaften, bigotten Defpotismus anheim, der unter rufficher 
Einflüfterung einen ruheloſen Wechfel feiner Werkzeuge betrieb und fih 
durch die grauenhafte Zerrüttung der Finanzen fo wenig wie durch die 





*) Doc gefteht er Gorrespondence XII, 54: how litlle embarrassment, and how 
much solid good grow out of these reunions, which sound ‚so terrible at a dis- 
tance, 
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niemals abreißende Kette von Verſchwörungen und Militärrevolten ernſt— 
lich ſtören ließ. | 

Eine Spannung zwifchen England und Spanien beftand feit Jah— 
ven, wie ſehr auch die beiden Länder durch ihr Zufammenftehen einft vie 
populäre Begeijterung der Zeitgenofjen entfacht und dem Rieſenbau Nas 
poleon’8 den erjten nachhaltigen Stoß verfett hatten. Sie betraf das 
Schickſal der ausgedehnten, ehemals jo glänzenden Pflanzitaaten der ſpa— 
nifchen Krone in Mittel- und Südamerika, in denen bald nad dem 
Unfange des Yahrhunderts die Funken des revolutionären Brandes eben- 
jals zu zünden begannen. Schon Pitt und feine Anhänger hatten 
im. Kriege nit Karl IV. die wunden Stellen der zerfallenen cajtilifchen 
Colonifation erſpäht und die Ausficht, Küften von fo ungeheuerer Aus: 
behnung dem nationalen Handel zu erichließen und fomit den in Nord» 
amerika gefchädigten Einfluß Englands im Süden zu erjegen, hie und da 
wie namentlich am Ya Plata mit Waffengewalt zu fördern gefucht. Die 
Herrſchaft der Napoleoniven im Mutterlande vief alsdann in mehreren 
jener Colonien den Unabhängigfeitsfrieg hervor, zu dem die patriotifche 
Ceutraljunta daheim nicht anders als in ſchiefer Lage ftehen konnte, 
wihrend England im Bunde mit berjelben eine mehr zuwartende Stel- 
lung einnahm. Unter der Hand freilich mochte den Aufftändifchen auch 
fernerhin noch allerhand Vorſchub gejchehen, aber fobald nach den gro— 
ien Sriedensfchlüffen das Torycabinet wieder mit dem reactionären Hofe 
von Madrid wenigjtens äußerlich auf gutem Fuße verkehrte und fich rings 
durch die Welt der confervativen Intereſſen annahın, jchien jedem offe— 
nen Verfuche, die Lostrennung der fpanifchen Colonien vom Mutterlande 
zu fördern, auch auf die Dauer vorgebeugt zu fein. Ueberall mit Aus— 
nahme dev La Plata-Gegenden lag die Erhebung in den leiten Zügen, 
als, angefeuert von Rußland, welches dem reactionaͤren Syſtem ber Al- 
lianz auch in der wejtlichen Hemifphäre Geltung zu verjchaffen fuchte, 
die Regierung von Madrid, gefpannt mit Brafilien, ſich nachdrücklich 
einzuſchreiten anſchickte. Da war e8 das nach Buenos Ayres bejtimmte 
Heer, welches in der Isla de Leon meuterte und durch fein Beifpiel das 
Mutterland in allgemeine Bewegung verfegte, fo daß der König ſchon 
am 7. März 1820 gezwungen ward, die verhaßte, von ihm felber fo 
ſchonungslos befeitigte Verfafjung anzunehmen. In heillofer Erbitterung 
maßen nun bald die Parteien in und außerhalb ver Cortes ihre Kräfte, 
ſo daß die Verfaſſungsfreunde, welche das Steuer zu behaupten fuchten, 
zwiichen ven Exaltados, meineidigen Generalen und den Führern gehei- 
mer Gefellfchaften auf ver einen, und dem in treulofer Bosheit auf einen 
abermaligen Rückfall Iauernden König auf der anderen Seite den härte- 
ten Stand hatten. Nicht nur die jenfeits des Oceans jtets fortglimmende 
Empörung erhielt durch ſolche Hergänge neue Nahrung, fondern auch das 
Nachbarland Portugal wurde in Kurzem von der Anſteckung ergriffen. 
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Seit mehr als einem Jahrhundert hatte diefes fich in den großen 
europäiſchen Conflicten der vienftfertig dargebotenen Hilfe Großbritanniens 
hingegeben und dafür dem zudringlichen Bundesgenofjen die erheblichiten 
Handelsconcefjionen einräumen müſſen. Auch als im Jahre 1808 beim 
Anmarfche von Junot's Armee der feige Hof von Liſſabon Hals über 
Kopf nah Brafilien entfloh, um fich in Rio de Janeiro vollftändig ein- 
zubürgern, da ließ fich die fremde Schugmacht ihre Leiftungen fo thener 
wie möglich bezahlen. Noch mehr als zwifchen Spanien und feinen Co- 
lonien gelang es hier der britifchen Handelspolitif, dem einjt fo ſeetüch— 
tigen Königreiche die ergibigiten Hilfsquellen zum eigenen Vortheil zu 
unterbinden. Als dann, nachdem wieder Friede geworden, König Jo 
hann VI., jchlaff und träge, zwar nirgends ruchlos vejtaurirte, wie fein 
Ipanifcher Nachbar, aber doch die Rückkehr in das Mutterland ſtets hin- 
ausſchob und dadurch wejentlich dazu beitrug, die Bande zwifchen feinen 
beiden Staaten nur noch mehr zu lodern, als fich im portugiefiicen 
Heere dieſelben Symptome ver Gährung zeigten, wie im fpanifchen, die 
Regentichaft mit den bei ihr in Dienften verbliebenen englifchen Off 
zieren, namentlich mit dem gewaltthätigen Lord Beresford immer erbit 
tertev haderte, da bedurfte es faum der Abwefenheit des legteren in Rio 
oder der verführerifchen Lodungen von der Djtgrenze ber, und im Herbſt 
1820 vollzog fich ein analoger, ziemlich unblutiger Aufftand, welcher 
auch in Portugal die Einjegung einer nationalen Junta und einfamme 
riger Cortes einjtweilen auf Grund des unfehlbaren fpanifchen Mufters 
zur Folge hatte. Erjt im folgenden Frühling, nachdem in Brafilien 
ähnliche Scenen gefpielt hatten, ſchickte ſich der König ernſtlich zur Reiſe 
an, um das Regiment feines Kronlandes wieder in die Hand zu nehmen. 
Nur fragte fich, ob er nicht zu fpät erfcheinen würde, da die Hartföpfe 
in beiven phrenäifchen Ländern mit ihren revolutionären, wohl gar bie 
Föderativrepublik anftrebenden Plänen fich bereits in die Hände fpielten, 
da Frankreich ſchwerlich auf die Dauer ein unbetheiligtev Zufchauer ver— 
bleiben würde, und bie drei norbifchen Bundesgenoffen fchon die eriten 
Schritte zur Intervention beriethen. 

Die Großmächte aber hatten, ehe fie nur daran denken konnten, bad 
in der Peninfula zufammenbrechende Princip der Legitimität zu retten, 
bereit8 mit Schreden die von dort ausfprühenden Funken auf die eige 
nen Dächer fallen jehen. Durch ähnliche Ereigniffe in Süpitalien wurde 
ihr Syſtem viel unmittelbarer bedroht, während hier die englifche Politil, 
nachbem fie einft in ruhmlofer Schwäche das Feld geräumt hatte, noch 
viel weniger im Stande war, bazwifchen zu treten, als auf der weftlicen 
Halbinfel. Das Verhältniß von Neapel und Sicilien bot, feitdem hie 
Revolution eingewirkt, eine gewiffe Analogie zu dem von Spanien und 
Portugal. Das Feftland war mehrere Jahre als abhängiges Königthum 
dem Weltreiche Napoleon’8 und allen feinen Einflüffen in der Geſetzge— 
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bung und Verwaltung unterworfen gewejen; die Infel war zwar ben 
Bourbonen verblieben, aber unter ver Hut britifcher Bajonnette und zum 
Nugen der englifchen Seemacht. Lord William Bentind hatte dort als 
Oberbefehlshaber durchweg im Gegenfate zu dem heimtückiſchen Defpo- 
tismus feines Schüglings, Ferdinand von Neapel, die mittelalterlich par- 
lomentarifche Verfaſſung Siciliens vermittelft der Reform vom Jahre 
1812 eifrigjt den Forderungen der neuen Zeit anzupaſſen gefucht, damit 
die Sympathien und materiellen Intereffen des füdlichen Eilandes in alle 
Wege an diejenigen Großbritanniens gefettet würden. Der unterneh- 
mende Whig fcheiterte, wie wir wilfen, fchon am erſten Parifer Frieden, 
als Caftlereagh ihn abberief und trog allen Floskeln von ber Ehre und 
Treue feines Waterlandes, als Tory mit der öfterreichifchen Abneigung 
gegen alle Conftitution völlig einverftanden, fchließlich die Hoffnungsreiche 
Freiheit der Sicilianer Preis gab. Noch ehe der Bourbonentönig in Folge 
von Murat’8 Sturz Palermo verließ, um alle ihm abgenöthigten Zufa- 
gen zu brechen, hatte auch bier ein ruffifcher Gefandter fein Ohr, und 
Metternich feinen Willen. Seit dem Jahre 1815 beherrfchte Ferdinand J., 
wie er fich nunmehr nannte, beide Königreiche, indem er zugleich alle 
Verpflichtungen gegen die Infel befeitigte und durch ein geheimes Gelöb- 
niß, in feinen Staaten binfort feine Berfaffung dulden zu wollen, ven 
Argwohn Defterreichs überwand, das mit der neuen Staatenordnung bie 
Schlüffel von ganz Italien für fich in Anſpruch nahm. 

Fortan aber wurden für das Königreich beider Sicilien die Zuftände 
Neapels maßgebend, wo die rohe Selbftherrfchaft des Königs fich nicht 
an einen angejtammten Unabhängigfeitsfinn ftieß, wie bei ven Sicilia- 
nern, wo aber freilich bonapartiftifche Staatseinrichtungen nicht wieder 
auszurotten waren und wenigſtens leidliche ftaatswirthfchaftliche Verhält- 
nifje beftanden. Sie waren jedenfalls ein Danaergefchent, fo viele Hand- 
haben abfolutiftifcher Gelüfte fie auch einem Dejpoten bieten mochten. 
Cine Reftauration, wie fie fein Neffe in Spanien unternahm, durfte 
derdinand I. fchon nicht mehr wagen. Das wurde ihm veutlich, als er 
das don Murat überfommene Heer fäubern wollte. Die meiften hohen 
Offiziere, welche einft Napoleon’8 Ruhm gefoftet und in ven letten Ta- 
gen König Joachim's für Eonftitution gefhwärmt hatten, mußten in 
ihren Stellen belafjen werden, um, wie gleichzeitig in Frankreich, ven 
Geiſt ver Eonfpiration zu nähren; aus den Reihen der Gemeinen recru— 
tirten fich die verwegenen Räuberbanden der Abruzzen, welche Zucht und 
Ordnung auf dem ganzen Feftlande betrohten. Dazu kam dann, daß 
Geheimbünde, wie namentlich der der Carbonari, voll wildgährender be- 
ftruetiver Tendenzen, ihre Ranken über hohe und niedere Kreife warfen 
und, wie fehr ihnen auch royaliftifche Treubündler mit ähnlicher Orga- 
nifation in den Weg traten, den Staatsmann wie den Mann aus dem 
Volfe, den General wie den Bettelbruber in ihre Nete verſtrickten. 
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Mitverfchworene leifteten im Militaiv die wefentlichjten Dienfte bei Un- 
terdrüdung der Räuberbanden. Ihr ſchrankenloſer Enthufiasmus arbei- 
tete dann weiter auf eine Belebung des nationalen Geiftes, auf Erhebung 
aus der Knechtichaft Hin. Noch ganz anders als in Spanien verwuchs 
bier die unbefriedigte Ehrfucht des Soldaten mit den träumeriſchen Luft 
bildern einer vaftlos Alles unterwühlenden Verſchwörung. Thron und 
Land follten in ver That Menfchen zur Beute werden, vie, unter fih 
nie einig, letsteres bereits in Republifen zerlegten, ohne doch im Ernit 
an die Befähigung von Neapolitanern und Galabrefen zur Selbitverwal 
tung zu glauben, als an ver Leitung ber alten. dynaſtiſchen und inter: 
nationalen Bande ver eleftriiche Funke aus Spanien zündend unter 
fie fuhr. 

Nach einigen meuterifchen Zudungen in den Garnifonen fiegte die 
Revolution am 6. Juli 1820 in der Hauptftabt, wo die Regierung 
wenigen Carbonari gegenüber völlig den Kopf verlor und der greife ge 
frönte Feigling dur Ernennung feines Erftgeborenen zum Statthalte, 
wie er einſt ſchon in Sicilien gethan, fich felber ſchlau fr eine beſſere 
Zukunft aufzufpaven fuchte. Tags darauf ſchon wurde die einzig Beil 
bringenve fpanifche Verfaffung eingeführt, obwohl man, nicht einmal im 
Befit eines vollftändigen Eremplars, kaum den Wortlaut derjelben kannte. 
So überlieferten fich Hof und Regierung unter den heiligſten Eidſchwü— 
ven einer freinden, noch nirgends erprobten Staatsform, deren Früdt 
zunächit den älteren Söhnen der Revolution, den Muratiften, in den 
Schooß fielen. Alfein wie hätte e8 fich bei einem folchen Uebergange zu 
parlamentarifcher Regierung noch um Abjtellung wirklich ſchreiender Miß 
ftände handeln fönnen, da an die taufend Carbonarilogen in einander 
arbeiteten, um Alles zügellos zu verwirren. Ein Stoß erfolgte ſchon, 
als die Bewegung nad) Sicilien überfprang und dert, wie fehr aud im 
Anfange Pöbel und Solvaten die Cortesverfajfung leben liefen, der alt 
infulare Gedanke der Selbſtändigkeit kräftig reagirte. Erft durch Mi 
Wirtfal blutigfter Anarchie hindurch unter Auftritten, wie fie noch hin 
Junta feit 1812 hervorgerufen, gelang e8 dem Herrſcherſtolze, der auch 
im neapolitanifchen Carbonarismus unerbittlich war, die Sicilianer DM 
einheitlichen Parlamente in der gemeinfamen Hauptftabt zu unterwerfen. 
Während einer fchwülen Pauſe mochten Viele trotz warnenden Anzeichen 
von Außen von Eintracht und Berföhnung träumen, dann offenbarte fh 
zugleich die tiefe Arglift des Hofes und die Wirkung der Geheimbündt, 
welche in wild revolutionärem Raufche die ganze Bevölkerung umklan- 
merten. 

Ein folcher Gegenfag verkündete jähes Verderben im ben eigenen 
Grenzen, wie über biefelben hinaus den anderen fouveränen und a 
hängigen Staaten der Halbinfel. Forberte ſchon die Selbfterhaltung, 
daß Defterreich als Wächter Italiens zur rechten Stunde einfchreitt, jo 
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glaubte doch auch Metternich, er werde nur im Einverjtänbnifje mit ven 
Verbünteten am ficherften zum Ziele gelangen, um bie Flammen, two fie 
nur ausgebrochen, durch ein und dieſelben Löfchanftalten zu bewältigen. 
Die Verhandlungen darüber waren fchon länger in Betreff Deutfchlande 
und Frankreich eingeleitet und feit der Erhebung Spaniens in Fluß 
gefommen; es ift unerläßlich, auf fie zurüczubliden, wenn man die Hand- 
lungsweiſe des an allen jenen Stellen faft einflußlos gewordenen briti- 
Then Cabinets begreifen will. 

Daffelbe war einft zu Paris im Gefühl feiner VBerantwortlichkeit jo 
behutfam gewejen, dem heiligen Bunde nicht fürmlich beizutreten. Was 
e8 damals nur gemittert, wurde ihm fchon in Aachen zur größerer Klar— 
beit; e8 begriff, wie troßig e8 auch im eigenen Haufe auftrat, daß es 
niemals einem Imftitute angehören durfte, welches fich zu einer Art 
Gefammtbürgfchaft für die legitime Fürftengewalt geftaltete. Durch die 
heilfame Furcht vor dem Parlamente und öffentlichen, die Wahrheit aus- 
preſſenden Discuffionen wurden die Minifter zurücdgehalten *), wenn etiva 
Defterreich oder Preußen fie bei Mafregeln gegen ven beutjchen oder 
franzöfifchen Liberalismus engagiren und dadurch an die Allianz fetten 
wollten. Außerdem aber bejtand zwifchen ihnen und dem Faiferlichen 
Stifter des eigenthümlichen Bündniſſes eine nur felten verhüllte Span» 
nung, die durch die Erfolge ver rufftfchen Diplomatie ſtets genährt und 
ſchon nicht mehr durch Liberalifirende Luftbilder des Czaren befchwichtigt 
werden fonnte, feitden offenbar in deſſen Seele eine Wandlung fich voll- 
30g, die über die Luft an ver Macht auch den Argwohn des Defpoten 
hervorrief. Mlerander, ver fich in der That feit dem Sturze Napoleon’s 
als ven vornehmſten unter ven Weltrichtern betrachtete, hatte denn auch 
bei der erften Runde aus Spanien haftig nach der Gelegenheit gegriffen, 
fofort Die confervativen Gewalten auf jene bejchädigte Stelle zu dirigi- 
ren.**) Er wich freilich noch einmal einen Schritt zurüd, als Caſtle— 
reagh auf die Gefahr aufmerkſam machte, in welche Ferdinand VII. durch 
rückſichtsloſes Vorgehen zu feinen Gunften zweifelsohne gerathen würde, 
auf den noch fo befchränften, fern abgelegenen Bezirk der Revolution. 
Aber verrieth fich da nicht auch die plumpe britifche Politik, der natürlich 
Nichts lieber war, als Spanien, wo fie jo lange hatte feiern müffen, 
noch eine Weile in feiner Verlegenheit zu belaffen, damit inzwifchen die 
Colonien ihrer Unabhängigkeit entgegen eilten? Bald genug erneuerten 
fich die verfänglichen Anträge aus Petersburg, Wien und Berlin, die 
alle auf ein gemeinfames Handeln hindrängten. Lord Caſtlereagh legte 


*) La forme de nötre gouvernement doit necessairement nous rendre plus cir- 
conspects que les autres etats dans nos transaclions avec les puissances étrangères 
fchreibt Gaftlereagh am 14. Januar 1820 nach Wien. Correspondence. XII. 184. 

**) Gervinus, Gefchichte des neunzehnten Sahrhunderts. IV. 784, 
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daher am 30. April 1820 dem Könige ein wichtiges Cabinetsprotofoll 
vor, deſſen Subjtanz einige Tage ſpäter als vertrauliche Denkjchrift*) an 
die vier Großmächte abgieng. Dieſes Memoir juchte die Allianz auf ihre 
wahren Principien zurücdzuweijen, indem fie, für einen bejonderen Fall 
errichtet, auch höchitens nur unter denfelben Bedingungen zur Geltung - 
fommen und in feinem Falle „generalifirt” werden dürfe. Der Ausbrud 
in Spanien ſei noch jo wenig entwidelt, daß durch ihn die Sicherheit 
der Nachbaren nicht merklich gefährbet werde. Es ſei beijer, daß ein 
Jeder bei ſich ähnlichen Gefahren vorzubeugen ſuche, als daß man fi 
mit den Angelegenheiten der Fremde befalfe. Gegen Zujammentünfte 
der Fürften oder ihrer Minifter behufs gemeinfamer Verabredung er: 
Härte fich die britiiche Regierung mit bejtimmten Worten. So wurde 
mit diefer Denkſchrift aus Caſtlereagh's Weder eine Politik eingeleitet, die 
erft dem Namen feines Nachfolgers zur Ehre dienen jollte, inbem bie 
Entfernung von ven feit dem Jahre 1813 eingefchlagenen Bahnen zwar 
bald bemerflih, aber nicht fofort umgejtaltend in dem Verkehre der 
Mächte unter einander einwirken fonnte. 

Einftweilen aber ruhte die vujfiiche Politik feineswegs, bis in bad 
Brutneft der fpanifchen Revolution das Kukuksei gelegt worden. Ge— 
bieterifch forderte man in Madrid Sühne für den Eid auf die Corte 
verfafjung und predigte ein Staatsrecht, deſſen Lehre, daß nur Verfaſ 
jungen, die vom freien Willen der Throne ausgegangen, fegensreich feiern, 
ein grelles verdammendes Seitenlicht auf den britiichen Parlamentarie 
mus werfen mußte. Bis die betreffenden Actenftüde in London bekannt 
wurden, auch über die Aufregung, welche gerade der Proceß der Königin 
hervorrief, verftrich eine geraume Zeit. Inzwiſchen Hatte die Umwälzung 
in Neapel die Karten der Großmächte noch mehr durch einander je 
ſchüttelt. Erſt durch dieſes Ereigniß wurde Defterreih an die Spike 
der gegenrevofutionären Bewegung gebracht. Entfchloffen, nicht nur die 
Befigungen des Kaiferftantes in Italien, fondern die Machtjtellung vi; 
jelben über die anderen Fürften des Yandes, dem nur ein geographilder, 
nicht nationaler Begriff zufomme, zu behaupten, hatte Metternich ſofort 
die nöthigen polizeilichen und militärifchen Maßregeln ergriffen und wirt 
alsdann auf eine Konferenz dev Minijter der fünf Großjtaaten hin, um 
auf diefem Wege jeinem Saifer eine Ermächtigung zum unbehinderten 
Einfchreiten in jenem Theile Europa’s zu verfchaffen, ven Franz I. ohne 
bin als feine Domäne zu betrachten gewohnt war. Diefer Vorſchlag, 
an dem die Rückſicht gegen England unverkennbar, deſſen Torpregierung 
Nichts dawider hatte, wenn Defterreich feinen Einfluß in Italien felb- 
ftändig feftzubalten fuchte, wurde nun aber durch Rußland gekreuzt, das 
auf einen Fürftencongreß und gemeinfames Vorgehen drang, denn die 


*) Bei Hansard, Parliamentary Debates. New Series, VIII 1136. 
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Einmüthigfeit Aller fei erforderlich wider die Umfturzpartei nicht nur in 
Neapel, jondern im der ganzen Welt. 

Jedoch die Arglift, mit der England überrumpelt werben follte, 
fonnte Caſtlereagh natürlich nicht entgehen. Während der Czar be- 
reits die Verfammlung nad) Zroppau eingeladen, entivarf er feinem 
Bruder, Lord Stewart, der als Botſchafter am öjterreihifchen Hofe 
ver Zufammenkunft beimohnen jollte, in einem vertraulichen Schrei- 
ben vom 16. September*) die leitenden Grundſätze für die Stellung 
Englands zu verfelben. Der europäifhe Bund fei nicht gejtiftet und 
befugt, fich in die inneren Erjchütterungen eines unabhängigen Staates 
zu mifchen, der feinerlei Verträge verlett habe. Berfönliche Beiprechun- 
gen dürften höchſtens dazu dienen, die üblichen Mittel des diplomatischen 
Verkehrs zu verjtärfen, ſonſt verfalle man in die Fehler, durch welche 
einft im Jahre 1792 ver lebte lange Krieg eingeleitet worden. Allein 
ah mit Defterreihs Haltung ift der Minifter nicht völlig einverftanden ; 
jo jehr er ihm die Nothivendigkeit der Selbjthilfe zugefteht, jo wenig 
will ihm gefallen, daß in letter Reihe das Bündniß der fünf Mächte 
die friſchweg unternommene Intervention in Süditalien fanctioniren folle. 
Dazu kann ein britifches Cabinet ohne Zuftimmung des Parlaments nicht 
die Hand bieten, und dieſe Zuftimmung wird vorausfichtlich niemals er- 
tbeilt. Außerdem hat die Regierung durch den Gefandten in Neapel 
ihre Neutralität anzeigen laſſen; auch handelte es ſich dort um bie 
Sicherheit bedeutenden britiichen Eigenthums. Verantwortlich bleibe 
Defterreich für fich allein, da e8 in viel höherem Maße als irgend ein 
anderer der Alliirten bedroht fei. Je freundfchaftlicher e8 ſich darüber 
mit den Uebrigen verftändigt, je ficherer feine Garantien find, daß es 
feine bejtehenven Verträge verletzen wolle, feine Erweiterung feiner Herr- 
ſchaft bezwecke, deſto beſſer. Aber England bat weder Urfache, zu den 
Waffen zu greifen, noch als unthätiges Mitglied fih an einem Bunde 
zu betheiligen, den Caſtlereagh überhaupt als faum beftehend und etiva 
nur als für dieſen Fall erjt projectivt zu betrachten fcheint. Ihm galt 
es, Dejterreich für fich gewähren zu laffen und dadurch von Rußland 
abzuziehen, dieſem aber ein für alle Mal die Ausficht zu benehmen, 
England in feine Talljtride zu befommen. Alle Zuvorfommenheit des 
Garen, feine Verficherung, nur vertrauliche Gefpräche, feine gemeinfamen 
Beichlüffe follten Statt haben, die dreiſte Behauptung gar, nur auf 
Örund beftehender Verträge, die ja vom Parlamente bejtätigt feien, ge- 
ihähe die Einladung nach Troppau, man habe ſich mit einer Frage zu 
beihäftigen, die durchaus zu der franzöfifchen vom Jahre 1815 ftimme, 
diefe und ähnliche Kunftgriffe fruchteten nicht mehr. Die engliiche Re- 
gierung beharrte jetzt wieder bei ihrer altgewohnten, oft erprobten Real— 
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politit, die wefentlich in ver infularen Weltftellung wurzelte und während 
der jüngften Zeit nur gegen bittere Erfahrungen außer Kraft gejekt 
worden war. Doc hatte fich Lord Caſtlereagh damit keineswegs zum 
Liberalismus in auswärtigen Dingen befehrt; er hielt vielmehr an ber 
Ueberzeugung feft, daß Pöbelaufjtände und Militärverſchwörungen über: 
all und zu jeder Zeit vom Argen feien, und erkannte, indem er bie Be 
fümpfung der Revolution nur zu localifiren trachtete, ausdrücklich das 
Snterventionsrecht der zunächit Betroffenen an. Auch nahm England 
ja zu dem von den Carbonari gefährbeten Thron in Neapel eine ganz 
andere Stellung ein, al® zu ver Krone Ferdinand's VII., die fich mit 
jener Verfaſſung auseinander zu ſetzen hatte, welche einjt unter dem 
Schuge englifcher Waffen entftanden war. Mit dem Hofe des italieni- 
ſchen Bourbonen hatte e8 feine Spannung gegeben, wie mit dem ſpani— 
ſchen; dort boten die Handelsbeziehungen weit höheres Intereſſe, ven 
Frieden zu erhalten, dort waren aber, fall8 der Czar noch ferner über 
feine heilige Allianz nach Gutbünfen verfügte, die nächſten Uebergriffe 
der ruffifhen Staatsfunft zu erwarten. Eine Art engeres Bündniß 
innerhalb des großen Vereins der europäifchen Friedensrichter bejtand 
demnach in Bezug auf Neapel zwifchen Defterreich und England. Wib 
rend die öfterreichifchen Regimenter fich dorthin in Mearfch fetten, kreuzte 
eine englifche Flotte im Golfe, deren Befehle, fich des Königs und feiner 
Familie anzunehmen, ſobald ihnen Gewalt gefchähe, nicht gerade Har zu 
der Neutralität ftimmten, welche der neuen Staatsgewalt angeboten 
worden. 

Wenn Gajtlereagh aber dadurch, daß er feinen Bruder als ſtummen 
Zuſchauer nah Troppau abfertigte, den glatten Staatskanzler auch fer 
nerhin am Seile zu halten vermeinte, jo irrte er fich fehr. Während 
der franzöfifche Minifter unter ähnlichen Anweifungen wie Lord Stewart 
fich der thätigen Theilnahme an den Verhandlungen enthielt und gleich 
diefem vie Unterzeichnung des Protokolls verweigerte, war nach vielen 
Häfeleien einmal wieder Verſöhnung zwifchen der öfterreichifchen und 
ruffifchen Politik eingetreten, ja, Metternich war e8 gelungen, fogar din 
Kaifer Alerander zu feiner Auffafjung herüber zu ziehen und fo die Ober 
feitung in feine Hand zu bringen. Die drei Oftmächte, durch ihre 
Monarchen perjönlich vertreten, fahten nunmehr hinter dem Rücken der 
franzöfifchen und englischen Abgefandten Beſchlüſſe, die in erjter Linie 
allerdings, aber feineswegs allein auf Neapel zielten, deren Spitze zugleich 
nicht minder fcharf gegen England gelehrt war, das durch feine Weige 
rung, noch in legter Stunde den Sigungen des Congreſſes beizutreten, 
recht eigentlich zu jener Einigung der beiven Kaiferhöfe beigetragen hatte. 
Erſt aus dem fertigen Protofolle vom 19. November erfuhr der engliſche 
Minifter, dag man übereingefommen, die legitime Gewalt der Krone in 
Neapel entweder in Güte oder mit den Waffen zu reftauriren und ben 
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König Ferdinand I. nach Yaibach zu laden, wohin der hohe Congreß ver- 
tagt werben follte. Erſt aus einer Circulardepefche vom 8. December, 
welche die drei DOftmächte an die Staaten mittleren Ranges, aber nicht 
nad Paris und London richteten, erfuhr durch Imdiscretion auch das 
Publitum von dem rolle, der fich der Troppauer Coalition gegen bie 
vorfichtige Enthaltfamfeit des britifchen Cabinets bemächtigt hatte. Nicht 
genug, daß in Troppau die Bejchuldigung zurückgewieſen wurde, als be- 
abfichtige man durch gemeinfame Maßregeln gegen die Revolution, wo 
fie nur ihr Haupt erhebe, ein neues internationales Syſtem aufzurichten, 
man wagte der felbjtändigen Haltung des Injeljtaates drohend Troß zu 
bieten, indem man ihm faft höhnifch immer noch den Beitritt zu einer 
Union offen behielt unter der DVerficherung, es gejchähe in Gemäßbeit 
mit den früheren Verträgen und ftoße bei der parlamentarifchen Regie: 
rungsform fo wenig an, wie bei ber abfolutiftifchen. Cine Note Caftle- 
reagh's, welche in der Conferenz vom 19. December von Stewart vor- 
gelefen wurde und in fchonender Sprache die Nichteinmifchung Englands 
in Neapel nochmals motivirte, betonte noch einen anderen Punkt, über 
welhen Rußland und Defterreich ſchon wieder auseinander giengen, nämlich 
bie allgemeinen Principien, auf Grund deren e8 der Gemeinfchaft ſämmt— 
licher Großmächte zuftehen follte, vem großen Uebel ver Zeit, wo immer 
es fich nur zeige, mit Gewalt zu begegnen. Dort heißt es*): „Jede 
Macht hat im Nothfalle das unbeftreitbare Recht der Intervention zum 
Awede ihrer eigenen Vertheidigung; um gerecht zu fein, muß fie aber 
auf einer befonveren praftifchen Gefahr beruhen, die aus den vereinigten 
Umftänden diefes befonderen Falles fließt, die aber a priori nie Gegen 
jtand einer Allianz der Mächte werben kann.“ „Dieſe Note wird feine 
weiteren Folge haben‘, heißt es in einer ruſſiſchen Depejche.**) „Die 
allürten Cabinete haben mit Bedauern gefehen, daß die großbritannifche 
Regierung ihnen die Cooperation verweigert. Sie werben nichtsbefto- 
weniger bei den Beſchlüſſen beharren, welche zu fallen das Recht fie 
autorifirt und deren Durchführung eine heilige Pflicht ihnen gebietet.“ 
Jetzt aber traf, angeregt durch jene Circulardepefche, die inzwijchen 
befannt geworden, ein Schreiben Caſtlereagh's vom 16. December ein, 
deſſen Inhalt Stewart nachträglih von Wien aus dem Congreß mit- 
theilte,. Da wurde denn ganz anders als bisher, jcharf und ftreng, 
Kritit geübt über das hochmüthige Gebahren ver Verfammlung, die fich 
anmaße, ein neues Völkerrecht aufzuftellen, bie einen jeden Staat, der eine 
Umwälzung im Innern erfahren, durch einen fürmlichen Bannjpruch ber 
diplomatischen und militärifchen Intervention ausfege. Es fei unerhört, 
jolhe Anfprüche aus dem Vertrage vom 20. November 1815 herleiten 
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zu wollen. Für fich proteftive daher die englifche Regierung fofort gegen 
ein Princip, das ein europäifches Directorium jeder nationalen Souve— 
rainetät über den Kopf ftelle, fie proteftire gegen jeden Verſuch, es gar 
einmal auf britifches Gebiet anwenden zu wollen. In allen Völkern 
werde ber Geift der Unzufriedenheit dadurch, ſtatt befänftigt zu werten, 
nur gefährlicher entfacht.*) Das war in der That deutlich geredet. Nur 
fragte e8 fich, ob der englifche Minifter fo fortfahren werde, falls jeine 
Sprache in Laibach, wo man inzwifchen rüftig an das Werf gieng, übel 
vermerkt werden, vielleicht gar unverjöhnlich erbittern ſollte. Es fragte 
fih, ob er durch den Beifall, ver feinem bisherigen Verfahren von ver- 
ſchiedenen Seiten gefpenvet wurde, fich werde weiter anjpornen laſſen. 

Nicht nur die gedrücten Völker des Feitlandes meinten einen Ret— 
ter auftreten zu ſehen, ihre gefnebelte Prejfe wagte es, auf den Wiber- 
ftand Hinzuweifen, der von England aus dem nationalfeindlichen Bunde 
geboten wurde. Auch die Fleineren Regierungen in Deutjchland, die 
Niederlande, die nordiſchen Reiche ftutten vor den Grundſätzen, melde 
„das breiföpfige Ungeheuer‘, wie ein englifcher Gefandter die Verbündeten 
von Troppau jchalt**), fich zu eigen machen wollte. 

Es wäre ein Leichtes geweſen, dieſe Regungen zu ftügen, ihnen 
durch eine Annäherung an Frankreich und die Mittelmächte einen Ans 
druck zu verleihen, wenn Caſtlereagh der Mann geweſen wäre, principiell 
mit der eigenen Vergangenheit und ihren Anfchauungen zu brechen, 
wenn er fih hätte entjchliegen können, jtatt fremde Völker unter: 
drücken zu helfen, ihnen offen ven freifinnigen Traditionen Englands je 
mäß ihre felbjtändige Entwidelung zu jichern, wenn er endlich die Be 
rechtigung des Sturmes, der über die Troppauer Decrete befonders in 
ber oppojitionellen Preſſe Englands losbrach, durch Rücktritt von feinem 
Amte hätte beftätigen können. Er wählte einen kläglichen Ausweg, indem 
er am 19. Januar 1821 eine Cireculardepeſche an die britiichen Gefantt: 
ſchaften richtete und diejelbe einige Tage jpäter dem Parlamente vorlegte. 
Dort ftand num allerdings ebenfalls die Weigerung der Regierung zu 
fejen, fich fernerhin an Congreffen und Interventionen des heiligen Bun 
des zur betheiligen, denn, wie die Oftmächte es thäten, ließen fich die 
Uebereinfünfte von 1815 und 1818 nicht deuten. Hart daneben aber 
wurden die Abfichten jener Höfe als über jeden böjen Zweifel erhaben 
gefchildert und die Mittheilung Hinzugefügt, daß bie Regierung fofort 
beim Ausbruche der neapolitanifchen Revolution „nicht angejtanden babe, 
ihre ernjtlihe Mißbilligung zu erkennen zu geben über die Art und bie 


*) Gervinus IV. 808. 
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Umſtände, unter denen fie zu Stande gekommen fein foll.‘* War pas 
noch eine männliche Antwort auf die herausfordernde Sprache aus Trop- 
pau? Kam es nicht einer Unterwerfung gleich, wenn fich Lord Stewart 
bei ven Laibaher Verhandlungen in demſelben Tone vernehmen ließ? 
Je ſchärfer der Wiverfpruch, welcher zwifchen dem an die Oftinächte ges 
richteten Proteft und dieſer Verdammung der Revolution hindurchklang, 
je bitterer fah fih Europa enttäufcht, je flammender brach fich der Un— 
wille des beleidigten Nationalgefühls in England Bahn. 

Während der Congreß von Laibach den greifen Eidbrecher Ferdi— 
nand von Neapel zu fich berief, ihn allen weiteren Transactionen mit 
feinen Unterthanen entzog und mit Leichtigkeit zu einem neuen Meineide 
itberredete, während jene prahlenden Freiheitsfhwärmer immer willfom- 
meneren Anlaß boten, um gegen fie mit Bajonetten anftatt mit Worten 
zu argumentiven, während dann im März bie öfterreichifche Executions— 
armee unter Frimont gegen einen Widerjtand, der überall nur Verach— 
tung bervorrief, das ſüditalieniſche Königreich befette und im Sinne 
rücfichtslofer Reaction raſch Kehraus machte, richtete fich die Erbitterung 
Englands in braufendem Strome gegen die mattherzige Leitung feiner 
auswärtigen Angelegenheiten. Kam biefer populäre Proteft auch zu fpät, 
um noch eine andere Wendung herbeizuführen, wird es mit Recht be- 
klagt, daß die Bewegung in Piemont, die den Prinzen von Carignan an 
das Ruder zu bringen juchte, ebenfalls den richtigen Zeitpunkt verfehlte, 
fo daß den überall durch Italien rüdenden Regimentern Defterreich8 auch 
hier im Auftrage ihrer gefrönten Vollmachtgeber die Aufgabe legitimer 
Reftauration zufiel, fo ift doch ein Blick auf die gleichzeitigen “Debatten 
am Plage, in denen die öffentliche Meinung wieder frifcher ihre Schwin— 
gen jehüttelte und fichtbar auf eine Schwenfung in der europätfchen 
Bolitif Hinzudrängen begann. 

Gleich in ver erften Situng des Oberhaufes hatte Lord Grey ans 
gefragt, ob ji das Cabinet von St. James folivarifh mit den Höfen 
von Petersburg, Wien und Berlin verbunden habe, wie gewiſſe an bie 
Deffentlichkeit gedrungene Actenftüde anzudeuten- jchienen. Ihm wurbe 
mit Veröffentlichung des Circulars vom 19. Januar geantivortet, wel 
ches fo geſchickt zwei Vögel mit einem Stein treffen, die Beforgniß ber 
Engländer legen und ven Genoffen ver abfolutiftiichen Union fchmeicheln 
follte, welches aber recht eigentlich nur Del in’s Teuer goß. Am 19. 
Februar beantragte Grey die Vorlage der über Neapel geführten Corre- 
ſpondenz in einer Rede, welche jenes Circular fcharf beleuchtete. Indem 
er auf die reactionären Stimmen des Auslandes, namentlich die zuerft 
im Hamburger Correfpondenten erfchienene Depejche der Troppauer vom 
8. December hinwies, fragte er, ob die vorliegende Erwiderung ber Ehre 
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und Sicherheit des Landes entjpräche, warum fie als einzige Aeußerung 
über Englands Beziehungen zu jenen Verhandlungen erjt gleichzeitig mit 
der Barlamentseröffnung abgefaßt worden? Ihr allgemeiner Standpunft 
fei wohl ber richtige, aber ftimme jehr übel zu dem befonderen Falke, 
indem unter dem Vorgeben ftrenger Neutralität die Flotte unter Sir 
Graham Moore den alten König habe entführen helfen — ein Streid, 
der an bie große Frevelthat Napoleon’8 zu Bahonne gemahne —, indem 
der britifche Gefandte Sir William à Court nur am Hofe und nicht bei 
ber Regierung von Neapel beglaubigt erſcheine. Weshalb werde in 
Spanien gegenwärtig wie im Jahre 1813 das entgegengefegte Berfahren 
beobachtet? Die Regierung fcheine venjelben Tendenzen zu huldigen, von 
denen die freiheitfeinpliche feftländifche Propaganda erfüllt fei, die nir— 
gends nadter ausgeſprochen, als im Berliner Staatsanzeiger: „pas 
monarchifche Princip verwirft eine jede Imftitution, welche nicht vom 
Monarchen felber aus freiem Entjchluffe beftimmt und durchgeführt ift.“ 
Ob man denn Dejterreich feinerlei Eroberungsgedanten zutraue? 

Die Regierung, die freilich jehr wohl wußte, wie Dejterreich nur 
aus Furcht und nicht aus DVergrößerungsgelüjten handelte, wurde jeben- 
falls jehr ungenügend von Lord Liverpool vertheidigt, der die Haltung 
des Cabinets feit dem leiten Parifer Frieden als unverändert darzu— 
ftelfen und zu behaupten wagte, in dem diplomatifchen Verfehre mit 
Neapel fei durchaus ein Stilljtand nicht eingetreten. Den ungeheuer: 
lichen Sägen, man habe andere Beziehungen zu dem jüngft von ber 
Revolution mißhandelten Sicilien, als zu Neapel, die Revolution in 
Spanien fei eine nationale Erhebung und feineswegs das Werk von 
Secten und Soldaten, widerſprach er doch wieder felber mit dem Ge— 
jtändniß, daß weder Soldatenmeuterei, noch Proclamation der fpanifchen 
Berfaffung in Neapel an fich eine Intervention motiviren könne. Einen 
jolchen Abklatſch der Depefche vom 19. Januar konnte Lord Holland, 
heftig und feurig, dann leicht verhöhnen mit feinem berühmten Gtleichnif 
von dem winzigen und riefigen Freunde, gegen welche die Unparteilichfeit 
fo evel geübt werde, daß ber gewaltige Kerl den Knirps unbehinvert mit 
Händen und Füßen zermalmen dürfe, mit feinem fulminanten Ausfall 
gegen den Czaren, der als Empörer, vom Blute des Vaters triefend, ſich 
auf den Thron gefegt und num den Nationen aus den Regeln der Moral 
und Religion ihr Verhalten vorpredige, damit ihren legitimen Peinigern 
fein Haar gekrümmt werbe. 

Zwei Tage fpäter erhoben die Whigs des Unterhaufes venfelben 
Angriff. Mit beifender Satire und hiftorifcher Beleuchtung wurde von 
Sir James Macintofh das „Triumvirat der Gewalt” an den Pranger 
geftellt, das fich gegen alle auf anderen als vefpotifchen Grundlagen be 
ruhenden Mächte aufrichte und fich ebenfogut wie in Süpitalien ber 
ausnehmen könne, Rofaden und Kroaten im Hyde⸗Park lagern zu laffen. 
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Allein zum Glück der Welt glimme bier noch ein Funke alter Freiheit; 
noch feien die Eckſteine der Verfaſſung nicht ausgeriffen, ſchon nach ver 
Bill of Rights dürfe England feine fremden Truppen aufnehmen. Nicht 
minder ſcharf wurde die Inconfequenz der minifteriellen Handlungsweife 
von dem Ausrufe getroffen: das Verbrechen, weshalb die Neapolitaner 
gejtraft werden ſollen, ift dafjelbe, welches wir Engländer feit Jahrhun— 
verten begangen haben. Bon einer Gemeinfchaft mit Metternich, Har— 
venberg und Capodiſtrias, die er fo ſchwer befchulvigt, könne fich Lord 
Caſtlereagh nur reinigen durch Vorlage der mit ihnen geführten Corres 
ipondenz. Der Minifter hütete ſich num allerdings, von feinem Proteſt 
vom 16. December verlauten zu lajfen; im Gegentheil, er berief fich auf 
ben parlamentarifchen Brauch, ver nicht gejtatte, den Schleier diploma- 
tiiher Verhandlungen aufzudeden, fo lange jie noch in der Schwebe. 
Im hohen Tone fang er einmal wieder zur Abwechjelung das Lob ver 
jegensreichen Allianz, die noch recht lange fortfahren möge, den Frieden 
Europa’s zu fejtigen und alle böswilligen Prophezeiungen ver liberalen 
Oppofition Lügen zu trafen. Allein bei allen Ausführungen, an denen 
er es in altgewohnter, unverzagter Weife nicht fehlen ließ, mußte auch 
er doch einräumen, daß die jo deutlich als allgemeine Norm aufgeftellten 
Sätze feiner Freunde fo gut auf England wie auf Neapel und Spanien 
jielten; er meinte, fie lägen mit ber politifchen Klugheit im Zwiſt. Im 
Örunde konnte es ihm daher nur erwünfcht fein, wenn gemäßigte Män- 
ner, wie Wilberforce, wenn Anhänger der Regierung, wie Stuart Wort- 
(ey, in ehrlichem rationalen Patriotismus fich entfchieven gegen jene 
dolgerungen ausfprachen. Darum ließ er denn auch den bitteren Spott 
Tierney's unerwidert, der die beiden bviffentirenden Gefandten auf die 
Sallerien zu Troppau und Laibach verfegte, wo fie, wie im Unterhaufe 
die Zuhörer, fi) während der Abjtimmung zu entfernen hätten. Der 
edle Lord erkläre: „Ich, ver englifche Minifter, kann Nichts thun; aber 
ih meine, Fürft Metternich, Sie follten etwas thun. Ich kann nicht 
handeln, weil e8 bier Leute gibt, die aus irgend einem Grunde dagegen 
find, Aber, wenn ich an Ihrer Stelle wäre, jo würde ich eine Armee 
gegen diefe Carbonari aufbringen und fie angreifen.” *) Auf ein Mip- 
trauensvotum gegen die Regierung hoffte natürlich Niemand, jo wenig 
wie auf die Vorlage der Verhandlungen, doch konnte Brougham froh: 
lodend das Ergebniß ver Debatte dahin faffen, daß das Haus der Ges 
meinen wenigjtens den Agitationen der Congrefje feinerlei Ermunterung 
zueufe. Auch ein etwas jpäterer Antrag Lord Lansdowne's, dem Könige 
für jene fo wenig genügende Mittheilung zu danken und ihn zu erfuchen, 
feft auf dem eingefchlagenen Wege zu beharren, bezwedte nur eine De- 
monjtration im felben Sinne. 


— — — — 


*, Hansard. IV. 887. 
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Erſt als am 20. März der den Bourbonen verheißene Schuß als 
eine Drohung gegen die in Neapel beftehende Regierung gerügt, als es 
getabelt wurde, daß man den alten König, ftatt vor ven Carbonari, nicht 
vor der Gewalt der ihn entführenden Mächte gejchütt habe, erhob ſich 
Canning, [hen nicht mehr Minifter, um feine Stellung zu der Frage 
darzuthun. Noch immer betrachtete er fich als verantwortlich für 
die eingefchlagene Politik und warf den Anklägern verfelben, ohne fich auf 
die Hauptpunfte des Streites einzulaffen, die Beſchuldigung in das Ge 
ficht, daß fie unter der Vorausjegung, England habe den gefnechteten 
Bölfern das Palladium conftitutioneller Freiheit verheißen, das Reich in 
Krieg mit den abfoluten Mächten fortzureißen trachteten. Gezieme es 
wohl denjenigen, die zu Haufe fein gutes Haar an diefer Verfaſſungsform 
ließen, draußen gegen jede Eventualität Propaganda für dieſelbe zu ma- 
hen? Wo fei die moralifche Berechtigung, und laffe nicht jede fremde 
Einmifhung ftrafende Rückſchläge erwarten? Mit Necht bemerkte Mac- 
intofh, eine ernfte Abmahnung fei noch feine Kriegserflärung, der ſehr 
ehrenwerthe Freund aber, ver fo wenig zur Sache rede, ſcheine von Zeit 
zu Zeit aus dem Cabinet zu treten, lediglich um die Regierung deſto un 
genirter lobhudeln zu können. Ein Verſuch der Yords, der Regierung 
die Dermittlerrolle zwifchen dem Kaifer ven Dejterreich und den inzwifchen 
von der Intervention betroffenen nenpolitanifchen und ſardiniſchen Staa— 
ten aufzundtbigen, blieb ebenfo erfolglos, wie alle Bemühungen, weiteren 
Einblid in die jorgfältig verhüllte diplomatifche Action zu gewinnen. 

- Während alfo daheim das Minifterium in feinem einzigen veröffent- 
lichten Documente die Ehre Englands Preis gegeben zu haben beſchul⸗ 
digt wurde, zeigten fich nun die Verbündeten von Laibach ungeachtet To 
mancher zuvorfommenden Wendung doch äußerst verleßt darüber, daß das 
Circular dem Parlamente überhaupt mitgetheilt und feine Enthüllungen 
vor den Ohren der Welt auspofaunt worden. Sie fpürten die Wirkung 
in der continentalen Prejje und an den Höfen der um ihre Selbftändig 
feit beforgten Kleinftaaten. Ein preußifcher Staatsmann bezeichnete ter 
von England doch fo lau und zweifelhaft gebotenen Wiverftand als „einen 
Skandal, der die ganze Sache zu Grunde richten könne, deren Sieg man 
mit fo vieler Mühe zu fichern ftrebte.‘*) "Caftlereagh erntete, wie er ver: 
dient, auch von dieſer Seite nur jchlechten Dank. Man achtete faum 
darauf, daß er doch Einiges zur Befriedigung des Barlaments hatte thun 
müffen, man jtellte fich beleidigt durch das Ausplaudern der großen 
Sicherheitstheorie und Fannte doch den Colfegen zu gut, der, fobald nur 
der Sturm bes beleidigten britifefen Sprechelubs fich erfchöpft hatte, mit 
gewohnter Zreulofigfeit gegen die eigenen Worte Nichts zu unterlaflen 
pflegte, um die Aufregung der öftlihen Cabinette zu befchwichtigen. 


*) Gervinus IV. 818, 
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Diefe erreichten inzwifchen ihren Willen, indem fie die Miene an- 
nahmen, als ob die englifche wie bie franzöfifche Regierung, abgefehen 
von einigen geringfügigen Einwendungen, völlig mit ihnen einverjtanden 
jeien. Und eine Annäherung fand in der That gleich wieder ftatt, bei 
Gaftlerengb nachweislich gefördert durch die Angft, in welche ihn ver 
Aufftand Piemont® und revolutionäre Zudungen an einigen anderen 
Stellen Europa’s verfetten. Ihm war im Grunde weit mehr um ben 
Schein zu thun, als daß er eine wirkliche Umwandelung in ver englifchen 
Politit gewünfcht Hätte.*) So geſchah es denn, daß der heilige Bund, 
als er die Arbeiten von Laibach ſchloß, ohne Rüdficht auf die Empfind- 
lichkeit der Weftmächte die hochfahrende Erklärung vom 12. Mat 1821 
abgeben konnte, welche neben der kränkenden Verachtung gegen die fo 
leicht zum Schweigen gebrachten Revolutionshelden vor Allem noch be— 
ſtimmter das auf Europa angewendete PBrincip betont, das jenfeits bes 
Canals ſchon fo böſe angeftogen Hatte: „nützliche und nothwendige Ver— 
inderungen in der Gefeggebung und Verwaltung der Staaten dürfen nur 
von dem freien Willen und von der einfichtsvollen und wohlerwogenen 
Ueberzeugung derjenigen ausgehen, welche Gott für die Macht verant- 
wortlich gemacht hat.“ 

Durch die jcheinheilige Selbjtberäucherung erfchien doch mit deutlichen 
Singerzeigen die Abficht, einen jeden Aufftand wie eine gemeinfchäpliche 
Revolution zu behandeln, fo baar und dreift und ließ die Ankündigung 
eines neuen Congrefjes für das folgende Jahr jo wenig Gutes erwarten, 
daß das Parlament vor feiner Vertagung noch einmal auf den Gegen- 
ſtand zurüdfam. Wieder war e8 ein Tory, Stuart Wortley, der fich 
entrüftet gegen jene maßlofe Tendenz erhob, die jeder Reform ein Ende 
zu machen drohe. England, deſſen Freiheit nie bejtünde, wenn folche 
Dortinen ehedem gegolten, England, das feine Privilegien oft mit 
Waffengewalt und ſtets gegen den Willen des Fürften erworben, babe 
die Pflicht, darauf zu wachen, daß das nicht Völkerrecht werve. Wiederum 
ſtinmte Caſtlereagh bei, die Sätze jchlügen allem Völkerrechte und felbft 
dem gefunden Menfchenverjtande in das Geficht, doch wollte er fich nie- 
mals in die Karten fchauen laffen und hütete fich weislich, dem Tadel 
beizupflichten, daß Defterreich nicht auf Grund des einzelnen alles, 
jondern jener allgemein Gefahr drohenden Principien eingefchritten fei, 
Bald befreite ihn der Receß von der Nothwendigkeit, gleich einem Ja— 
nusfopfe nach entgegengefetten Richtungen blidend, fih immer in der— 
jelden unaufrichtigen Weife verantworten zu müffen. 

Unverfennbar aber trug neben dem Ausgange des Proceſſes der Königin 


— — — 





*) Hier mag fein Biograph ihm aus der Seele geſchrieben haben: there was in 
truth, on his part, no deviation from the principles, on which the war had been 
begon by Mr. Pitt, or continued by himself. Alison, Life III. 146, 
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die prineipielle Abfage an die Dftmächte dazu bei, die erjchütterte Lage bes 
Cabinets beim Könige wie in ven wankenden Reihen des parlamentariichen 
Anhanges einigermaßen zu befeftigen. Dem Eintritte eines Whigminifte 
riums wurde weder burch die Gejtaltung ver inneren, noch der auswär: 
tigen Angelegenheiten greifbare Hoffnung eröffnet, wie jehr auch Fürſt 
Metternich dies einen Augenblid befürchten zu müffen glaubte. Zwar 
wandte fich die öffentliche Aufmerkſamkeit immer geſpannter ven gleich— 
zeitigen Ereigniffen in Süd- und Oſteuropa zu und allerdings mit Sym- 
pathien, deren laute Verfündigung der Regierung fo wenig, wie ihren 
continentalen Verbündeten, angenehm jein konnte. Pofitive Fortſchritte 
jedoch in der Bewältigung des Torythums konnten auch auf dieſen Ge 
bieten nicht gefchehen, fo lange jene Hergänge nicht fichtbar zerjtörend 
in dem bisherigen Eyftem der Mächte wirkten und bie Erkenntniß ber 
eigenen Intereffen berechtigt war, fich Geltung zu verfchaffen. 

Eben jet bot die Kunde vom Ableben Napoleon Bonaparte’s dem 
Bublitum reichen Stoff der Unterhaltung. Mit jentimentaler Selbitan- 
Hage oder gehäſſigem Nationalftolze verweilten die Gemüther gern auf 
dem fernen Feljeneilande, das ihm zur Haft gedient. Der Streit über 
die herbe Behandlung, welche Sir Hudfon Lowe dem furchtbaren Gr 
fangenen hatte angeveihen laffen, welche diefer bisher durch die Schriften 
von Las Cafes und O'Meara, wie durch befonvdere Emiffare der Welt 
im grelfjten Lichte zu ſchildern bemüht gewefen, drohte noch einmal ber 
porzubrechen. Während in Frankreich die Bonapartiften in ber Dep 
tirtenfammer zu Worte zu kommen fuchten, machten bekannte engliſche 
Oppofitionsmänner fein Hehl von der Mifhandlung des gefefjelten Ti 
tanen. Lord Holland und andere Whigs hatten mit ihm in Verbindung 
geftanden, Lord Cochrane, Cobbett und Sir Robert Wilfon follten gar, 
wie einft der Regierung aus Amerika gemeldet wurde, fich an Entwürfen 
zu feiner gewaltfamen Befreiung betheiligt haben.) Ganz kürzlich ned 
hatte die Oppofition beantragt, daß die Koften des Etabliffements ven 
Longwood auf die Sieger von 1815 repartirt würden. Während der 
Debatten, die fi mit Neapel befchäftigten, hatte der Handelsmiriſer 
Robinſon die Behauptung der Whigs, Metternich fei eine der Stügen 
des gegenwärtigen Regime's in England, mit der Beſchuldigung erwidert, 
taß bie verrätheriihen Machinationen der Gegner den abgefetsten Kaiſer 
der Franzofen gegen Defterreich und das confervative Europa loszulaſſen 
trachteten. Jetzt fanden alle foldhe Speculationen ein natürliches Ende, 
und auch die Zungen hatten bald ven willfommenen Stoff erfchöpft. Von 
St. Helena hinweg richteten fich die Blicke erwartungsvoll und beſorgt 
auf den eigenen Welttheil, von dem einen todten Gewalthaber auf bei 
preieinigen Gewaltbund, ver unter dem Vorgeben göttlicher Autorität 


*) Castlereagh, Gorrespondence. XI. 381. 
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eine ähnliche Tyrannei über die Völker und ihre Selbjtänpigfeit anftrebe. 
Die Ahnung wuchs allerdings, daß eine Wandlung des feit Fahren als 
Weltbeglückung gepriefenen Gleichgewichtsſyſtems im Anzuge fei, und daß 
England ihr gegenüber auf Grund feiner fämmtlichen, vornehmlich rea- 
fen Intereffen, unbeirrt durch bisherige politifche Bande, Stellung zu 
nehmen babe. 


Und ſchon war die heilige Allianz, nachdem ihre Unternehmung ge- 
gen die italienifchen Secten nicht ohne Spuren eigenen Habers hatte 
durchgeführt werden können, nachdem es befannt war, daß Kaifer Aleran- 
der fein Lieblingswerk nur durch Nachgeben gegen Defterreihs Eigennutz 
ald dauernd zu behaupten vermochte, von einer ihre Exiſtenz bedrohenden 
Conſtellation nicht verfchont geblieben. 

Längſt ſtand die orientalifche Frage wie eine ſchwarze Gewitterwolfe 
am öftlihen Horizont, aus welcher feit dem Frühlinge des Jahres mit 
der Erhebung der Donaufürftenthümer die erften falben Blitze zuckten. 
Revolution, Cäfarismus und Reftauration waren an dem in Atrophie 
verjunfenen Körper des osmanifchen Reiches wahrlich nicht fpurlos vor— 
übergegangen. Nach bonapartifchem Mufter hatten fich die Pafchahs von 
Abanien und Eghpten zu eigenen Herren aufgeworfen, und viel gefähr- 
liher noch für die Fortdauer einer Herrfchaft ver Ungläubigen auf euro- 
päiſchem Boden brach fich die dumpfe Gährung der chriftlichen Bevölke— 
tung, der Griechen, Serben und Rumänen Luft. Ihre Hetärien zeigten 
unmittelbare Analogie zu den geheimen Secten, die auf ven beiden an- 
deren ſüdeuropäiſchen Halbinfeln den Thronen gefährlich wurden. Das 
religiöſe Element der Erhebung aber war ihnen eigenthümlich: bier galt . 
ed, das Joch der Muhamedaner abzufchütteln, der Ezar, den ein firdh- 
lich⸗politiſcher Glaube zum orthodoxen Kaifer von Byzanz defignirte, war 
zugleich natürlicher Verbündeter und Erlöſer. Der Widerſpruch, daß der 
Stifter des Heiligen Bundes, ver überall anderswo als Arzt gegen bie 
Revolutionsfeuche einfchritt, im Orient die Anſteckung derſelben Peſt mit 
gefliffentlichem Eigennug fördern werde, ließ ſich von Anfang an nicht 
verdecken, eben fo wenig wie der Gegenfaß zu der Politit des Wiener 
Hofes, dem, ſeitdem feine Oftgrenzen weit mehr der Uebermacht Ruß— 
lands als den Anfällen ver Türken ausgefegt waren, allein daran lag, 
die legitimen Anrechte des Groffultans fo gut wie die der Könige bon 
Neapel und Sardinien zu firmen. Metternich ließ fich in Laibach noch 
einmal durch die Verficherungen des Ruffenkaifers täufchen, wonach ven 
Umtrieben feiner Unterthanen und Agenten ein Riegel vorgefhoben wäre, 
aber ſchon im Auguft trat der diplomatifche Bruch zwifchen St. Peters- 
burg und der Pforte ein. Was warf ein übeleres Licht auf die Solida— 
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rität der Allianzmächte, was führte wiederum leichter zu einer Verſtän— 
digung Oeſterreichs mit England, als die Frage über Zeritörung oder 
Erhaltung der Türkei, zu deren Gunften fich die beiden „alten Alliirten“ 
ſchon vor Generationen zufammengefunden. Lord Caſtlereagh jchüttelte 
fofort dem confervativen Bundesgenoffen, ver ihm ohnehin lieber war, 
als jeder andere, die Bruderhand, während er von einer gnädigen Er— 
laubniß aus Aachen her Gebrauch machte und fich in einem verfühnlichen 
Schreiben vom 16. Yuli direct an ven Czaren wandte.*) Er berührte 
darin fehonend die Divergenz, welche jüngſt in Betreff der abjtracten 
Theorien der Allianz an den Tag getreten, eine einträchtige Auffallung 
der revolutionären Gefahren dagegen erjchien ihm, dem Briten, nunmehr 
unumgänglich. Niemals dürften die Aufjtände in ver Türlei von Er. 
Majeftät ald eine ifolirte Frage betrachtet werben, wie fehr auch vie von 
den Türfen verübten Greuel, die Sühne, welche ber Kaifer von ihnen 
zu fordern ein Recht hat, das menjchliche Mitgefühl für die Griechen zu 
einem bewaffneten Einfchreiten reizen möchten. Xettere feiern aber bie 
Angreifer, der Sultan, ihr legitimer Herr, der Bedrängte; es fei um 
möglich, das Princip, auf dem das europätfche Syſtem berube, auf den 
Kopf zu ftellen. Deutlich genug ließ der Schreiber jeine Angft burd- 
bliden, daß ganz anders als bei Defterreih in Italien von Rußland 
Eroberungsabfichten in großem Stile zu gewärtigen feien. Metternid, 
dem bie gebrechliche, zu Feiner Kraftanjtvengung geeignete Lage feines Kai— 
ſerſtaates jchrecfhaft entgegentrat, fecundirte fo gut er Eonnte. Beiden 
wich Alerander aus, während die fanatifchen Ausbrüche zwifchen Chriften 
und Ungläubigen immer wilder um fich griffen. Nachdem die vertrau: 
liche Bermittelung gejcheitert, mußte auch diefe Frage einer geſchäftsmä— 
ßigen Behandlung unterzogen werben, voch hielt fich ver englifche Ein- 
fluß im Bunde mit Defterreich noch immer für ftarf genug, im Orient 
eine Entfcheidung durch die Waffen zu verhüten. Da Preußen höchſtens 
im Schlepptau der ruffifchen Politik hieng, Frankreich aber an eigenen 
Wehen litt und immer aufmerkffamer über die Pyrenäen blidte, fo trieb 
das Bedürfniß übereinjtimmender confervativer Intereffen zu einem ge 
meinfamen Auftreten der beiden Großmächte. 

Die Feitlandsreife König Georg's IV., die urjprünglich bis nad 
Wien hatte ausgedehnt werben follen, bot den Miniftern beider Theile 
eine ehr erwünfchte Handhabe. Der Marquis von Londonderrh, der 
feinen Herrn nach Hannover begleitete, richtete die Einladung zu einem 
Befuche dafelbjt an Metternich, während der englifche Reſident in Wien 
wegen bes vorausfichtlichen Eclats fich noch feineswegs günſtig über bie 
betreffende, ihm von Staatsfanzler gemachte Eröffnung ausſprach.“) Die 


-— 





*) Gastlereagh, Correspondence XI. 409 ff. 
**) CGastlereagh XII. 439. Vgl. Gervinus V. 395. 
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Zufammenfunft fand denn auch in der zweiten Hälfte des Octobers ftatt. 
Während der König von England, der nichts mehr zu fehäten wußte, 
ald die Gabe, ſchwierige öffentliche Angelegenheiten raſch und leichtfertig 
zu behandeln, die charmante Liebenswürdigfeit des öfterreichifchen Staats- 
mannes nicht genug rühmen konnte, befprach diefer mit dem Staatsfecre- 
tür für die auswärtigen Angelegenheiten eingehend bie Lage der Dinge 
im Often. ine englijch-djterreichiiche Union, von Erhaltungsgedanten 
befeelt, follte nach Xondonderry’s Meinung fich jeder Aggreffion entgegen 
itellen, und da es glüdte, auch Frankreich an diefe Auffaffung wenigftens 
heranzuziehen, fo wurde aus vollen Tönen noch von Hannover aus Mä— 
ßigung geprebigt. 

Aber der diplomatifche Feldzug, der damit eröffnet wurde, litt an 
einigen chronifchen Gebrechen, die, je blutiger das Ningen der Pforte 
mit der rebellifchen Rajah wurde, nur Fortfchritte machten, welche auf 
fine Heilung hoffen ließen. Die türkifche Regierung war feft überzeugt 
von den Umtrieben der Ruſſen unter ihrer chriftlichen Bevölkerung; 
dann hegte fie den gerechten Argwohn, daß Dejterreich zwar, von eige- 
nem Inftinct getrieben, eine ehrliche Vermittelung beabfichtige, aber bei 
der Zerrüttunng feiner Finanzen und bei völliger Entwafinung jchwerlich 
im Stande fein werde, ihr im entjprechenvden Augenblide ven unerläßs 
lichen militärifchen Nachdruck zu verleihen. Das Schlimmfte aber war, 
daß der rufjische Kaifer im Mitgefühl für feine leidenden Glaubensge— 
noffen und aus Herrfchbegier die Türken zu einer Amneſtie nöthigen und 
bis zu einer Unterhandlung mit Rebellen vorgehen wollte, fo daß bie 
Rollen geradezu vertaufcht wurden. Während England, im Widerfpruche 
mit feinem bisherigen Auftreten, im Oſten die genevalifirende Tendenz 
des eunropäifchen Bundes zu Hilfe rief, drohte der Schöpfer deſſelben 
nad einer fo oft von den confervativen Feitlandsitaaten als felbitfüchtig 
verdammten verwegenen Bolitif zu greifen. Allein fo barſch auch fein 
Benehmen, jo weit war er felber doch noch entfernt, eigenmächtig, ohne 
Veiteres mit den Waffen dazwifchen zu fahren. Damit Hätte er feiner 
ganzen Haltung im übrigen Europa in das Geficht gefchlagen, die Al— 
lianz zerriffen, fich felber völlig iſolirt. Es kam vielmehr, um ven Tür- 
fen Vertrauen zu erwecken und einen Stillftand des graufen Kampfes zu 
erreichen, zu einer erneuten Annäherung ver betreffenden Höfe, bei ver 
denn die englifche Politik fich im Sinne ver Pacification beſonders thä- 
tig bewies. Sie genoß ja, feitvem die Erhaltung ver Türfet einer ihrer 
Jundamentalfäge geworden, bei den Osmanen ein überwiegendes Anfehen 
und wurde gegenwärtig in Conftantinopel durch Lord Strangford nicht 
ohne Talerit vertreten. Hatte ihre Haltung einjt in Eghpten und gegen 
die Barbaresfen, ihre ftraffe Herrfchaft über die Jonier nicht zur Genüge 
dargethan, daß fie einerlei Sinnes war mit der Pforte? Auch diefe er- 
lannte ſehr wohl, daß dem praktiſchen Intereſſe des Handelsvolkes die 
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todte Öfonomifche Lage ihrer Länder weit willfommener war, als wenn 
fie die Beute des gewaltig aufftrebenvden, das Mittelmeer als jeine Do- 
mäne begehrenden Gegners geworden wären, daß die Briten bie Türke 
als eine Vormauer für ihr indiſches Reich betrachteten. Cie wußte, daß 
bei ven fühl verftändigen Infulanern der Kreuzzugseifer wider den Halb: 
mond, das für die Griechen jo mächtig angefachte Humamnitätsgefühl, 
überhaupt alle idealen Anjchauungen nur fchwer durchſchlugen. Was 
war natürlicher, als daß der Divan in der Stunde ber größten Noth 
in England feinen ficherften Schirmvogt erblicdte, der dann auch af 
den von einer frienlihen Wendung des Czaren eingeleiteten Wiener Con- 
ferenzen fein Möglichftes that, um den zu Land und zu Waller, unter 
den Racen und den Staaten gejtörten Frieden wieder aufjurichten. 

Man weiß, welche Zwifchenfälle auf den Kriegsjchauplägen, welde 
Schlangenwindungen der ruffiichen Diplomatie, die immer neue Yorde 
rungen auf einander ftülpte, welche Divergenzen ver Anfichten und du— 
tereſſen, diefe jo umftändlich angeftellten, lang andauernden Verſuche ver- 
eitelt haben. Sie boten doch von vornherein nur geringe Ausficht auf 
Gelingen, der gewaltige Knoten ließ fich ſchlechterdings nicht mehr ent: 
wirren, in welchem das Schidjal des in Troppau und Laibach fo an 
maßend proclamirten Pegitimitätsprincips und das Evangelium ver Ent 
fejfelung der Völker, die confervirende und bie aufldjende Handelspolitil 
der Engländer gleich dicht verfchlungen war. Nach einem und vemfelben 
Princip noch auf die Dauer unter ſich verbunden, vermochten die Groß— 
mächte nicht mehr den Erfchütterungen der Gegenwart entgegen zu treten. 
Bald wurden die felten lauteren Abfichten von den unmittelbaren Inter: 
effen materieller Natur überwogen, bald hatten dieſe vor dem Gebote 
des Augenblids zu weichen. Der Zwiefpalt über das Suchen nad) einem 
verföhnenvden Schwerpunfte mußte recht grell an ven Tag treten, als um 
diefelbe Zeit die ununterbrochene Revolution in Spanien die Beforgnifle 
der Einen und die Erwartungen ver Anderen und zwar wieder im eine 
entgegengefegten Verhältniffe, als bei ven Donaufürſtenthümern und Orr 
chenland wach rief. 


Vergeben hatte König Ferdinand VII. das Jahr 1821 hindurch, 
feinen Better von Neapel beneidend, die Hilfe der confervativen Mächte 
erfehnt. Wie fehr auch das Ningen der revolutionären Parteien anhielt, 
wie heftig auch die Ausbrüche, welche die füdenropäifche Erhebung be 
zeichneten, noch immer hatten felbft die Gemäßigten in den Nachbarlän 
dern genug Sympathie übrig für die entfchloffenen Spanier. Die Con 
greßmächte wurden dann fo völlig durch die Ereigniffe des Orients ab⸗ 
gezogen, daß ſie den ränkevollen Deſpoten in ſeiner Noth ganz vergeſſen 
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zu haben jchienen. Auch trugen fie Bedenken, Frankreich vorzugreifen, 
da8 wegen jeines vejervirten Verhaltens bei ber Intervention in Neapel 
von ben eigenen Ultraroyaliften und Liberalen bitter angeklagt, ver na- 
tionalen Ehre vergeben zu haben, in biefem alle den Vortritt beanfprus 
hen durfte. Allein auch in Frankreich drohten ähnliche Eruptionen wie 
in den übrigen romanischen Ländern. Während in Portugal, unbefüm- 
mert um den Abbruch der biplomatifchen Beziehungen zu den Oftmächten, 
finn= und ziello8 die herrichende Faction felbjt an der alten Verbindung 
mit England zerrte, ven armen alten König bei feiner Rüdkehr aus Bra- 
filten jo mißhandelte und erniedrigte, daß dadurch das Zeichen zur Los— 
trennung des transatlantifchen Pflanzitantes gegeben wurde, wühlten 
auch in Frankreich viel verzweigte geheime Geſellſchaften und fuchten fich 
in einzelnen Soldatenaufftänden Luft zu machen. Daneben aber hatte 
bier die innere politifche Reaction rafche Fortfchritte gemacht; gegen Ende 
1821 wurde die beffere Einficht und Vorficht des zweiten Minifteriums 
Richelien aus dem Wege gedrängt, um einem veactionären Cabinet Plat 
zu machen. Heißblütige Ultras fannen bald darauf, wie fie fich der ver- 
haften Charte am bejten dadurch entledigen könnten, daß fie den Ver— 
faffungsfeinden jenfeit8 der Pyrenäen die Hand boten. Lange genug 
hatte dort König Ferdinand auf eigene Rechnung Gegenrevolution machen 
müffen und freilich nach Kräften zwifchen Moverados und Eraltados hin- 
durch die grauenvolle Lage feiner Staaten bis zum Bürgerfriege fchüren 
helfen, al8 endlich eine verheerende Seuche in den Norbprovinzen und 
die immer bevenklicher werdende Correſpondenz zwifchen ven Infurrectiong- 
fuftigen beider Reiche die Franzojen zur Aufftellung eine8 Grenz: 
cordons bewog, von dem aus dann auch gelegentlich der catalanijchen 
Glaubensarmee, die eben vor dem tapferen Mina, dem General der Cor— 
tes, wich, Waffen, Geld und fanatifche Aufmunterung zugeführt wurden. 
Allein an eine offene diplomatifche Action war für's Erfte nicht zu den- 
fen, indem auch Billele, der Premierminifter, einftweilen bei dem Ber: 
fahren Richelieu's beharrte, der am liebften gefehen, wenn die Flammen 
in Spanien ohne fremden Löfchapparat in fich felbft zufammengefunfen 
wären, wenn man in Madrid fich hätte entjchließen fönnen, feinem Rathe 
zu folgen und die Verfaffung von 1812 durch Adoption des Zweifammer- 
ſyſtems dem Mufter der franzöfifchen anzupaſſen. Allmälich jedoch 
drängte die Duldung der Umtriebe fpanifcher und franzöfifcher Royali— 
ften, das Treiben der Ultras aus dem Cirkel des Grafen Artois auf ven 
Krieg hin, der indeß, auch abgefehen von den Bedenken bes leitenden 
Minifters, nicht fofort unternommen werben fonnte, weil gerabe dieſe 
Frage demnächſt auf einem abermaligen Congreß zur Verhandlung kom— 
men jollte. 

Die Berfammlung wiederum der vornehmften Fürften und ihrer 
Minijter follte urjprünglih in Wien jtatthaben, Kaifer Alerander aber 
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hatte fich Verona erbeten. Sie verhieß für England um ſo toichtiger zu 
werben, als diefer Staat, der fih im Oſten abmühte, Verſb | 
ftiften, die Dinge auf der pyrenäifchen Halbinfel bisher ruhig hatte ge⸗ 
währen laſſen, als er auf ſeiner Hut ſein mußte, daß ein —* 
Frankreichs im Einvernehmen mit den Oſtmächten ihm nicht etiva fe 
bie aggrefjiven Tendenzen der Allianz auf ven Hals rüdte und das auf 
Südamerika gerichtete mercantile Spiel verbürbe. Als Gegenftänve ber 
Verhandlung mochten der britifchen Politit die Abwickelung der italien 
ſchen Angelegenheiten, eine Beſprechung über die orientalifche — 
endliche Beſeitigung des Selavenhandels, ver das Verhalten mehrer 
Staaten, vorzüglich Frankreichs und Hollands, noch immer —* 
ſtand, willfommen erſcheinen. Eine Einmiſchung in Spanien de 
dingte den Anjchluß an die Forderungen des heiligen Dundes, 
Lord Londonderrh auch bei dieſer Gelegenheit nicht Willens war, ſich 
unterwerfen. Unmöglich war darüber eine Einigung mit Metter n 
noch jchärfer der Gegenjat zu der Politif des Parifer Hofes, der I 
zwar nur mit halbem Herzen an Intervention dachte, fich aber 4 
ſem Falle entſchieden für berechtigt hielt, ausſchließlich den eigenen 
tereſſen folgend, wenn die Zeit gekommen, mit bewaffneter Macht 
ſchreiten. Der engliſche Miniſter hatte natürlich feinen anderen OA 
fen, als einen ſolchen Aufſchwung des franzöfifchen Einfluffes zu eu 
ten. Dahin zielten feine Weifungen in Paris jo gut, wie in Ma 
wo jegt Sir William à Court als Gefandter thätig war, um Ne 6 
ftehenden Gewalten entweder durch Lodungen oder Drohungen zur X 
nunft, zum Nachgeben, auf alle Fälle aber zu einer BVerftändigung 
Sinne der englifchen Intereſſen zu beivegen, dahin nicht minder die I 
jtruetionsnotizen, welche fich Londonderry jelber entwarf.*) Er mi 
entjchlojjen, diejes Mal der Zufammenkfunft in Perfon — 
Ort und Stelle ven Standpunkt zu vertreten, den er im Gegenſahe 
den Djtmächten eingenommen. Es iſt eitel, zu fragen, ob er bie f 
fung befjer bejtanden haben würde, als einft in Wien, da ibn zuvor ei 
furchtbare Kataftrophe hinwegraffte. ? 

Während der Parlamentsfeffion von 1822 fiel es allgemein af 
daß jo wenig von auswärtigen Angelegenheiten gehandelt wurde, Ni 
einmal bot eine Petition zu Gunſten der unglücklichen Griechen den 
Whigs und Radicalen Gelegenheit, ihre Stimme für die Humanität und 
den Chriftenglauben zu erheben. Die Regierung beſchränkte fich auf Js 
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*) Hansard, Parliamentary Debates VIII. 1139. With respect to Spain, here 
seems nothing to add to, or vary, in the course of policy hitherto pursued—Solici- 
tude for the safety of the royal family—Observance of our engagements wilh Porlu- 
gal — and a rigid abstinence from any interference in the internal affairs of Ihal 
country—must be considered as forming the basis of his majesty’s poliey. 
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Nachweis, daß, wie ſehr ſie auch dieſe Geſichtspunkte gelten laſſe, das 
Recht des Souverains, die Erhaltung der Türkei überwögen, daß es 
einſtweilen darauf ankäme, feſte Neutralität zu üben und wo möglich eine 
Verſöhnung zu erreichen. Wilberforce, deſſen menſchenfreundliche Geſin— 
nungen ihn auch in dieſen Stücken auf die Seite der Oppoſition dräng— 
ten, bat den Argwohn über die Handlungsweiſe feines minifteriellen 
Freundes nicht zurüdgehalten. In Bezug auf ein officiellesg Pamphlet 
über bie „Lage des Landes’, welches, ver philanthropifchen Regungen 
der Gegenwart fpottend, die Sympathie für ven Barbarenftaat nur 
fchlecht verhüllte und fogar darauf drang, die Türkei zu verftärken, kann 
auch er ben Tadel nicht verfchweigen, daß ihm die auswärtige Politik 
Londonderry's Entſetzen bereite wegen der diplomatiſchen Mißachtung 
alles inneren Wohlſeins der Völker.“) Es waren die bunt verwickelten 
diplomatiſchen Rückſichten, welche den Miniſter damals von jeder ein— 
gehenden Erörterung zurückhielten; es war außerdem die gewaltige Ge— 
ſchäftsüberbürdung, welche, ſeitdem Lord Sidmouth ſich ſtill ohne viel 
Geräuſch aus dem Amte zurückzog, bei Caſtlereagh's Art, Alles ſelbſtän— 
dig zu bearbeiten, die ganze Laſt auf ſeine Schultern wälzte. Mehr denn 
je hatte er als Führer der Regierungsbänke bei jeder Debatte und in 
Dingen, die mit ſeinem beſonderen Amte nichts gemein hatten, den 
Standpunkt der Regierung zu vertheidigen gehabt. Die Nerven des 
einst fo ftarken Mannes zeigten fich ſchon feit einiger Zeit erjchüttert, 
lange unerquidliche Situngen hatten ihnen ben letzten Stoß verfekt. 
Statt fih Ruhe und Erholung zu gönnen, ftürmte er zur bangen Sorge 
feiner Freunde durch raftlofe Thätigkeit auf völlige Erfchöpfung feiner 
Kräfte los. Die Spuren von Geiftesabwejenheit Tiefen fich bald nach 
dem Schluffe der Seffion von den Seinigen, dem Hausarzte, dem Her- 
zoge von Wellington, der zuerft den Irrfinn wahrnahm, dem Könige, 
der während des legten vor feiner Reife nah Schottland gehaltenen Ca- 
binetsrath8 diejelbe Bemerkung machte, nicht mehr verfennen. Gaftle- 
reagh's einft fo klare Handſchrift wurde völlig unleferlih; auch meinte 
er, auf die Stirn weifend, er fei gänzlich erfchöpft und verfpreche fich 
nichts Gutes von der Reife nach Verona.**) Ein böfer Argwohn ſelbſt 
gegen die Nächften, die Furcht vor Verſchwörungen gegen fein Leben 
fchienen die Sinne des Unglüdlihen umfangen zu halten. Allen Vor— 
fichtsmaßregeln zum Trotz durchfchnitt er am Morgen des 12. Auguft 
auf feinem fentifchen Landſitze North ray mit einem Federmeſſer bie 
Schlagader am Halfe; mit dem Ausrufe: es iſt vorbei! fiel er verblu- 
tend dem herbeieilenden Arzte in die Arme. Die Todtenſchau hatte na— 





*) Life V. 119. 
**) Documente bei Alison, Lives of Lord Castleresgh and Sir C, Stewart. 
IN. 180. 
Bauli, England. 1. 19 
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türlich nicht den geringften Zweifel auf Selbftmorb aus Geiftesftörung 
zu erfennen. Das Publikum motivirte diefe aber ſehr verſchiedentlich. 
Während der fromme Wilberforce die graufe That der Entweihung des 
Sonntags zufchrieb, indem Caſtlereagh immer denfelben, nur auf die Cr: 
baltung des politifchen Gleichgewichts gerichteten Gedanken feine Unter: 
brechung gejtattet habe, behaupteten Haffer und Neiver, eine wahnfinnige 
Verzweiflung habe ven fonft fo faltblütigen, bei dem fchroffften Gegen: 
fägen nie verlegenen Staatsmann ergriffen, da er brinnen und braufen 
den bisher überall bekämpften Liberalismus fich erheben gejehen, over 
weil er fich ehedem zu fehr und ohne alle Ausficht einer Rechtfertigunz 
den Anjchlägen der europäifchen Reaction bingegeben. Das Eine ftimmte 
freilich jo wenig wie das Andere; aber der Pöbel, der ſich zu der Bi: 
fegung des Leichnams in der Gruft zwijchen Pitt und Box herbeidrängt, 
ließ ein Wuthgeheul durch die Abtei erjchallen, das dem Todten wohl 
einen Fluch der Manen Thiſtlewood's und ähnlicher Demagogen nad: 
rief, und Bhron, der den Lebenden fo oft verhöhnt, entblödete fid nicht, 
ihn jegt mit Cato zu vergleichen. Nur babe er fich nicht aus Zum 
über die Knechtſchaft, jondern über die Freiheit des Vaterlandes das Le— 
ben genommen.*) Und in ver That, nur die bereits ſchwindende Zahl 
feiner Verehrer bei Hofe und in der Regierungspartei haben im 
Schmerze über das Ende, ihrer Bewunderung über die Xeijtungen ve 
Mannes freien Lauf gelajfen, deſſen Fejtigfeit, die vornehmſte Eigenihatt 
feines Weſens, gleich nachdem er die öffentliche Laufbahn betreten, nid! 
wenig bazu beitrug, die heimathliche Inſel vermittelt der Union ven 
1801 zu behaupten, und jpäterhin im Kampfe wider Napoleon bejonder 
hell geleuchtet hatte, deſſen Spröpigfeit aber wider Alles, was nad Fort 
Schritt, Auffhwung, Wechjel oder Umfturz ausfah, während ver Friedens: 
jahre nicht eine Spur von dem Freimuthe und von der Reformerfennt- 
niß Pitt's verrieth. Er gehörte vielmehr zu derjenigen Gruppe enghet— 
ziger Tories, die durch VBergötterung jenes großen ftaatsmännijchen Ber 
bilves demfelben die eigenen carifirten Züge aufgebrüdt haben. Sin 
Wunder, wenn Lord Elvon den Tod Caſtlereagh's als einen unerik 
lichen Berlujt für England und Europa bezeichnete. Die öffentlide 
Meinung urtheilte entgegengefegt, fie vergab ihm nicht, daß er ſich frem— 
den Defpoten in die Arıne geworfen und niemals hochherzige, freiheit 
freundliche Gedanken verrathen, daß er niemals, wie Brougham jagt, 
„jene Töne aus der Mutterfprache des verfaflungsmäßigen Königthums 
hatte vernehmen lalfen, die der englifchen Nation und den englijhen 
Staatsmännern jo vertraut find.“ Dieſer Groll der Gegner, die al 
feiner Yeitung der auswärtigen Angelegenheiten auch nicht das Geringite 





*) He perish’d rather than see Rome enslaved, 
Thou eutt'st thy throat that Britain may be saved, 
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billigen wollten, hielt lange vor und hat die unbefangene Beurtheilung 
vielfach getrübt, während doch die Zeitgenoffen fich jagen fonnten, daß 
Gaftlereagh felber noch mit Bewußtſein die Hand an das Ruder gelegt, 
um das Staatsfchiff zu einer glüclicheren Fahrt einzulenten, während 
fie ven Muth, die Thatkraft und auch das Verſtändniß nicht hätten ver- 
geffen jollen, womit er bei mehr als einer großen Entjcheidung wahrlich 
nicht zum Nachtheile ver Gefchide feines VBaterlandes ſich durch fein 
Unwetter hat nieverwerfen laffen. Erſt die Gegenwart beftrebt fich, fein 
Andenken mit mehr Gerechtigkeit und Anerkennung zu faffen; auch ohne 
der nahezu kindiſchen Panegyrif feines Biographen ein Wort des Lobes 
zu entlehnen, wird man ber Haltung des Mannes während ver Jahre 
1812 bis 1815 eine wirkliche Größe nicht abfprechen können und bie 
gavig unheilvollen Principien feiner ferneren ZThätigfeit als die Aeuße— 
rungen des reactionären Zeitgeiftes und des ausjchlieglih nur auf die 
Defenfive angewiefenen Torythums verftehen müffen. Einem Fürjten 
Metternich läßt ſich Caftlerengh als privater wie als öffentlicher Cha- 
rafter jo wenig vergleichen, wie die Verwaltung Englands mit feinem 
verantwortlichen Minifterium ver damaligen Lage des dfterreihifchen Kai— 
ſerſtaates. 

Starr vor Entſetzen über das tragiſche Ereigniß, verſchwieg man 
ih nicht, Daß es von unberechenbarer Wirkung auf die auswärtigen 
Beziehungen fein werde. Zunächft bot die Ausfüllung der Lüce, mit 
der wahrlich nicht zu fäumen war, eine Menge Schwierigfeiten. Der 
König war abwefend. Nicht ſowohl feinem als dem Wunfche des Cabi- 
netS folgend, Hatte er fich am 10. in Greenwich an Bord des Royal 
George, von einem ftattlichen Geſchwader begleitet, nach Edinburgh ein- 
geihifft, um, der erjte Fürft aus dem Haufe Braunfchiweig, dem nordi— 
ſchen Reiche, ver Wiege der Stuarts, einen ähnlichen Befuch abzujtatten, 
wie im Jahre zuvor den Irländern. Und wirklich fiel die Begegnung 
zwiſchen Fürft und Volk nicht minder herzlich und charakteriftiich aus, 
als bei jenem Anlaß. Sir Walter Scott war ber Erfte, der noch auf 
der königlichen Yacht die Ehre Hatte, in nationalem Feuerwaſſer Gefund- 
beiten auszubringen und zu empfangen. König Georg dann, im Hoch— 
land Coftüm und Stuart- Tartan zu Holyrood Cour baltend, fchien 
jelber wie umgewandelt, ftatt menfchenfchen und grämlich ganz Leutfelig- 
feit und Lebensluft. Wie wallte gar die fchottifche Loyalität auf, als 
der Fürſt bei dem Feſtmahle, das der Stadtrath in der alten Parla- 
mentshalle veranftaltet hatte, „Häuptlinge und Clans und das Land ber 
Haferfuchen‘‘ hoch leben ließ. Jedoch am 29. Auguſt fchon erfolgte die 
Abfahrt, die Komödie war vorüber; zwei Wochen früher auf der Rhede 
von Leith war die Staffette eingetroffen, welche ven Selbftmord Caſtle— 
reagh's meldete. 

Unverzüglich hatte der König im Einverſtändniß mit Lord Liverpool 
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an den Kanzler gefchrieben, um ihn zu beveuten, daß, wie er fich aller- 
dings wohl von Eldon vergleichen verfehen fonnte, während feiner Ab- 
wefenheit Teinerlei Arrangement getroffen werben möchte. Indem er 
nicht gemwilft war, fich eine ihm unangenehme Perſönlichkeit aufnöthigen 
zu laffen, trugen Abweſenheit und Zurüdhaltung des Fürften doch dazu 
bei, die überaus fchwierige Lage, im welcher fich die Regierung befant, 
zu fteigern 

Die Mehrzahl der Minifter, einige, wie Peel und Lord Melvile, 
in Begleitung des Königs, waren abwefend. Lord Liverpool, einfam, in 
-peinlicher Nievergejchlagenheit, geftand fich zuerjt, daß nunmehr fein an 
derer als Canning die Lücke zu ergänzen im Stande fei. Er wußte aber 
auch, wie fehr das von den meiften Colfegen gefürchtet wurde; ver Kö— 
nig felber hatte ihm feine tiefe Abneigung gegen den Mann zu erkennen 
gegeben. Aber gerade Canning's Haltung in dem Schandprocefje batte 
nah langer Irrfahrt ihm wieder einige Popularität erworben. Mar 
begann zu vergeffen, daß er, von Ehrgeiz getrieben und fich überall für 
unentbehrlich haltend, bei der herrfchenden Torykaſte, mit der er fo oft 
gehadert hatte, immer wieder untergefrochen war, fobald man ihm ein 
Amt bot, daß er einige Male nahe daran gewefen, die gefunden Prind- 
pien Pitt'ſcher Staatsfunft zu verleugnen, über deren Neinhaltung ih 
Nieniand mehr brüftete, als er felber. Gerade jest, als die Tories frob 
waren, ihn wieder einmal losgeworden zu fein, ald die MWhigs auf ihn 
zu hoffen verlernt, als Fürft und Volk ſich von ihm gewendet aus 2er 
zweiflung über die Verſatilität feiner köſtlichen Talente, da zieht ihn der 
alte Studiengenoffe an der Spite des Cabinets hervor, um in die 
Drefche zu treten, die nur er zum Heile des Vaterlandes vertheidigen 
fönne. 

Canning feinerfeits, nachdem endlich Lord Haftings den Räücktritt 
von feinem Poſten definitiv hatte erklären laffen, rüftete fich eben zu 
Abfahrt nach Indien und hatte fich nach Liverpool begeben, um feinen 
Eonftituenten Lebewohl zu jagen. „Wäre ih nur erft an Bord de 
Jupiter“, jchreibt er einem Freunde am 26. Auguft. Es war fein vol 
ler Ernft, Europa zu verlaffen, um im fernen Often einen ihm vielleidt 
zufagenden Wirkungsfreis zu fuchen. Allein ſchon war ihm die Altern 
tive nahe gelegt, daheim entweder das ganze Erbe Caſtlereagh's, das 
auswärtige Amt nebjt der Führerfchaft der Gemeinen anzutreten, ode 
wieder als Lüdenbüßer etwa die Colonien oder die Finanzen zu über 
nehmen, da felbft die toryiftifchen Plagmänner fih Vanſittart's zu ent 
ledigen wünſchten. „Erſteres, fürchte ich, muß ich annehmen; letztereb 
werbe ich jedenfalls zurüctweifen.”*) Im diefer Stimmung ſprach er id 
zwei Tage fpäter in Liverpool über die monardifchen und demobratiſchen 


*) Stapleton, G. Canning and his times, 362. 
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Strömungen aus, welche fich überall in der Welt freuzten, über die eng» 
liſche Verfaffung, welche als Compromiß, als Vermifchung ver beiden 
ftreitenden Principien dem Vaterlande den Pla anweife, den es feſt und 
unerjchütterlih auf Grund feiner Injtitutionen nicht in der Rolle eines 
Parteigängers, jondern eines Unparteiifchen einzunehmen habe. Seine 
Worte konnten jchwerlich das Ohr des Fürften erfreuen, ver jüngft noch 
in Erinnerung an Canning's Sympatbien für die Königin ihn ver 
„Falſchheit und Berrätherei‘ geziehen, noch Eldon's, der fchon ohne 
ihn England und Europa am Abgrunde des Verderbens ſah, der die 
Bereinigung mit ven Orenvilles als ein umverzeihliches Abweichen von 
ven ftarren Parteirücdfichten bezeichnete, der jüngft faft in einer Ans 
wandlung von Verzweiflung eingewilligt hatte, Lord Holland's Tiſchgaſt 
in Kenfington zu fein. Nach feinem Sinne und dem ähnlich entjchloffe- 
ner Tories wäre wegen feiner proteftantifchen Grundſätze und abmini- 
itrativen Talente Peel allein befugt, Partei und Wegierung nach bishe- 
riger Weife im Unterhaujfe zu vertreten. Trotz allevem aber wurden 
diefe Gegenfäge ſchon in den nächiten Wochen fiegreich überwunden. 
Nachdem Lord Liverpool dem Könige das gebieterifche Bedürfniß offen 
dargelegt und der Herzog von Wellington rauh und refpectooll zugleich 
gegen bie eigene und die Antipathie feines Fürften feine Schonung ges 
übt, Lord Grenville, Lord Dudley fich über die Nothwendigkeit der Wahl 
hatten vernehmen laffen, wurde Canning jtatt als Generalgouverneur 
nach Calcutta zu gehen, am 12. September der Nachfolger Londons 
derry's.*) Lord Elvon hatte fich nicht eingefunden, al8 dem neuen Col- 
legen im Geheimen Rathe der Amtseid abgenommen wurde; nur zwei 
der Minifter, Liverpool und Wellington, drüdten unverhohlen ihre Befrie- 
digung über den Erfolg aus. Aller Widerfpruch gegen die eigenwillige, 
abipringende Perjönlichkeit, die fchon fo manchen böfen Streich gejpielt, 
gegen jeine warme Hinneigung zu den Katholifen mußte der glänzenden 
Redegabe, ver großen Gejchäftsfenntnig, der energifchen Auffaffung 
Canning's von der allgemeinen Weltlage weichen, durch welche fein Bei— 
tritt denn doch wieder als ein wefentlicher Gewinn erfchien. Alle Unbe- 
fangenen waren überzeugt, daß die Kluft zwifchen ihm und den Refor— 
mern von jeher viel zu tief gewefen, als daß er fih mit Whigs und 
Raticalen hätte finden können. Man verficherte ſich daher feiner Dienfte, 
die allerdings fein Anderer leiften konnte, die aber doch in inneren wie 
in auswärtigen Beziehungen einen weiteren Bruch mit wejentlichen 
Sägen der traditionellen Politit zur unerläßlichen Bedingung machten. 
Daher denn die nicht mehr verhaltene Wuth der Fahnenträger des bis— 


*), Buckingham, Memoirs of the Court of George IV. I. 350. 366. Lord Dud- 
ley's Leiters. 351. 356. gl. Guizot, Sir Robert Peel, 22. 
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berigen Syitems, die den König für gezwungen, das Princip ver proteftan- 
tifchen Verfaffung für geopfert, die Verfaſſung für gefchädigt erklärten. *) 

Schon nad Canning's erjter Begegnung mit dem Könige, der wenig: 
ſtens gute Miene zu machen verjtand, äußerten fich beide Theile be- 
friedigt über das Wiederfehen. Der neue Minifter des Auswärtigen 
übernahm fein Amt mit der vollen Erfenntniß von der Bedeutung des 
Augenblids, von dem Wandel ver Zeit, deſſen Anfag er auf ein Jahr— 
zehnt zurücbatirt. Auch der Mann, nunmehr in vorgerüdten Jahren, 
ſuchte fich, jo weit das möglich, vom eigenen Selbjt zu löfen. „Der 
Ruhm,‘ fo fchreibt er dem befreundeten Gefandten in Petersburg, „it 
eine ausgedrückte Orange; aber für das öffentliche Wohl läßt ſich Etwas 
tbun, und ich will es verfuchen, allein es muß vorfichtig geſchehen. Sie 
fennen meine Bolitif hinreichend, um zu verftehen, was ich meine, wenn 
ich das in Bezug auf Europa fage; ich werde wünfchen, daß Hier um 
da dafür England gelefen werde.‘ **) 

Zunächſt jtand allerdings der Welttheil im Vordergrund. In ber 
noch von Caſtlereagh angebahnten Behandlung ver Fragen in Oft un 
Weſt ließ ſich unbedenklich weiter fchreiten, um fo mehr als der Herog 
von Wellington die Sendung des verjtorbenen Minifters mit völlig über: 
einftimmenden Injtructionen, wie fie jener noch fich worgezeichnet, berüt- 
willig übernommen hatte und jchon am 17. September, 48 Stunden, 
nachdem Canning das Auswärtige Amt bezogen, nach Dejterreich abge 
gangen war. Nach einer Unterredung mit Villele in Paris, welche die 
Befürchtung Frankreichs enthüllte, falls der Congreß fich mit der ſpaniſchen 
Angelegenheit nicht befaffen würde, in ven Krieg getrieben zur werden, 
war er nach Verona weiter geeilt, wo die drei nordiſchen Monarchen in 
Geſellſchaft ihrer Minifter und der italienifchen Fürjten bereits ein glän 
zendes Treiben eröffnet hatten. Während die Ipanifche Frage ſeit Laibach, 
vorzüglich doch aus Beſorgniß, daß Frankreich für feine Charte jenjeits 
der Pyrenäen Propaganda machen werde, bei Seite gejchoben worden, 
drängte fie fich jegt von felbjt auf. Frankreich mit feiner befonderen Ani: 
gabe vermochte fchlechterdings nicht mehr die Rolle des ftummen Beobad- 
ters fort zu jpielen, wie bei ven früheren Zuſammenkünften, die Oftmächte 
aber, von den Spanischen Royaliſten wiederholt zur Bekämpfung ver in 
wilden Bürgerkrieg ausgebrochenen Revolution eingeladen, brannten vor 
Begierde, darauf einzugehen und ihre Tendenz mit ven franzöfifchen Son: 


*) Lord Golchefter fchreibt Diary II, 256: In foreign affairs Canning may do very 
well, and support the interest and honour of the country with a loftier poliey than 
his predecessor, and he may keep the house of Commons in better order; but his 
ministerial influence, coupled with his declared principles and open support of Ro- 
man Catholic pretensions must be mischievous to {he constitulion if he persists in 
them. 

**) Stapleton, G. Canning and his times. 364. 
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derintereffen zu einigen. Der Herzog von Montmorench, deſſen Inftruc- 
tionen feineswegs auf einen Angriffsfrieg Tauteten, bot dennoch dazu vie 
Hand, welche indeß von den Ruſſen viel eifriger, als von dem Fürſten 
Metternich ergriffen wurde, dem ein abjolutes Zufammengehen ver beiden 
nicht geringe Angſt erwedte. Der franzöfifche Bevollmächtigte hatte am 
20. Detober breift den Weifungen Villeèle's zumider drei Propofitionen 
geftellt, ob, wenn Frankreich feinen Gefandten aus Madrid abberufe, die 
anderen daſſelbe thun würden; ob es im Sriege mit Spanien auf ben 
moralifchen Beijtand der Bundesgenofjen zählen fünne, damit den Revo— 
lutionen überall eine heilfame Lehre gegeben werde; ob im Nothfalle felbft 
materielle Hilfe in Ausficht jtehe. Die Antworten erfolgten in der Sigung 
am 17. November, indem Rußland und Preußen, wie immer in befjen 
Schlepptau, Alles und Jedes bejahten, Dejterreich mwenigftens ven legten 
Punft einer jpäteren Uebereinfunft vorbehalten haben wollte. Wellington, 
noch auf ver Reife durch einen Brief Canning’s bejtärkt, „daß Sr. Mas 
jeftät Regierung, fomme was wolle, ſich an feiner Intervention betheiligen 
werde,‘ *) enthielt fich fühl und feft, feinem Wefen und der heimathlichen 
Politif gemäß, auf die Einzelheiten einzugehen. Nachdem vie britifche Re— 
gierung feit zwei Jahren den Verbündeten bejtändig abgerathen, in Spa- 
nien einzugreifen und niemals unterlaffen von ihrem Berfehre mit den 
dortigen Staatsbehörden in Paris Mittheilung zu machen, könne fie jene 
Propofitionen als nur für den Fall eines Angriffs aufgeworfen betrachten. 
Der fei denn doch aber felbft ver „revolutionären Tollheit“ nicht zuzu— 
trauen. Mögen die Congreßmächte nun ein Schugbündniß eingehen oder 
directe Forderungen an Spanien richten, in beiden Fällen habe er ſelbſt 
die Bermittelung abzulehnen. Auch in der Folge, als die drei Allianz- 
cabinette fich nicht abhalten liegen, zwar ein jedes für fich, aber ähnlich 
iharfe Noten aufzufegen, welche die Abberufung ihrer Geſandten aus 
Madrid zur Folge haben follten, blieb er dabei, daß nur eine äußere 
Streitfrage zwifchen Spanien und Frankreich zu jchlichten fei, daß man 
fi nicht in die inneren Angelegenheiten eines freien Staats einzumifchen 
babe, daß fich die Gährung dort eher durch weile, wohlgemeinte Rath— 
Schläge, als durch aufreizende Herausforderung bewältigen laſſe. Allein 
alle Warnungen waren in ven Wind gefprocen, man ftürmte unbefüm- 
mert über den MWiderfpruch des Vertreters Englands hinweg. Aber wäh— 
rend alfo ver legte Verſuch jcheiterte, fich wenigjtens feiner guten Dienfte 
zu verfichern, ließ Canning in einem am 24. November in Verona über- 
reichten Memoire zuerft andeuten, daß ev weiter gehe als fein Vorgänger, 
der fich ftets fo wohl gefühlt in der Gefellfchaft des heiligen Bundes. 
Er jtellte in Ausficht, daß England fchon feiner commerciellen Intereffen 
halber nicht lange ſäumen werde, die fo gut wie unabhängig gewordenen 


*) Stapleton, the Political Life of Mr. Canning 1831. I. 146. 
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Pflanzitaaten in Südamerika anzuerkennen. Hielten nun auch die Alliir— 
ten ihre tiefe Erbitterung über eine ſolche Eröffnung nicht zurüd, er— 
fannten fie auch, welche Stüge im Gegenfag zu den Bejtrebungen ver 
Allianz von der anderen Seite des Oceans den liberalen Ideen in Aus- 
ficht geftellt wurde, fo ließen fie fich doch dur Worte und Noten in 
ihrer Aggrefjion nicht behindern; fie fchoben den einzigen Opponenten bei 
Seite, in ver Erwartung, ihn zu ifoliven, mit dem Zweifel an dem Exnit 
feines Wiverfpruchs, wie jüngft noch in den Tagen Caftlereagh’s, fie wähn- 
ten, jene Drohung laffe fich nicht jo leicht verwirklichen, während aller: 
dings bereits englifche Kriegsfahrzeuge die Aufhebung der von den Spa- 
niern jämmerlich geübten Blockade von Porto Cabello an der Küſte 
von Venezuela erzwangen. Der Einlauf ver Handelsjchiffe in die Häfen 
der Republif Columbia follte der erſte Schachzug fein gegen den Ein- 
marfch der Franzofen in die pyrenäiſche Halbinfel. 

An Verftändigung war fchon nicht mehr zu denken, al8 der Congreß 
feine Arbeiten abgewidelt und der Welt durch eine Schlußerflärung ver: 
fündet hatte, wie einmüthig die Verbündeten nicht nur dem Heile Ita— 
liens und Griechenlands, fonvdern nun auch Spaniens zu dienen entjchloffen 
jeien. Der Ausgang eines Zwifchenjpiels in Paris wollte nur noch ab- 
gewartet fein. Dortbin hatte fih zu Ende November auch Wellinz- 
ton begeben, um Nichts unverfucht zu laffen, als Billefe immer noch vie 
Hoffnung ausgefprochen, der Friede werde fich erhalten laſſen; er war zu— 
gegen, als an Montmorency’s Stelle, der ſich als Ultra der Allianz in 
die Arme geworfen, Chateaubriand, ein alter Freund und Dichterbruder 
Canning's, gefet worden. Allein der eiferne Herzog war den Künften des 
ruffifchen Botjchafters Pozzo di Borgo, der mit ihn um bie Entjcheivung 
des Minifterpräfidenten rang, weniger gewachlen als ver letten Strategie 
Napoleon’s. Ehrlich und entfchieden vertrat er wohl die Aufträge Canning's, 
welche bei den Höfen von Paris und Madrid dem englijchen Cabinet vie 
Bermittlerrolle zu erwirfen bezwedten, um beide den praftifchen Folgerungen 
ber Beichlüffe von Verona zu entziehen; doch der Einfluß der Perſön— 
lichfeiten, die Yage der Verhältnijie waren mächtiger, als die ftramme, 
furz angebundene Art des diplomatischen Soldaten. Chaterubriand, der 
eitle, blafirte Romantifer war ſchon vor feiner Erhebung zum auswär- 
tigen Minifter in die Nee Alerander’s gerathen und feheute fich jegt 
nicht mehr, das Vertrauen des zögernden BVillele, wie des englijchen Ca— 
binet8 gleich jehr zu Hintergehen. Es fiel ihm nicht ein, die Drohnoten 
der drei Oftmächte an der Abjendung nah Madrid zu behindern, fo daß 
die Wirkung, welche fie dort hervorbrachten, als die Wertreter Rußlands, 
Defterreihs und Preußens ihre Päſſe erhielten, ver Anfchein, als ob fich 
die franzöfifche Politif nunmehr dem Congreß zur Verfügung geftellt, ven 
vermittelnden Bejtrebungen Englands bald allen Erfolg nahmen. Der 
Abſtand der Anjchauungen in Paris und St. Petersburg ſchwand täglich 
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mehr, wenn er auch einjtweilen noch in ben refpectiven Depefchen ein 
wenig weiter hervortrat al8 in der praftifchen Aeußerung. *) 

Wohl fcheinen Regenten und Cortes in Spanien von ber Einfprache, 
welche Sanning in Verona erheben ließ, die fühnften Erwartungen gehegt 
zu haben, und ftolz wagten fie, gar ihr zerriffenes Staatswefen dem eng- 
lichen al8 ebenbürtig an die Seite zu fegen. Doch fchon im November 
Imaden fie ihre Verwunderung darüber aus, „daß e8 nicht für räthlich 
gehalten würde, der Erklärung eines fo nahe liegenden gerechten Princips 
biejenige eierlichkeit zu verleihen, die es verdiene,“**) auf den wohlge— 
meinten Rath unbedenklich die That folgen zu laſſen. Jetzt machte fich 
natürlich der Ingrimm der von Bolfsfouverainetät betäubten Geifter Luft 
gegen das abjolutiftiiche Wetter, das über fie heranzog; e8 fehlte wenig, jo 
hätte fih der Zorn aud über die neutrale Macht ergoffen, welche troß 
ter üblen Lage die Kevolutionsregierung an alte Schulpforderungen hatte 
mahnen laffen und auf dem Meere den Arm zum Streiche bereit hielt, 
jals etwa noch fernerhin Zwangsmittel wider die fchon jelbjtändig 
gewordenen Eolonien angewandt und die Handelsjperre durch ohnmächtige 
Vlockadegeſchwader fortgefett werden follte. Das Vertrauen auf die eigene 
Sache, der aufbraufende Eifer wichen dann im Anblid fo vieler Gefahren 
dem Bewußtfein wirklicher Schwäche, und noch im Ietten Moment, als 
ſhon die Banden der Gegenrevolution im VBorgefühl der herannahenden 
den Hilfe wieder erftarkten, ergiengen aus Madrid die Bitten um 
rierlihen Vergleich an Canning und Chateaubriand. Bei erjterem fan- 
ven jie noch einmal williges Gehör; nicht nur, daß er bei dem franzd- 
ſiſchen Bevollmächtigten in London und bei feinem ehemaligen Freunde 
in Paris auf ein Entgegenfommen hinarbeitete, ſondern er fertigte auch 
ven Yord Figroy-Somerjet***) nah Madrid ab, um mit einem Memo- 
randum aus ber Feder des Herzogs von Wellington daſelbſt den Herrn 
a Comt zu unterftügen. Der König müffe vie Stellung wieder einneh- 
men, die dem Monarchen auch in einem BVerfajlungsftaate zufomme; 
durch eine, gemäßigten Anforberungen entiprechende Ummandlung ver Ver- 
faſſung laſſe fich der Hof ver franzöfifchen Bourbonen vielleicht noch ver- 
jöhnen, die Obfervationsarmee, deren Berechtigung England von Anbe- 
ginn anerfannt, an der Grenze fefthalten, dem Kriege, der den Frieden 
Europa's bedrohe, ausweichen. +) Während jedoch in dieſem Sinne alle 


*, Ganning an à Goutt, Dec, 29, bei Stapleton 387. 

**) Hansard VII. 913. 

**) Späterhin Lord Ragları, als Kriegsfamerad von Wellington zum Umgang mit 
tem General Alava fpeciel auserlefen. Auch Wellington fuchte im Verkehr mit Spas 
nien feinen dortigen Titel ald Herzog von Ciudad Rodrigo hervor. Political Life of 
Canning I, 235. 

7) Wellington’ Memorandum vom 6. Januar 1823 bei Hansard VII. 929, 
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Fäden angezogen wurden, enthüllte fich vollends das Doppelfpiel Cha- 
teaubriand’s, Er wies die nunmehr willfährigen Anträge aus Madrid, 
fowie die britische Mediation zurüd, er rief feinen Gefandten von dort ab 
und ſcheute fich nicht, ven Streit Frankreichs mit Spanien, den Canning 
lediglich als eine franzöfifche Angelegenheit gefaßt, dreiſt als eine euro: 
päifche, und damit fich felber als den Bundesgenoffen ver heiligen Allianz 
zu bezeichnen. Zu gleicher Zeit wurde der letzte Widerftand überwunden, 
den Billele bisher den ultrareactionären Anfchauungen geboten; um fi 
felber zu behaupten, unterwarf er fich ihren Tendenzen und den Dictaten 
von Verona, als er am 28. Januar 1823 feinen König bei Eröffnung 
ver Kammern verkünden ließ: es beftehe nur geringe Hoffnung, den Frie— 
den zu erhalten, falls nicht Ferdinand von Spanien fich in ber Lage be- 
finde, feinen Unterthanen folche Einrichtungen zu verleihen, welche fie 
nur von ihm erhalten fönnten. Er habe daher feinen Minifter abberufen 
und halte 100,000 Franzofen marfchfertig, um ven ſpaniſchen Thron einem 
Enkel Heinrich’8 IV. zu bewahren. 

Die Nachricht von diefem Schritte mußte den englifchen Miniſter 
böchlich überrafchen, nachdem er bis dahin nur mit fchönen Friedensver- 
fiherungen unterhalten worven. Canning lieh feiner Entrüftung über 
folche Gaufeleien gerechten Ausdrud in einer Depefche vom 3. Februar 
an Sir Charles Stuart. In dem Augenblide, wo der Kriegslärm office 
angefacht werde, fünne er bie verheißene Annahme der guten Dienfte 
Englands mit den zweidentigen Bedingungen, bie den Frieden fichern 
follten, nicht mehr in Einklang bringen. Die britifche Regierung habe 
ftet8 um Befeitigung ihrer Unbefanntfchaft mit den einzelnen Befchwerben 
Frankreichs erfucht, fie habe nie die erwünfchte Aufklärung erhalten, fie 
babe alsdann ihre Vermittelung angetragen, um im Befit der Thatjachen 
beider Theile die fchwierige Arbeit zu übernehmen. Sie werve fich freuen, 
wenn der verfänglihe Satz der Thronrede mißdeutet worden, wenn es 
die ehrliche Abficht fei, dadurch den Frieden zu erhalten, daß der König 
von Spanien aus freiem Entjchluß den nothiwendigen Mopificationen ver 
Berfaffung zuftimme. Aber ver Satz lafje fich fchwerlich anders auslegen, 
als daß jener Fürft vor Allem in feine abjolute Gewalt reftituirt werde 
und alsdann dem Bolfe aus eigener Machtvollkommenheit gewähre, mas 
ihm gut dünfe. Dies Princip werde die fpanifche Nation nimmermehr 
gelten laſſen, fo wenig wie jemals ein englifcher Staatsmann, denn es 
verlege auch die britiiche Verfaſſung an der Wurzel. Er hüte ſich aller- 
dings, diefelbe al8 Panacee nationaler Glücjeligfeit und Freiheit Hinzu | 
jtellen, er wolle das Glück nicht bezweifeln, das Frankreich feiner octropir- 
ten Conſtitution verdanke, aber er müſſe fich eben fo fehr gegen das Be— 
ginnen verwahren, dieſes Mufter anderen Nationen aufzundthigen, zumal 
wenn das gar auf Grund ver Blutsverwandtichaft der beiden Dynaſtien 
geichehen follte. Eine ſolche Vermuthung rufe im Gegentheil Erinnerungen 
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und Bedenken wach, welche es für Großbritannien unmöglich machen, fich 
folder Forderungen anzunehmen.*) 

Merkwürdig, wie Chateaubriand auf diefe Eröffnung hin noch immer 
bei feiner Spiegelfechterei zu beharren wagte und fich ftellte, als ob vie 
franzöfifche Regierung von Spanien nichts Anderes forbere, als die Ein- 
führung des Zweifammerjyitems. Um biefelbe Stunde, in welcher Stuart 
darüber nach London berichtete, am 10. Februar, beantragte BVilldle in 
der Deputirtenfammer die Bewilligung eines außerorbentlichen Credits von 
100 Millionen. Man bedurfte Hinfort der Liſt und des Zauderns nicht 
mehr. In dem ficheren Gefühle, daß das Einverftänpnig mit Rußland 
und den übrigen Schirmvögten abjoluter Monarchie den beiten Rückhalt 
biete, fchritt jet das franzöfifche Cabinet: über die Neutralitätspolitif des 
Nachbarn hinweg, unbefümmert um bie Kränfung, die ihm bereitet, um 
die Spannung, welche dadurch hervorgerufen wurde. Und es fchien in 
der That eine Weile, al8 ob Canning, der Tory mit liberalen Anmwand- 
lungen im Hinblid auf das Ausland, gefejfelt durch die Rückſichten 
auf die vielftimmige Partei, welche er daheim zu vertreten hatte, beirrt 
duch die Sfolirung, in welche Großbritannien gerathen war, mindeftens 
eben fo viel franzöfifchen Uebermuth und ruffifchen Troß einftedlen werde, 
wie man das bei Caftlereagh gewohnt gewefen. Allerdings lenkte Lord 
Liverpool noch den Staat nach den bisherigen Grundfägen, die einer 
großen europäifchen Verwicklung abhold waren und fich fcheuten, draußen 
Regungen zu fördern, die man daheim niederhalten mußte; allerdings war 
die Stellung des eigenfinnigen, ver hohen Connerionen ermangelnden Canning 
zu den ariftofratifchen Hänptern der Partei, die ihn jo ungern im Amte 
fahen, fein Verhältniß zum Könige noch feineswegs feit. Im Bertrauen 
darauf mochte ein Chateaubriand leichtfertig annehmen, Canning Hammere 
fh aus denjelben Gründen, wie einjt Caftlereagb, an eine elende Neutra- 
lität, er mochte aus royaliftifcher Gewöhnung bie öffentliche Meinung einer 
Nation geringfchägen, die er doch nicht minder empfindlich al8 ihren Mi- 
nifter verlegt hatte. Er ift Darüber unverzüglich von feinem Bevollmäch- 
tigten in London M. de Marcellus gewarnt worden, der von ber natio= 
nalen Erregung bei Gelegenheit der Parlamentseröffnung berichtet, in 
Canning einen Feuerbrand wittert, welcher im Stande ift, alle Traditionen 
wegzuwerfen und bie Volksgunſt zur Bundesgenoffin aufzurufen. Ein 
Krieg mit England ſchien fo unwahrjcheinlich nicht, wäre Canning nicht 
noch durch andere, weiter reichende Gründe in feinem Vorſatz beftärft ge- 
gewefen, hätte er nicht vordem ſchon für die Mittel Sorge getragen, mit 





*) Hansard VII. 916. cf. col. 1141 ein bald hernach befannt geworbener Separat- 
artifel vom Jahre 1814, worin ſich König Ferdinand gegen England band, niemals 
den Bamilienpact mit Franfreich zu erneuern. Daß Ganning hierauf anfpielte, hat 
Gervinus IV. 362 hervorgehoben. 
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denen er Vergeltung zu üben und das Princip des englifchen Staate- 
weſens fammt feiner Weltjtellung zu wahren im Stande war. 

Zunächſt mußte er fich fagen, daß, falls er jest für die Volfsfreiheit 
der Spanier zu den Waffen greife, dem Czaren es unbenommen bleibe, 
zu Gunften der Griechen das türfifche Reich niederzumwerfen. Allerdings 
werde damit der allen nationalen Bewegungen feindfelige Bund gefprengt, 
aber zugleih im Dften und Weften ein MWeltbrand entzündet, der ven 
britifchen Intereffen weit nachtheiliger werden müſſe, als eine Invafion 
der Sranzofen in Spanien. Sodann hatte England jeit Jahren wenig 
Freundſchaft übrig für das Land, dem es hätte beifpringen follen. Die 
Hartnädigfeit, mit welcher die Spanier troß ihrer troftlofen Yage jo 
manchen wohlgemeinten Rath zurüdwiefen, entiprang zum guten Theil 
aus der erbitterten Correjpondenz, in welcher Canning Abjtellung gerech— 
ter Befchwerden in Bezug auf Südamerifa verlangte. Dort vornehmlich 
lag die Urſache, weshalb er Faltblütig hinnahm, was in vielen Augen als 
Schimpf erfcheinen mußte; er wußte, daß eine Anerkennung ſüdamerika— 
nijcher Freiheit, die endliche Eröffnung jener transatlantifchen Handels— 
jtraße ihm auf der Stelle den mächtigen Beiftand ver öffentlichen Mei- 
nung verjichern werde. Mit dieſem Bundesgenoſſen, jo fagte er fid, 
werde er allen Gegnern gewachjen fein, er werde jedenfalls die Völker zu 
jeinen Freunden haben. Um nun aber durch diefe Politif zu wirken, 
durfte jeldjt nicht zum Vortheile Spaniens der neutrale Boden verlafien 
werden. Sie war ja ohnehin auch gegen dieſes Land gerichtet, fo jehr 
freilich ihre Schneide Franfreich und das Syſtem der Oftmächte treffen follte. 

Bald hält er feine innerjten Gedanken darüber nicht mehr zurüd. 
Sie find ſchon in einem Briefe ausgefprochen, den er unmittelbar nad 
der Parlamentseröffnung, am 9. Februar, unter dem Eindrud des natio— 
nalen Unmillens über die franzöfiiche Thronrede an Sir W. à Comt 
richtet. Die Spanier haben feinen Grund, ſich durch ſolche Demonjtra- 
tionen in faljche Sicherheit einwiegen zu laſſen; England erftrebe nur, 
ihren Conflict mit Frankreich auszugleichen. Er habe darüber eine Be 
leidigung hinnehmen müſſen, „aber es fehlt weder an dem Vorſatz, noch 
den Mitteln, ſobald ſich die Gelegenheit bietet, unfere Ehre und unfer 
Interefje zu wahren.‘ Und während ber Herzog von Angouleme ven 
Degen zieht, um das franzöſiſche Heer über die Pyrenäen zu führen, läßt 
er gleihfam zum Abjchluß der langen Verhandlungen, welche Europa den 
Frieden erhalten wollten, in Paris offen Anzeige von dem Verfahren 
machen, das er fich Elar vorgezeichnet. Die Depefhe vom 31. März an 
Sir C. Stuart ift ein merfwürdiges Actenſtück, wohl werth, daß wir 
feinen Gedankengang raſch durchfliegen. Canning charafterifirt vie Hand- 
lungsweife der britifchen Politif auf dem Congreß, dem fie fich weder 
habe entziehen, noch beipflichten wollen, al8 er den Theorien der Allianz 
gemäß Frankreich als Erecutor auf Spanien zu wälzen fuchte, gegenüber 
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diefer Macht, die, jo lange fie ihr Heer als Cordon Sanitaire, ber frei- 
{ih bald in eine Obfervationsarmee umgewandelt worden, nur an ber 
Grenze halten ließ, um dieſelbe allen Einwirkungen ver Revolution hüben 
und drüben dicht zu verfchließen, vollfommen in ihrem Recht geweſen. 
Sobald fie aber diefen ficheren Standpunft verlaffen und, ohne daß irgend 
eine Abficht des Gegners verlautet hätte, zum Angriff überzugehen, fich 
den aggrejfiven Tendenzen des heiligen Bundes angefchloffen, die englifche 
Vermittlung von der Hand gewiefen hätte, fo trage fie felber die Schul, 
daß die Frage num nicht anders, als mit Gewalt ver Waffen gelöft wer- 
den könne. Auch die Schwierigkeit, ven Spaniern zu einer mobificirten 
Verfaffung zu verhelfen, hat Frankreich durch Adoption jenes abfolutiftifchen 
Cardinalſatzes gefteigert. E8 bleibt England nur übrig, feine neutrale 
Haltung beim Kampfe zweier gleich befreundeter Nationen — denn eine 
Detheiligung der Allianz läßt der Schreiber nicht gelten — Klar zu mo— 
tiviren. Er vertraut den wiederholten Verficherungen, daß der allerchrift- 
lihfte König nicht Eroberungsgebanfen gegen das Reich feines katholiſchen 
Vetter8 hege; die Verpflichtungen, welche England gegen den letsteren babe 
— abermals eine Erinnerung an den geheimen Artikel vom Jahre 1814, 
der jet Frankreich mitgetheilt und von ihm gebilligt worden — fowie 
da8 Vertheidigungsbündnig mit Portugal würden daher nicht ins Spiel 
fommen. Aber weitere Sicherheiten, das wird nun offen ausgefprochen, 
bieten die Provinzen in Amerifa, deren Trennung vom Mutterlande 
thatſächlich Durch die Zeit und bie Creigniffe entjchieven fei, obwohl 
eine Anerfennung verfelben als unabhängiger Staaten von Seiten Er. 
Majeſtät aus verfchievenen äußeren Rüdfichten, wie je nach dem mehr 
oder weniger befriedigenven Yortfchritt jedes Einzelftants zu einem georb- 
neten Zuſtande bejchleunigt oder verzögert werben könne. Spanien ift 
lange davon unterrichtet. Da England nicht die Abficht hat, dort jenfeits 
des Meeres irgend einen led für fich zu erwerben, muß e8 eben jo jehr 
darauf beftehen, daß Frankreich weder durch Eroberung noch durch Ab— 
tretung daſelbſt Befig gewinne. Diefe freimüthige Erklärung über zwei 
Punkte, welche fo leicht eine Eollifion zwifchen England und Frankreich 
befürchten Tiefen, eingegeben von der feften Abficht, die neutrale Stellung 
zu behaupten, hat ver Gefandte auf Grund der ganzen Beweisführung 
dem franzdfifchen Minifter vorzulegen.*) 


Es war ein Meifterzug, mit dem fich Canning zugleich aus der Ver— 
einzelung und aus der Kriegsgefahr, aus den verfänglichen Angriffen ber 
mißtrauifchen Tories wie ver Oppofition herauswidelte. Er ſtellte England 





*) Hansard VII. 959-964. 
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feit bin auf die Grundmauern feiner Verfaffung, für welche er von jeher 
die wärmjte Begeifterung gehegt. Es follte, um anderen Nationen das 
Recht zu wahren, ihre eigenen Angelegenheiten zu ordnen, „vie Wagſchale 
balten nicht zwifchen ftreitenden Völkern, ſondern zwifchen  jtreitenden 
Brincipien.” Im Gefühl der Stärke hat er einige Monate fpäter die 
Welt gewarnt, die Ruhe Großbritanniens niht für Ohnmacht oder Feig- 
beit zu nehmen. Wer kennt nicht die berühmten Worte, die er Angefihts 
der im Hafen vor Anker liegenden Kriegsflotte an die Bürger von Ply 
mouth richtete: „Sie wiffen, wie bald eines dieſer gewaltigen Ungethüme, 
bie jet in tiefiter Ruhe auf dem eigenen Schatten fchlummern, wie bald 
es, wenn das Vaterland oder gebieterifche Nothwendigkeit ruft, das Bild 
eines belebten Wejens annimmt, wie vafch es fein jchwellendes Gefieder 
aufblähen, feine verborgene Kraft äußern, feinen jchlummernden Donner 
wecken fann. Es ift das Bildniß Englands felber.‘*) Es war Can 
ning, der fprach, derſelbe Mann, ver jchon im Jahre 1808 den ſpaniſchen 
Patrioten die erjte britiſche Hilfe zugefandt. 

In Kurzem erwies ſich fein Neutralitätsitandpunft denn doch jeht 
verfchievden von dem feines Amtsvorgängers. Die Abficht, wieder die 
rein nationalen Vortheile an die Spike zu ftellen, die leife Anbeutung, 
daß bei dem bevorjtehenden Sampfe feine Sympathien dem ſchwächeren 
Theile gehören würden, genügten, um dem Minifter Pie populären 
Schwingungen zuzuwenden. Er bedurfte ihrer in Erwartung eines auf 
aus anderen als diplomatiſchen Gründen ftürmifchen parlamentarijcen 
Feldzugs. Um mit gefchidteren Truppen in denfelben einzutreten, fest 
‘er bei Lord Liverpool eine weitere Mopification des Cabinets durd. 
Banfittart, mit dem doch feine Freunde felber längjt wenig zufrieden 
waren, mußte die Schagfammer an Robinſon abtreten, und Husfijjon, 
der alte Gefährte Sanning’s, fein Nachfolger als Vertreter der Stadt 
Ziverpool, gleich ihm bei den correcten Tories als Abenteurer verjchrieen, 
wurde zu weiterer Erbitterung des Lord SKanzlers an die Spige dei 
Handelsamtes geitellt. Cine Woche fpäter als die franzöfifchen Kammern, 
am 4. Februar 1823, war das Parlament mit einer Thronrede eröffnet 
worben, welche ven Kern des Programms zu den auswärtigen DBeziehun 
gen enthielt. Sie berührte die Miffion nach Verona, ſprach mit Genug 
thuung und zu nicht geringer Befriedigung der Wilberforce **) und anderet 
Negerfreunde von den dort durd Wellington erzielten Bejchlüffen zut 
Unterbrüdung des Sclavenhanbels, hoffte uf Herftellung des Friedens 
im Orient, aber erklärte, daß fich die Regierung aller Intervention in 
die inneren Angelegenheiten Spaniens ftreng enthalten habe. Noch laſſe 
fie nicht von ihren Bemühungen ab, den Zank zwifchen Frankreich und 


*) Political Life J. 483. 
**) | shall love all generals the betier for it as long as I live, Life V. 153. 
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Spanien beizulegen. Diefer Staat endlich — und das hörte man gern — 
babe die Abſtellung aller Beſchwerden von Seiten bes Hanbelsverfehrs in 
den wejtindifchen Gewäſſern zugefagt. Schon die Adreßdebatte, inſonderheit 
eine glühende Rede Brougham’s entfeifelte die Verdammung, mit welcher 
die engliiche Nation, ohne Unterfchied ver Parteiftellung, dem Vorgehen des 
europäiichen Bundes entgegentrat, dem nunmehr auch Frankreich fich 
beigejellt. Andere Gejchäfte füllten die Zeit aus, bis zu Anfang April 
der Herzog von Angouleme mit feiner Armee den Bidaſoa überfchritt, 
das britiiche Minifterium aber aus freien Stüden und ohne fich viel um 
bie bergebrachte diplomatische Gewohnheit zu fümmern die Actenftüde von 
Verona und die Correjpondenz mit Madrid und Paris beiden Häufern 
vorlegte. ES ftellte damit ganz anders, als Gaftlereagh es je gewagt 
haben würde, das von ihm beobachtete Verfahren der freieften Kritif aus, 
deren volföfreundliche Töne bald in der Zagesliteratur des Feftlandes 
widerhallten. 

Am nämlichen Tage, dem 14. April, entſpann ſich bei Lords und 
Gemeinen die Debatte. Während Liverpool, aus den Papieren dem 
Gange der Verhandlungen folgend, die neutrale Stellung darzulegen 
jugte, durch welche auch Portugal fchwerlich gefährdet werde, während 
ihm von den Gegnern Schwäche und Unjchlüffigfeit vorgeworfen wurden, 
ohne welche der Krieg überhaupt zu verhindern gewefen wäre, machte fich 
in Unterhaufe bei aller Uebereinftimmung ver Parteiſtandpunkt noch 
ebenſo lebhaft geltend als im Jahre zuvor. Wie groß auch die Ver— 
ſchiedenheit zwiſchen ver fpanifchen und neapolitanijchen Frage, die Ge— 
genfäge und ihre Aeußerungen waren noch wefentlich diefelben. Allein 
die Rede *), mit welcher Canning die Documente überreichte, die wieder- 
delt vom vaufchenden Beifall ver Oppofitionsbänfe unterbrochen wurde, 
ließ doch bereits die Fortjchritte zur Verſöhnung erkennen, die durch 
ine muthwollere, unbefangenere Ueberzeugung leife angebahnt worden. 
Vohl Sprach er noch von Achtung vor den Verträgen, von der Noth- 
wendigfeit des europäifchen Gleichgewichts, von dem Princip der Nichte 
intervention, das keineswegs fein Werk, fondern urkundlich eine Hinter: 
laſſenſchaft Caſtlereagh's ſei. Aber viel fchärfer, voller Hangen die Säge 
von der Unabhängigkeit der Völker, von der eigenen nationalen Ehre, 
die von der alle Eintracht der Herrjcher und Unterthanen, alle originale 
Entwietelung der Staaten bebrohenden Anmaßung der heiligen Allianz 
In unerhörter Weife angegriffen würden. An Gluth und Schwung der 
Verdammungsworte nahm er es mit dem lautejten Whig auf. Mochte 
auch Manchem die Schilverung von Englands Betheiligung am Congreß 
viel zu fchonend und rüdjichtsvoll ausfallen, das Lob des Herzogs von 
Wellington, des „Wohlthäters der fpanifchen Nation“, übertrieben ſcheinen, 








*) Bei Therry, Speeches of G. Canning. V. 3 fl. 
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die mannhafte Art, wie der Minifter ven troßigen Forderungen der Ber- 
bünbeten abgefagt, der Abjcheu vor dem Paragraphen ber franzöfiichen 
Thronrede, welcher die britifche Verfaffung zu verlegen gewagt, ver derbe 
Text, welcher nach langer Geduld mit ihrem aller Verſtändigung heuch— 
lerifch ausweichenden Verfahren der Negierung in Paris gelefen wurde, 
hätten fie nicht ein jedes patriotifche Herz befriedigen müſſen? Und 
wenn nicht Jedem genügte, daß man das Schwert in der Scheide lieh, 
daß für jett Portugal nicht in den Krieg geriffen und England daher 
noch nicht zu feiner Vertheidigung einzufchreiten verpflichtet fei, fo Taufchte 
doch Alles begierig bei den Stellen, welche Südamerika betrafen. So 
lange Friede in Europa geherrfcht, fei von einer Anerkennung ber Selb: 
ftändigfeit jener Pflanzftaaten abgefehen worden, jett, wo ber Krieg aus— 
gebrochen, wo Spanien ben gerechten Beſchwerden Englands Folge leiſte, 
Frankreich aber auch auf maritime Unternehmungen finnen könne, babe 
es die Regierung als ihre Pflicht erachtet, Vorforge zu treffen, daß an 
eine dritte Macht nicht etiva Gebiete abgetreten würden, über melde 
Spanien feinerlei pofitiven Einfluß mehr ausübe. Man hörte ftaunend, 
wie der auswärtige Minifter dem angegriffenen und gefchädigten Spanien 
den Sieg gönnte wider den übermächtigen Gegner, der am wenigſten bie 
Befugniß babe, wegen einer Verfaflung Händel anzufangen, welche einit 
durch feine maßlofe Unterdrüdung in's Leben gerufen worden. Man 
freute fich über das hochherzige Bekenntniß des Minifters, daß er die 
Dppofition beneide, freier als er, ohne Beforgniß vor Verantwortlichleit, 
auf offenen Beiftand des Schwächeren bringen zu bürfen. 

Trotz alledem jedoch hieng ſich Brougham vorzüglich mit bitteren 
Ausfällen an Cinzelnheiten des Erguffes, ver gleich fehr den Staats— 
leuten und den Völkern Europa's überrafchenn fam. Canning handele 
als Anwalt ver Regierungspolitif, ehe er nur die Papiere, auf deren 
Prüfung es anfomme, aus der Hand gegeben. Ueber die Wirkfamkeit 
des Herzogs von Wellington gehe er völlig hinweg: man führe den Hamlet 
auf ohne die Hauptfigur. Ueberall wollte der Redner die Spuren bt 
alten Schwäche und fteigender Uneinigfeit im Cabinet entveden, denn 
während der Minifter des Aeußeren durch feine patriotifchen Worte ben 
Oppoſitionsbänken rauſchenden Applaus entlode, herrſche Todtenſtille 
unter ſeinen Collegen neben ihm. Brougham irrte ſich, wie ſo oft, in 
der Hitze des Angriffes. Schon nach wenigen Tagen, als die Lords die 
Handlungsweiſe des Cabinets auf Grund der Vorlagen einer ſcharfen 
Prüfung unterzogen, verdammte Lord Liverpool nicht minder als Canning 
das Gebahren der Verbündeten von Verona, die Thronrede des Königs 
von Frankreich und Chateaubriand's treuloſe Politik. Wellington fand 
Gelegenheit, ſich perſönlich zu verantworten, und ein Tadelsvotum der 
Lords fiel vor einer großen Majorität zu Boden. Nicht anders bei den 
Gemeinen, wo die Regierung beſchuldigt wurde, hinter ihrer neutralen 
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Haltung nur jämmerliche Rathlofigfeit zu verbergen, aber fein einziger der 
anwejenden Minifter, weder Robinfon, noch Beel, noch Lord PBalmerfton, 
die Argumente Canning's verleugnete. Diefer endlich erhob fich zum 
Schluß am 28. noch einmal zu einer glänzenden Rechtfertigung *), einem 
wahren Meifterftüde vurchfichtiger Beweisführung und liebenswürbigen 
Humors, die al8 Ziel feiner gefammten Thätigkeit den Frieden der Welt, 
den Frieden zwifchen zwei Nachbarftaaten, den Frieden für das Vater— 
land hinſtellte. In allen Stadien der Verhandlungen habe er nur ven 
Krieg verhüten wollen: den Erfolg, einen örtlichen Streit ven areopagiti- 
Ihen Geboten des Congrejjes entzogen zu haben, werde ihm Niemand 
ftreitig machen; Schwäche habe er am wenigften verrathen, denn man 
wife in Paris, daß auf die Ausfälle der dortigen Thronrede ein Paſſus 
ver englifchen, welcher die Neutralität betonte, fortgeblieben fei. Der 
Eindrud, den die Rede auf das Haus machte, war fo gewaltig, daß 
Brongham es unmöglich fand, ihr irgendwie fchlagend zu entgegnen, und 
jelber beantragte, ven Tadel fallen zu laſſen. Bei ver hierdurch verän- 
derten Taktik der Oppofition nahm die Debatte dann eine geradezu fo- 
milde, für die Regierung überaus erfolgreiche Wendung, die nur als die 
wahre Willensmeinung des Landes betrachtet werden fonnte. Es wurde 
Klar, daß die Whigs höchftens noch den Spaß hatten haben wollen, fich 
an dem, ven fie einſt ſchon als den Ihrigen betrachtet, zu reiben, daß 
aber durch venjelben Canning und das nationale Ehrgefühl, das er 
wieder mächtig angefchlagen hatte, die Gegenſätze auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik raſch in einander verliefen und nach langem Hader 
wieder Eintracht zwifchen der Regierung und den Intereffen des Landes 
angebahnt worden war. 

Denn die Oppofition auch fernerhin fortfuhr, auf energifchere Maß. 
vegeln zur Hemmung abfolutiftifcher Eroberungsluft, zum Schutze conſti— 
tutioneller Freiheit in Spanien zu dringen, fo lag das in der Natur 
der Sache, indem eine neutrale Regierung, welche das diplomatifche De- 
corum ernftlich zu wahren bejtrebt ift, nicht weiter geben kann, ohne ven 
Krieg herauszufordern. Und diefes Heilmittel erfehnten doch die Whigs 
jo wenig als ihre überlegenen Gegner; fie hatten fich vielmehr hinrei— 
Hend überzeugt, daß die Ehre des Landes, wie die Sicherheit ver von 
der heiligen Allianz doch fchwerlich bedrohten nationalen Verfaſſung unter 
der Hut des neuen Minifters gut aufbehalten fein. Männer, unter 
denen die meiften als entſchloſſene Neformer an den heimifchen Zuftän- 
ven unendlich viel auszufegen hatten, von denen einige gar den franzö— 
ſiſchen Revolutionsideen gehuldigt oder die Eonftitutionsfabrif Bentham’s 
empfohlen hatten, konnten unmöglich von ihm verlangen, daß er bie 
Spanier und andere Widerfacher des reactionären Feſtlandes etwa bei 
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einem Ableger der englifchen Verfaſſung erhalte. Mochten fich andere 
Völker von dieſer entlehnen, was ihrem individuellen Bedürfniſſe bei 
allen Abftänden von Raum und Zeit zufagte. Eine gewaltfame Auf— 
nöthigung war Englands Sache nicht, jo wenig als es ven abjoluten 
Mächten das Recht der Intervention zugeftand, um entgegengejegte Zwede 
durchzuführen. Wenn aber die einfache Anerkennung factiſch freigemor- 
dener Staaten genügte, um dem europäifchen Areopag Schach zu bieten, 
fo war das auch in den Augen der Oppofition ein Schutmittel in ect 
nationalem Sinne, das ohne die Koften und Gefahren des Krieges bie 
allgemeine politifche Haltung des Reiches ftärkte und die vielfach zurüd- 
geftoßenen populären Sympathien des Auslandes wieder herbeibrachte. 

Der größte Erfolg indeß war die achtungsvolle Popularität, welche 
fih Canning fo rafch in feiner Nation errungen hatte, vor welcher zuerit 
Eldon's Einfluß und felbft Wellington’s fichtlic dahin ſchwand, burd 
welche Liverpool und andere Mitgliever des Cabinets auf eine Bahı 
regerer Staatslenfung fortgeriffen wurden. Hierdurch allein wurde es 
möglich, daß Großbritannien den Sieg der Franzofen über die fpanijde 
Revolution, den Sturz der BVerfaffung von 1812 und bie Rüdführung 
des Königs aus den Händen ver Freiheitsmänner von Cadix nad Pie 
drid ruhig hinnahm. Das blödefte Auge konnte dort bei dem abermaligen 
Umfchlage zum Defpotismus nicht verfennen, wie wenig die Gefammtheit 
des ſpaniſchen Bolfes mit Leib und Seele zu der Conjtitution geftanden 
hatte, wie unmöglich e8 daher für die eine biffentirende Großmacht gr 
wejen wäre, durch blutige Gewalt allen anderen Kräften zum Troß ein 
fremdes Land bei jener Staatsorbnung feftzubalten. Dagegen war nun 
Spanien durch bie franzöfifche Occupation von einem felbftändigen ji 
einem abhängigen Staate herabgefunten, wodurch die Beziehungen Eng 
lands zu den überjeeifchen Beſitzungen veffelben in ver bereits einge 
fchlagenen Richtung wefentlich umgeftaltet werden mußten. 

Nah Kämpfen, die auch dort den bejten Theil eines Menſchenalters 
ausfüllten, die beftändig im Gegenfage wider die wechſelvolle Oppofition 
bes Mutterlandes, häufig aber auch unter ven einzelnen Splittern der 
gewaltigen Coloninalmaſſe geführt wurden, hie und da geleitet von kraft 
vollen eingeborenen Erjcheinungen und doch immer wieder durch bad 
Eingreifen fremder, meijt europäifcher abenteuernder Elemente beeinfluft, 
hatten ſich endlich mehr oder weniger erkennbar und unabhängig von 
einander, eigene ftaatliche Gruppen in Mittel- und Südamerika heran 
gebildet, neben ven La Plata-Gebieten Columbien, Bern, Chile und 
Mexico, denen es ſämmtlich unter verfchievenartigen Wechfelfälfen gelang, 
das alte gemeinjame Band zu Idfen und auf dem Boden romanifirter 
Mifchlingsbevölferungen ven Berfuch republicanifcher Erxiftenz, nur alu 
oft unter ber Dictatur einzelner Machthaber, zu wagen. Die Unfähig 
feit Spaniens, fie feftzuhalten, die Regierungsform, nach welder fit, 
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beftochen durch den Schimmer bes glänzenden Beifpiel® im Norben 
ihres Continents, immer bewußter ftrebten, verurfachten indeß frühzeitig, 
daß fich die alte Welt, fobald fie nur felber zur Ruhe gefommen, mit 
ihrem Schidjal befaßt. Das confervative Europa hatte um die Zeit 
bes Aachener Congreſſes die Hoffnung noch nicht fahren laffen, jene 
Colonien dem Mutterlande erhalten, durch Vermittelung und Neucrds 
nung aber jedenfalls die Errichtung felbftändiger Republifen vereiteln zu 
fönnen. Selbft England, das zu Anfang wohl Gelüfte gezeigt, ven Aufs 
ftand zu ſchüren oder felber zuzugreifen, veffen nahe liegendes Intereffe 
doch war, jene bisher verjchloffenen Küften und Länder feinem Handel 
zu öffnen, fchaute unthätig zu, fo lange Gaftlereagh in enger Verbindung 
mit dem Abjolutismus die Gewiffenhaftigfeit zur Schau trug, mit ver 
er Spanien in feiner argen Berlegenheit begegnete. In den Regierungs» 
kreifen galt e8 lange Zeit als Bruch des Völkerrechtes, fich Rebellen 
freundlich zu erweifen; niemals wollte man handeln, wie einft während 
des norbamerifanifchen Befreiungskrieges Frankreih und Spanien an 
England gethan. War die Abhängigkeit der Colonien nicht mehr zu bes 
haupten, jo hätten bie Tories gern die Hand geboten, in Uebereinſtim— 
mung mit ben’ conjervativen Höfen jüngere Infanten auf füpamerifani» 
ſchen Thronen einzufegen. 

Gegen ſolche Hinvernifje indeß brachen fich die nationalen Inter— 
eiien und bie populären Triebe in aller Welt immer mehr eigene Bahn. 
Schon in den erſten Tagen der Erhebung hatten die Creolenführer Lon- 
don als den eigentlichen Werbeplak für ihre Unternehmungen betrachtet 
und ganze Scharen britifcher Unterthanen, die abenteuernden Vorläufer 
völlig neuer Berfehrsverhältniffe, waren ihnen über das Meer gefolgt. 
Manch verkommener, raufluftiger Gefelle war an den Anden oder in ver 
Urwildniß gewaltiger Stromläufe zu Grunde gegangen; aber auch unge- 
zahmte Talente, welche der Kriegsdienſt oder das erclufive Staatsleben 
der Heimath ausgejtoßen, fanden eine Weile in Buenos Aires oder Val- 
paraifo einen Tummelplag. Immer feder wagten fich veifende Englän- 
der in bie einft ganz verbotenen, noch vom Bürgerkriege erfüllten 
Reiche, um dann durch Publication ihrer Beobachtungen die Unterneb- 
mungsluft ihrer Landsleute anzufeuern. Bilzartig lagerten ſich bald 
engliſche Hanvelshäufer in den Städten, britiiche Compagnien zur Aus- 
beutung der Wälder und der Gruben über den üppig wuchernden Boden, 
Yange, ehe nur an eine Auseinanverfegung mit Spanien ober gar an 
Anerkennung gedacht werden konnte, wehte die Handelsflagge Grofbri- 
tanniens den fpanifchen Kapern zum Troß auf allen Rheden der Dit: 
und Weſtküſte. Wie eitel erjchienen da bie Verbote der Fremdenwerbe— 
bill, mit welcher Caftlereagh noch 1819 feine ftrenge Neutralität hatte 
veranichaulichen wollen. 

Allein auch von einer anderen Seite, die fchlechterdings nicht in 
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ber europäifchen Reaction verſtrickt war, floß bejtändig Del in bie heil 
entbrannte Flamme des Befreiungsfampfes. Der große republicanifche 
Bundesstaat Norbamerifa’s, der fich eben zu neuem, unberechenbarem 
Auffhwunge erhob, erblickte in ven romaniſchen Freiheitsfämpfern bes 
Südens politifche Nachbaren und Gefinnungsgenofjen und hatte feinerlei 
Anlaß gleich der englifchen Torhregierung mit materieller Hilfe und frei- 
jtaatlihen Sympathien zurüdzubalten. Schon im Sommer 1818 hatte 
fich der Präfivent der Vereinigten Staaten, was ben noch ungelöf'ten 
Streit betraf, deutlich die Einmifchung Europa's auf dem Continente 
Amerifa’8 verbeten, dagegen aber vergeblich England, Das anderswo jo 
augenfcheinlich mit der heiligen Alltanz auseinander gieng, zu einer gleich: 
zeitigen Anerkennung ber freiwerbenden Colonien zu bewegen gejudt. 
Unbelümmert um den Vortritt und die ungeheueren Vortheile des nord— 
amerifanifchen Rivalen zeigte Caftlereagh, jo lange er am Ruder blieb, 
biefen Anträgen jo wenig Wohlwollen, al8 dem rajtlofen Drängen ber 
britifchen Hanvelswelt, deren Speculation umfonft ven Schuß des Staates 
und bie mercantile Ehre des Landes anrief. Wir ſahen fchon, wie fid 
endlich das Blatt wandte, jobald das conjtitutionelle Spanien von einer 
abjolutiftiichen Intervention bebroht wurde und mit Canning’s Eintritt 
in das auswärtige Amt eine andere Behandlung auch dieſes Gegenitan- 
des anhub. 

Bewundernswürdig vorfichtig, faft pebantifch ift er Dabei zu Werk 
gegangen. Indem er zu Spaniens Gunften in Verona und Paris wir 
fen und die revolutionäre Regierung von Madrid in alle feine Karten 
bliden ließ, nahm er ſich doch auf der Stelle der fo lange unberüdjid- 
tigten Beſchwerden britifcher Unterthanen an. Die von den wejtindifden 
Inſeln aus mehr als zügellofe Kaperei gegen zahllofe Häfen geübte 
Blockade wurde als unwirkſam bezeichnet, die fiegreichen Colonien als 
gleichberechtigte Krieg führende Mächte hingeftellt. Sir William a Comt 
“war bei feiner Ankunft in Madrid noch von Caſtlereagh angewieſen wer 
den, Erſatz für fo manche englifhen Schiffen zugefügte Unbill zu for 
dern; Canning drohte heftiger mit Fräftigen Rüſtungen und Repreffalien, 
um fich diejenigen, welche er gegen die Verbündeten von Verona in feinen 
Schuß nahın, fügfamer zu machen. Und ganz abgefehen von ver Spa 
nung mit den Großmächten Europa’s, war e8 jett höchfte Zeit, im biejen 
Stüden felbftändig vorzugehen, denn ſchon wurden auf eine Botjchaft 
des Präjidenten Monroe im Congreß der Vereinigten Staaten die erften 
Schritte befchloffen, welche dort die Anerkennung felbftändiger Freiftaaten 
in Sübamerifa einleiteten. Sollte Canning jenen angelfächfifchen Repu— 
blicanern alle Früchte einer fo riefigen Umwälzung im Süden einräumen, 
hatte er Veranlaffung, auf die monarchiſchen Antipathien in Petersburg 
oder Wien, auf Frankreichs vielfach behinderte Eiferfucht noch zarte Rüch 
ficht zu nehmen? Wohl ftanden den Mitgliedern des Congreſſes von 
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Verona die Sinne ftill, als dort ein Wellington im Namen feiner Ne 
gierung von dem Beftande füdamerifanifcher Staaten und von der Noth« 
wenbigfeit für England ſprach, behufs der Sicherheit feines Eigenthums 
mit den bortigen Behörden direct zu verfehren. Aber diefe Erklärung 
war zunächit an die Adreſſe von Frankreich abgegeben, das fich bald her- 
nah zum Einmarſch in Spanien anſchickte; Canning's Note an Sir 
C. Stuart vom 31. März 1823, durch die Barifer Thronrede hervors 
gerufen, und feine Reden in der Parlamentsvebatte lieferten dazu ben 
eingehenden Commentar. Der Erfolg ver franzöfifchen Waffen in Spa- 
nien, bie Möglichkeit, die losgeriffenen Pflanzitaaten gewaltfam zurück 
oder gar in bie unbefugten Hände eines fremden Eroberer zu bringen, 
erheiichten jedoch gebieterifch, nunmehr befonnen und entfchieven zugleich 
zu handeln. | 

Canning, der nad) dem Grundſatze: Laissez faire et laissez venir 
bi8 zum September den Dingen ihren Lauf gelaffen und in ver That 
vor einer NReftauration an ben’ Geftaden von Venezuela und Buenos 
 Üres etwa Durch ruſſiſch-franzöſiſche Streitmittel nicht fonderlich beforgt 
ju fein brauchte, hatte dennoch feine Bedenken in Betreff einer vollftän- 
digen Republicanifirung ber wejtlichen Hemiſphäre. Aus Scheu vor einer 
ſolchen Schärfung des principiellen Gegenfates zwifchen Europa und 
Amerika, erklärte er wiederholt, würde er der Monarchie z.B. in Mexico 
wie in Brafilien ven Vorzug geben. Allein die Alliirten nach ihren Erfolgen 
in Spanien durften Dergleichen nimmermehr anftreben. Um daher et» 
eigen Gelüften zu begegnen, hatte er Herrn Ruſh, ben amerifanifchen 
Sefandten in London, fondirt, der, obwohl ohne Inftruction, gern darauf 
eingieng, im Bunde mit England der directen oder inbireeten Interven- 
tion Anderer zwifchen Spanien und deſſen ehemaligen Befigungen ent- 
gegenzutveten, aber die volle Anerkennung ver legteren als unumgängliche 
Bedingung verlangte. Canning hatte feine naheliegenden Gründe, wes— 
halb das in St. James nicht fo leicht durchzufegen war wie in Wa— 
Ihington. „Dies konnten wir nicht thun‘‘, fchreibt er noch am 31. Des 
cember, „darum giengen wir allein weiter.““) Mittlerweile aber, am. 
9. October, hatte er eingehende Erörterungen mit dem Yürften Polignac, 
dem franzöfifchen Botjchafter, gehabt und ihm erklärt, daß, da das alte 
Celonialſyſtem Spaniens rettungslos verloren ſei, England zwar bie 
Anerkennung der neuen Staaten nicht zu übereilen, aber auch nicht auf 
Spaniens Vorgang zu warten gedenke; jede drohende ober gewaltſame 
Einmifchung fremder Mächte indeß werde diefen Act nur bejchleunigen. 
Der Fürft Hatte nun freilich jeden Gedanken feiner Regierung zur Rüd- 
gewwinnung der Colonien mit Waffengetwalt beizutragen geleugnet, aber 


*) Stapleton, Political Life I. 23 und G. Canning and his times 395 verglichen 
mit Rush, Residence at Ihe court of London. Second Series 29 ff. 
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einen europäifchen Congreß zur Behandlung diefer Frage, wie ſich von 
felbjt verfteht, im Sinne ver Legitimität in Anregung gebracht.*) Hatte 
England ſchon längſt genug an folden Zufammenkünften, fo ſäumte fein 
Minifter nicht, fich entjchieden dagegen zu erklären, ba es fich um eine 
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in allen übrigen von denen ver Feſtlandsſtaaten abwichen. Hatten viele 
bei den UWebereinfünften in Zroppau und Laibach feine Notiz genommen 
von den entgegenftehenden Anſchauungen britifcher Politik, fo befand ſich 
diefe jet in der Lage, bafür herbe Vergeltung zu üben, indem fie nicht 
undeutlich merken ließ, daß die Interventionsarmeen Halt zu machen 
hätten, wo das Feſtland aufhört, und daß Großbritannien jenfeits des 
Meeres, von allen abftracten Principien abjehend, die Nothwendigkeit 
monarchiſcher Regierungsform keineswegs zur Bedingung feiner Aner: 
fennung machen werde. 5 

Mit vem Vorfchlage eines Congreſſes, der ein Stück Amerika's in 
Abhängigkeit von Europa, vielleicht gar von ber heiligen Allianz erhalten 
wollte, wurde demnach das gerade Gegentheil, die völlige Freiheit jenes 
Welttheild herbeigeführt, denn Canning's Beziehungen zu Ruſh, dem er 
natürlich von folden Plänen Mittheilung machte, haben nachweislid 
dazu geführt, daß die Präfiventialbotfchaft, mit der im December ber 
nordamerifanifche Congreß eröffnet wurde, unummwunden ben Mächten 
Europa’8 unterfagte, ihr politiſches Syſtem auf die Geſtade Amerilas 
anszudehnen. Man Hüte fich indeß, dieſe Erklärung, welcher ver Mi 
nifter Englands beipflichtete, mit der gleichzeitig ausgegebenen ſogenann— 
ten Monroe» Doctrin zu verwechleln, durch welche nun, nachdem bie 
Staaten der neuen Welt über fich felber verfügten, auch alle ferner 
Eolonifation unbefegter Striche berfelben durch europäifche Anſiedler ab 
gejchnitten fein follte. Diefen Sat ließ Canning im Gegenteil fo wenig 
gelten, daß er ben Vereinigten Staaten vielmehr ausdrücklich das Reit 
beftritt, ihm nur aufzuftellen, und Spanien fogar das Recht wahrte, fall 
es allein dazu im Stande fei, fi) ben alten Beſitz zurüdzuerringen. 
Allein in demfelben Augenblide, als im Vertrauen auf die großbritan 
nifhen Sympathien ein allgemeines Selbitgefühl Nord» und Südamerila 
verband, entzog ſich die Thorheit Ferdinand's VII, felber die fette Ausſicht 
auf Gerechtigkeit. Nicht genug, daß er, faum wieder erjtanden als ab 
foluter Herr, um das Verbleiben franzöfifcher Garnifonen im feinen 
Veftungen anbielt, daß er bie wieberholt vargebotene Vermittelung Groß: 
britanniens von fich wies, er wagte es, die Mächte zu Conferenzen nad 
Paris zu entbieten, um ihm zur Wievergewinnung feiner aufſtändiſchen 
Eolonien zu verhelfen. Diefer ohnmächtige Gegenzug wider die Erklärung 
Monroe's verlief fpurlos in den Sand, da man fi Englands Theil 


*) Hansard X. 708 ff. Political Life I. 26 ff. 


England erkennt die neuen NRepublifen an. 311 


nahme von vornherein verfagen mußte, bagegen fürberten eben folche 
Berabredbungen zwifchen Spanien, Frankreich und Rußland, ſowie bie 
fernere Dccupation des erfteren Landes ven lange binausgefchobenen 
Entſchluß des britiichen Cabinets, die Staaten Südamerilka's endlich 
offen anzuerkennen. 


Schon die Thronrede, mit welcher am 3. Februar 1824 das Bar- 
loment eröffnet wurde, wies auf das Ereigniß hin. Nach einer Ans 
jpielung auf die im Kriege zwifchen Frankreich und Spanien beobachtete 
Neutralität Hieß es: „S. Majeftät hat für die vornehmjten Häfen und 
Pläge jener Provinzen zum Schutze des Handels feiner Unterthanen 
Conjuln ernannt. In Bezug auf weitere Maßregeln behält er fih uns» 
beſchränkte Entſcheidung vor, je nachdem es die Umftände jener Länder 
und die Intereffen jeines eigenen Volkes erfordern.” Die Einfegung von 
Confuln war allerdings ſchon im November 1822 in Madrid notificirt, 
aber aus Rückficht gegen Spanien, wie Canning denn für jeden Schritt 
den zeitgemäßen Augenblid abwarten wollte, bis in den folgenden De- 
tober verjchoben worden. Yet, wo auf beiden Seiten des Dceans bie 
Dinge wefentfich anders lagen als zwölf Monate zuvor, gieng er weiter, 
Am 30. Januar war eine Depefche nad Madrid abgegangen, vie, zur 
Mittheilung an die Mächte beftimmt, vor Allem die Betheiligung Groß- 
britanniens an den von bort betriebenen Conferenzen ablehnte und in 
offenjter Weiſe das fernere Verfahren vorzeichnete.e Da ver englifche 
Handel in ven ſüdamerikaniſchen Gewälfern, einft und zwar fo lange 
zurück, als 1810 von Spanien felber zugelajfen, einen folchen Aufſchwung 
genommen, daß er jtaatlihen Schug verlange, da bie monopoliftifche 
Handelsſperre auch ohne den Verluſt der Colonien obfolet und unhaltbar 
geworden, und da nun gar die thatſächliche Eriftenz felbjtändiger Staaten 
dahin gediehen fei, daß dieſe fernerhin nicht ohne beftimmte politijche 
Berhältniffe zu den europäifchen Regierungen bleiben könnten, jo fei auch 
ihre Anerfennung durch Großbritannien nicht länger zu verzögern. Die 
Regierung beharre bei ihrem Wunfche, Spanien barin den Vortritt zu 
laffen, fie finne auf feinerlei Handelsvorrechte oder eigene Erwerbungen 
und werde ſtets gern ihren Beiſtand zu einem freundlichen Abkommen 
zwiſchen Meutter- und Zochterland gewähren. Denke Spanien anders, 
jo müſſe fie, da die Zeit dazu gefommen, ihren eigenen Weg gehen.*) . 
Afo immer noch ein Auffhub der letzten Entſcheidung, vie allerdings 
ihre Urfache in noch abzumwartenden Geftaltungen jenjeit8 des Meeres, 
aber ebenfo jehr auch in dem Wiverftreite der Meinungen in Europa 
und in England jelbft hatte. 


*, Hansard X. 715 ff. 
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Das Parlament legte wahrlich feine erheblichen Schwierigkeiten in 
ven Weg. Sogar die Tories wichen der Nothwendigkeit, die nationalen 
Intereffen walten zu laffen. Die Whigs freilich mäfelten wiederholt an 
ber während bes leiten Krieges beobachteten Neutralität, wie an der fort- 
dauernden Decupation Spaniens durch franzöfifche Truppen. Aber bie 
Ordnung mit Sübamerifa vollzog fich ihren Führern Lansdowne und 
Holland, Brougham und Macintoſh höchftens nicht beftimmt und raſch 
genug; in der Sache felbft hatte die Handlungsweife Canning’s ihren 
vollen Beifall. Diefer fteigerte fich, als dann die Angelegenheit nod 
während der Sejfion bedeutende Fortfchritte machte. Nachdem am 4. März 
die Schriftjtüce über jene Verhandlungen mit dem Fürften Polignac und 
ber Regierung Ferdinand VII veröffentlicht worden, riefen fie eingehende 
Debatten, einen Antrag Lord Lanspowne’s auf fofortige Anerkennung 
und Petitionen von 113 Hanvelshäufern in London, ſowie der Handels 
fammer von Mlanchefter in derſelben Richtung Hervor. Es war bei 
Meberreichung ber Londoner Bittfehriften am 15. Juni, als nach einer 
trefflichen Rundſchau Sir Iames Macintoſh's über den ganzen Verlauf 
ber britifch-[panifchen Hanvelsbeziehungen von dem älteften Zeiten bis auf 
die Gegenwart, bie im Grunde einer Lobeserhebung Canning's gleich far, 
auch dieſer fich erhob und die Erklärung abgab, feit ver Parlamentseröffnung 
habe ſich das Verhältniß wefentlich geändert, die britifche Negierung werde 
nunmehr ohne weitere Rückſicht auf Spanien ihre eigenen Schritte zu 
nehmen haben. Zum Schluß fügte er noch unter freudigem Beifall hin- 
zu, daß Graf Ofalia, der Minifter des Auswärtigen in Madrid, jüngit 
(Anfangs Mai) nochmals zu Konferenzen eingeladen habe, ihm aber fur 
und bündig bedeutet worben fei, daß England fich jegt um fo weniger 
darauf einlajjen werde, als es, ohne irgend Feindfchaft gegen Spanien zu 
hegen, nun jelbftändig zu handeln habe.*) Für den Minifter, wie für 
das Parlament, waren jedenfalls alle Bedenken befeitigt, welche immer 
mehr zufammenfchrumpfend einer Lostrennung von den Grundfäken des 
confervativen Europa's im Wege geftanden hatten. Die für den Inf 
ſtaat ſtets gebieterifchen Handelsvortheile fielen zufammen mit der fteigen- 
ben Abneigung gegen den Abfolutismus und bewirkten, daß man in ben 
demokratiſchen Gewalten ver weſtlichen Hemifphäre viel feftere Stügen 
für die Behauptung der eigenen Weltjtellung zu erbliden begann, als in 
ben Königeftaaten ver alten Welt, welche fich gegen alle freien Berfaffungen 
verſchworen hatten. 

War es aber zu verwundern, wenn auch in England die freilich arg 
erjpütterten, aber noch immer nicht eingeriffenen Bollwerke des bisherigen 
Staatsſhſtems, wenn der ihm gewogene König zu guterlett noch hart 
nädigen Wiverftand boten? Die unlängjt befannt geworbenen Einzel 
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heiten werfen auf mehr als eine Perfönlichkeit ein zu merkwürbiges Licht, 
ald daß wir fie an dieſer Stelle übergehen könnten. 

Im Juli unterbreitete da8 Cabinet dem Könige noch einmal die 
ganze Sachlage: die Rüdficht auf die eigenen Unterthanen, auf die neuen 
fertigen Staaten und auf die norbamerifanifche Union, der im anderen 
Falle jeder Vortheil Preis gegeben werde, erforbere nunmehr Anknüpfung 
wenigſtens eines theilweifen biplomatiichen Verkehrs. Die innere Lage 
von Peru, Chile und Mexico laffe zwar noch Manches zu wünfchen übrig, 
über Columbien, deſſen Präjident Bolivar fich gerade zu einem Zuge 
nah Peru aufgemacht, feien die Stimmen im Minifterrathe getheilt, 
Buenos Aires jedoch fei jo feſt geordnet, daß es gerathen erfcheine, fofort 
einen Bevollmächtigten zur Abjchließung eines Handelsvertrags und auf 
Grund deſſelben als Minifterrefidenten abzufertigen.*) Allein felbft diefer 
erite, maßgebende Schritt, der für die anderen Länder Aehnliches in Aus- 
jicht ftellte, konnte nicht ohne Widerſpruch der Hochtories, und unter ihnen 
auch des Herzogs von Wellington gethan werben, ber um biefe Zeit zum 
niht geringen Verdruſſe Canning's von feinem Einfluß auf den König 
fig Gebrauch machte. Daß Lord Sidmouth, entrüftet über die Buenos 
Ares eingeräumte Unabhängigkeit, in welcher er eine VBerdammung der 
lit zwanzig Jahren befolgten Grundſätze erfennen wollte, diefen Zeitpunkt 
zu feinem vollftändigen Rücdtritt aus dem Cabinet wählte, konnte dem 
Minifter nur angenehm fein.**) Dagegen hatte er fich beſtändig zu hüten 
vor den Intriguen der noch weit mehr empörten feſtländiſchen Diplomatie, 
ie längit alle Hebel bei Hofe und in den Kreifen der alten Partei in 
Bewegung erhielten, „de faire sauter M. Canning,“ wie biefer felber an 
keinen Vertrauten, Yord Granville, ven neuen Gefandten in Paris, fehreibt. 
Chateaubriand, der nach der verwegenen That des britifchen Minifters 
ven Untergang des alten Englands vorausfagte, ließ ihn durch Polignac 
über feinen Verkehr mit den füdamerifanifchen Agenten nergeln; feit 1823 
wurde bon dem franzöfifchen Gefandten, wie durch Ejterhazy, Metternich's 
Botſchafter, Alles aufgeboten,, feine noch keineswegs gefejtigte Stellung 
beim Könige zu untergraben, um durch fo unreine, verfaſſungswidrige 
Mittel wo möglich einen Minifterwechfel herbeizuführen. Das Spiel hat 
Jahr und Tag gedauert und wefentlich zur Verzögerung der im Grunde 
doch jo einfachen Angelegenheit beigetragen. Schrittweife, ven Drohungen 
Frankreichs zum Trotz, deffen Blätter fich erbreifteten, von der Nothwen- 
digkeit einer Intervention in Irland wie in Neapel, Piemont und Spa- 
nien zu reden, mußte zu Ende des Jahres dem Könige feine Zujtimmung 
abgezwungen werben, Columbien und Mexico in ähnlicher Weife anzu— 

*) Eingabe. an den König vom 23. Juli bei Stapleton 397. 

**) Ueber die Fleinliche Haltung Sidmouth's, fein Fortbleiben aus den Gabinets: 
De. * den Groll der Tories, am beſten der Gefinnungsgenoffe, Colchester, Diary 
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erfennen. Canning wußte, welche Hemmniffe noch aus dem Wege zu 
wälzen waren, aber jchon frohlodte er: „ver Nagel ift eingetrieben. Spa- 
nifch Amerika ift frei, und wir müßten unfere Angelegenheiten denn elend 
zu Schanden machen, fo ift es englifch, und Novus saeclorum nascitur 
ordo.“*) Er freut fich der waderen Unterftügung Liverpool’, ſpottet über 
die erbärmlichen Einwendungen Weftmoreland’s, und felbft die Verſuche 
Wellington’s und der fremden Gefandten, das Werf beim Könige noch 
nachträglich zu verderben, erweden ihm feine ernftliche Beſorgniß. Er it 
überzeugt, daß es feſt fteht, darum will er gern fallen, wenn e8 fein muß. 

Die officielle Mittheilung an die Gejandten ver fremden Mächte 
machte zu Neujahr nicht geringe Senfation; gleich darauf verlautete wieder 
von vereinten Wühlereien, welche auf Bejeitigung des bei allen Höfen 
Europa’s verhaften Staatsmanns abzielten **); und in ber That am 27. 
Sanuar 1825 richtete Georg IV. an fein Cabinet ein langes Schreiben, 
welches feinen anderen Zweck hatte, als jenen von den Collegen zu trennen. 
Es zeigt deutlich, in welchen Gedanken ver Fürft dahin lebte, welchen 
Einflüffen der ceonftitutionelle Monarch fich überließ. Noch ganz unter 
ven jchredhaften Eindrücken des Nevolutionszeitalters, an den Abfall der 
norbamerifanifchen Kolonien, an den unter dem Vorwande religiöfer 
Emancipation in Irland gefchürten Brand erinnernd, verlangt der König 
von jedem Minifter einzeln die Frage beantwortet zu haben, ob denn bie 
großen Staatsprincipien der Jahre 1814, 1815 und 1818 aufgehoben 
feien oder nicht. „Der Liberalismus, dem fich feine Regierung jüngit zw 
gewandt, erfcheint ihm als ein wefentliches Stück jenes Glaubensbefennt- 
nijjes, welches einft in den Nevolutionstagen vom Haufe der Gemeinen 
proclamirt wurde, als alles Talent, alle Feſtigkeit Pitt's erforderlich war, 
Dergleichen zu überwinden... . Der König hat fich längjt überzeugt, dab 
die Grundſätze feiner früheren Freunde zu jener Zeit der Fluch waren, 
welcher unjere trefflihe VBerfaffung und mit ihr Frieden und Glüdjeliy 
feit mit Verderben bedrohte; und wenn fich der König damals zum Heil 
des Landes von feinen Freunden zurüczog, kann die gegenwärtige Negie 
rung annehmen, daß er irgend Jemand geftatten werde, ihm jet eine 
Politit aufzundthigen, die er fo völlig mißbilligt, und welche in birectem 
Gegenſatze fteht zu den weiſen Grundfägen, die feine Regierung feit Jahren 
befolgt hat?“ Die Ausfcheivung aus der Quadrupelallianz, wie fie fo 
eifrig von den Sacobinern, die man jegt Liberale nenne, betrieben werde, 
fei die Forderung ruhelofer Selbftfucht und werde gar bald ven Frieden 
Europa’s gefährden. Man weiß faum, ob man mehr über pas maibe 


*) An Granville Dec. 17, 1824 bei Stapleton 411. 

**) Steps to revive Ihe discussions of December last, proceeding wholly from 
foreign influenee, which, to my mind, manifested a decided wish to break up {he 
Government. Wynn an den Herzog von Buckingham, Memoirs of the Court of George 
IV, II. 200. 
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Selbitbefenntnig des Fürſten oder über den Lobgefang auf die heilige 
Allianz erftaunen foll, ver ihm bier in Die Feder bictirt worden ift. Zum 
Glüd war er zu wenig Autofrat, zum Glück nicht fo hartnäckig wie fein 
Vater, als daß er überhaupt lange bei bejtimmten Weberzeugungen hätte 
beharren Fönnen. Als Liverpool im Namen der Collegen, vie in ehren- 
werthefter Weife nur eine gemeinjame Erwiderung abgeben wollten, vie 
Punkte hervorhob, in denen die englifche Politik fchon 1815, dann 1818 
und 1821 immer mehr von ber der Alltirten abgewichen, als er troß 
einiger Schattirungen in ber vorliegenden Frage die einftimmige Anficht 
des Cabinets betonte, „daß die wegen des fpanifchen Amerika's eingelei- 
teten Maßregeln in feinerlei Weiſe ven Verträgen zwifchen Sr. Majeftät 
und Ihren Alliirten entgegen ftänden, daß fie jest vielmehr unwiderruf— 
(ih, das Anfehen und die Ehre des Landes allen ihren nothwendigen Fol 
gen verpfändet feien,‘ da gab der König ſchon wenige Tage fpäter nicht 
ohne Anftand nach, indem er felber dem ihm unzeitgemäß erfcheinenven 
Schritte einen allfeitig glüdlichen Erfolg wünfchte.*) 

Er mochte doch erkennen, daß die eigenen perjönlichen Gefühle und 
ein unerlaubter, vorzugsweife ausländifcher Einfluß ihn nicht berechtigten, 
die im Sinne des nationalen Wohls eingefchlagene Richtung zu verlaffen, 
daß er nicht die Macht beſaß, ven Mann zu ftürzen, ber fie angegeben. 
Und war diefer Staatsmann denn wirklich ein Sacobiner zu fchelten? 
Dar Canning nicht einft an Pitt's Seite mit begeiftertem Schwunge, fo 
lange fie vom Umſturze bedroht waren, für die alten Ordnungen einges 
treten; war er nicht immer noch bemüht, auch in Amerifa Throne jtatt 
der Republifen zu behaupten? Die auf den Kern des britifchen Staats» 
weſens gerichtete Angriffspolitit der Congreffe, die ſpaniſch-franzöſiſche 
Verwidelung, der freie Zug des maritimen Verkehrs, der wie ehemals 
im fechszehnten Jahrhundert jet ebenfalls nicht und noch viel weniger 
in Feffeln zu fchlagen war, da England der eigenen Erijtenz wegen bins 
ter den Vereinigten Staaten nicht zurücdbleiben durfte, die ſchmählichen 
Herausforberungen der confervativen Mächte und endlich die Intriguen 
ihrer Agenten hatten zugleich mit der auswärtigen Politif des Landes ihren 
dermaligen Vertreter umgewandelt. Vor Freundichaft und Frieden mit 
Republifen durfte England Hinfort feine Scheu haben, nachdem es feit 
Jahren erfahren, wie unabläffig und nach welchen Zielen das rejtaurirte 
Europa auf Umfturz fann. Canning, ver in einem Schreiben vom 1. Feb- 
tuar die Gelegenheit ergriff, feine Amtsverwaltung im Einzelnen vor dem 
Fürften zu verantiworten, hatte, wie wir wiſſen, längſt das Nek durchs 
Ihaut, das ihm über den Kopf geworfen werben follte, und brandmarkte 
jegt in vertrauten Briefen biejenigen, die daran gezogen hatten. Es 
waren in ber That in erfter Linie Fremblinge, die ihre Winveier auch 


*) S. die Aectenſtücke bei Stapleton 416 ff. 
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auf englifhem Boden zu legen gefucht, Metternich injonderheit, ver fich 
obenein noch feige hinter ven Fürften Efterhazy und die ruffifche Gräfin 
Lieven gejtedt. Eben jekt, im März und April, wo der öfterreichiiche 
Staatskanzler in Paris weilte und auch mit einem Beſuche in London 
drohte, macht Canning fein Hehl daraus, daß er feinen Lijten jeit einem 
Jahre auf der Spur gewefen, „daß er ihn für den größen Schuft und 
Lügner auf dem Continente, vielleicht in der civilifirten Welt balte“, 
und ftellt bei ähnlichen Verſuchen, wie fie jüngft gefcheitert, eine offene 
Enthüllung im Unterhaufe und vor der Welt in Ausficht. „Weiß er denn 
nicht, daß der geheime Verkehr fremder Minifter mit dem Könige von 
England dem Geifte und der Wirkſamkeit der britifchen Verfaffung völlig 
zumider lauft?”*) Als auf die Notification der Anerkennung Merico’s 
die Gefandten Defterreichs, Rußlands und Preußens bei ihm erjchienen, 
um in langen Depefchen, deren Abjchrift verweigert wurde, ihm den Text 
zu lefen, muß ihm fein gutes Gebächtnig zu Hilfe fommen, auf daß mit 
dem Wortlaute nicht an anderen Stellen Mißbrauch getrieben werde. 
Mündlich und fchriftlih haben fi die Herren davon zu überzeugen. 
„Sch denke”, verfichert er dann zuverfichtlich, „ich werbe bie heilige 
Allianz Ichren, ven Kniff mit folchen iventifchen Sermonen nicht zu wie 
erholen.“ 

Auf keine Weife alfo, auch nicht durch die gefährlichiten Gegner und 
bie verzweifeltften Mittel, war eine Action in ihrem Laufe zu hemmen 
gewejen, die klar als nothwendig erkannt, ruhig und befonnen zum Ziele 
gelenkt wurde. Am 3, Februar 1825 bieß es in ber Thronrede: „In 
Uebereinftimmung mit den Erklärungen, welche wiederholt von Sr. Ma— 
jeftät abgegeben worden, hat Diejelbe Veranjtaltung getroffen, die Han 
velsbeziehungen zwifchen dieſem Königreiche und jenen Ländern, die ihre 
Trennung von Spanien vollzogen zu haben jcheinen, durch Berträge zu 
befeftigen. In der Adreßdebatte ließ e8 die Dppofition und namentlich 
Brougham, jo jehr man auch dem Gewonnenen Beifall zollte, nicht an 
Ausftellungen fehlen, indem man fich über den ſchleppenden Verlauf be 
jchwerte. Aber gerade auf die Benukung der jevesmaligen Umſtände, 
des entſcheidenden Zeitpunfts vor Allem, that ſich Canning viel zu Gute. 
In feiner Erwiderung betonte er für diefen und ähnliche Fälle ein Prin— 
cip, das ſeitdem in der auswärtigen Politik Englands feine Geltung be 
wahrt hat. Ein neutraler Staat, der nirgends Krieg will, ift am beten 
in der Lage, zu entjcheiden, ob und wann ein Land, das fich zur Un 
abhängigkeit erhoben, viefelbe zu behaupten im Stande ift. Die Gefchide 
der einzelnen ſüdamerikaniſchen Colonien liefern ven fchlagenden Beweis. 
Ueber Buenos Aires war längjt fein Zweifel. Aus Columbien war 





*) Briefe an Granville vom 11. März und 4, April 1825 bei Stapleton 427 
und 433, 
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1822 die letzte jpanifche Garnifon abgezogen, als es bald darauf Alles 
daran wagte, mit Spanien in Peru Krieg zu führen. „Wäre diefe Un- 
ternebmung übel abgelaufen, jo wäre die Expedition zugleich mit den 
Zruppen zurüdgefehrt, welche die königliche Autorität wieder aufgerichtet 
hätten. Jetzt war die Gefahr vorüber. Der Fall mit Mexico ift noch 
treffender. Kaum vor neun Monaten verließ ein Abenteurer (Iturbide), 
der einjt das Scepter von Merico geführt, unfere Küften, um borthin 
zurüczufehren und den Thron, auf den er verzichtet, wieder einzunehmen. 
War das der Augenblid, wo dieſes Land durch Anerkennung der merica- 
nifchen Regierung hätte interveniren follen? Das Scheitern jenes Aben» 
teuvers erjt bot die Gelegenheit dazu; und fobald die Kunde davon ein- 
getroffen, hatte das Cabinet auch feinen Entſchluß gefaßt.“* Gewiß 
hatte Canning der britifchen Selbjtfucht, wie ihn fein König befchulpigte, 
dem Drängen ver Handelswelt Thür und Thor geöffnet. Aber war dies 
nicht von jeher eine volllommen berechtigte Aeußerung focialer Kraft und 
Größe; war es nicht die Form commercieller Verträge zwifchen gleich 
bevorzugten, ihre Producte endlich frei austaufchenden Völkern, in wel- 
cher fich die Anerkennung vollzog? Allein das erfchien nur gewifjerma- 
Ben als die paffive Seite feiner That, die active wurzelte in dem Bruche 
mit dem europäifchen Abfolutismus, mit der dienerhaften Zuvorfommen- 
beit gegen die Congreßmächte, durch welche Caſtlereagh fo raſch das Va— 
terland von dem Sodel feines Ruhms herabgebracht hatte. Daß diefer 
Umſchwung ohne alle ernjtliche Kriegsgefahr, ohne einen Kanonenſchuß 
gegen Frankreich oder Rußland vollzogen wurde, das fichert auf alle Zei- 
ten George Canning den Auf eines -Staatsmannes erjter Größe, der bie 
Wenvepunfte im Leben ver Nationen jo gut wie bie neuen Krafttriebe 
der Staaten im Dienfte vaterländifcher Machtentwidlung geſchickt und 
unbefümmert um alle Vorwürfe auszubeuten verjtanden bat. 

Und auch fein Fürft hat mit Anerkennung des Erfolges nicht lange 
zurüdgehalten, als er wahrnahm, daß Canning's Verficherung zutraf, 
itatt feine Stellung unter ven Mächten Europa’s einzubüßen, „werde fie 
vielmehr von dem Schwanze des Feſtlandes an das Haupt verfeßt.‘ 
Auf charakteriftifche Weife Hat er feinen Frieden mit dem Minijter ge- 
jchloffen, um ihn binfort unbehindert fchalten zu laffen, als er am 27. 
April feinen Leibarzt und Privatjecretär Sir William Knighton zu ihm 
fandte, der unter dem Vorwande, ſich nach ver Gejundheit Canning's zu 
erfundigen, der während ber letzten Monate arg von der Gicht geplagt 
gewefen, nicht nur die Geheimmiffe über die ruffifch-öfterreichifchen Intri- 
guen weiter ausplauderte, fondern durch Ausfagen über bes Königs Le- 
ben und Sinnesart, fowie über feine politifchen Serupel und Gefinnun- 
gen untrüglich den Auftrag hatte, das Bündniß zwifchen dem Elofet und 
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dem fiegreihen Staatsmanne feft und unzerftörbar abzujchließen.*) Der 
indolente, willenlofe, den Einflüfterungen von Weibern und Hofleuten 
fo Leicht zugängliche Fürft Hatte fich wohl eine Weile zum Widerſtande 
aufraffen können; jett gab er ſich um fo unbebingter dem wegen feiner 
iflegitimen Kühnheit vom In-⸗ und Auslande verjchrienen Minifter hin 
und feitigte dadurch deſſen Stellung gegen alle Verleumdungen und An 
griffe, woher fie auch kommen mochten. Noch vor Ablauf des Yahres 
hatte Canning wiederholte Veranlaffung, die ganze Weite feines Erfolges 
in unmittelbarer Nähe des Thrones zu bemeijen, einmal als er ven er 
ften Bevollmächtigten Südamerika's, den columbifchen Geſandten, zur 
Audienz einführte und diefer vom Könige mit einem Anfluge feiner allbe— 
fannten Anmuth empfangen wurde; ‚und dann, als bei der Abjchiebs- 
aubienz bes Prinzen Efterhazy diefer mit Thränen im Auge dem Mi- 
nifter Abbitte that und Georg IV. felber beftätigte, daß der Prinz ſchon 
vor Monaten bie Ungerechtigkeit eingeftanden, welche Canning von feinem 
Hofe widerfahren fei. Stolz im Angefichte zweier Welttheile, im Ange: 
fichte von Freund und Feind, daheim und draußen, fonnte dieſer, als 
das Werk vollbracht, vem Freunde nach Baris fehreiben: „Wohlan! bie 
neue Welt ift aufgerichtet, und fie ift unfer, wenn wir fie nicht won und 
ftoßen !’‘ **) 


Daß dies unmöglich war, fo lange Canning die Wacht Hielt, das 
zeigte fich wenig fpäter, al8 der Zorn der alten Mächte ven Kleinen 
Alliirten Englands, Portugal, zu bedrohen wagte. Wir müffen bier 
nachholen, was mittlerweile durch das Eingreifen einer kraftvollen briti- 
chen Politif an anderer Stelle zu einem Abkommen zwijchen Mutter— 
und Tochterland geführt hatte. Die Anwefenheit ver Bragancas in Bra— 
filien, wohin fie ich vor Jahren unter Englands feemächtigem Schute 
gerettet hatten, jollte den dortigen weiten Colonialbefig zwar nicht vor 
Lostrennung von der Heimath, aber zum Trofte der europäifchen Mächte, 
England einbegriffen, vor der Republik bewahren. Als, wie jchon be 
rührt ***), im Jahre 1821 auch in Portugal Cortes walteten und den alten 
Johann VI. zur Rückkehr nach Liffabon genöthigt hatten, als fofort, wie 
in dem Nachbarlande Spanien, Revolution und Gegenrevolution mit 
einander zu ringen begannen, ba wurde auch der große portugiefiice 
Pflanzftaat tief in dieſe bunt verfchlungenen Wirren verftridt. Eine 
Zeit lang fragte es fich, ob bier ebenfalls vepublicanifche Selbftändigfeit, 
ob Heritellung des alten Druds das Ziel fein werde. Während ver 


*) Das merfwürbige Most secret memorandum bei Stapleton 437, 
**) Stapleton 452. 
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Erjtgeborene Dom Pedro als Regent in Rio verblieben war, trieb vor 
Allem die Unklugheit der portugiefifchen Cortes in einen heilſamen Mit- 
telweg hinein: fchon im Jahre 1822 erklärte Brafilien feine Unabhän- 
gigfeit, aber als ſüdamerikaniſches Kaiferthum, das an einem Zweige ver 
Dynaftie fefthielt. Nicht ohne Wortbruh und Heimtüde, auch nicht 
ohne fremde, abenteuernde Hilfe — Lord Cochrane und andere Ausläns 
ber hatten dazu beitragen müffen, die legten portugiefifchen Streitkräfte 
abzujchütteln — war das gejcheben. Der mächtigfte Beweggrund aber 
lag in den Notbzuftänden des Mutterlandes, das gleichzeitig mit ber 
franzöfifchen Invafion in Spanien von immer wilderer Anarchie zerriffen 
wurde. Canning hatte, wie wir willen, zu Anfang 1823 feinen Stand» 
punkt zum Schuge dieſes „alten Alliirten“ Har bezeichnet: ftürzt Portu- 
gal fih felber für feine Verfaffung in einen Kampf mit den volfsfeind- 
fihen abfoluten Gewalten, fo mag es in fein Verderben rennen; wird 
es aus eben dem Grunde von diefen angefallen, fo zieht England zu 
feinen Gunften das Schwert. Und dies Wort hatte genügt, um auch 
bie jähejte Gefahr abzuwenden. Als ver Kampf zwifchen ver von frans 
zöfischen, fpanifchen und dfterreichifehen Einflüffen genährten Reaction 
und der von England geſtützten Verfaſſungspartei die elende Königs— 
familie zu grauenvollem Zwift fortriß, als die fcheufliche Königin, eine 
Schweiter Ferdinand’s VII, und ihr Zweitgeborener Dom Miguel ven 
traurigen Gemahl und Vater nach Leben und Thron trachteten, nahm 
biefer im Frühling 1824 feine Zuflucht auf die britifche Kriegsflotte im 
Tejo. Dann mußte der böfe Sohn in’s Ausland über Paris nach Wien 
entweichen, ver alte König wurde wieder eingefegt, mit biplomatifchen, 
nicht mit den Waffen des Krieges hatte Canning den Anfall ver mit der 
portugiefifchen Reaction verjchworenen abfoluten Mächte aus dem Felde 
geichlagen. 

Ingleichen aber verhinderte er, daß die inzwifchen unmöglich gewor— 
dene Wiederverbindung Portugals und Brajiliens nicht dennoch verjucht 
würde. Allerdings hatte ihn die Regierung von Liffabon aufgefordert, 
dazu feine Hand zu leihen, er wußte aber eben fo gut, daß einige abſo— 
Iutiftische Höfe daffelbe anitrebten, um in ihrem Intereffe neue, noch 
heilloſere Verwirrung zu ftiften und ihm felber in letter Linie arge Noth 
ju bereiten. Standhaft verweigerte er daher alle folhe Zumuthungen 
und ließ vielmehr durch geſchickte Vermittler, vor Allen durch Sir 
Charles Stuart, der in der aufßerordentlichen Rolle als Bevollmächtigter 
Johann’s VI. den Poften von Paris mit dem von Rio vertaufchen mußte, 
mit dem Kaifer von Brafilien über Anerkennung feines unabhängigen 
Staates, über Abſchaffung des Negerhandels in demfelben, über Handels- 
verfehr und einen Erbfolgevertrag mit Portugal verhandeln. Immerdar 
erklärte er eine Einmifchung des confervativen Europa’s in bie brajilia- 
niſchen Angelegenheiten für völlig unftatthaft, es erfüllte ihn mit ver 
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höchiten Befriedigung, wie in jenem Abſchiedsgeſpräche mit Eſterhazh 
nicht verfchwiegen wurde, daß durch fein Zuthun ohne Anderer Beirath 
in Amerika ein Thron aufgerichtet worben.*) Als dann freilich nad 
dem Tode Yohann’s VI. im März 1826, da die beiden Länder nach dem 
brafilianifchen Staatsgrundgefege nicht wieder verbunden werben durften, 
Dom Pedro vorzog, Kaifer von Brafilien zu bleiben und zu Gunften 
feiner jungen Zochter auf den portugiefifchen Thron verzichtete, als er 
feiner Schwefter, der NRegentin, eine Verfaſſung einfandte, da entfachte 
er auch von Neuem bie nationalen und politifchen Antipathien. Spanien 
und Frankreich wütheten über einen jolchen Ableger der brafilianijchen 
Conftitution, und die in Wien mit Dom Miguel betriebenen Wühlereien 
geriethen wieder in Fluß. in europäifcher Krieg wegen Portugal, ein 
biutiger Weltfampf der Syſteme jtand drohend am politiichen Horizont. 

Diefes Dial war Ferdinand von Spanien, der jüngft exit jelber 
noch der Dazwiſchenkunft fremder Waffen feine Errettung verdankt hatte, 
der Wortführer der Einmifchung in dem Nachbarlande. Portugiefifce 
Royaliſten, ganze Regimenter mit fliegenden Fahnen waren auf fein Ge— 
biet übergetreten; ſtatt fie zu entwaffnen, ftachelte er fie vielmehr ju 
offenen Feinpjeligfeiten an, während die Regentfchaft in Lilfabon fich ned 
Ihüchtern befann, mit den fpanifchen Liberalen gemeinjchaftliche Sak 
zu machen. Hinter Ferdinand jtand vorzüglich Metternich, der nad je 
vielen Einbußen des heiligen Bundes der engliſchen Politif nun doch 
vielleicht noch einen Gnadenſtoß zu verjeßen verhoffte, die Haltung Frant- 
veih8 war fo zweifelhaft, daß Canning im September, um Bilfele für 
fih zu ftimmen, fich perfönlich nach Paris begab und dort einen Monat 
als Saft feines Freundes Granville verbrachte. Erlangte er nun aud, 
daß die tollen Invafionsgelüfte in Madrid nicht nur nicht von ber fran- 
zöfifchen Regierung unterftügt wurden, fondern daß England und Frank— 
reich fogar gemeinfam mit Abberufung ihrer Vertreter vom jpanifchen 
Hofe drohten, jo fam er doch ſchon faft zu fpät, um den vollenden Wa: 
gen noch im Laufe zu hemmen. Am 3. December nämlich erfuchte plötz 
ih der portugiefifche Geſandte Balmella die englifche Regierung um Schug 
gegen einen Einbruch der Spanier, Wer ftand dafür, daß dieſe auf 
Geheiß Karl's X. die Franzofen nicht hinter fich herziehen, daß fohlieh- 
lich dennoch die beillofen Künfte Metternich’8 einen Triumph feiern 
würden. Da galt es für Kanning, mit vafchen, treffenden Schlägen zu 
handeln und aller Welt zu zeigen, daß, wenn man ernftlich Krieg wolle, 
er, ber ihn bis dahin ftets zu vermeiden verftanden, auch der Mann fei, 
jofort den Fehdehandſchuh aufzunehmen. Der Fall war da, wo er das, 
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was er einft in feiner Depefche vom 31. März 1823 gelobt hatte, auch 
erfüllen mußte. So ergriff er die günftige Gelegenheit, da gerade we— 
gen der Kornfrage ein neugewähltes Parlament verfammelt war, mit 
deſſen Hilfe fofort Friegerifch gerüftet aufzutreten. „Dieſe Maßregel 
wird“, jo jchreibt er an vemjelben 3. December, „Spanien zur Bernunft 
dringen und ebenfo Frankreich an der Stange halten.” *) 

Canning hat in diefem ſpannenden Augenblide, zu einer Zeit, wo 
ihn bereit8 das Alter mit feinen Gebrechen befchlih und er lange Tage 
von Schmerzen gepeinigt im Bette zubringen mußte, mit einer frifchen, 
jugendlichen Thatkraft gehandelt, die ihres Gleichen fucht. Feſt und 
unerfchroden fieht er den unbemeßbaren Gefahren des nächften europäi- 
Iden Kriegs in's Auge, deſſen Vermeidung allein von der Zuverläffigfeit 
ver franzöſiſchen Verficherungen zu erwarten ift, ber fchon einfach durch 
Rücberufung der Garnifonen aus Spanien vermieden wäre. Um fo 
fühner, um jo eindrudsvoller muß daher die unverzügliche Action Eng— 
Imds fein. Dem Bertrauten in Paris werben die betreffenden Winfe 
gegeben, mit den finanziellen und militärifchen Rathgebern ver Krone 
vom Bette aus das Nöthigfte verabrevet, des Königs unbebingtes Ein- 
verſtändniß mit einer Botſchaft an das Parlament eingeholt; am 12. 
ſchen kann der bleihe Staatsmanı funfelnden Blicks diefelbe von feinem 
Pape im Unterhaufe mit den denkwürdigen Worten begleiten: „Sonn: 
tag, den 3. des Monats, erhielten wir von dem Portugiefifchen Geſand— 
{en ein directeß und formelles Hilfsgefuch gegen einen feindlichen Anfall 
Spaniens. Unfere Antwort war, daß, obwohl uns über Frankreich Ge- 
rüchte erreicht, S. Majeftät Regierung nicht die genaue Information, die 
officielfe und fichere Mittheilung von Thatfachen erhalten hätte, auf 
welhe Hin fie fih an das Parlament wenden könnte. Erſt Freitag 
Üend ift diefe fichere Information eingetroffen. Am Samstag famen 
St. Majeftät vertraute Diener zu einem Beſchluß. Am Sonntag erhielt 
diejer die Sanction Sr. Majeftät. Am Montag ift er beiden Häufern 
des Parlaments mitgetheilt, und heute, Sir, während ich die Ehre habe, 
Sie anzureden, find die Truppen auf dem Marfche zur Einfchiffung.“ 
Selten wohl haben Wort und That fo trefflich geftimmt und überall vie 
beabfichtigte Wirfung gethan. 

Zunächſt laufchte Parlament und Nation von Großbritannien mit 
einem Entzüden, das bald alle freiheitspurftigen Völker bis an die En- 
den dev Erde ergriff, ver begeijterten Ausführung, mit welcher Canning 
fin Verfahren begründete. Während bei den Lords der Herzog von 
Velington ungeachtet mancher principieller Differenzen mit der politi- 
ſchen Gefammthaltung Canning's die Vertretung der überrafchenden Re— 
gierungsvorlage bereitwillig unterftügte, führte dieſer felber nach einem 





*) Stapleton 539. 
Pauli, England. 1. 21 


322 J. 4, Umſchwung in der auswärtigen Politif. 


Rückblick auf die alte Freundfchaft mit Portugal und die dortigen Ereig- 
nijfe zu Anfang des Jahrhunderts den Beweis, daß durch den Einbrud 
bewaffneter, von Spanien getriebener Banden der in den Berträgen vor 
gefehene Casus foederis da fei. Die nationale Treue und die nationale 
Ehre feien verpfändet. Es gelte, auch das Aeußerſte nicht zu fcheuen, 
ben furchtbaren, nicht zu berechnenvden „Krieg der Meinungen‘ in’s Ange 
zu falfen. Doch nicht minder ernft und fchlagend hebt der Redner, der 
alte Confervative, immer wieder das Princip der Erhaltung hervor. Die 
Aufgabe fei die Vertheidigung Portugals, nicht einmal Krieg gegen Spa— 
nien. „Wir eilen, die Flagge Englands auf die wohlbefannten Höhen 
von Liffabon zu pflanzen. Wo dieſe Flagge wallt, foll Fein fremdes 
Machtgebot fih nahen. ... Laßt uns Portugal zur Hilfe fliegen, von 
wem e8 auch bedroht werden mag, weil es unfere Pflicht erheiſcht; und 
laßt uns mit diefer Intervention einhalten, ſobald diefe Pflicht ein Ende 
bat. Auch die von Dom Pedro verliehene Conftitution, obwohl von 
einem englifchen Vermittler von Rio nach Liſſabon überbracht, ift weder 
von England anempfohlen, noch garantirt; aber es darf eben fo wenig 
dulden, daß Andere dagegen auftreten. Mit einer überaus begütigenden 
Schonung wird das Treiben der fpanifchen Negierung behandelt und über 
Verdienſt der Beiſtand Frankreichs zum Frievenswerf belobt. Schon 
1823, als England vielleicht ruhmboll hätte Krieg führen, aber trog allen 
Lorbern jchwerlich die Franzofen wieder aus Spanien hätte herausbringen 
fönnen, war von Canning die Weltjtelung des Vaterlandes als eine 
neutrale bezeichnet worden, „nicht nur zwifchen ftreitenden Nationen, 
jondern zwilchen ftreitenden Principien. Das werde durch dem gegen 
wärtigen Augenblid beftätigt, wo England, ſelbſt wenn es Losfchlagen 
müffe, darnach zu trachten habe, das Uebel zu lindern, ftatt es zu ent 
fachen. Er fchaudert doch in innerfter Seele dor dem Gedanken, bie 
ruhelos wilden Elemente aller Völler ald Bundesgenoffen unter feine 
Fahnen zu rufen, den Kampf politifcher Leidenfchaften anzuſchüren. 
Diefe Macht, entfeglicher, als fie jemals in den Streit gezogen, mülle 
einen Weltbrand entzünden. „Es ift ein Großes, eines Rieſen Stärke 
zu befigen, aber e8 ift etwas Anderes, fie wie ein Niefe zu gebrauchen.” 
Aber zum Schreden feiner Gegner, der Wortführer der Reaction an den 
europäifchen Höfen, kann er ven Wink nicht unterbrüden, daß Großbri⸗ 
tannien den fürchterlihen Schlauch des Aeolus in der Hand Hält; ihm 
graut vor den Folgen, falls die Bekenner gewaltfamer Doctrinen auf deu 
beiden äußerſten Seiten den Unparteiifchen zwingen würben, bie Bande 
zu löfen. „Ich würde nicht ruhig auf meinem Lager fehlafen, wenn id 
= bewußt wäre, durch einen einzigen Augenblick es dahin gebracht zit 
aben. 

Sollten feine Worte alfo nad allen Richtungen warnen und be 
rubigen, fo erforderten fie doch auch eine unverzügliche That, eine hin 
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veißende Wirkung. Und diefe war dann auch fofort überwältigend. Es 
war ein Ereigniß in einem Menfchenleben, verfichert ein Anweſender, 
diefe wundervolle Rede vernommen zu haben, wie die Bruft des Redners 
fih bob, ein edler Stolz feine Lippen fräufelte, eine erhabene Heiterkeit 
auf feiner Stirne ruhte. Alter und Krankheit fchienen in der Gluth 
bes jugendfrohen Genius vergeffen zu fein, felbft die Natur des Mannes 
fih länger zu ftreden. Die Einwürfe weniger Unzufrievenen, wie bes 
nur auf baushälterifche Sparſamkeit finnenden, eine jede NRüftung ver- 
dammenben Hume, verhallten in der mächtigen Winpsbraut, welche die 
Gemüther ergriffen; und felbft Brougham vergaß das Wort von ehe— 
dem, daß Großbritannien durch einen Bfandfchein von 800 Millionen 
an den Frieden gebunden fei, und pflichtete faſt Sat für Sag, in ber 
Nothwendigkeit der Schlußforverung aber unbedingt dem Gegner bei. 
Als Canning dann, ehe ihm das Haus, nur brei ober vier Stimmen 
abgerechnet, zufiel, noch einmal fich erhob und Sonft und Yet, die 
Stellung zu Spanien und Frankreich unter Wilhelm IM. und Anna mit 
der gegenwärtigen verglich, al8 er noch einmal an 1823 erinnerte, wo 
ein Krieg mit Frankreich, freilich unter nicht ermuthigenden Ausfichten, 
Gelegenheit geboten, das geftörte Gleichgewicht Europa’s zu behaupten, 
da ſchwang er fich auf zu den berühmten Worten, welche feine ganze 
Politit, ven Fühnen Griff, ven er gethan, leuchtend zufammenfaßten, vie 
wie ein Heroldsruf durch die Welt erflungen und heute nicht vergeffen 
find. „As Frankreich Spanien befette, war e8 da, um den Folgen 
dieſer Decupation auszumweichen, für ung erforverlich, etwa Cadix zu bio» 
diren? Nein. Ich blickte nach einer anderen Richtung und fuchte bie 
Entfhädigungsmittel in einer anderen Hemifphäre. Indem ich Spanien 
betrachtete, wie unfere Vorfahren e8 gekannt, befchloß ich, dak, wenn 
Frankreich Spanien nahm, e8 nicht Spanien zugleich mit beiden Invien 
jein ſollte. Ich rief die neue Welt in’s Leben, um das Gleichgewicht 
der alten herzuſtellen.“*) 

Das war feine prahlerifche Selbftüberhebung, denn er wußte zu gut, 
wie er gleich darauf an Granville fchreibt**), daß ſolche Worte engli- 
ſchen Ohren zehntaufend Mal willkommener Hangen, als etiwa bie For- 
derung, Frankreich folle auf der Stelle feine Truppen aus der Peninſula 
zurückziehen. Die englifche Expedition, die ſchon am Weihnachtstage im 
Tejo die Anker warf, und vafch, ohne Spanien in dem Krieg zu ver- 
wideln, ven Einbruch der Infurgenten vernichten half, bilvete in ver That 
den Schlußftein zu dem neuen Bau, den er auf beiden Ufern des atlan- 
tiſchen Oceans betrieben. So herausfordernd auch noch in ben letzten 
Momenten fich die alten Mächte gebährven mochten, fo tief erbittert fie 


*) Hansard XVI. 397. 
**, Staplelon 547. 
21 * 
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über vie fühnen, viel gejhmähten Worte des 12. Decembers fein muß- 
ten, die nicht allein an fie, fondern eben jo wohl an alle Völker gerich— 
tet waren, unter denen in Oſt und Weit ver Drang nach Freiheit die 
Schranken wahnfinniger Willfür zu durchlöchern begann, auch fie hatten 
Grund, vor den Andeutungen aus der Infel der Stürme zu erzittern; 
der entlarote Jacobiner, wie fie ihn fchalten, hatte fie befiegt, an dem 
Küjtenfaume Portugals war ihr Shftem unterlegen. Nicht nur, daß 
Spanien, von den Verbündeten verlaffen, den ihm von Canning rüd- 
fichtsvoll angewiefenen locus poenitentiae annahm und ven diplomatifchen 
Verkehr mit dem conjtitutionellen Nachbarlande eilig wieder eröffnete, 
ſelbſt Rußland unter dem jungen Nicolaus wurde ftußig beim Anblid 
des Abgrundes, die franzöfiichen Abjolutiften wanden ſich unter empfind- 
lihen Streichen, und der öſterreichiſche Staatsfanzler *), wie fehr er auch 
maulwurfartig auf einen Bruch hingearbeitet hatte, heuchelte num wenig: 
jtens friepfertige Gefinnungen. Als nicht der. geringjte Beweis, wie jehr 
der britifche Minifter darauf bevacht war, überall befänftigend die Ver— 
legenheiten aus dem Wege zu räumen, indem er jich weislich hütete, 
das beleidigte Nationalgefühl in Paris durch eine der englifchen Oppo— 
fition erwünjchte Forberung des Abzugs der Garnifonen aus Spanien 
noch mehr zu verlegen, darf die von ihm felbjt beforgte „‚correcte‘ Aus 
gabe der Reden vom 12., der „‚fameux discours‘‘, gelten, die vieler Tr: 
ten jo viel böfes Blut gemacht. **) 

Aber waren nun wirklich in wenigen Jahren, ohne Europa auf ein- 
ander zu hetzen und alle beftehenden Machtverhältniffe durch einen Krieg 
der Meinungen und Entfejjfelung der Revolution von Grund aus umzu— 
wühlen, fo viele handgreifliche Refultate erreicht, war eine Zufunft unter 
neuen Bedingungen jo vollftändig ſicher geftellt, daß der verjchrieene Sat 
von Herjtellung des Gleichgewichts durch Einführung der neuen Welt 
gerechtfertigt erfchien? Verſchiedene Thatjachen fprachen dagegen um 
thun e8 zum Theil heute noch. Jenſeits des Meeres waren die ehema— 
ligen Pflanzitaaten Spaniens weder einig unter einander, noch vermocht 
fih ihre farbige, an Priefter und Satrapen gewöhnte Mifchbevölferung, 
ihre romanifche Tradition in das Geſchenk einer freien Staatsform zu 
finden. Die politifhen Erfehütterungen blieben dauernd haften, wie vie 
Wuthausbrüche ihrer unterirdifchen Feuerejjen, und nur der freigegebene 
Handel knüpfte ein feftes, ſegensreiches Band zwifchen den Nationen 
beider Erphälften. Und eben jo wenig trug Portugal fofort den inneren 


*) Er hatte Billele zur Intervention in Portugal angeftachelt, diefer indeß erwi— 
dert, das fei ohne die Eharte in feinen Bannern nicht möglich, worauf Metiernid: 
Gensez, que je n’en ai rien dit. Canning an Granville bei Stapleton, G. Canning 551. 

**) Indeß bemerft er doch: The precise meaning of „corrected report‘ is the 
newspaper record of „speeches looked over by the speaker, and made conformable 
to what was actually spoken by him.“ Sitapleton 559. 


Ganning deckt Portugal gegen Spanien. 325 


Frieden davon. Dom Miguel, obwohl mit der jungen Königin verlobt 
und von dem Bruder zur Verſöhnung nach Rio de Janeiro geladen, 
blieb bis nah Canning’8 Tode als Gaft und Verfchwörer in Wien, um 
für günftigere Tage die Pläne des Umfturzes vorzubereiten. Allein er: 
fennbar und faßbar genug auch für den blödeften Verſtand war jeben- 
fall8 der Rahmen, den Canning für eine neue politifche Weltordnung 
aufgerichtet hatte. Ohne die Kriegsfurien und die noch gräßlicheren 
Erinnhen der Revolution loszulaſſen, war e8 ihm geglüdt, die erniebri= 
genden und ſchwächenden Feſſeln zu fprengen, welche vornehmlich durch 
feinen Vorgänger und deſſen politifche Freunde ver Großmacht Englands 
angelegt worden, und an ihre Stelle ven Bund mit einem Staatswefen 
zu fegen, das einft auf der num erſt jelbftändig gewordenen weftlichen 
Hemifphäre im bitterften Zwiefpalt mit Großbritannien entfprungen war, 
dem er perfönlich in der That nicht diefelbe unverföhnliche Feindfchaft 
bewahrt hatte, wie die Mehrzahl der Tory-Gefinnungsgenoffen, denen er 
lingit abtrünnig geworden. Sicherlich mußte auch in diefem Stücke bie 
Aufunft erſt die Früchte zeitigen, aber ein gewaltiger Erfolg gab fich doch 
Ihen nach zwei Seiten zu erfennen. Großbritannien hatte fich wieder 
yum jelbftändigen Schiedsrichter in der Welt erhoben und hitete ben 
Stieden, indem es auch den raufluftigiten Gegnern den Krieg unterfagte. 
Und diefer Umfchlag in feiner auswärtigen Politik, der endlich den Ueber: 
griffen abfolutiftifcher Neaction einen feften Riegel vorfchob, brachte zu- 
nichft auf einem befonvderen Gebiete des Staatslebens die frifch erftarfte 
öffentliche Meinung, was felbft ein Fürft wie Georg IV. fich nicht ver: 
beblen konnte, neue, wielfeitige Hoffnungen erwedend, auf die Seite der 
Regierung zurück. 

Aehnliche Ausfichten hatten num auch feit Iahr und Tag in mehr 
ald einer brennenden Frage der inneren Situation troß aller Schärfe ver 
Öegenfäge, trog dem hartnädigen Widerftande des Fortfchritthaffes im- 
mer neue Nahrung empfangen. Die innere Entwidelung mußte noth- 
wendig mit der auswärtigen Schritt halten. 


Fünftes Kapitel. 
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Wohl ſchien eine Entfejfelung revolutionär zerjtörender Kräfte, von 
der die erften Friedensjahre wiederholt bedroht gewefen, num enblid ab- 
gewehrt. Die Grundformen des Staates, das Gleichgewicht der Gmil 
ten bejtanden fort. Allein die Mittel, durch welche dies ermögliht 
wurde, vorzüglich die Anwendung höchft fraglicher Polizeifünfte, das mil: 
fürliche Dehnen und Suspendiren von Gefegen, hatten die Schwäche ver 
herrfchenden Partei, je mehr ver Glanz erblaßte, den fie dem Kriege 
verdankte, immer nackter hervorgefehrt. War e8 ihr auch gelungen, die 
politifche Revolution von dem Boden der Inſel fernzuhalten, fo hatte 
fie ich doch gänzlich ohnmächtig erwiefen, eine andere Bewegung, die 
längjt im Werden begriffen, vie völlige Umbildung der gejellfchaftlichen 
Berhältniffe zu hemmen. Das fünftliche Gefüge harmonifch gegliederter 
Staatstheile, das den Stolz des vergangenen Jahrhunderts ausınadk, 
war vor deut Andrange mächtiger focialer Gefahren immer flaffent 
auseinander gewichen. Die thörichte Mifachtung früherer Generationen 
gegen jeden Warnungsruf, die große Sturmepoche, die zerfchmetternd über 
die Welt gezogen, ver lange Ausnahmezuftand des Krieges und feine bef- 
tigen Rüdjchläge übten immer unbehindertere Wirkung auf volkswirth— 
ſchaftlichem Boden. Während das öffentliche Necht nicht ein Glied in 
der Kette zu löfen oder abzuändern wagte, ohne fich ſelbſt in Frage zu 
jtellen, vegten jich neue, ungeheuere Mächte und drangen nicht nur auf 
Gelbjterhaltung, fondern auf rechtliche Anerkennung. 

Seit fast zwei Menfchenaltern hatte die Wechfelwirkfung von Arbeit 
und Capital, vor Allem durch die ftet3 fteigenden Wunder der Technil 
und Mechanik, eine fchranfenlofe Umgeftaltung erfahren. Reichthum un 
gefelffchaftliche Stellung war Kreiſen zugefallen, welche von den bever- 
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rehteten Ständen, von den Corporationen der Stadt: und Landgemeinde 
bisher noch zu Feiner Theilnahme an den öffentlichen Dingen zugelaffen 
worden; und da die Erforberniffe der Maſſenarbeit die ſtark anwachſende 
dienende und jchaffende Bevölkerung ganz und gar aus dem Hausver- 
bande der Arbeitgeber losgeriffen, jo gab es nun Taufende, Millionen, 
die unter ſtets wechſelnden unficheren Bedingungen ihr Brod im Schweiße 
ihres Angefichts erwarben, die aber ohne alle politifchen Rechte zu ven 
furchtbar angefchwollenen Bedürfniſſen des Staates beizufteuern hatten. 
Die Natur ihrer Arbeit hatte dieſe Maffen täglich mehr in die Städte 
getrieben und rief mit Zauberhand neben ven alten Brennpunften des 
Nationalfleißes eine Menge nener ftädtifcher Schöpfungen hervor. Wie 
die Induftrie dem Aderbau, auf welchem ehedem die Verfaffungselemente 
ſich weientlich ſtützten, jo machte jeßt die Stadt dem Lande fo gefähr- 
lide Coneurrenz, daß bereits bei der Volkszählung des Jahres 1821 ge— 
gen das legte zehnjährige Ergebniß die relative Abnahme der aderbauen- 
ven Bevölkerung im Verhältniß zu den in den Städten betriebenen Be- 
tußßarten grell zu Tage trat. Zwar waren Grumbbefiger und Pächter 
ſolchen ftatiftifchen Nefultaten nicht unzugänglid und äußerten mitunter 
iht Entfegen originel genug. Aber auch Aderbau und Viehzucht hatten 
dh gerade im Kriege folche Ausdauer erwiefen und fo großartige Vor— 
theile errungen, daß die gleichzeitigen Verdienſte der Induftrie und ihrer 
neuen Hebel, ver Kunftipindel und der Dampfmafchine, um die Erret- 
tung des Reiches noch immer im Schatten ftanden. Grundbeſitz und 
lindlihe Production erfchienen mit den höheren Claffen fo ſolidariſch 
verbunden, daß fie fich frampfhaft an das Vorrecht flammerten, allein 
ohne fremde Hilfe das Land zu ernähren, Gegen ben Wechfel von Wit- 
terung und Jahreszeit, den eine andere Art Wohlftand fchaffenden In— 
tereffen zum Trotz behaupteten fie ihr Monopol, um hohe Preife hinrei- 
Gend Getreide zu erzeugen. Freilich hatte auch der Aderbau gewaltige 
dortſchritte gemacht: ſchon erſetzte auch hier die Mafchine ganze Procente 
ter in die Fabriken abziehenvden ländlichen Bevölkerung, Hunderttaujende 
von Morgen, die brach und wiüjt gelegen, wurden eingehegt, entwäſſert 
ud urbar gemacht, der Kunſtdünger rief allmälich eine ungeahnte Er- 
tragsfühigfeit des Bodens hervor, fo daß in wenigen Decennien, wie 
ſehr auch die Bevölferung wuchs, die Nenten mehr als verdoppelt wa- 
ten. Der Stand, welcher fich fchmeichelte, gegen die großen Yeiftungen 
an Zeit und Gut, die er dem Staate zumandte, auch das beſondere 
Recht der Ehren und der Aemter als unveräußerlich zu befigen, gab fich 
in dem Wettfampfe mit dem Rivalen noch lange nicht verloren. Er 
jegte fich dabei über die fchreiende Ungerechtigkeit hinweg, die anderen 
Stände, die in Handel und Gewerbe nicht minder dazu mitgewirkt, bie 
Iofoffalen finanziellen Anforderungen der Kriegsjahre zu ertragen, infon= 
terheit die niedere Bevölkerung zu befchäftigen und zu ernähren, nicht 
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nur nicht zu gleicher Berechtigung heranzulaſſen, fondern in ihrer pro- 
greffiven Laufbahn durch Normirung der Preife ausfchlieglich zu feinem 
Bortheile empfindlich zurüdzuhalten und dadurch je länger deſto ärger 
zu exrbittern. Der flache, agrarifhe Südoſten gedachte wie bisher dem 
gebirgigen, induftriellen Nordweſten das Geſetz vorzufchreiben. Aber ſchon 
fragte es fich, ob hohe Kornzölfe und widernatürlich gefchraubte Frucht- 
preife auch nur im Intereſſe des Aderbaues jelber lagen, ob nicht im 
Gegentheil nievere Säge einen viel wirkfameren Stachel zu nod viel 
glänzenveren Nefultaten bieten würden. 

Der Steuerdruck, das dauernde Ergebnig der riefigen Natienal- 
ſchuld, diefe mit bodenloſem Leichtfinn von den herrſchenden Claſſen jel- 
ber auf zukünftige Gefchlechter übergewälzte Laſt, war doch auch dem 
Grundbeſitz fo unerträglich geworden, daß er bald biefe, bald jene Taxe 
befeitigt und immer neue Experimente der Finanzkunſt, freilich immerdar 
nur zu eigenen Gunften, gemacht haben wollte. Dadurch wurde bie 
Minderung der ungeheueren Landesbürde nicht nur, fondern überhaupt 
bie Finanzverwaltung das gewaltigjte Problem der Staatsregierung. Wie 
jtationär auch ihre Anfchauungen, wie unzureichend auch ihre Werkzeuge, 
wie mangelhaft das Talent fein mochte, fie fonnte fich nimmermehr ver 
Erkeuntniß verfchließen, daß noch andere probuctive Kräfte neben vem 
Aderbau walteten, deren Wirkſamkeit dieſelbe Berückſichtigung verdiente, 
Und mochte die Oppofition auch noch jo ſehr darüber frohloden, daß mit 
ver Staatsfchuld fernerhin der Kriegsverfchwendung ein Riegel vorge: 
ſchoben, fo ergriff doch auch fie jeden Anlaß, den von ihr hauptſäch— 
lich vertretenen Interejjen in den Gebieten der Induftrie und des Hans 
dels alle nur denkbare Erleichterung zu verjchaffen. Es lag in der ge 
meinfamen Berlegenheit das Gebot, die Mittel und Wege zu entdeden, 
durch welche Yand und Volk wieder Luft fchöpfen könnten. Sehen wir, 
wie man Anfangs tappend und irrend, dann allmälich klar und hoff 
nungsfreudig wenigftens den Anſatz dazu fand. 

Noch im Jahre 1821 Hatte ein eigenthümlicher, anonymer Rechen 
ichaftsbericht aus officiöfer Feder (State of the nation), der fich über bie 
innere und äußere Lage Großbritanniens verbreitete, die Welt durch bie 
breiftejten Behauptungen überrafht. Darnach erfreute ſich der Staat 
eines überaus blühenden, gefunden Zuftandes. Die Steuern feien nicht 
zu boch, ihre Herabjegung nicht nur unthunlich, fondern unnöthig. Es 
jollte eben in allen Stüden beim Alten bleiben. Aber dieſe Anpreifung 
ftationärer, exrclufiver Glückſeligkeit war noch nicht vergriffen, als fchon 
Pöbelexceffe und Cabinetsfrifen, ſowie die heftigen Erfchütterungen in 
Weit- und Dfteuropa einen plöglichen Umſchwung nach fich zogen. Korb 
Londonderrh, ber ohne Frage jenem Pamphlet fehr nahe geftanden, hatte 
noch die eigenen Betheuerungen Lügen ftrafen müffen, indem er uner- 
wartet eine Reduction für fehr rathfam erachtet. Der Wandlung in 
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der auswärtigen Politik lief fofort eine ähnliche Erfcheinung in ver Fi- 
nanzverwaltung parallel. 

Vanfittart, der, endlich zu Anfang des Jahres 1823 zum Lord Bexley 
erhoben, das Schatlanzleramt dem Ehrenwerthen I. F. Robinfon hatte 
räumen müffen, war, wie felbft feine Freunde nicht verfchweigen konn— 
ten, nur ein unfähiges Werkzeug der Partei gewefen, unter dem, unge- 
achtet Schon feit acht Jahren Friede beftand, die Schwierigkeiten eher zu— 
ald abgenommen. Er beharrte vor- und nachher bei den Irrthümern, 
die mit der Torypartei verwachfen fchienen. Jahr für Jahr hatten feine 
Budgets irgend eine Abgabe erhöht oder verdoppelt, ohne Rückſicht auf 
vie Maffe der Steuerzahler in den unteren Kreiſen, die fich der harten 
Nothwendigfeit fügten und bald biefem, bald jenem wichtigen Lebensbe- 
virfniffe entfagten. Die hohen Beranfchlagungen des Gewinns ftimmten 
daher niemals mit dem Refultate, und die Schuld, die am 5. Januar 
1816 fih auf ein Capital von 885,186,323 Pf. St. mit einer Zinfen- 
at von 32,457,141 Pf. St. belief*), Tonnte bei ſolchen Hilfsverfuchen 
faum merklich abnehmen, obwohl gleichzeitig innerhalb zweier Jahre bie 
Ausgaben für Armee und Flotte von 54 auf 17 Millionen reducirt 
wurden. Man fuhr fort, die Noth des Augenblids durch neue Anleihen 
zu beſchwichtigen, welche, da fie unter denfelben trügerifchen Bedingun— 
gen wie bisher, meift nach einem niederen Zinsfuße und gegen fortdauernde 
Annuititen, erhoben wurden, niemals den Nennwerth erreichten, das Ca- 
ital dev Schuld hingegen auf derſelben Höhe erhielten und die ernfte 
Aufgabe, fie abzutragen, fajt in allen Stüden auf kommende Tage hin— 
ausihoben. 

Es ſchwindelt einem bei dem Nachweife des argen Mißverhältnifies, 
in welchem won jeher der Nennwerth zu den wirklichen Einzahlungen 
geitanden, daß 3. B. die Anleihen zwifchen 1793 und 1816 auf dem 
Papiere zwar 586,697,433 Pf. St. betragen, in der That aber nur 
339,131,500 Pf. St. abgeworfen. Und wird die Höhe diefer Summen 
gar nach einem feſten Maßſtabe abgefchäßt, d. h. nach dem Durchfchnitte 
der Weizenpreife, vor 1793 zu 36, nach diefem Jahre zu 80 Schillingen 
ver Quarter berechnet, fo fchrumpfen fie noch viel gewaltiger zufammen. 
Das Geld, was darnach die Regierung wirklich empfangen hätte, würde 
ich nur auf 196,168,867 Pf. St. belaufen, und weit über 600 Millio— 
nen mit ihren ungeheueren Intereffen ftünden daher burch fabelhaften 
Leichtſinn als vollftändig verfchleudert auf dem Schuldconto. Und aller- 
dings erft im Jahre 1855 bei der Anleihe für den legten Krieg mit Rußland 
it e8 dahin gebracht, daß jede 100 Pfund wirklich zu derfelben Einzah- 
lungsſumme unterfchrieben worden find.**) Aber wenn wir auch gerechte 


*) Porter, Progress of Ihe Nation. 1851. p. 474. 
**) E. Capps, The National Debt, financially considered, Prize Essay. 1659. p. 47. 
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Bedenken tragen, einer Beweisführung wie ber vorftehenden durchweg 
beizupflichten, jo ſteht e8 doch feit, daß, wie man fich gewöhnt hatte, 
Schulden zu contrahiren ohne entiprechenden Werth dafür zu empfangen 
und fie fogar umgekehrt gegen ähnliche Opfer abzutragen, auch Vanfittart 
als Schatlanzler in feinem Stüd von dem verderblichen Brauche feiner 
Borgänger abließ, vielmehr wie bisher hohe Summen borgte, deren wirt: 
licher Betrag jedesmal bedeutend geringer war, als er verzeichnet wurde. 
Die Regierung fpielte die Rolle des Verſchwenders weiter, als ſchon 
ihren Gläubigern, denen folche Verſchwendung während des Kriegs aller: 
dings vielfach zu Statten gefommen, die Augen über die allfeitige Täu- 
fhung aufzugeben begannen, je weniger fich die Rückkehr zum Friedens— 
ftande als unmittelbar fegensreich erwiefen hatte, 

Zu ungehenerlichen Ertremen giengen damals die Urtheile über bie 
Staatsſchuld auseinander, Es fehlte nicht an folchen, großen Eigenthü— 
mern und Gapitaliften, welche fie als Quelle nationalen Reichthums, ald 
ein lodendes Gebiet fruchtbringender Speculation betrachteten. Die Schar 
der Gegner aber wuchs täglich, und ziwar nicht nur aus der befitlofen 
Menge oder aus den Winfeln, in welchen Verſchwörung brütete; nein, 
gemäßigte, wohlmeinende Leute verzweifelten bereits an jedem anderen 
Auskunftsmittel, als mit dem Schwamme über die Tafel zu fahren. Nicht 
nur ber Pöbel horchte auf die Demagogen;z die Worte, welche Cobbett von 
der Tribüne zu Norwich herabrief und welche die Nation aufforderten, 
ſich an das Krongut und Kircheneigenthbum zu halten, alle Penſionen 
aufzuheben, jedes fejte Einfommen zu fufpendiren, halten wieder in den 
weitejten Kreifen. Der Glaube, daß Krone und Ariſtokratie in voll 
feindlicher Abficht die Schuld hervorgerufen und jet nur auf das Jr 
tereffe der ihnen verbündeten Staatsgläubiger bedacht feien, hatte ſich fiel 
eingeniftet und nährte die extravaganteſten Anſchläge. Fehlte es neben 
folhen Meinungen unter Tories und Whigs auch keineswegs an richtigen 
hiftorifchen Verſtändniß über Urfprung und Wachsthum deffen, was man 
doch als ein Uebel betrachten mußte, fo tauchte doch nirgends eine Hat, 
fejte Anficht auf, wie demfelben endlich vorzubeugen, ein Theil der Yalt 
baldigſt abzuwälzen fei. 

Der einſt durch Pitt fo unheilvoll geſtiftete und in der Folge ſtels 
nur hartnädiger behauptete Irrtum in Betreff ver Tilgungsfaffe nament 
lich wucherte unaufhaltfam fort. Wiederholt hatten die Finanzminifter, 
wie das denn troß allen bindenden Gefegen kaum anders zu erwarten 
war, jobald aus wirflichen Ueberfchüffen ein folcher Fonds fich ange 
fammelt, die erfte und maßgebende Beitimmung der Stiftung mißachtet 
und unter dem Drude der momentanen Noth ſich an dem geheiligten 
Depofitum vergriffen, ohne doch fchließlich die Erhebung neuer Steuern 
vermeiden zu können; wiederholt hatte dann die Verwaltung der Tilgung‘ 
fajje felber auf Anleihen zunächt zur Dedung ihres Deficits gedrungen. 
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Es ift unglaublih, aber wahr, daß man Jahrzehnte lang fich jedesmal 
Glück wünfchte, wenn bei folcher doppelten Buchführung die Schuld ledig— 
ih von der einen Columne auf die andere übertragen wurde; volllommen 
ruhig über das Envergebniß, das doch in eine gemeinfame, überaus un- 
günftige Addition zufanmenlief. Es war überhaupt, als ob mehrere Grund- 
irrtbümer jede Hare Erfenntnig ausjchlöffen. So fehmeichelte man fich 
mit der Anficht, daß der Rückkauf der Staatspapiere von Seiten des 
Tilgungsfonds wejentlich dazu beitrage, einen feften Marktpreis der Na- 
tionalfchuld zu behaupten, daß er den Schaglanzler in den Stand jete, 
unter günftigeren Bedingungen als ohne ein folches Inſtitut Geld zu 
borgen. So war man überzeugt, daß die Ausficht vermitteljt jenes Fonds 
einmal die Schuld felber abzutragen, das Volk williger mache, ven un« 
erhört gefteigerten Drud der Auflagen zu ertragen. An der erhabenen 
Weisheit diefes bunten Trugbilds wagten offen höchftens wieder nur bie 
über Alles Shonungslos herfahrenden demokratischen Schreihälfe zu zweifeln. 

Nichts vejtoweniger aber war es ein übles Zeugniß für die Güte 
des Heilinftituts, daß alle Adpminiftrationen, wie fie feit dem Anfange 
tes Sahrhunderts einander gefolgt waren, daran boctorten und ſtets doch 
nur verfchlimmbefferten. Auch Vanfittart wollte die Gelegenheit nicht 
verlieren, fich hieran ftaatsmännifchen Ruhm zu erwerben. Im Jahre 
1813 bezeichnete er die Tilgungsfafje als ein Eraftvolles Inſtrument in 
den Händen des Parlaments, wodurch man die wichtigjten Erfolge er- 
ziele, und ftellte dann wirklich für die nächjten zehn Jahre das Verfahren 
feit, daß, ſobald der Betrag einer neuen Anleihe größer ſei als die für 
das laufende Fahr behufs Abtragung der Schuld erforverlihe Summe, 
die Zinfen von einer Hälfte des Ueberfchufjes, fowie ein Procent der ans 
deren Häffte an die Commifjare der Tilgungskaſſe ausgezahlt werben 
ſollten. Ein eitleres, nußloferes Spiel iſt kaum zu denken; noch unfaß— 
barer aber erfcheint uns heute, wie jich Parlament und Nation jo lange 
dabei beruhigen konnten. Erſt als troß aller Verficherung, daß mit 
Hilfe des Fonds feit 1817 mindejtens 20 Millionen abgezahlt worden, 
die Schuld durch neue Anleihen um fat 7'2 Millionen anwuchs, ba 
mußte doch Vanſittart felbjt in den Augen feiner Verehrer als ein höchft 
bürftiger Tafchenfpieler erjcheinen. 

Mit anderen Liquidationsverfuchen ftand es nicht viel beſſer. Schon 
feit 1808 hatte man mitunter tajtend den richtigen We; befchritten, näm— 
lich den Vorjat gefaßt, die unbegrenzten Annuitäten in begrenzte zu ver— 
wandeln. Nichts hätte erfprieklicher wirken können, wenn e8 möglich ge- 
weſen wäre, fofortige Opfer zu bringen, um im Voraus auch einmal ver 
Zukunft Erleichterung zu verfchaffen. Statt dejfen wurde der gute Plan 
von einem anderen, veriwandten, der aber wieder gegenwärtige CErleich- 
terung und Belaftung der Zufunft forderte, gefreuzt und neutralifirt. 
As es fih im Mat 1822 um Converjion der vielen vom Kriege herz 
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rührenden Soldzahlungen und Benfionen handelte, wurde die Gejammt- 
fumme bverfelben auf 5 Millionen abgejchätt und der Plan gefaßt, fie 
durch eine Annuität aufzubringen. Sie mufte naturgemäß von Jahr zu 
Jahr mit dem Ende fo manchen Lebens abnehmen und aller Wahrfchein- 
(ichfeit nach in 45 Jahren völlig heimgefallen fein. Aber die Verlockung 
war zu groß, um bie vorausfichtliche Verminderung dieſer Yaft nicht zu 
einem fofortigen Nuten auszubeuten. Die Regierung verfuchte das Gros 
ver ftufenmweife abnehmenden Zahlungen für die nächjten 45 Jahre in 
eine unwandelbare Annuität (dead ‘annuity) zu verfehren, die, zu 2,800000 
Pf. St. berechnet, die Mittel bieten würde, um die ſtets mehr zuſammen— 
ſchwindende Zahl ver Stipendiaten zu befriedigen. Allein erjt im folgenden 
Jahre entſchloß jich die Bank, einen Theil diefer langen Leibrenten an 
fih zu bringen, woraus allerdings der Nation für die nächjten Jahre 
ein Profit von 942 Millionen erwuchs, bis 1867 aber noch jährlich 
585,740 Pf. St. nachgezahlt werben müffen. Zu ihrem Schaben follten 
erit wieder die Nachkommen empfinden, was die BVBorfahren ihnen fo 
leichtfertig zugemuthet. Gewiß war es eine Thorheit, die Yeibrenten nicht 
ruhig ausjterben zu lajjen; aber, zugegeben, daß die entgegenjtehende 
Mafregel unter Umftänden die richtige geweſen wäre, e8 grenzte an Un— 
vernunft, wenn man die beiven Methoden zugleich ergriff und durch jolhe 
Bermifchung weder fich felber nach dem zufünftigen Gefchlechte irgend 
welchen Vortheil bereitete. Höchjtens die Herabfegung der 5 Procent, 
welche indeß auch jchon einige Jahre früher hätte eintreten können, wird 
man der Regierung als Verdienſt anrechnen bürfen, da hierdurch 11/2 Mil 
lionen erjpart worden find. 

So viel zur Schilderung des völlig verfahrenen Eyftems in demje— 
nigen Gebiete, welches al8 die Herzfammer und Pulsader des britifchen 
Staatölebens gilt. Aber wurde e8 nun wirklich beijer, als im Februar 
1823 Robinjon, bisher Präfident des Handelsamts, in ben jchwierigen 
Poften des Finanzminijters einrüdte? Bon ihm perfönlich mochte ſchwer— 
(ih Jemand *) große Thaten erwarten, um fo mehr, als er damit begann, 
gerade die letzten zweifelhaften Verfuche feines Vorgängers als ftichhaltig 
zu aboptiren. Doch war vie materielle Lage nicht eben ungünjtig: Han- 
del und Wandel hatten fich jichtlich gehoben, und auch die Landjunker 
jchrieen weniger laut als gewöhnlich, daß der Aderbau zu Grunde gehe. 
Jedoch herrjchte allgemein, je nach ber politifchen Weberzeugung, die Er- 
wartung oder bie Furcht, jett, wo fajt gleichzeitig jo mancher bedeutungs- 
volle Wechjel im Cabinet vorgehe, werde nothwendig auch ein Anlauf 
genommen werben, bie unerträgliche Steuerlaft zu verringern. Die einen 
wurben erfreut, die anderen entjett über den neu belebten Ruf nach Re— 


*) Auch der Hochtory Lord Colcheſter fchreibt troden, II, 270: which nobody 
thinks will answer, 


Husfiffon der Urheber wirklicher Erleichterung. 333 


form des Parlaments als dem Univerfalmittel auch in den finanziellen 
Rüthen. Dod wo war bis jegt der Reformer felbft in dem durch Canning, 
Robinſon und Huskiſſon verjtärkten Minifterium ? Der Pinanzminifter 
jedenfalls projectirte fein großartiges Rettungswerk, wodurch Land und 
Volt befähigt worden wären, ihre Laſt leichter zu tragen; er war glücklich, 
wenn es ihm gelang, bier und da ein Steinchen abzunehmen, und befaß 
wenigitens den guten Willen, ehrlich weiter zu exrperimentiven. Seine 
eriten Auslaflungen bereit8 am 21. Februar fonnten aller Orten eines 
fat ungetrübten Anflangs gewiß fein. Obwohl feinem Vorgänger zu 
guter Legt noch beträchtliche Neductionen der Steuern auf Leder, Malz 
und namentlich Salz zur wirklichen Befriedigung des gemeinen Mannes 
abgerungen worden, jo hatte doch das Jahr 1822 einen Ueberſchuß ver 
Einnahmen über die Ausgaben von beinah 5 Millionen ergeben. Im 
Vertrauen auf die Dauer einer fo günftigen Lage und voll optimiftifcher 
Hoffnungen, die ihm bald ven Spisnamen Profperity Robinfon eintragen 
ſollten, ſchlug der Minifter jett die Aufhebung einer Reihe Heiner Taren 
vor, die wenig über 75000 Pf. St. betrugen, fowie die Aufhebung ver 
eingeſchätzten Steuern in Irland von ungefähr 100,000 Pf. St., vie 
Reduction anderer, wie befonders der Fenjterjteuer, um die Hälfte. Mo— 
difkationen in den Zöllen würden ven Ausfall decken, und dennoch ein 
Ueberſchuß von 7 Millionen erzielt werden. Der raufchende Beifall 
wurde freilich auf der Stelle empfindlich gevämpft, als Ricardo einen 
ieltfumen Fehler in der Verrechnung nachwies, wodurch offenbar 2 Mil— 
lionen zu wiel gut gejchrieben worden. Auch ſchwieg der Tadel nicht, 
nachdem Robinfon Vanſittart's unglüdlihen Entwurf in Betreff jener 
Yeibrenten durch Contract mit der Bank wirklich ins Leben rief. Immer: 
bin aber erweckte fein erjtes Budget der Regierung neues Vertrauen, um 
ſe mehr als er unverzüglich auch in Bezug auf die Tilgungskaſſe eine beffere 
Anrdnung traf. Hinfort follte jtatt aller einzelnen, beftändig ſchwanken— 
den Zufhüffe ven Commijfaren diefer abgezweigten Schuldenverwaltung 
aus dem confolivirten Fonds ein feiter Bahresbeitrag von 5 Millionen 
eingezahlt werden. Der Wiverftand der principiellen Gegner ber Til 
gungsfaffe und der ſehr begründete Einwurf anderer, daß wegen ber 
neuerdings auf 45 Jahre gefchaffenen unwandelbaren Annuität, die doch 
wiederum nur durch abermalige Anleihe zu Stande fomme, ver thatjäch- 
liche Ueberfchuß nicht 5, fondern ein Weniges unter 3 Millionen betrage, 
dermochten bei der Abjtimmung den günjtigen Eindruck nicht zu ver- 
wiihen. Es erhielt fich auf allen Seiten noch gar manche Täufchung. 
Aber wefentliche Befferung gieng doch gerade im Jahre 1823 von 
anderer Stelle aus. Ein Mann brachte die Erfenntniß mit, daß um die 
duch alle ſolche Künfte niemals zu vermindernde Laft zu erleichtern ganz 
andere Maßregeln, infonderheit eine völlige Umwandlung des bejtehenden 
Abgabenſyſtems, erforderlich und daß e8 an ber Zeit fei, mit der Abnahme 
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der Feſſeln Ernſt zu machen, durch welche Aderbau, Gewerbe und Hans 
dei, mit einem Worte alle Erzeugungsfähigfeit des Nationalwohlitandes 
gelähmt und verfrüppelt wurden, theil® unverfchuldet den Wirkungen 
ganzer Zeitalter gegenüber, theils verſchuldet durch hartnädigen ſelbſtſüch— 
tigen Unverftand. Der Mann war William Huskiffon, welcher jüngſt 
an Robinfon’s Stelle Präfivent des Handelsamts geworden. Seine po- 
(itifche Laufbahn war ihm bisher vecht fchwer gefallen. Gleich feinem 
Freunde Canning — beide waren im Jahre 1770, nur wenige Wochen 
nach einander, geboren — war er, obwohl der Sohn einer alten grund: 
befigenden Familie in Stafforbfhire, den ariftofratifchen Tonangebern 
der Torhpartei, der er num doch jeit faft dreißig Jahren in allerlei Ne- 
benämtern treu gedient hatte, nicht hinreichend vornehm, nicht reich und 
vor Allem nicht confequent genug. Sorglos über den ihm vorgeworfe— 
nen Mangel an gejellfchaftlicher Stellung hatte er vielmehr auf Grund 
bedeutender Talente und trefflicher national-dfonomifcher Kenntniffe feine 
eigenen Anfichten ausgebildet, die bei wichtigen Anläffen, wie namentlich 
der Selovwährungsfrage, im Gegenſatze zu den eingefleifchten Vorurthei— 
fen der Partei Necht behielten. leid Canning wurde er dafür als 
Abenteurer, gleich ihm fogar mit der fchändlichen Lüge gebranbmarit, 
daß er aus einer unehelichen Verbindung entfprungen fei. Bei jrem 
Schritte, den er vorwärts that, erhob fich diefelbe Verleumdung; jet 
wo ihn der Freund, der auch feine eigenen Wege gieng, fich nad ins 
Minifterium z0g*), war die Wuth befonders groß und bewirkte dod we 
nigſtens, daß der verhaßte, nicht correcte Staatsmann noch auf Jahr 
und Tag — bis 1825 — von einem Site im Cabinet ferngehalten 
wurde. Lord Elvon, jeder felbftändigen Größe feind, fann in „Anbe 
tracht der Yaufbahn diefes Herrn“ kaum noch die Worte finden, um je 
nen Groll auszulaffen. Das fei wahrlich zu viel, zumal da der Pre 
mierminifter gelobt habe, es folle fernerhin fein anderer Anhänger 
Canning's aufgenommen werden. Er, der Kanzler, werde völlig um 
gangen, jo daß es allmälich für ihn Zeit werde, ganz zurüdzutreten. *) 
Wäre er doch gegangen; allein er machte jet jo wenig Ernſt aus feiner 
Drohung, wie bei früherer Gelegenheit, denn Amt und Einkünfte übten 
einen Zauber, der mächtiger war als die Unannehmlichfeit, den Antago— 
nismus im Föniglichen Rathe von einem Tage zum anderen verftärkt zu 
jehen. Es war ein Glück, daß Lord Liverpool anders dachte und, wie 
er Canning’8 Beförderung als unerläßlich durchgeſetzt, die bringenben 
Bedürfniſſe der Zeit auch in anderen Sphären der Verwaltung nicht 
verfannte. 


*) Mellington verfichert indeß, daß Ganning darum noch, keineswegs Huskiſſon's 
Beförderung zur auspdrüdlichen Bedingung gemacht, bei Buckingham, Memoirs of Ihe 
Court of George IV. II, 6, 

**) Twiss II. 468. 
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Mit Hustiffon’s Eintritt, ebenfalls noch während der Sejfion von 
1823, wo bie Ausficht auf einen Krieg darauf drang, die erfchütterten 
Finanzkräfte zu ftärfen, nahm die Hanvelspolitif jofort einen freieren 
Flug. Er unterfieng fich, an dem Syſtem der Schußg- und Prohibitiv- 
zölle, an der Navigationsacte jelber zu rütteln, worin alle bisherigen 
Regierungen nur die Sicherheitsmittel der nationalen Größe hatten er— 
bliden wollen, und die doch thatjächlich purch den Umfchwung ver Zeiten 
in eben fo viele unleivlihe Zwangsinjtrumente verwandelt worden wa— 
ven. Der Minifter indeß gieng vorfichtig an feine Aufgabe, die über- 
haupt erſt im Laufe der Jahre fich zu einer großen Fortſchrittsidee ge— 
talten follte. Da Anfangs Niemand an völlige Befreiung des Handels 
dachte, hatte er es auf diefem Gebiete noch beveutend leichter, Reformen 
Bahn zu brechen, als in den anderen brennenden Fragen der Gegenwart, 
wo fih die Parteien längst in gefchloffenen Maffen gegenüber ftanden. 
Abnahme diefer oder jener Reftriction ließen fich bie Einzelnen und die 
Claſſen ſchon gefallen, wenn fie nicht eben mit Befeitigung eines Vor— 
rechtes zufammenfiel, das ihnen felber als Kern des Dafeins galt. Alle 
anderen mochten herhalten, wenn man nur felber verfchont blieb. Der 
Minifter Inüpfte alfo behutfam an einige Heine Verfuche an, bie kurz 
zuvor don Robinjon und Wallace, dem BVBicepräfidenten des Handelsamts, 
gemacht worden. Einige Petitionen aus Fabrifantenkreifen forderten felt- 
ſamer Weife freie Einfuhr fremder Wolle, ohne die feit 1660 verbotene 
Ausfuhr der befonders hoch gefchäßten britifchen Wollarbeit freigeben zu 
wollen. Die Regierung war bereit, auf eine nicht unerhebliche Duelle 
der Revenuen zu verzichten, wünfchte aber dagegen Ein- und Ausfuhr 
freigegeben zız fehen. Noch weigerten fich die Producenten, aber ſchon 
wei Jahre fpäter fiegte der weife Rath. 

Aehnliche Schwierigkeiten warf ein anderer Erwerbszweig, bie Sei- 
denfpinnerei, fich felber und dem befreiungsluftigen Minifter in den Weg. 
Seitdem urfprünglich nur die Weber von Spitalfields unter Einfuhrver- 
boten, welche jede Concurrenz mit dem Auslande und jede Vervollfomms 
nung der eigenen Arbeit ausjchloffen, diefen Artikel lieferten, hatten die 
Yondoner Behörden jtatutarifch Necht und Pflicht, die Arbeitslöhne feft- 
zuſtellen. Ausdrücklich, als ob fie noch in einem vergangenen Jahrhun— 
dert lebten, petitionirten jet 11,000 darbende Arbeiter von Spitalfielvs, 
die nur nach alten Muftern webten und veren Stühle oft genug vor der auf 
dem Wege des Schmuggels eindringenden feinen franzöfifchen Waare 
feiern mußten, um die Erhaltung diefes Privilegiums. Das Parlament 
zeigte Neigung, fich ihrer gegen die an anderen Stellen des Landes frei 
betriebene Arbeit anzunehmen. Huskiffon, der am liebjten auch die Zoll 
ſchranken auf Seive fofort ermäßigt hätte, ergriff die Sache mit Lebhaf- 
ügleit. Aber waren ſchon die Majoritäten bei den Gemeinen überaus 
mäßig, fo hörten die Lords erft recht auf die Warnungen des Kanzlers, 
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des Hüters jedes verwefenden Rechts, und verftümmelten durch 
ihre Amendements die Bill jo fehr, daß der Minifter fie nicht 
als die feine wiebererfannte und die Mafregel noch einmal bei Seite 
legte. 

Dagegen Half er mit Freuden dem durch die Navigationsacte 
fo arg gehemmten Hanvelöverfehre mit auswärtigen Ländern einen 
fräftigen Hebebaum unterzulegen. Seit Cromwell's und Karls Il. 
Tagen war im Grunde alle Zufuhr von außen nur Britifchen 
Schiffen gefichert gewejen, denn befondere Auflagen wurden erho— 
ben, jobald fie unter fremder Flagge einfegelte. Die Spannung mit 
den Norvamerifanern, dem größten Handelsvolfe nach vem britijchen, wie 
der Minifter in dem Ausfchuffe des Haufes am 6. Juni ſagte, hatte 
folche Vergeltung hervorgerufen, daß die dortigen Producte nur als eng: 
liſche Fracht und die britifchen Erzeugniffe wieder nur in amerifanifchen 
Fahrzeugen verfchifft werden konnten. Einen Theil, wo nicht die Hälfte 
der Keife hatte man in Ballajt zu fahren. Erſt als ber Friede von 
Gent und zumal das fteigende Begehren nah Baumwolle den Vereinig— 
ten Staaten gegenüber volle Reciprocität erwirkte, wurde dem alt mercan- 
tiliftifchen Syſtem der erjte Stoß verjegt. Wallace gejtand ſchon im Jahre 
1821 bei Abänderung der betreffenden Paragraphen der Navigations 
acte: „Wir befigen jett nicht mehr die ungetheilte Herrichaft über ven 
Deean, wir müſſen uns daher begnügen, nach einem Syftem ehrlichen 
Wetteifers zu verfahren und unjeren Verkehr unter jtrengen commerciel- 
fen Regeln betreiben.‘ *) 

Nun waren aber auch die jeefahrenten Staaten Europa’s, Portugal, 
die Niederlande, Preußen, mit ähnlichen, wohlbegründeten Anſprüchen 
aufgetreten, indem fie biefelben entweder durch Prämien auf die eigene 
Flagge oder durch hohe, den britifchen Schiffen abverlangte Hafengebüh— 
ven zu erzwingen juchten. Meberzeugend hatte fich namentlich der preu- 
Bifche Gefandte in einer Note vernehmen lajjen, in welcher er alle wed- 
jeljeitigen Reſtrietionen als einen Unfug bezeichnete und die Abjicht feiner 
Regierung ausiprach, jtatt ihrer auf gegenfeitige Erleichterung hinzuwir— 
fen. Es ließ fich fchlechterdings nichts Anderes empfehlen, als mit den— 
jenigen Staaten, die dazu willig, das Abkommen zu treffen, Hinfort jene 
hemmenden Auflagen und Eleinlichen Vorzüge zu bejeitigen. Diejes Mal 
entjchied fich das Parlament mit einer fünffachen Mehrheit für die er- 
leuchteten Anträge der Regierung, wie fie Ricardo nannte, und bei ber 
Schlußabitimmung am 4. Juli ſprach Stuart Wortley bereit8 das pro- 
phetiiche Wort: daß, nachdem fo viele unpolitifche Befchränfungen, die 
als Schutz bezeichnet würden, von Handel und Schifffahrt abgenommen 
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worden, es unmöglich fein würde, auch die Protection des Aderbaues 
viel länger zu behaupten. *) | 
Allein wie fehr auch ein großes Princip von der Spitze her fich 
endlich Bahn brach, jo erbittert ftemmten fich doch vor Allen die zus 
nächſt betroffenen alten Monopole dagegen. Da waren 5. B. die In- 
baber der Schiffswerften und die Rheder, welche in Erinnerung an bie 
Ihönen Zeiten vor 1814, wo der Werth der Schiffe noch nicht auf bie 
Hälfte Herabgefunfen war, von einer Herabfegung ver hohen Holzzölle, 
von einer Vergütungsprämie und vergleichen fchlechterdings nichts wiffen 
wollten und, indem fie jedes Anerbieten ablehnten, doch wieder nicht zu 
verhindern vermochten, daß, mie die Schifffahrt fogleich in den nächft- 
folgenden Jahren einen fait ungeahnten Auffchwung nahm, auch bie 
Concurrenz in ihrem Gefchäfte fich zu regen begann, um billigere Fahr— 
zeuge und Frachten berzuftellen. Selbjt als dann zu Anfang 1824 vie 
Lage des Landes fich immer heiterer geftaltete, al8 die Spinnereien und 
Eijenwerfe in voller Thätigfeit waren, als e8 hinreichend Brod für ven 
Arbeiter gab und fogar der Landbau feine Klagen einftellte, als überall 
die Leute, freilich noch nicht unter Haren Vorftellungen über die Trag- 
weite einer nur erjt eingeleiteten Betriebserleichterung, über Nacht reich 
zu werben verhofften, da fehlte es nicht an grimmigen Befchuldigungen 
von Seiten der Capitaliften, an unvernünftigen Thaten ver arbeitenden 
Devöfferung. Beide hatten Schuld, wenn bald bier, bald dort die Arbeit 
eingeftellt wurde und bie verwegene Menge fich wieder mit den Wächtern 
des öffentlichen Friedens zu raufen begann. Gar manches Gewerbe, das 
von dem alten, bisher von den Autoritäten fo forglich gehüteten Schlen- 
drian nicht laſſen wollte, grollte, daß die Herren von der Regierung jel- 
ber jo willfürlich in diefe Dinge eingriffen und unter der Behauptung, 
lältige Schranken abzunehmen, überall nur Zwiſt erwedten. Uebelwollen, 
Unverjtand und Streit gab es reichlich im Jahre 1824. Zwangsgeſetze 
batten bisher jeden wirklich aufrichtigen Vergleich zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern verhindert. Lebteren waren VBerfammlungen, um über 
ihre Lage zu berathen, das Wandern in's Ausland, wo fie die vermeints 
lihen Geheimniffe ihrer Kunft mittheilen könnten, ftreng, aber völlig 
nutzlos verboten, denn e8 gab fein Gewerbe, das nicht förmliche Affocia- 
tionen gefchloffen hätte, deren Spite drohend gegen die Meifter und Fa- 
brifherren gerichtet war. Und dieſe vermochten nicht einzufchreiten, wenn 
fie wie eben jeßt in und um Glasgow vom Augujt bis zum Januar 
durch Arbeitseinftellung (strike) gezwungen wurden, ihre Werkftätten zu 
Ichließen. Durfte aber diejes verzweifelte Mittel der Selbithilfe, das 
zwar auch die Meifter trifft, aber diejenigen, die e8 anwenden, boch am em- 
pfindlichſten jchädigt, niemals vom Staate zugelajfen werden, trug man 
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auch gerechtes Bedenken, die freie Ausfuhr von Mafchinen und Maſchi— 
nentheilen, wie ebenfall8 bereits gefordert wurde, zu geftatten, jo ſäumte 
die Gefeßgebung doch nicht, den Arbeitern das Recht ber Berfammlung 
und ver Freizügigkeit zu gewähren. leichzeitig verſchwand das Privi- 
fegium ber Seidenwirker von Spitalfields, ſich ven Lohn von ver Be 
börde vorjchreiben zu laſſen. Die armen Yeute jelber merften endlich, daß 
damit ihr Dafein gerettet wurde. Aber je mehr ber Fortſchritt zur De: 
freiung von Handel und Gewerbe ſich entwidelte, um jo ſchwieriger 
wurde ben Apofteln deſſelben ihr ftaatskluges, menjchenfreundliches Wert 
gemacht. 

Die Seivdenfabricanten, vorzüglich die Londoner, petitionirten jegt 
felber um Herabjegung ber Prohibitivzölle, zunächft um fich den Rohſtoff 
leichter zu verſchaffen und dadurch ihr Handwerk, das vor anderen arz 
darniever lag, zu heben. Das ließ fich denn auch ohne viele Schwierig. 
feit, doch mit Unterjcheidung des italienifchen von dem bengalifchen Stoffe 
erreichen. Aber fchon die gefponnene Seide, ein Arbeitsgut, welches bie 
Fabrikbefiger auch fernerhin gefehügt haben wollten, konnte nur von 
14 Schill. 4 Pence das Pfund auf 7 Schill. 6 Pence reducirt werden, 
Und noch viel heftiger war der Widerftand, als Huskiſſon auch gern das 
Ausfuhrverbot gegen fertige ausländifche Waare widerrufen gehabt hätt. 
Mit Stolz verwies er die Gegner, welche in Folge ſolcher Mafregeln 
die völlige Unterprüdung eines jtark verfommenen Manufacturzweiges vor: 
ausfehen wollten, auf den ungeheueren Auffhwung, welchen in ben let 
ten Jahren die unbehinderte Baummolleninduftrie genommen hatte, und 
brandmarfte namentlich die durch den Schmuggel gefchaffenen Uebelftänte. 
Die Reichen wollten nun einmal die vorzüglichere franzöfifche Waare be— 
figen, obgleich fie fich damit der Förderung von Meineid und Betrug 
ichuldig machten und allerlei Unannehmlichkeiten ausfegten, denn es ge 
ichehe wohl, daß ein Accifebeamter eine herrfchaftliche Equipage anhalte, 
um zu unterfuchen, ob die Site nicht etwa mit franzöfifcher Seide über- 
zogen feien. Er mußte ſich gefallen laffen, daß das Verbot noch bis 
zum Juli 1826 fortbeftehe, von wo an dann ein Schußzoll von 30 Pre 
cent, unter welchem man mit Frankreich concurriren fönne, an die Stelle 
treten follte. Nur unter ſolchen, nach feiner Meinung jchwerlich nöthi— 
gen Einfchränfungen giengen Huskiſſon's Geſetze durh. Im feiner Rere 
vom 8. Mürz aber verfchwieg er nicht, was die Gegner fürchteten und 
er verhoffte, daß nämlich die Billigfeit und Güte der Arbeit, daß Farben 
und Mufter, worin die Franzoſen excellicten, die Engländer aber jüm- 
merlich zurücgeblieben waren, durch freien Wetteifer nicht etwa ausge 
ſchloſſen, ſondern umgekehrt gleichfall® erworben würden. „Das Shitem 
der Schußzölle in Bezug auf den Seidenhandel hat — zur Schande 
Englands muß ich e8 jagen — die Wirkung gehabt, daß wir in dieſem 
Induftriezweige weit hinter unferen Nachbaren zurüdgeblieben find. Wir 
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gewahren Erkältung und Erftarrung überall, wo der Genius nicht wal- 
ten barf, und fobald wir durch die faule Sicherheit eines Verbotſyſtems 
gegen jede Anftvengung gleichgiltig werben. Ich bezweifle feinen Augen- 
blid, daß, wenn daſſelbe Syftem in der Baummwollenmanufactur fortbes 
jtanden hätte, fie heute Hinter ver Wolleninduftrie eben fo weit zurück— 
ftehen würde, als fie in England jünger ift.‘*) Und beftätigte ver Er- 
folg etwa nicht die Nichtigkeit folcher Argumente? Gerade in den beiden 
nächſten Jahren, noch ehe den franzöfifchen Waaren auch nur ein beding- 
ter Zutritt eröffnet wurde, wuchs ſchon die britifche Seideninduftrie auf 
das Doppelte an. Vieler Orten wurden die Mafchinen durch neue Er- 
findungen vervollfommmet, eine Reihe neuer Fabriken eröffnet, die Hände 
hatten vollauf zu thun. Allerdings trat noch einmal eine Handelskrifis 
lühmend dazwischen, bie aber wahrlich nicht durch die Abnahme unver: 
nünftiger Bevormundung hervorgerufen worden ift. Wenn nichtsdefto- 
weniger im Sahre 1826 die alten Klagen wieder auflebten, fo fchufen vie 
Beſchwerdeführer fich vorwiegend felber die Urfache dazu. Gab es grö- 
here Thorheit, al8 die der Seidenweber von Coventry, die, während ihre 
Brüder in London und Manchefter, in Meacclesfield und Paisley jede 
tehniihe Erfindung fleißig ausbenteten, damit fie um fo beherzter ven 
Vetttampf mit den Franzoſen aufnehmen könnten, fchlechterdings nicht 
von ihren Handwebeftuhl laffen wollten? War es nur möglich, daß fie 
Bänder gleich denen von Genf oder Lyon lieferten? Im Februar 1826, 
wenige Monate bevor die Beftimmungen von 1824 über die Einfuhr 
ausländischer Fabricate in Kraft treten follten, verfuchten die Anhänger 
des bisherigen Berfahrens noch einmal einen Sturmlauf gegen die Neues 
ver. A. Baring, Mitglied für Taunton, überreichte eine Petition feiner 
Conftituenten, unter denen viele Seidenweber, die allein durch ferneren 
Ausſchluß jener Zeuge vom Hungertode gerettet würden. Ellice, Mit- 
gied für Coventry, als Liberaler freilich der Freihandelstheorie zugethan, 
erlangte einen befonderen Ausschuß über den Gegenftand und reizte zu— 
nächſt einen eingefleifchten Schußzöllner, ven Advocaten I. Williams, zu 
bitteren Ausfällen gegen den Charakter derer, die von ihren Plägen in 
der Regierung aus ganze Claffen in's Ververben trieben. Diefer Fana— 
tiler beſchuldigte die minifteriellen Freihandelsfreunde der Miffethat ab» 
ſtracter Vernunftfchlüffe und fchalt fie hartherzige Metaphyſiker, von de— 
nen ſchon der große Burke erklärt habe, daß fie an Bosheit und Ber: 
achtung gegen das Glück des Menfchengefchlechts den Teufel felber über- 
träfen.**) Es konnte Huskiffon nicht ſchwer fallen, gegen folche Leiden— 
haft mit Erfolg an die gefunde Vernunft feiner Zuhörer zu appelliven, 
indem er fich keineswegs in luftigen Speculationen ergieng, fondern eben 
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an dem, was bie Seideninduftrie in jo Eurzer Zeit fchon gewonnen, bie 
Stichhaltigkeit feiner Lehre nachwied. Er zeigte, daß, feitvem man be 
gonnen, die Arbeit zu entfeffeln, durch die Reduction der Woll- und 
Seidenzölle die Production bereits jo beträchtlich anwachfe, daß nicht nur 
eine Mafje Fabricate, namentlich Wollgeuge, exportirt werde und die Ein- 
fuhr des Robftoffs ver befte Beweis von der Thätigkeit der Werkftätten 
fei, jondern daß auch die Einnahmequellen des Staates diefen Aufſchwung 
fehr wohlthätig empfänden. Gift und Galle wurden vergebens gegen 
den Kern eines Werkes verjprigt, das im fich dem gefunden Menſchen— 
verftande zu verwandt war, als daß e8 befonnen und Hlar errichtet fo 
ohne Weiteres wieder hätte gehemmt oder gar umgeſtoßen werben können. 

Und nicht von ungefähr entwidelte fich dieſe erjte freihändleriſche 
Dewegung zu Gunften einzelner Artifel nationaler Induftrie parallel mit 
ähnlich freien Thaten der auswärtigen Politik. Gerade die Anerkennun 
ber Südſtaaten Amerifa’s hatte dem Handel das DVertrauen zurüdgege 
ben und fich gegenüber ver franzöfifchen Occupation in Spanien als bie 
ſicherſte Garantie für Erhaltung des Friedens erwiejen. Canning um 
Yusliffon, die alten Vertrauten, ftanden auch in commerciellen Fragen 
eng zufammen. Bei den heftigen Debatten am 24. Februar 1826 nahm 
jener fich lebhaft des Freundes an, der das Schickſal aller Fortfchritts- 
freunde, eines Galileo, eines Turgot zu koſten befomme, ver mit ihm ge 
meinjchaftlich als Jacobiner verfchrieen werde. Scharf zeichnete er kei 
biefer Gelegenheit, was im Widerftreite der Intereffen und Parteien der 
echte britiiche Staatsmann fein müffe: „Ich betrachte e8 als die Pflicht 
bejjelben, in inneren und äußeren Angelegenheiten die Mittelſtraße zwi— 
ſchen den Extremen zu halten, indem er in gleichem Maße die Extrava— 
ganzen des Dejpotismus wie die Frechheit zügellofer Freiheit vermeidet 
und bie Macht mit dev Freiheit verbindet, indem er feine übereilten, 
ſchlecht überlegten Experimente macht, oder fuftige und inhaltsloſe Then 
vien verfolgt, indem er aber babei Teineswegs die Anwendung richtiger 
und gefunder Erkenntniß auf praftifche Angelegenheiten verwirft, fonden 
vielmehr nüchtern und vorfichtig Hochherzige und liberale Principien in 
ben Dienft feines Vaterlandes zieht, deren Uebermaß allerdings geführ 
li werden Tann, deren Grundlage aber die Wahrheit ift. Das ift nah 
meiner Meinung die wahre Aufgabe des britifchen Staatsmannes. Aber 
diejenigen, welche ohne Unterſchied jeder Verbeſſerung als einer Neue 
rung wiberftreben, mögen fchlieglich gezwungen werben, ſich unter Neue 
zungen zu beugen, welche feine Beſſerung find.” *) Cine Partei dei 
Stillſtands, wie das alte Torythum, das heute kaum bie und va geijter- 
haft auftaucht, damals aber noch eine wirkliche Macht war, pflegt ber 
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gleichen als feichten Liberalismus zu ſchelten. Es waren aber in ber 
That längſt bewährte, nur abhanden gefommene Grundſätze, denen jene 
beiden Männer, jene Abtrünnigen, wie man fie verjchrie, zu Huldigen 
wagten, als ber eine in fernen Himmelsftrihen Millionen zur Freiheit 
und zu ungehemmtem Weltverfehr verhalf, und ver andere die eigenen: 
Landsleute anleitete, Arbeit, Brod und Wohlſtand an die Stelle bitterer- 
Noth und troftlofen Elends zu fegen. Im denſelben Tagen begannen 
die Ketten zu fallen, welche das britiiche Reich zum abhängigen Verbüns 
beten ber europäifchen Reaction und bie arbeitenden Claffen zu Packthie— 
ven der Befigenden hatten machen follen. i 

Standen die Bejtrebungen Canning's und Husfiffon’s an und für 
fih jchon in innerem Zufammenhange, jo fehlte e8 auch nicht an Binde— 
gliedern, bie ebenfall8 jeit dem in vielen Richtungen fo folgenreichen 
Jahre 1823 mit feiter Hand gefnüpft wurden. War es bei den Ereig- 
niffen in Amerika, bei den mächtigen Impulfen, welche Handel und Schiff- 
fahrt Dadurch empfiengen, zu verwundern, baß auch eine andere, längft 
angejchlagene philanthropifche Negung, daß die Agitation gegen den Scla- 
venhandel neues Leben gewann? So lange den wichtigften Lebensbe— 
bürfniffen und zahlloſen koſtbaren Gefchenfen der Natur Zutritt und 
Verbrauch gehemmt waren, jo lange Millionen Unterthanen eines auf 
feine politifchen Freiheiten ſtolzen Staates nicht beifer als Teibeizene 
Sclavenheerden hinſchmachteten, fteiften fich ebenfalls alte, umerbittliche 
Gewalten darauf, eine eigenthümliche Waare, lebendiges Menjchenfleifch, 
frei umfegen zu dürfen. Wohl hatten feit fünfzig Jahren einzelne, edle 
Geijter und ihr wachjamer, ftetS zum Handeln beveiter Verein das gren— 
zenlofe Uebel bekämpft. Die Regierung hatte ihnen Recht gegeben, ihre 
Anträge vor den anderen Mächten bei großen, weltoronenden Ueberein— 
fünften vertreten. Stöße von Depefchen wurden gejchrieben, Deputatio- 
nen an Kaiſer und Könige abgefertigt; Feine Parlamentsſeſſion, in der 
nicht die herfömmliche Debatte über den Sclavenhandel ftattgehabt, feit 
1814 fein europäifcher Kongreß, auf dem nicht derſelbe Gegenftand ver- 
handelt wäre. Und doch, was hatten alle diefe Anftrengungen bisher 
gefruchtet ? Noch waren die legten PBiratennefter dev Barbaresfen, vie 
ach auf Chrijtenföhne Jagd machten, nicht mit Stumpf und Stiel aus- 
gehoben. Curopäifche Reiche mit überfeeifchen Colonien, Spanien und 
Bortugal, Frankreich und die Niederlande, vie Vereinigten Staaten mit 
einer großartigen, aus dem Princip völliger Ungebundenheit ermachjenen 
Handelsflotte gaben bei jedem Anlaß ſchöne Worte, welche die Welt auf 
ven betreffenden Baragraphen der Wiener Congrefacte verpflichten foll- 
ten, und ſchützten doch mit ihren Flaggen die namenlofen Greuel des 
Zwiſchendecks. Dem Bedarf entjprechend fehlte auch im dieſem Artikel 
niemals, nur hoch im Preife gefteigert, da® Angebot. Und handelte etwa 
Großbritannien, wie eifrig auch feine mattherzigen Diplomaten Feder und 
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Wort führten, aufrichtiger al8 die Verbündeten? Durch ftrenge Ver- 
bote zwar war der Handel auf engliihen Schiffen unterdrüdt, und ber 
flüchtige Sclave, der nur den Fuß auf den Boden der drei Königreiche 
gejegt, galt kraft Nichterfpruchs als frei vor Gott und Menfchen. Aber 
noch trieb der Pflanzer in den weftindifchen Colonien feine Schwarzen 
unter Peitſchenhieben zur Arbeit, noch züchtete er fie wie das Vieh, nod 
fehlte e8 nicht au heimlicher Zufuhr, um Baumwolle, Zuder- und Kaffee 
plantagen zu bejtellen. Daheim in der Gefellfchaft und im Parlament 
berfochten dann die ſtolzen Eigenthümer ihre Sache entweder perjönlid 
oder durch geſchickte Anwälte, denen wohl bewußt war, in welcher Ver— 
wandtichaft dieſe Anſprüche mit den Barteigrundfägen des britiſchen 
Landintereffes jtanden. Bei aller Ausdauer und Nührigkeit hatten fid 
Doch die im Kampfe ergrauten würdigen Häupter der Agitation, Männer 
wie Clarkſon, Wilberforce, Macaulay, längſt jagen müffen, daß, fo lange 
der Gegenfaß in unmittelbarer Nähe nicht überwunden, auch das eigent- 
liche Uebel nicht ausgerottet werde, daß jie ftatt Iahrzehnte lang gevub 
big die Zweige zu bejchneiden, die Art an die Wurzel, nämlich die Sch- 
verei jelber hätten legen müſſen. Das Verdienſt, die Bewegung entfacht 
und unterhalten zu haben, wird ihnen Niemand ftreitig machen; aber es 
bedurfte jüngerer Kräfte und rücfichtsloferer Ideen, um ohne zurüdju 
beben das Ziel zu erreichen. Erjt wenn Großbritannien durch Aufhe— 
bung der Sclaverei aller Welt ein Beifpiel der Entfagung gab, war ed 
befugt, von anderen Mächten zu verlangen, fich die alten, kranken Adern 
der Ernährung zu unterbinden. | 

Jüngſt hatte die modificirte Schifffahrtsacte auch den auf ftrengem 
Monopol begründeten Colonialhandel getroffen und namentlich ein Ver: 
ſuch, die höheren Zölle auf oftindifchen Zuder mit dem bevorzugten wei 
indifchen auszugleichen, die Aufmerffamfeit wieder lebhaft dem letzteren 
Himmelsftriche zugewandt. Die Pflanzer, einft zu ven reichften Leuten 
zählend, nun aber mit feltener Ausnahme meift bei großen Londonr 
Häufern arg verfchuldet, tief verftimmt über die Verfolgung des Neger: 
handels, über die Umwandlung der benachbarten fpanifchen und port 
gieſiſchen Colonien in felbftändige Staaten, hatten ſich nicht ohne Erfolg 
mit Händen und Füßen dagegen gewehrt und das altbefannte, auch von 
ihren Geſinnungsgenoſſen in der Heimath fo oft benutzte Gefchrei erhe 
ben, daß fie unfehlbar zu Grunde giengen. Die Regierung aus Hus— 
kiſſon's Munde räumte die Thatfache ein, daß ein Erzeugniß von Scla— 
benarbeit theuerer zu ftehen komme, als die Ernte freier Hände. Auch 
jei die Sclaverei feine Miffethat, fondern nur ein Unglück der Welt 
indier.*) Allein dies Unglück dürſte doch unmöglich forgfältig gebegt 
werben, damit im Weiten der Erde Zuder und Kaffee theuerer producitt 
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werden könne, als im Oſten. Die alten gefehworenen Gegner des Scla- 
venhandels ergriffen denn auch die willkommene Handhabe zu neuem An— 
laufe. Schon hatte der greife Wilberforce einen Schritt vorwärts ge- 
than und durch eine Flugjchrift, welche die allmäliche Aufhebung ver 
Sclaverei befürwortete, durch Begründung einer eigenen Geſellſchaft zu 
dem Zweck ungemeines Auffehen hervorgerufen. Die Quäfer, von jeher 
feine treuen Verbündeten in der Angelegenheit, waren mit ihren Einga— 
ben gefolgt; beide ließen fich durch die Ausflüchte nicht irre machen, 
welche Canning, den man doch als entſchiedenen Abolitioniften kannte, 
unter minifteriellen Rücdfichten erhob. Am 15. Mai 1823 aber ftelfte 
der Yünger, dem der fromme Agitator nunmehr die Führung an ent: 
ſcheidender Stelle übertragen, Thomas Fowell Bırton, im Unterhaufe 
den Antrag: daß die Sclaverei gleich ſehr den Grundfägen der britifchen 
Verfaffung und des chrijtlichen Glaubens wiberftreite, und daß fie ſchritt— 
weile in allen britifchen Colonien abzufchaffen fei, fo fchleunig, als es 
ih mit der ſchuldigen Rücjicht auf den Wohlftand der Betroffenen ver- 
trage, Nach feinem Vorſchlage wären alle nach einem bejtimmten Tage 
geborenen Negerkinder mit der Freiheit zu befchenfen und bafür Sorge 
zu tragen, fie in ber chriftlichen Religion zu unterweifen, um durch menjch- 
lie Sitte, infonderheit durch die Ehe, fie auch allmälih zu Menfchen 
zu mahen. Sei e8 auch nicht rathſam, die Erwachfenen zu emancipiren, 
jo werde doch die unfreie Maffe von einem Jahr zum anderen zufammen- 
Ihwinden. Ganning, der Mühe hatte, viel unnüge Declamation des 
Antragftellers bei Seite zu ſchieben und die gerechte Angjt der Sclaven- 
balter vor folchen Discuffionen würdigte, bekämpfte ihn wahrlich nicht 
im Princip, deutete aber auf das den Colonien verfaffungsmäßig zu: 
iehende Necht hin. Sei dies im Wivderfpruche mit dem Geijte der Ver— 
faſſung und der Religion, warum denn nicht gleich e8 aufheben? Allein 
auch er wußte doch feinen anderen Ausweg, «als ähnlich lautende, nur 
bejonnener formulirte Nefolutionen, welche, ohne zu warten, Befjerung 
in der Lage ver Sclavenbevölferung bezwedten und die Hoffnung aus- 
ſprachen, fie unbefchadet ver Sicherheit aller Seiten für fittlihe Hebung 
und den Genuß bürgerlicher Rechte empfüngli zu machen. Seine 
Vorfchläge wurden ohne Abftimmung angenommen und befriedigten fogar 
den alten Wilberforce, der längft gelernt, Diplomaten niemals unbebingt 
zu trauen, und außerdem wußte, daß Canning fo gut wie Huskiſſon noch im 
freundſchaftlichen Verkehr mit einigen reichen Plantagenbefigern frand. *) 

Anfangs fühlten fich indeß die Sclavenhalter nicht eben fcharf ge- 
troffen, denn den meiften erfchien eine Parlamentsvebatt, was fie fh on 
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pledged to certain important reforms, Life V, 178, gl. Political Life of Canning, 
IN. 90 ff. 
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fo oft gewefen, eitel Wind und Dunft, Bald aber wurde der Lärm är— 
ger, als er je gewefen, fo daß ſelbſt der Capitalwerth der weſtindiſchen 
Grundſtücke zu weichen begann. Es erjchien nämlich ein Circular, das 
der Staatöfecretär für die Colonien, Earl Bathurft, unter dem 24. Mai 
an bie Statthalter der weftindifchen Infeln gerichtet hatte. Indem es für 
die Zukunft vie Peitfchenftrafe bei Weibern ganz verbot und überhaupt 
dringend anempfahl, fernerhin nicht mehr nach dem Signal des Zudt- 
injtrumentes arbeiten zu laſſen, jchritt die Regierung offenbar unbevenk 
lich zwifchen dem Eigenthümer und feinen Sclaven ein. Und das war 
ed, was jener am wenigjten vertragen fonnte, ihm ergriff die doppelte 
Angft, die thatfächlich von der Negierung angebrobte Emancipation der 
Neger werde ihn zum Bettler, die durch aufgezwungene Milde und jelbit 
ſchon durch Zurüdhaltung der Beitfche entfejfelte Wuth der Schwarzen 
werde ihn zum Xeichnam machen. Bor den beftigen Bejchlüffen des 
Haufes der Vertreter von Jamaica, welche geradezu die Abfegung des 
Lord Bathurft votirten und nicht undentlic mit der Xosreißung vom 
Mutterlande drohten, durfte die Regierung gar nicht wagen, das Circular 
zu publiciven; die Pflanzer wollten fich fchlechtervings feine „phariſäi— 
ichen Vorſchriften“ gefallen lajfen, wie fie mit der Peitjche zu verfahren 
hätten. Anderswo auf den Barbadoes rotteten fich die weißen Proleta- 
vier, in Sclavenjtaaten befanntlich die verfommenfte Schichte der Bevöl— 
ferung, zufammen, um ungeftört ihr Müthchen an einem armjeligen 
Miffionar zu kühlen, der ihnen von der Kanzel herab ihre Sittenloſig— 
feit vorgehalten hatte. Zu einem wirklichen Aufftande aber artete bie 
Gährung in Demarara aus. 

Während die Behörde über Ausführung des Circulars zu feinem 
feiten Entſchluſſe kam, die weißen Grundherren aber in heftiger Erregung 
mit einander haberten, befam die ſchwarze Bevölkerung troß aller Vor— 
fiht, mit welcher die Mittheilung des Circulars, fo wie der Debatte 
über Burton’s Antrag verhütet wurde, doch eine Ahnung, daß irgend 
Etwas zu ihren Gunjten in Anregung gebracht, daß von König und 
Parlament gar die völlige Befreiung gefordert worden. Ihre Peiniger, 
bon denen die Neger annahmen, dag fie ven betreffenden Befehl unter: 
brüden wollten, wären verloren gewefen, ohne einen einzigen fchlichten Mann, 
einen Miffionar, John Smith mit Namen, ver für das fittliche umd 
geiftliche Wohl der Colonie wie der Sclaven unabläffig thätig war. 
Obwohl felbft Yeute von der Staatskicche dem Independenten das beite 
Zeugniß gaben, fo war doch kürzlich noch allen Schwarzen der Beſuch 
feines Bethaufes wie das eines jeden Sectivers verboten worden. Jene 
Männer, welche fich zuerft ernftlich daran machten, den halbwilden Be— 
ftien einen Begriff von innerer Zucht und moralifchem Selbſtbewußtſein 
beizubringen, galten dem Gouverneur für Auftwiegler und Demagogel- 
Als am 18, Auguft der Aufitand losbrach und Herren und Treiber von 
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den wüthenden Negern feftgenommen wurden, da hatten fie e8 im Grunde nur 
den aufopfernden Bemühungen von Smith zu danken, daß man fie nicht fofort 
in Stücde zerriß und Haus und Hof nicht in Flammen aufgiengen. Jedoch 
die Autoritäten dachten anders. General Murray verfündete Kriegsrecht, 
überall wurden die Sclaven, welche nah Säbel und Bajonetten gegrif— 
fen, zu Paaren getrieben; einige Hundert fielen im Kampfe, 47 wurden 
hingerichtet, eine große Anzahl graufam gezüchtigt. Obwohl die Meuterei 
Ihon am dritten Tage bewältigt war, fo dauerte die Schredensherrichaft 
doch fünf Monate. Einige Hausneger, welche die Angeber gefpielt, hat— 
ten von weißen Aufwieglern willen wollen. Schon am 21. ließ der Gou> 
verneur auch den Miffionar Smith feftjegen und, obwohl weder feine 
Papiere, noch die Zeugen den Verdacht der Mitwiljenichaft beftätigten, 
vor ein Kriegsgericht ftellen, das ihn nad langen Verhandlungen zum 
Tode verurtheilte. Aber während man doch Bedenken trug, den Spruch 
ohne Bejtätigung der vorgejegten Behörde zu volljtreden und während 
diefe in der Annahme, Smith habe um ein Complot gewußt, ihn aus ver 
Solonie zu exiliren befchloß, war ver Mann gejtorben, am 6. Februar 
1824. Die abfichtlihe Härte des ganzen Verfahrens, vor Allem ein 
iheußlicher Rerfer, hatten ihm den Tod gebracht. Denn jelbjt auf vie 
Einfprache eines würdigen Geijtlichen ver Episcopalticche hatten Beamte, 
Officiere und Pflanzer nicht hören wollen, fie wollten Rache haben, 
ihufen aber, um alle Miffionare aus ihrem Gebiete zu verjagen, einen 
Märtyrer für eine gute Sache, Der Punkt, um ben e8 jich dabei han— 
delte, war einfach der Widerjtreit zwifchen dem Sclavenzwang und ver 
Belehrung und Erbauung der Schwarzen, zwifchen ver Peitfche und dem 
Evangelium. Server Diener des Herrn, infonderheit ein Sectirer, be- 
gieng nach der Anjicht des Kriegsgerichts ein Verbrechen, wenn er die 
Neger als Brüder und Schweitern anredete. 

Erft als die Einzelheiten dieſes jchmählichen Verfahrens durch ein 
Flugblatt der Mifjionsgefellfchaft befannt wurden, erhob ſich in England 
der Sturm. So arg war lange nicht den Landesgeſetzen und ben Ge— 
boten der Menfchlichkeit Hohn gefprochen worden. Aber die Etimmen 
waren getheilt. Wie immer wurden die ſchlimmſten Verleumdungen ge— 
gen Wilberforce und feine Freunde gejchleudert, und dieſer, dem das Cir— 
cular viel zu haſtig dazwifchen gefahren, der die Peitjche wenigjtens ale 
Symbol ver Macht hatte gelten lafjen wollen, bejchuldigte jegt gar die 
Minijter, durch Uebereilung den Aufitand hervorgerufen und die Weißen 
an den Rand des Verberbens gebracht zu haben. Mit alter Wärme 
legte er feine Gedanfen dar, fobald der Gegenjtand im Parlamente zur 
Verhandlung fam, doch überwog der Abjchen, daß die Neger die lette 
Entſcheidung in die Hand befommen könnten. Als jedoch die Nachricht 
von Smith’8 Tode eingetroffen und Brougham am 1. Juni mit jenem 
Pamphlet in der Hand das Kriegsgericht mit juriftifcher Schärfe und die 
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Tendenzen der Sclavenhalter mit zermalmenvder Entrüftung beleuchtete, da 
nahnı vie Sache der legteren in der öffentlichen Meinung eine ernfte Wendung. 
In glühenden Farben hatte ver Redner die Enthaltjamteit ver Neger im Mo- 
ment ihres Siegs, das fromme Werk jenes edlen Dulvers, feinen Proceß und 
die wilde Graufamfeit ver Gegner gefchilvert und war dann in die Worte 
ausgebrochen : „Noch eine Heine Weile, noch etwas mehr von diefem unerträg: 
lichen Spiel mit ven Befehlen des Mutterlanvdes, und es wird in Mitleid, nicht 
in Zorn jeinen Arm jenen bethörten Leuten ſelber ausreden, endlich jeine 
unleugbare Autorität einfegen, die Gerechtigkeit jühnen und die befledte 
Ehre des englifhen Namens beritellen.*) Milver, der Zeit bie frieb: 
liche Löſung anheimgebend, doch auch weit mehr zu Gunften ver Schwar- 
zen als der Weißen lauteten die Worte Macintofh’8 und des ehrwürdigen 
Wilberforce, der bei diefer Gelegenheit am 11., „Seine Seele vettend“, 
vor dem Nücdtritt aus dem öffentlichen Leben zum legten Mal zum Haufe 
fprach.**) Den Sclavenfreunden fehlten alle Waffen, um den energifchen 
Anträgen Brougham's zu begegnen, wären ihnen nicht die Kronjuriften 
welche den egierungserlaß, die Autorität der Colonialbehörde und das 
DVerbannungsurtheil rechtfertigen mußten, bis zu einer gewifjen Linie zu 
Hilfe gefommen. Doch jeldjt die vorfichtigen, faft bittenden Aeußerungen 
Ganning’s bereiteten der Regierung bei der Abftimmung nur einen jehr 
mäßigen Erfolg, während fie nicht verhehlte, daß der Eindruck, den bie 
Thatfachen wie die Verhandlungen in aller Welt hervorriefen, ihr ber 
Sache wegen nur willfommen fei. Es lag in ihrer Stellung die Noth— 
wendigfeit, trog Anfchauungen einzelner Colfegen, welche ven Abolitioniften 
wenig nachgaben, den Plat in der Mitte zu behaupten und dafür zu fer 
gen, daß, während ven Schwarzen Mitmenfchen, von denen faft eine Milion 
als englifche Unterthanen galten, endlich Barmherzigkeit zugewendet würde, 
Beſitz und Recht der weißen Yandsleute darüber nicht zu Grunde giengen. 
Auch jet war es noch keineswegs leicht, die richtige Furth zu finden, aber 
der Tod des Blutzeugen Emith öffnete Vieler Augen, die Forberungen 
der allgemeinen Nächjtenliebe wurden immer lauter, und in ven Tagen, 
wo dem Handel gejtattet wurde, zum erften Mal freie Schwingen zu 
vegen, ftand auch der endliche Ausgang der Negerfelaverei auf britiſchem 
Boden bereits feft. Durch Geheimrathsbefehl wurde fchon jet den har 
ten Körperjtrafen vorgebeugt***), die Ehejchliegung geregelt, der Neligiond 
unterricht, das Zeugenrecht freigegeben; und es war nur bilfig, fo ſehr 
auch die Abolitioniften dagegen eifern mochten, wenn ben Colonialvertie 
tungen das Recht gewahrt wurde, über das Aufgeben ihrer Autofratie 
gehört zu werden. Das Jahrzehnt, in dem man die Sclaverei ungeftörl 


*) Brougham’s Selected Speeches II. 116. 
**) Life V. 223, 
***) Political Life of Canning Ill. 102, 
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binfterben ließ, hat eine blutige Schlußfataftrophe abgewehrt. Allein das 
Zufammentreffen mit den Fortjchritten des Freihandels, deſſen Fluthen 
bald über alle Colonialvorrechte hinwegſchlugen, bat mit ver Emancipa- 
tion ber Neger denn boch ben materiellen Ruin wenigftens über bie 
Plantagen von Weftindien gebracht. 


Einftweilen verhallten die angſtvollen Klagen der wejtindifchen Grund- 
herren in dem allgemeinen Frohloden über den Wohlitand Englands, 
Hier war jest der Aderbau, was lange nicht der Fall gewefen, mit feinen 
Erträgen ebenfo zufrieden, wie die Induftrie und der Kaufmannsſtand mit 
den ihrigen; jelbjt in Irland wollte man Zeichen der Beſſerung wahr- 
nehmen. Das Drafel, welches fich regelmäßig bei Eröffnung und Schluß 
des Parlaments vernehmen ließ, ſchien neuerdings ftets nur Glüd zu wün— 
hen, der Finanz: und Handelsminifter in ver That Recht behalten zu 
haben. Solche allgemeine, nach allen Seiten lohnende, Betriebfamfeit 
batte England lange nicht gefannt. Man ftaunt, wenn man die rofen- 
rothen Schilderungen lieft, wie fie aus Kreifen hervorgiengen, die weder 
der Regierung, noch den Wächtern des alten erhaltenden Princips fern 
ftanden. Auf dem platten Lande jtrogen Scheuern und Pachthöfe von 
den Erzeugniffen des Aders und ift Vieh jeder Gattung in Ueberfluß vor- 
handen, während die Werkzeuge immer größere VBollfommenheit erreichen. 
Sn Stadt und Dorf zeigt die reichhaltige Auswahl der Läden am beften, 
wie glücklich eine arbeitsfrohe Bevölkerung daran iſt. Wie gewaltig haben 
fih namentlih Orte wie Mancheſter, Leeds und Birmingham aufgenoms 
men, wo die Maffe des Rohjtoffs wie durch Wunderwerf in eine ent- 
fprehende Quantität von Yabricaten verwandelt wird, wo bie meijten 
Familien in wohleingerichteten Häufern wohnen und jelbjt der Heine Mann, 
der Arbeiter, von dem, was ehevem als jeltener Luxus des Einzelnen galt, 
als nationalem Comfort zu foften befommt. Könnte man in London und 
in den Provinzialftädten in die Bücher der Bankhäuſer blicken, man würde 
einen Maßſtab erhalten von dem Guthaben, das dort für Arm und Reich 
angewachfen. Und das fei natürlich bei dem niederen Zinsfuß der öffent- 
lichen Sicherheiten, bei der leichten Haltung der Fondsbörſe, bei der Be- 
gierde, mit welcher eine jede Unternehmung ergriffen werde, um Capital 
anzulegen, und bei der allgemeinen Klage, der einzigen, welche laut werde, 
daß es jet nicht möglich fei, an Geld Zinfen zu verdienen. Die Zahl 
der Banferotte fei auf die Hälfte der gewöhnlichen Höhe herabgefunfen, 
und der erjpriefliche Wetteifer, von dem das ganze Leben ergriffen wor- 
den, ütbe felbit auf die Sitten einen unverkennbar wohlthätigen Einfluß, 
denn die Zahl der Wirthshäufer nehme faft noch reißender ab, als Be— 
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völferung und Reichtum anwacjen.*) Wer mag bie entzücdten Stiliften 
der Verblendung beſchuldigen, wenn die ganze Nation ohne Unterjchie 
des Standes und der politifchen Auffaffung vom Schwindel ergriffen ſchien 
und die Minifter mit heiterfter Miene fein Hehl hatten, daß der Geilt 
der Ruhe und Dronung, der mit einziger Ausnahme Irlands überall 
berrfche, und vie erfreuliche Zunahme der Staatseinfünfte die Aufgabe 
der Regierung zu einer ungewöhnlich leichten machten. Es war nicht zu 
verfennen, daß verfchievenartige Umstände, die Gunft der Jahreszeiten, neu 
eröffnete Handelsſtraßen und das wejentlich gejtärkte Zutrauen zu ber 
Staatsregierung zufammenwirften, um den Unternehmungsgeift im Innern 
wie nach Außen anzufpornen. 

Allein frühzeitig, bereits zu Anfang des Jahres 1825, hätte doch ver 
nücdhterne Beobachter ftußig werden müſſen. Schon der fchroffe Wechſel 
zwifchen Mangel und Ueberfluß gab zu gerechten Bedenken Anlaß; und 
welche Eventualitäten konnten nicht eben fo raſch wieder ein Mikverhält- 
niß zwifchen den Kornpreifen und den Arbeitslöhnen hervorrufen und mit 
einem Schlage die alte Erbitterung zwifchen Landbau und Imduftrie er- 
neuern. Wohinaus follte e8 gar mit den Actiengefellichaften, welche wie 
Pilze aus der Erde jchoffen, daheim Leben und Gut verfichern, die Städte 
mit Gas erleuchten, mit Canälen und Eifenbahnen verbinden, die Theme 
an einer und verjelben Stelle zugleich überbrüden und vermittelft eines 
Tunnels untergraben wollten, welche jenfeits ver Meeres in Auftralien 
die Wollzucht in großem Stil zu betreiben, oder die Meerenge von Panama 
zu burchitechen, die Gold- und Silbergruben der Aztefen und der Incas 
wieder anzufchürfen bezwedten. Die nächiten, namentlich die auf das 
Ausland abzielenden Unternehmungen hielten e8 gar nicht einmal ber 
Mühe werth, fich durch einen Act ver Gejeßgebung wenigftens formel zu 
fihern; andere, welche die Heimath mit ihren Segnungen befchenfen und 
dabei die Actienbefiger im Handumdrehen zu reichen Leuten machen zu 
wollen verhießen, bemühten ſich wenigitens beim Parlamente um bie her 
gebrachte, aber zugleich mit der Nationalvertretung fehr in der Achtung 
gefunfene Sicherheitsurfunde einer Privatbill. In der Seffion von 1825 
allein find fajt vreihundert jolcher Brivatacten bewilligt worden **), deren 
Wortlaut zufolge ganz Großbritannien ſchon damals hätte von Gas er 
leuchtet, von Dampffchiffen umfahren und von den Yocomotiven burd- 
flogen werben follen. Kohlen, mehr als das Land bedurfte und die Schiffe 
zu den Nachbaren fchleppen Eonnten, wären gebrochen und fo viel Bier 
gebraut worden, daß ganz Europa hätte genug haben müffen. 

Die treibende Urfache zu einer fo maß- und ziellofen Speculationd 
wuth ift jicherlich in der verlodend leichten Haltung des Geldmarktes zu 


*) Quarterly Review Vol. 32. 189 ff, Juni 1825. 
**) Bon 138 Eingaben paffiren 286, Annual Register 1825, 121, 
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ſuchen. Nachdem man im Widerfpruch mit Peel's Bill vom Jahre 1819 
die Heinen Einpfundnoten nicht eingezogen, war die Bank mit dem ver- 
führerifchen Beifpiel eines jehr niederen Discontos vorangegangen. Wäh- 
end das Ausland ohne genügende Sicherheiten Anleihen machte, über: 
jad man die Nothwendigfeit, hinreichend Metall daheim zu behalten. 
Denn nun eine Einzahlung von 5 Proc. genügte, um auf eine Actie von 
100 Pfd. Stel. ſofort 40 Pfo. Strl. reinen Gewinn einzuftedlen, fo war 
dies ein Köder, dem nicht leicht Jemand widerftand: „leichtgläubig und 
argwöhnifch, verichlagen und kühn, unerfahren und gewitigt, gebildet und 
ungebildet, Fürften, Evelleute, Stantsmänner, Beamte, Patrioten, Advo- 
caten, Aerzte, Geiftlihe, Philofophen, Dichter und Weiber aller Stände 
und Ränge, alte Sungfern, Ehefrauen und Wittwen ftürzten herbei, um 
in wgend einem Project, von dem meift wenig mehr als der Name be- 
tannt war, ihr Glück zu verfuchen.‘‘*) Wer hätte noch Befonnenheit ge- 
babt, an das Jahr 1720, an die Schaumblafen jenes Zetteljchwindels der 
Cüdfeecompagnie zu denken. Die in ver menfchlichen Natur tief begrün- 
dete Gewinnluſt, die den Engländern befonvders eigene Tollfühnheit, das 
Glück mit einem Satz herauszufordern, der nationale Krämergeift, der es 
auch dem höchſt geftellten, ftolzeften Ariftofraten nicht al8 unehrbar er- 
Ibeinen läßt, wenn er feine Summen nah Kaufmannsart vortheilhaft 
anlegt, verlangten unter folchen wahrhaft anſteckend wirkenden Ausfichten 
ihr volles Recht. Selten war Jemand mit dem einfachen Ertrage feiner 
Handlung, mit Penfion oder Leibrente zufrieden, ohne wenigjtens ven Ver: 
ſuch zu machen, fie unangeftrengt zu verdoppeln; noch jeltener widerſtand 
auch der vorfichtigfte, gefchäftsfundige Mann ven Lodungen und Ver— 
Juhungen, mit denen ihn Verwandte und Freunde beftürmten. 

Keine Frage, daß wie vor einem Sahrhunderte die Südſee, wie 1808 
die erfte Eröffnung des Handels nach Buenos Aires und Brafilien, jett 
tie Befreiung wer Colonien vom fpantjchen Joche, und zwar ehe noch ihre 
Unabhängigkeit durch einen Staatsact feſt ftand, fir die fo Leicht entzün- 
tete Leidenschaft ver ſchärfſte Stachel wurde. Kaum fühlten jich die bri- 
tiſchen Schiffe einigermaßen vor den Kreuzern und Piraten der Spanier 
fiher, fo warfen fie auch ſchon in wenigen Wochen in Caraccas, Rio 
oder Buenos Aires jo viel Mancheiter Kattun ans Land, als feit einer 
Öeneration nicht über das Meer geführt worden. Alle mögliche Waare 
und meilt in Quantitäten, wie fie fo vajch nur von der Mafchinenarbeit 
geliefert werden konnte, oft ohne Sinn und Verftand, denn was follten 
die Bewohner ver Tropen z. B. mit Bettflafchen und Schlittjehuhen an- 
fangen, wurde nach Amerika geladen. Vieles verfam am Strande, da e8 
mit dem Klima unverträglich, Anderes ftimmte nicht mit den Sitten und 
Gewohnheiten ver Eingeborenen, und wenn gar baares Geld als Preis 
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verlangt wurde, fo war dies gerade am wenigften zu haben. Während 
in England von den Papieren einer folchen Speculation vielleicht noch 
manch glückliches Gefchäft gemacht wurde, war das daran gewagte Capital 
oft fhon rettungslos verloren. Doch was kümmerte ein einzelner Ver- 
luft nad) einer dumm ausgedachten Unternehmung, fo lange alle Welt 
rannte, fih am Bergbau in Mexico und Peru, an der Perlenfifcherei in 
Columbien, oder der Diamantenwäfche in Brafilien zu betheiligen. Ein 
einziges Loos ber Real del Monte Minen zu 70 Pfd. St. hatte ja 2000 Prur. 
getragen, und tief wurzelte fich der Glaube an fabelhafte Mineralſchätze 
ein, welche Englands Capital, feine Arbeitskraft und feine Dampfmaſchi— 
nen zu heben kämen. Man träumte bereits von einer völligen Verſchie— 
bung im Werthe ver evelen Metalle und von der Möglichkeit, binnen we 
nigen Sahren den ganzen Betrag der Nationalfchuld abzuzahlen. Wohl 
war grenzenlofe Unwiſſenheit dabei im Spiel, mit der die Unterjchiede 
von Raum und Zeit, die folofjalen Verhältniffe ver Andes wie die unge: 
beueren, aber unfchiffbaren Ströme verfannt wurden. Man dachte nict 
an den Mangel der Communicationsmittel oder an die troftlojen Folgen 
des Raubbaus, durch welchen Spanier und Portugiefen feit Jahrhunder— 
ten die köſtlichſten Schachte erfchöpft hatten. Die Haupturfache blieb aber 
jtet8 das fo leicht zugängliche Geld, das feit vem Frühling 1824 in gro— 
gen Maffen entweder als Borfchußfummen nach Mittel- und Südamerika 
ftrömte, oder einen Theil der von ben jungen Freiftaaten erhobenen An 
leihen bilvete. Daneben dann jene mit enropäifchen Manufacturen voll 
geitopften Magazine und ganze Schiffsladungen von Mafchinentheilen, bie 
eine Weile mit Kaffee und Gewürz, mit Tabak, Indigo oder Baumwolle 
hinreichend gededt und ſogar glänzend bezahlt erjchienen, bis auch in den 
englifhen Padhäufern jich fein Raum mehr fand für die Colonialwaa— 
ren, deren Preife durch eine tolle Privatfpeculation fo unverhältnißmäßiz 
in bie Höhe getrieben worden. *) 

Es waren biefe Preife, zuerit die unvernünftig Hoch aufgetrieben 
Baumwolle, die um Mittfommer im Anfange faum merklich, dann immer 
entjchievener zu weichen begannen. Noch jäher gefhah der Rückgang des 
Wechjelcurfes, jtatt der verhofften Dividende für die Netienbefiger und 
Zeichner von Anleihen trafen haftige Bitten um weitere Einzahlung ein. 
Nirgends eine funfelnde Probe von den verheißenen Neichthümern. Das 
unvernünftige Vertrauen, mit dem fich namentlich die uncommercielle Ge⸗ 
jellfchaft in die Speculation geworfen, fchlug jest unverzüglich in fein 
Segentheil, völlige Rathlofigkeit und ftarres Entfegen um. Als im Herbit 
zuerjt ein ober das andere Haus feine Zahlungen einftellte, bemächtigte 





*) Als Beifpiel erwähnt Husfiffon in feiner Rede vom 10, Februar 1826, daß 
Muscatnuß von 2 Schill. 6 Pence auf 12 Schill. 6 Pence das Pfd. hinaufgetrieben 
fei, Speeches II. 452, 
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fich fofort eine allgemeine Verziveiflung der Gemüther; ein Jeder wollte 
fich der Zettel und Banknoten entledigen und die flingenden Summen 
zurücerhalten, die er einft jo freudig eingezahlt hatte. Lnbegreiflich, daß 
das große Crebitinjtitut, das Barometer des materiellen Wohlſeins, die 
Bank von England fo lange ohne Alarm zu geben dev Bewegung nicht 
nur gefolgt war, fondern fie wejentlich förderte. Obwohl in den erften 
Monaten von 1825 von gewichtigen Stimmen die Quft nicht als rein be= 
zeichnet worden, fo blieb das Disconto doch niedrig wie bisher*) und 
floß das Metall auch fernerhin unbehindert auf das Feitland und nach 
Amerika ab. Als es fich aber herausitellte, dag die Banf, die im Auguft 
noch über zehn Millionen an Barren und gemünztem Gelde in ihren 
Gemwölben lagern gehabt, im November, nachdem fieben- bis achthundert 
Heinere Crebitinftitute angftvoll um die Wette von ihr gezogen hatten, 
nur noch 1,300000 Pfd. St. zufammenrechuete, da wurde das Directo- 
rium ſelber bange und 309 die bisher fo unverzagt ausgegebenen Noten 
mit einem Male um 3,500000 Pfd. St. ein.**) Bald fuhr ein Wirbel- 
wind werthlofen Papiers über die englifche Handelswelt. 

Der Sturm des Miftrauens fehüttelte zunächit die vielen Banken 
in Stadt und Land, deren Borftände, da die Anforderungen der Kauf: 
leute und Epeculanten feit Beginn des Jahres immer dringender gewor— 
den, große Maſſen von Discontowechfeln auf ungewöhnlich lange Sicht 
hatten ausgeben müſſen. Jetzt gerieth die faſt unbegrenzte, jüngft noch 
jo bereitwillig betriebene Circulation derſelben in Stoden. An eiliges 
Einlöſen war nicht zu denken; alle Erfenntlichkeit für geleiftete Dienfte 
hatte ein Ende, bitter fahen ſich Gläubiger und Schuldner ins Geficht, 
ein Jeder war fich in der Noth der Nächjte und ſchob Vorwürfe und 
Forderungen nur dem anderen zu. Doch wie wuchs erjt der Schreden, 
al8 nach verfchievenen Bankbrüchen in der Provinz auch einige namhafte 
Londoner Häufer zu wanfen begannen. Da ftürzten die Leute noch im 
Morgengrauen nach Lombardſtreet, die einen um bei Eröffnung der Comp— 
toire die Erften zu fein, welche gebieteriich am Zahltiich ihre hohe Bilanz 
abpreßten, die anderen, um bie erjte fichere Kunde von dem Stande dieſes 
oder jenes Großgefchäfts zu erwifchen und durch Stafette davon an ge= 
eigneter Stelle Mittheilung zu machen. Angitvolle Spannung, ftarre 
Betäubung auf allen Gefichtern, Handel und Wandel gelähmt bis in bie 
entlegeniten Gaſſen und die winzigften Umfagftätten von Kauf und Ver— 
fauf, da jede Waare ihren Werth verloren und Niemand jagen konnte, 
wie viel er noch zur Beſtreitung feiner bisherigen Bebürfniffe aufwenden 


*) The Bank had not kindled Ihe fire, but, instead of attempting to stop the 
progress of Ihe flames, it supplied fuel for n.aintaining and extending Ihe conflagra- 
tion. Tooke, History of Prices Il. 179. 

*+) Porter, Progress of the Nation, 420. 
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dürfte. Scheu und Ehrgefühl waren verſchwunden; kaltes Blut und würde— 
volle Ruhe wahrten die Allerwenigften. Endlich erfolgte der gewaltigſte 
Stoß, al® am 5. December das große Haus von Sir Peter Pole und 
Co., von dem über vierzig Landbanken abhiengen, feine Zahlungen ein- 
ftelfte, ald Tags darauf Williams und Co. und andere angejehene Ge— 
ſchäfte daſſelbe thun mußten. Noch vor Weihnachten hatten fich 73 Ban- 
fen, darunter fieben hauptftäbtifche, für infolvent erklärt, und da nunmehr 
auch alle Arten von Staatspapieren reißend fielen, jo war in drei Wochen 
nicht nur der Credit im Privatverfehr völlig geftört, fondern ftand felbft 
der des Staats fo gut wie auf dem Spiel. Hunger und Elend jtarrte 
Taufenden, Millionen, die fich joeben noch in ven füßeften Träumen eine 
rafch erworbenen Wohlſtandes gewiegt hatten, jet zu Anfang der Winter- 
monate entgegen, und ber Finanzminifter Robinfon, der noch am 6. Juli 
in der Thronrede von ber großartigen Prosperität gefabelt, „welche alle 
Theile des Reichs durchdrungen“, fiel höchft unfanft aus den duftigen 
Wolken, in denen er fich feinen Landsleuten voraus fo angenehm geſchau— 
felt hatte. 

Indeß trifft die Regierung nicht der härtefte Vorwurf, daß fie den 
Kopf verloren. Kaum verlautete von jenen großen Bankerotten, mit denen 
der eigentlich panifche Schreden bereinbrach, wie er feitvem unvergeſſen 
genannt wird, jo fand täglich Cabinetsrath *) ftatt, um fchleunig die Mittel 
zu ergreifen, bvurch welche dem Unheil ein Damm entgegen geworfen und 
das öffentliche Zutrauen vor den zerjtörenden Folgen doch einigermaßen 
gefchüt werden fünnte. Im ununterbrochenem Verkehr mit einem Mer 
ting großer Handelsherren, vie gegen gewaltige Opfer ihre eigene Eriiten; 
behaupteten und patriotifch gefinnt zufammenftanden, um namentlich die 
Bank zu deden, willigte die Regierung gern in das Anerbieten ber let 
teren, von ihren Vorſchriften in Betreff des Wechſeldiscontos abjehend 
Geld gegen fait jede Art von Eigenthum vorzutreden. Wie die Dinge 
einmal ſtanden, war es jeßt wahrlich nicht Zeit, theoretifch darüber zu 
ftveiten,, biß auf welche Höhe der Papierumlauf gefteigert werden dürfe. 
So geſchah es, daß vom 3. November bis zum 29. December Handels⸗ 
wechfel von genügender Sicherheit, welche vie Bank von England zu 
5 Proc. discontirte, von 4 bis auf 15 Millionen angewachfen find, und 
daß die Noten von ein und zwei Pfund, die abgefingert und zerriſſen 
fürzlich erit eingezogen worden, unbebenflich wieder emittirt wurden. Am 
3. December courfirten Noten der Banf von England im Betrage von 
17,477,000 Pfd. St., am 31. waren fie ſchon auf 25,700,000 Pfr. St. 


*) Lord Liverpool hatte die Gemüthsruhe, an einem der fchlimmften Tage, dem 
13. December, ven alten, einft von Dr. Johnſon geftifteten Club zu befuchen und, da 
Niemand erfihienen war, fich felbft zu conftituiren, mit feiner Mahlzeit und einer Flaſche 
Madeira vor fi, Lord Mahon, History of England VI. 340. (ed. Tauchnitz.) 
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angewachfen, ein unerläßlicher Erjfag für bie Unmaſſe von Papier, das 
mit den Landbanken fo rafch aus dem Verkehr verfchwunden. Und doch 
wie hieng auch dies kühne, fchließlich erfolgreiche Wagniß an feidenen 
Fäden. Die Münze konnte ungeachtet ihrer fehr vervollfommneten Ma- 
ſchinerie kaum raſch genug prägen, 150000 Sovereigns den Tag, bie 
Papierpreffe ver Banf arbeitete noch zu langfam, als wie durch ein Wun- 
der eine Kijte mit Einpfundnoten, 700000 Stüd, wieder entdeckt wurde, 
die früher, einmal zurüdgejtellt, jegt im brennenden Augenblid mit ihrem 
Inhalte ſehr willlommen war. Herman, einer der Bankoirectoren, war 
der Ueberzeugung, daß damit der Erebit des Landes gerettet toorben. *) 
Und in der That, e8 gelang, dem völligen Verſchwinden des Geldes noch 
bei Zeiten vorzubeugen und die Befürchtung, die ſchon auf aller Lippen 
war, auch die Bank werde wieder aufhören, in Münze zu zahlen, trat 
nicht ein. Die Directoren hatten bereit8 die Suspenfion verlangt, bie 
Regierung aber mannhaft widerftanden, als vom 19. December an der 
Zuffuß des Metalle fich bob. Am Jahresſchluß Hoffte man doch das 
Aergſte überftanden zu haben. 

Doc erjt, nachdem die Fluth etwas abgelaufen, ließ fich die im Pri— 
vatverfehr angerichtete Berwüftung überbliden. Erjt durch den Sturz der 
Banken wurden die faufmännifchen Gefchäfte im Strudel fortgeriffen; gar 
manches Haus fämpfte verzweifelt, fanf und verſchwand. Das ganze 
Yahr 1826 Hindurch mwüthete das Verderben, fo daß der Yalliffemente, 
die im Jahre zuvor faum 1100 betragen, jett über 2500 gezählt wur— 
ven. Das Verfchwinden von Capital und Credit in der Kaufmannswelt 
hatte natürlich nach allen Seiten die übelften Folgen. Nach flottem Ver— 
tehr und maßloſer Aufipeicherung Fonnten die Schiffe jetzt Feine Trachten 
erhalten, was die Rheder, längft mißvergnügt, natürlich dem freihändle- 
rischen -Eingriff in die Navigationsgefege zur Laft legten. An Manufacs 
turen war weit über allen Bedarf produeirt worden; nun blieb außer den 
Beftellungen auch das Geld für gelieferte Arbeit aus. Die Fabriken 
fahen fich noch im Winter genöthigt, ihren Betrieb immer mehr zu bes 
ſchränken, den Arbeitslohn herabzufegen, die Mannjchaften zu entlafjen. 
Das härtefte Loos fiel daher abermals auf die unglüdlichen Proletarier, 
die doch ficherlich am wenigften fich an ber allgemeinen Speculationsmwuth 
hatten betheiligen können, nun aber wieder den Majchinen zu grollen 
begannen, durch deren teuflifche Kräfte der Markt überſchwemmt worben 
jei. In allen Schichten der Gefellichaft, im Mittelftande wie in ben 
höheren Claffen, hatte der Einzelne auf das Empfinvlichfte zu büßen für 
die Leichtgläubigfeit und die Begierde, daß er mit winzigen, trügerifchen 


*) Porter J. ec. Toofe ift indeß der Meinung, daß jene zufällige Hilfe weniger 
Wunder gewirkt, da bei der Ausgabe der Summe am 24. December fchon die fchlimmfte 
Woche überftanden gewefen. History of Prices II. 162. 

Rauli, England, 1. 23 
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Mitteln vafh zum reichen Manne hatte werden wollen. Zahlloſe un 
ſchuldige Opfer fielen ficherlich diefer anftedenden Seuche, aber die Meiften 
hatten doch felber die Verantwortung dafür zu tragen, indem fie fih 
allzu glänzend eingerichtet und luftig das im Taumel erworbene Gut ver: 
fchwendet hatten. Am 18. December 1825 ſchrieb Sir Walter Scott 
in fein Tagebuch: „Arm und reich vier oder fünf Mal; einmal am Rande 
des Verderbens, und doch eine neue Quelle faft überjtrömenden Neid; 
thums geöffnet.” Auch er, der fich fein Abbotsford jo prächtig hergerichtet 
und dort gaftfrei wie ein Fürſt zu leben begonnen, ber außerdem große 
Summen in Verlagshandlungen, Drudereien und ähnliche Unternehmun- 
gen geſteckt hatte, wanfte, ſobald dieſe feheiterten, und wurde bald wirflid 
zum armen Manne. Das Glücsfpiel freilich follte ihn nicht entwurzeln, 
denn muthvoll warf er fich nunmehr in die faſt geſchäftsmäßige Ausbeu- 
tung feiner reichen Geiftesader, welche Tauſenden in aller Welt beffer: 
als materielle Nahrung, ihn felber aber noch einmal auf einen grünen 
Zweig zu bringen im Stande ivar. 

Es war natürlich, daß der ungeheuere Zufammenfturz, welcher wir 
ein Gewitter die Luft reinigte und jedenfalls einen dauernden, heilfamen 
Eindruck hinterließ, die Köpfe zwang, über die eigentlichen Urfachen nach— 
zubenfen, damit in der Folge ähnlichem Unheil beffer ausgewichen wer 
den könne. Das Kleine Papiergeld und deſſen fchrantenlofer Verttieb 
durch die Privatbanfen hatte gewiß viel Unfug angerichtet, ſowie die An— 
erfennung der Freiftaaten von Sübamerifa den Handel auf mancherli 
Irrwege geführt. Allein die eigentlichen Beweggründe lagen doch tiefer, 
fie fteeften in dem Unverftande, der Thorheit und der verwegenen Sudt 
der ganzen Nation, dem Triebe, ver fie längft zu einem großen Bolk 
gemacht, unter verführerifchen Bedingungen fich über die Gebühr hinzu 
geben. Die bittere Lehre, bie fie jett erhalten, hat freilich ihre guten 
Früchte getragen, denn auf Yahre hin fchien jede heißblütige Speculation 
verfchwunden, und doch gewannen alle Zweige gefunder Induſtrie in Kır 
zem wieder eine immer erfrenlichere Ausdehnung und blühten Hand 
und Wandel ficherer al8 zuvor, ber bejte Beweis, daß die vereingelten 
Stimmen, die feit vem Jahre 1823 angebahnten und glücfich feſtgehab— 
tenen Reformen hätten das Unheil verfchuldet, unmöglich Necht gehalt. 
Es war die Aufgabe des Staats, der Gefetgebung, die wirklich ſchädlichen 
Ordnungen zu bejeitigen und, fo viel an ihnen lag, der nationalen, com 
merciellen wie induftriellen Thätigfeit die Wege zu ebnen. 

Ganz anders, viel Heinlauter, aber auch befonnener Hangen die Worte, 
mit denen am 2. Februar das Parlament eröffnet wurde. „S. Male 
ftät beklagt tief die verderbliche Wirkung, welche die Gelpfrifis in vielen 
Zweigen des Handels und Gewerbes angerichtet hat... .. Die Verle 
genheit entfprang nicht aus politifchen Greigniffen, weder inneren ned 
äußeren; fie wurde nicht hervorgerufen durch eine uneriwartete Anforderung 
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an bie Staatsmittel, noch durch die Angjt vor einer Unterbrechung ber 
öffentlichen Ruhe. inige der Urfachen, denen das Uebel zugejchrieben 
werden muß, liegen jenfeitS des Bereichs directer parlamentarifcher Da- 
zwifchenfunft, noch ift Sicherheit gegen ihre MWieverfehr zu entdeden außer 
in der aus der Prüfung gefchöpften Erfahrung. Aber einem Theile des 
Uebels kann mit Schuß-, wenn nicht geradezu mit Heilmitteln begegnet 
werden, und S. Majeftät rechnet auf Ihre Weisheit, ſolche Mittel zu 
entdecken, welche, wie namentlich durch eine feitere Begründung der Cir- 
culation und des öffentlichen Credits, zur Sicherung der einzelnen wie 
der öffentlichen Intereffen gegen ähnliche plögliche und gewaltjame Stö- 
rungen beizutragen geeignet find.” Daß die Regierung nicht blind und 
unthätig zugefchaut, gieng aus den Worten hervor, mit denen Huskiſſon 
wenige Tage fpäter die Mafregeln vertheidigte, zu welchen fie im Augen» 
blide ver höchften Noth mit ver Bank übereingefommen. „Hätten bie 
Schwierigkeiten des Geldmarkts“, fagte er, „mur acht und vierzig Stun— 
den länger angehalten, ev wäre feſt überzeugt, es hätte zu einem Abbruch) 
allen Verkehrs unter den Menfchen, zum Rückfall in den Tauſchhandel 
fommen müffen.”*) Wie die Regierung ſchon in der vorjährigen Seffion, 
jo weit in ihren Kräften jtand, auf die Gefahren einer tollen Specula- 
tionswuth aufmerkſam gemacht habe, jo forvere fie jet von Freund umd 
Feind Billigung jenes vafchen Verfahrens uͤnd gewiljenhafte Prüfung der 
Borlagen, um daran anfnüpfend dauernde Befferung zu fchaffen. Diefe 
Vorlagen, welche Lord Liverpool und der Finanzminifter ſchon während 
der Adreßdebatten nicht zurücgehalten und vie in den nächiten Wochen 
in beiden Häufern einer eingehenden Prüfung unterzogen wurden, bezwed- 
ten die Durchführung von zwei Maßregeln. 

Zuerft follte ven vielen Kleinen Noten, welche feit zwei Jahren haupt 
fählich durch Ausgabe der Landbanken von vier Millionen auf das Dop— 
pelte geftiegen twaren, eine Grenze gefegt werben, und der Antrag lautete, 
daß alles Papiergeld unter 5 Pfund, das bis zum 5. Februar gejtempelt 
worden, bis zum felben Tage in drei Jahren zurückgezogen fein folle. 
Schlagend wies namentlich Huskiffon nach, daß Papier und Geld im 
ſelben Betrage unmöglich neben einander circuliven könne, fo lange es 
jedem Bantinftitute zuftehe, erjteres nach Belieben auszugeben. Bei flot- 
tem Umlauf werde e8 ohnehin vom Publitum vorgezogen, jo daß bie 
Geldrollen, die aus den Gewölben der Bank in die Provinzen gejanbt 
worden, oft mit der nächften Poft wieder zurücgefchidt worden feien; jo 
bald dagegen eine Krifis eintrete, fordere Jever Münze ftatt Schein, und 
da fei es doch völlig unnatürlih, von ver Bank von England zu ver 
fangen, daß fie alle jene Einzelinftitute alsdann in ihrer ſelbſt geſchaffe⸗ 
nen Noth ſicher ſtelle. Die Oppoſition, in der ſich vor allen Baring 


*) Speeches II. 446. 
23* 
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hervorthat, fpottete num freilich der Maßregel als völlig unzulängli und 
nannte e8 einen Gewaltftreich der Behörde, ein Privileg, das noch bie 
zum 10. October laufe, vorweg durch früheren Termin abzufchneiden; 
doch die Minifter und ihr überwiegender Anhang ſcheuten nicht dor ber 
Nothwendigkeit einer Indemmität zurüd; Canning, Peel, Husliſſon be- 
zeichneten den Augenblid dringender Gefahr auch als den geeigneten 
Moment zu fehleuniger Abhilfe, und jogar Brougham erklärte, daß durch 
die panifche Krifis felber, in der an zwei Millionen Kleines Papier zu 
Grunde gegangen, die Sache ſchon halb vollbracht fei. 39 grämliche 
Stimmen gegen 222 vermochten die Nichtigkeit eines Verfahrens nicht 
zu erfchüttern *), das ohnehin Vorſorge traf, daß nur allmälih und mit 
Berückſichtigung mancher Sonderanfprüche der Geldumlauf feit an die 
Stelle des Kleinen Papiers trat. 

Bei der zweiten Mahregel handelte es fich um ein der Bank von 
England noch bis zum Jahre 1833 zuftehendes Vorrecht, wonach e8 allen 
anderen Banffirmen unterjfagt war, aus mehr als ſechs Theilhabern zu 
beftehen. Das ftamme aus Zeiten, wo, wie Yorb Xiverpool gleich zu 
Anfang bervorhob, noch in feiner Erinnerung ſich böchftens an Handels 
plägen ein ſolches Imjtitut befunden habe. Seitdem aber jever Fleine 
Gefhäftsmann, Krämer, Mezger und Schuhmacher, den Banquier jpiek, 
während dies einer Gefellichaft mit hinreichendem Capital verboten bleibe, 
jei das völlig anders, und aus dem ehemaligen Nuten ein entjchievener 
Nachtheil geworben. Es laſſe fich hoffen, daß die Bank zu Aller Beſtem 
ſchon jett von ihrem Privileg hergebe.**) Und fo gefchah es denn auch. 
Nach eingehenden Berathungen wurde ihr Freibrief dahin abgeändert, daß 
binfort 65 Meilen im Umfreife von London Geſellſchaftsbanken mit einer 
unbegrenzten Anzahl von Theilhabern und unter Directoren und feften, 
vem Schwindel vorbauenden Statuten nach dem Mujter des großen In: 
jtituts gleichfalls auf Grund von Freibriefen errichtet werden durften. 
Als ein paſſendes, in der Folge jehr heilſam wirfendes Gorrectiv erjchien 
zu gleicher Zeit die Einjegung von Zweiginjtituten der Bank von Eng— 
land in allen beveutenderen Handelsplägen. 

Nicht ohne Grund wehrten fich die beiden Nebenländer gegen bie 
Aufnöthigung derjelben gefeglichen Wegelung. Irland, wo aus vielen 
anderen Urjachen jede Sicherheit beftändig gefährdet war, dem vom Staate 
wie von den Privaten fo Vieles nachgefehen werden mußte und das mit 
feinem ſchwankenden Creditſyſtem hilflos vom Mutterlande abhängig war, 
mußte auch in der Folge feine Einpfundnoten behalten. Daffelbe ift bie 
heute in Schottland der Fall, aber aus ganz entgegengefetten Grünen. 





*) Banning jchrieb fehr zufrieden über die Whigs: Their conduct and particularly 
that of Mr. Brougham, has been in the highest degree honorable and praiseworthy, 
Political Life IU. 44. 

**, Hansard XIV. 19. 
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Dort war es längſt Brauch, daß die Banken von großen Vereinen wirk- 
licher Gapitaliften betrieben wurden, bie fich von dem Kaufmannsftande 
bejtändige Einficht in ihre Bücher gefallen Laffen mußten. Die Folge 
war, daß das Geldgefchäft auf einem fehr refpectabelen Fuße ftand und 
fih während des jüngjten Sturmes fo glänzend bewährt hatte, daß nicht 
eine einzige jhottifche Firma gefallen war. Die Hug und nüchtern rech— 
nenden nordiſchen Nachbaren boten den Engländern alfo vielmehr ein 
lehrreiches Beifpiel für die Neorganifation ihres Bankſyſtems und be= 
barrten doch ohne Schaden bei dem Slleinpapiergeld, welches man fühlich 
vom Tweed einzuziehen für rathfam fand, damit es nicht demnächſt wies 
der ein Speculationsfieber jchüren helfe. 

In den Augen der Handelswelt genügten nun jene beiden legislas 
toriihen Maßregeln keineswegs. Sie drang bei Regierung und Parlas 
ment auf jchleunigere Hilfe, um das Geld aus feinen Schlupfwinfeln 
hervorzuloden, die Speicher wieder zu leeren und ven hungernden Ar: 
beitern Verdienſt zu bringen. Aber da befand fich die Behörde bald an 
jener Grenze, auf die ſchon in der Thronrede hingedeutet worden, wo 
jelbjt guter Rath theuer, am wenigften aber mit rettenden Geſetzen ein- 
zugreifen fei. Die Regierung hatte gewichtige Gründe, weshalb fie auf 
die ihr abverlangte Ausgabe von Schatzkammerſcheinen nicht eingehen 
wollte und lieber das Geſchrei über fich ergehen ließ, daß fie Faltherzig 
und graufam dem Elende zujehe, ohne einen Finger zu rühren. Die 
Bank felber bewies durch ihre Zurüdhaltung, daß es nicht gerathen fei, 
auch bei diefer Gelegenheit wieder die Noth des Augenblids durch Ans 
leihen auf eine unbejtimmte Zukunft abzulagern. Sie blieb ungern dabei, 
noch auf längere Zeit Kaufmannswaare als Depofitum anzunehmen und 
dafür Summen, allerdings im Gejfammtbetrage von drei Millionen, vor» 
zuftreden. Trug dies nun auch wefentlich zur Hebung des verſchwun— 
denen Vertrauens bei, indem die Gefchäftsleute allmälich wieder zu dem 
Bemwußtfein kamen, es fei doch Geld zu haben und der Verkehr von 
Neuem in Gang zu bringen, fo mußte das bejte Heilmittel doch aus 
Handel und Wandel felber entjpringen. Leben und Vertrauen, vie in 
Stocden gerathen, konnten nur in den -eigenen Organen wieber erzeugt 
werden. Der Staat war nur der Arzt, und nicht der Schöpfer. Das 
ber weigerte fich denn die Regierung auch ftanphaft, der Banf die Aus- 
gabe von Schatfammerfcheinen oder die Annahme von Gütern vorzu— 
ichreiben; e8 fei die Sache des Hanbelsftandes, ſich darüber unabhängig 
mit dem mächtigen Inftitute zu verjtändigen. „Nichts rechtfertigt das 
Eingreifen des Staats bei Handelskrifen”, wie Lord Liverpool fagte, 
„als ein großes, allgemeines, durch die Hand Gottes auferlegtes Unheil 
oder ein politifches Ereigniß von außerorventlicher Art.”’*) So war e8 


*) Hansard XIV. 871. 
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denn auch von tief fittlicher Bedeutung, daß jene von nationaler Leiden- 
ichaft abhängigen Kreife der Gefellihaft, nachdem fie die Ruthe, die fie 
ſich gebunden, bitter erduldet hatten, auch den Zrieb zur Beſſerung wies 
ver wefentlich aus fich felber Ichöpfen mußten. 

Während nun aber Regierung und Capitaliften, obwohl nit in 
alien Stüden einig, rüftig das Werk der Wiederherftellung in die Hand 
nahmen und allmälich auch Treu und Glauben im Verkehr und Umſatz 
von Waare und Product fich wieder aufnahmen, trug die hilflofe Maſſe 
weiter an den fchredlichen Folgen meijt unverjchuldeter Leiden. Die 
Roth in ven Fabrikviftricten war unbefchreiblich, wo ja die meifte Arbeit 
geftockt, wo der Ereditfchwindel Anderer dem armen Manne vielleicht bie 
letzten Schillinge entzogen hatte, und feine Erſparniſſe jedenfalls bald ver- 
zehrt waren. Thorheit und Unverftand, vie fchon im vorigen Sommer 
einige Excefje hervorgerufen, 3. B. die Seeleute von Sunderland mit ven 
Rhedern in thätlichen Conflict gebracht hatten, trieben abermals zu ge 
waltjamer Eelbjthilfe und zu finnlofer Zerftörung der Werkzeuge, bie 
dem Einzelnen Reichthum, der Menge wenigftens Brod fchaffen halfen. 
Mertwürdig, welcher Unterjchied jett dabei gemacht wurde. War es ein 
geringerer Grad der Noth in dem befonvderen Induftriezwweige, war «8 
befjere Erfenntniß ter gegenfeitigen Vortheile, in den Spinnereien badte 
fein Menfh an Zerjtörung der Mafchinen. Dagegen hatten es bie 
Weber von Lancafhire wie nach Berabredung auf die von Dampfkraft 
getriebenen Etühle abgefchen. Zuerft in Blafburn und Umgegend am 
24. April rotteten fich diefe Arbeiter, mit allen möglichen Mordinſtru— 
menten bewaffnet, zufammen, drangen in die Fabrifen ein und zerſchlu— 
gen, was an den Majchinen fich vernichten ließ. Ihr Beiſpiel fand in 
den nächften Tagen in Bury, Mancheſter, Wigan Nachahmung, fo daß 
bis zum 30. des Monats taufend zerjtörte Webjtühle mit einem Verluſt 
von 30,000 Pfund gerechnet wurden. Im der Regel waren die Behör—⸗ 
den fchleunig mit Heinen Trupps Soldaten und Miliz zur Stelle, ver— 
lajen die Aufruhracte und liefen Gebrauch von den Waffen machen. 
Die raufluftigen Gejellen, auf ihre Tauſende vertrauend, bier und da 
auch als Branpftifter compromittirt, boten Widerſtand, bis Feuer gege— 
ben wurde. Erjt VBerwundung und Tod in ihren Reihen, das Eintreffen 
von Geſchütz und Gefangennahme brachte die verblenveten Maſſen zur 
Beſinnung. E8 ftellte fich bald heraus, daß nur diebifches und mord- 
(uftige8 Gefindel und feine politifche Wühlerei Hunger und Elend aus 
gebeutet und folchen Unfug angejftiftet hatte; auch fehlten glücklicher Weile 
die Polizeifünfte des Yord Sidmouth, welche der Bewegung ficherlich wie- 
der den falichen Schein beigelegt haben würden. Die bethörten Leute 
hatten fich die Steigerung ihres Unglüds lediglich felber zuzufchreiben. 
Aber welche Autorität hätte fie in Tagen allgemeiner Verwirrung und 
Beftürzung, aus der die Gefelffchaft fich nur ſchwer wieder emporarbei- 
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tete, in Güte eines Beſſeren belehren, fie eindrudsvoll ermahnen können, 
in Gebuld die Wiederfehr einer alle Erwerbsquellen belebenden Thätig— 
feit abzuwarten? Der Hunger war ftärfer als Troft oder Gebot. Er 
trieb im Mai noch einmal die befonders troßigen Arbeiter von Manchejter 
und Bradford zu Gewaltthaten, noch einmal in die Mündungen ver 
Gewehre; er trieb die Weber von Garlisle wie von Norwich zu toller 
Berzweiflung und ftachelte den Pöbel von ZTrombridge, als er eines 
Tages ven Preis der Kartoffeln zu theuer fand, fich bei Gemüſehänd— 
lern, Gärtnern und Mezgern auf eigene Hand und ohne Bezahlung zu 
verforgen. Ueberall bei Arbeitgebern und Arbeitern herrſchte dieſelbe 
rathloje DVerlegenheit, die mitunter zu ven ſeltſamſten Aeußerungen führte, 
Die Edelleute und Eigenthümer von Lanarffhire, die fich verfammelten, 
um den barbenden Proletariern von Glasgow Linderung zu verfchaffen, 
veriwarfen in ihren Refolutionen jeden Gedanken an eine Herabfegung 
der Kornzölle und erklärten mit fabelhafter Kurzfichtigfeit, die Einführung 
der Majchinen fei an dem Unheil fchuld. Die armen Seidenwirfer von 
Dublin, die fich nicht zu Unrecht oder Verbrechen verftiegen , fondern 
friedlich mit Weib und Kind durch die Straßen zogen, gedachten mit 
echt ivifcher Naivetät eine für fie zufammengebrachte Subfeription zum 
Auffauf der brach liegenden Waare zu verwenden, dann werde es wieder 
Arbeit geben., Unter ſolchen Umjtänden ftand wahrhaftig die meifte 
Hoffnung bei der Zeit, welche, wie es denn auch der Fall war, bie ver- 
itopften Schlenfen allmälich wieder öffnen, aber freilich auch ebenjo gut 
neue, unvorhergejehene Uebel herbeiführen Fonnte. 

Mißwachs und Theuerung zugleih mit der allgemeinen Geſchäfts— 
itofung hätte Yand und Leute unfehlbar in's Verderben ftürzen müſſen. 
Schon fehlte e8 nicht an Stimmen, die verlangten, auf alle Fälle für 
billiges Getreide zu forgen, und der Glaube war vielfach verbreitet, bie 
Regierung hege in diefer Beziehung wichtige Entſchlüſſe. Aber ihre lei— 
tenden Köpfe handelten bier jo behutfam wie in anderen Stüden, jie 
fonnten, während ein Petitionsfrieg für und wider entbrannte, bei aller 
Tendenz zum Freihandel am wenigften daran denken, unmittelbar nach 
einer jchwinvelhaften Erregung dem Aderbau, der langjam zu ihnen 
Muth fahte, durch eine völlige Umgeftaltung dev Korngejeßgebung vor 
den Kopf zu ftoßen. Ihr Pla war zwijchen ven beiden habernden In— 
terefjen, von denen das eine, bie Induftrie, das billige Korn des Aus— 
(andes als die befte Bezahlung für feine Producte zugelafjen haben, das 
andere, die Agrieultur, die monopoliftifhe Verfügung über hohe Preife 
nicht hergeben wollte. Jenes irrte jich in der Behauptung, daß wegen 
des theueren Kornes die Manufacturen feine Abnahme fünden, dieſes 
trieb die Selbjtfucht jo weit, daß der Landjunker den Weber in feiner 
Wuth gegen die Mafchinen bejtärkte. Nun ftanden die Waizenpreife 
aber feit vier Monaten noch im Januar feineswegs ungebührlich hoch, 
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im Durchfchnitt 58/2 Schilling der Quarter, fie waren vielmehr Ange 
ſichts verfchievener Verſuche, die principielle Frage dennoch im Parla- 
ment zur Verhandlung zu bringen, nicht unbeträchtlich gewichen. Noch 
im April hatte die Regierung einen Anlauf der Oppofition mit Erfolg 
abgewehrt, indem Huskiſſon ausprüdlich bemerkte, es werde nach einer 
bevorftehenden Neuwahl an der Zeit fein, mit fühlerer Ueberlegung ben 
fchwierigen Gegenſtand anzufafjen.*) ALS jedoch gleich darauf jene un 
ruhigen Auftritte in Lancaſhire ftattfanden und immer bringender auf 
die 300,000 Quarter hingewiefen wurde, die in Hull, Liverpool und an 
deren Häfen unter Speicherverfchluß lägen, da wurden auch die Miniſter 
einigermaßen ſcheu, jo wenig es in ihrer Abficht lag, einem Localen Noth— 
zuftande etwa durch Staatsbewilligung abzuhelfen. Sie waren indeß 
ug genug, felber vermittelnde Anträge einzubringen und dadurch auch 
fernerhin eine Alles bewegende Entſcheidung in der Hauptfrage fern zu 
halten. Der eine ihrer Anträge, die Freigebung jenes aufgejpeicherten 
Korns gegen einen Zoll von 10 Schilling, fand feinen Widerftand, inden 
felbjt die Grundbeſitzer eine erfreuliche Einficht in die Lage der Dinge 
zeigten. Der andere, den Canning am 2. Mai zu empfehlen hatte, 
wurde viel hartnäckiger beftritten. Die Regierung verlangte nämlich bie 
Vollmacht, während des Receſſes, zumal wenn bie Ernte fehlecht aus 
fallen follte, noch eine weitere Maffe fremden Kornes zulafjen zu dürfen. 
Natürlich wurde eingewendet, daß das ein nicht verfaffungsmäßiges Ver— 
fahren fei; aber nach vielem Hin- und Herreden gab ver Landbau bed 
wiederum der möglichen Nothwendigkeit fo weit nach, daß bei mangel 
baftem Wachsthum der Eintritt fremden Kornes bis zu 500,000 Quar— 
ter, noch immer nicht die Hälfte von dem, was in ven Yahren 1817 
und 1818 eingeführt worden, und zwar allein auf die Dauer von zwi 
Monaten geftattet fein ſollte. So verfehlte denn die Macht der Um— 
jtände ihre Wirkung feineswegs felbft auf die unerbittlichjte Partei im 
Lande, obwohl fie binlänglich verfichert werden mußte, dag zunächſt an 
ihrem unglüdlichen Privileg als folhem nicht gerüttelt werben ſollte. M 
Dberhaufe bedurfte es der eindringlichiten Ermahnungen des Lord Liver 
pool, um barzuthun, es gelte nur, Ausnahmezuftänden durch vorüber 
gehende Mapregeln Rechnung zu tragen, während ver Lord Kanzler den 
vorwärts ziehenden Kräften im Schooße der Regierung deutlich zu ver 
ftehen gab, daß er noch immer als Hemmſchuh hinterdrein ſchleppte. 
„Wenn“, meinte Eldon, „vie Maßregel das Haus oder irgend Jemand 
in demſelben zu einer Aenverung in ven Korngefegen verpflichte, fo würde 
er der legte fein, fich ihrer anzunehmen.“ **) Es fchien genug, daß man 
fih für gewiſſe Fälle gefichert hatte. 

Am 31. Mai, vem Schluß feiner fechften Siung, wurde nunmehr 
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das Parlament vertagt und drei Tage fpäter aufgelöftt. Keine Partei: 
rüdfichten, ſondern nur der für eine Neuwahl günftige Zeitpunkt boten bie 
Motive dazu. Die wenig beftrittenen Wahlbühnen zeigten am beften, daß es 
nit die politifchen Gegenfäte waren, welche das Jahr fo bedenklich gemacht. 

Öleichzeitig aber follten die Vorausficht der Regierung und ihr Ent: 
ſchluß, jett nicht die Gemüther durch Hervorziehen einer der großen 
ihlummernden Fragen zu erhigen, glänzend bejtätigt werden. Der Som— 
mer wurde ungewöhnlich heiß, was freilich nicht verhinderte, daß ber 
Waizen ziemlich ausgibig war. Dagegen verjiegten Brunnen und Grä— 
ben, die Henernte, befonders aber Gerfte, Hafer und Hülfenfrüchte miß— 
rietben. Da die Berichte aus Nordeuropa ähnlich lauteten, war man 
bald in England nicht ohne Furcht, und ſchon am 1. September erließ 
die Regierung, ohne die erjt am 15. November fälligen Preisüberjchläge 
abzuwarten, auf eigene Verantwortung ein Derret, welches gegen be- 
ftimmte Auflagen jene Früchte aus dem Speicherverfchluß löſ'te und 
weitere Einfuhr bis zu der vorgefehenen Menge gejtattete. Indem fie 
zun aber dennoch genöthigt war, der Geſetzgebung vorzugreifen, beeilte 
fie fih, damit Niemand an ihrer Aufrichtigfeit zweifeln fönne, in derfelben 
Stunde behufs der Indemnität das Parlament auf den 14. November 
einzuberufen. Wie der König dann am 21. vom Throne fein Bedauern 
wegen der noch keineswegs überftandenen Nachwirkungen der Krifis aus- 
drüdte und den einzigen Zwed der zu jo ungewöhnlicher Zeit unerläß- 
lihen Berathung hervorhob, fo jtemmten fich auch feine Räthe gegen 
das Hereinziehen anderer Fragen, jo heftig fich diefe auch aufbrängen 
mochten. Sie forderten und erhielten Sicherftellung für ihr auf eigene 
Hand beobachtetes Berfahren. War die Unerläßlichkeit deſſelben unter 
dem Eindrucke empfindlicher Verluſte, von denen alle Claſſen betroffen 
worden, und unter warnenven Fingerzeigen der Natur nicht geeignet, auch) 
len Schichten der Bevölkerung immer mehr die Augen darüber zu öffnen, 
daß Zwang und Ausfchluß, womit die nöthigjten Nahrungsmittel betroffen 
wurden, ven Producenten jo wenig wie den Confumenten heiljam jeien ? 

Schon am 13. December wurde das Parlament prorogirt nad) jener 
denkwürdigen Epifode, welche Portugal vor dem Anfall eines zornigen 
Nachbarn fchügte. Das Iahr endete nicht in Angft und Entfjegen, wie 
e8 begonnen; es hatte im Gegentheil wefentlich dazu beigetragen, das 
Vertrauen der Nation und felbjt der Parteien zu den neuen Männern 
zu beſtärken, welchen die Wacht über ihr inneres und äußeres Wohl 
übertragen worden, zu den beiden Staatsmännern, die fich nicht unflug 
und verwegen in Krieg und Bürgerftreit fortreißen ließen, deren kühler 
Muth und Harer Kopf vielmehr in Tagen fhlimmfter Spannung auf 
den beiden mwejentlichften Gebieten des Staatslebens gewaltlos den Weg 
des nationalen Fortfchrittes angebahnt haben. 


Sechſtes Kapitel. 


Irland und die fatholifche Frage. 


Aber noch ein anderes Näthfel, lange zurücgebrängt und tobt ge= 
ichwiegen, verlangte jett ftürmifch nach Löſung; allgemein wurde erwar— 
tet, Ganning werde fich vor einem nenen Parlament endlich über bie 
Gmancipation der Katholiken ausjprechen. 

Diefe Angelegenheit, von jeher vorwiegend mit den Geſchicken Ir— 
lands verwachjen, war vorzüglich feit dem Jahre 1812 in Stillftand ge= 
rathen, veifen Wirkungen täglich bevenklicher, drohender erjchienen. Da— 
mals unter dem Drude von Napoleon’s Aufbruch gen Moskau ftrömten 
die Bittfchriften zu Gunjten der Mafregel auch aus proteftantifcher 
Rreifen, ſelbſt dem der beiden Univerfitäten, überaus zahlreich zufammen ; 
nach mehreren Anläufen hatte das Unterhaus mit großartiger Majorität 
einer Motion Canning’s beigejtimmt, und nur vermittelft einer einzigen 
Stimme war ein ähnlicher vom Marquis von Wellesley eingebrachter 
Antrag bei den Lords verworfen worden. Mit dem Sturze Napoleon's 
freilich war diefer Anlauf, Millionen von Yandsleuten die längit ver: 
heißene Hleichberechtigung zu gewähren, dann wieder Fraftlos zufant 
mengebrocdhen. Zwar rubten die Verfuche in feiner Seſſion, namentlich 
jo lange der alte patriotifche Kämpe Grattan noh am Leben war, um 
unter irgend einer Form die Gemeinen bei dem einmal abgegebenen 
Votum feitzubalten. Allein das unerbittliche proteftantifche Princip 
fühlte fich, fobald jener Schreden vorüber, in Kirche und Ariftofratie fo 
fiher wie zuvor; im Unterhaufe unterftand ſich fogar ber Spreder 
Abbot feinen parteilofen Sik zu verlaffen, durch einen Gegenantrag 
die Emancipationsbill wieder zu verdrängen und triumphirend in 
der perjönlich dem Regenten überbrachten Adreſſe darauf hinzumeifen.*) 
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Die Angjt, der die Stelle des fo bigot und correct gewilfenhaften Va— 
ters vertretende Fürſt werde aus Weberzeugung oder Leichtfinn auf- 
geklärt und freifinnig handeln, war, wie wir wilfen, bald entſchwunden. 
Seitvem man nicht mehr Bonaparte, wohl aber ven Papft und feine 
Concordate zu befürchten hatte, feit 1816 fielen die Abjtimmungen auch 
ohne fünftlichen Einfluß wieder gegen die katholiſchen Anſprüche aus. 
Die Maſſe des englifchen Volkes zeigte fich feindlich gegen die Emanci— 
pation, gleichgiltig gegen die in Irland fortgeführte Mißvegierung. 

Außerdem gab e8 aber noch verfchiedene Urfachen, weshalb die Be— 
wegung erlahmen mußte und auch Männer wie Ganning und Wellesley 
mit ihrem freimüthigen Zeugniffe faft verſtummten. Zunächit war, als 
im Jahre 1812 Lord Liverpool’8 Cabinet an die Stelle der antipapifti- 
ſchen Adminiftration Perceval's trat, hauptjächlic auf Anregung Caſtle— 
reagh's, der als Irländer von der Nothwendigfeit von Konceffionen 
überzeugt blieb, die fchwierige Frage zu einer „offenen‘ erflärt worden, 
jo daß nunmehr ein jedes Mitglied des Minifteriums fich der Befugniß 
bedienen fonnte, bei den Berhandlungen feine eigene Meinung zu ver- 
treten. Indeß wurde es doch ſofort Brauch, forgfältig jede ernftliche 
Diseuffion zu umgehen, welche die Regierung zu fprengen drohte, und 
es fragte fich fehr, ob bie wenigen Wohlwollenden, wie Gajtlereagh, nicht 
ehrlicher und richtiger gehandelt, wenn fie eben wegen biefer Differenz 
ihren Eintritt in das Cabinet überhaupt verweigert hätten. Bei ver 
Schwierigkeit, hinfort noch eine ftreng proteftantifche Regierung zu bilven, 
wäre alsdann unftreitig die Entfcheidung, von ber fie verficherten, daß 
jie ihnen am Herzen lag, vafcher herbeigeführt worden. Immerhin muß 
man fih wundern, daß es über dieſe grundfägliche Offenhaltung ver 
Frage ein ganzes Jahrzehent hindurch nie zu hellem Hader unter ben 
Collegen gekommen ift, ein Verdienſt, welches mit Recht in erfter Linie 
der milden und verjöhnlichen Sinnesart des Chefs beigelegt wird. Can— 
ning, don Jugend an Lord Liverpool befreundet und nur in dieſem 
Stücke verfchievdener Anficht, hatte fich, fo oft er der Regierung näher 
und dann fohlieglih gar an die Stelle des Nebenbuhlers Caftlereagh 
trat, in das Abfommen finden müſſen und die Nothwenpigfeit anerkannt, 
an dem, was ein Ölaubensartifel der Hochtory- Mitglieder, wie Eldon 
und Wellington, war, nicht verwegen rütteln zu dürfen. Es galt auch 
ihm als ein Princip, das außerhalb des gewöhnlichen Gefchäftsganges 
zu behandeln fei, das nach feinen eigenen Vor- und Nachtheilen betrach- 
tet fein wolle, je nachdem jie von jedem einzelnen Regierungsmitgliede 
erfaßt würben.*) 

Es fam ferner hinzu, daß die Emancipationsfrage, feitdem fie ein- 
mal der Löfung jo nahe gefchienen, auch durch das Verhalten derer, bie 
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fih darnach jehnten, Schaden gelitten hatte. Die Eintracht zwifchen ven 
Katholiten und ihren protejtantischen Freunden war nicht von langer 
Dauer, an mehr als einem Stein des Anftoßes drohte fie zu zerjchellen. 
Als bei der Neuordnung Europa’s überall auch die Fatholifche Kirche, fo 
weit möglich, wieder in ihr Recht eingefet zu werben wilnjchte, da jchien 
e8 wohl einen Augenblid, als ob die britifche Regierung hauptſächlich 
Irlands wegen zu einer VBerftändigung mit dem Papfte kommen würde. 
Der Dank, welcher der Mitwirkung Englands bei Reftitution Pius’ VII 
gebührte, wurde von Rom nicht vorenthalten, nicht minder dafür, daß 
die graufamen Pönalgefege, welche jo lange auf den römijchsorthodoren 
Iren gelajtet, wenn nicht geradezu aufgehoben, jo doch viel weniger ftreng 
angelegt wurden.*) Der irijchsfatholifche Klerus zeigte Angefichts der 
Helventhaten der britifhen Armee ein fteigendes Bewußtfein, daß fein 
Volk an dem ftolzen Ruhm und Namen einer britifchen Nation Antheil 
babe.**) Die Regierung ihrerjeit8 wußte nun allerdings die Treue zu 
ſchätzen, welche ihre katholiſchen Unterthanen gewaltigen Berfuchungen 
zum Trotz bewahrt hatten. Aber war das Verdienſt in der That jo 
groß, in Zeiten der Kirche und Glauben leugnenden Revolution und der 
Gewaltherrjchaft Bonaparte's dem Staate, von dem man abhieng, trau 
zu bleiben? Jedenfalls hätte diefer Staat, dem Beifpiele feiner Ber 
bündeten folgend, die Zeit der allgemeinen Befreiung ergreifen müſſen, 
um fich mit der Kirchengewalt ernjt und ehrlich auseinander zu feken. 
Er machte denn auch linkiſche Verſuche, aber keineswegs in der Abjict, 
die herrfchende Einheit, zu welcher in jpecififch anglifanifcher Form Staat 
und Kirche zufammengewachjen, daran zu geben. Daher die Unmöglid- 
feit, gleich anderen proteftantijchen Reichen mit Rom Verträge einzugeben, 
der Mangel eines officiellen diplomatischen Verkehrs bis auf diefen Tag.**) 
Die Fragen, wie die nach dem englifchen Statutenbuche gänzlich unter 
fagte Correfpondenz des katholiſchen Klerus mit der Curie zu reguliren, 
wie der Staat die Sicherheit erhalte, daß nur loyal gefinnte Männer ju 
Biſchöfen eingefegt würden, find unerlevigt geblieben, wie angelegentliä 
man auch im Jahre 1813 fich damit befaßt Hat, wie verföhnlich un 
entgegentommend fich damals wenigjtens die iriſch-katholiſche Geijtlichkeit 
erwies, Umfonjt gab ein jo ehrenwerther Mann wie der römifch-fathe 
tische Bifchof von Kildare, Dr. Doyle fein Zeugniß dahin ab, daß der 
Gehorſam gegen die Krone nicht mit der geiftlichen Obedienz in Wider 
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fpruch ftehe, welche der Katholif dem heiligen Vater fchulde, daß in Ir— 
fand die gefürchtete Bulle Coena Domini niemals Geltung gehabt habe; 
umfonft juchte Canning, ſolchen Zeugniffen vertrauend, ver fatholifchen 
Kirche gerecht zu werden und zugleich die Intereffen des Staates durch 
fefte Sicherheiten zu wahren. Allein gerade an dem Streite wegen diefer 
Garantien, die doch auch der liberalen Oppofition als unerläßlich er- 
ſchienen, entzündeten fich die Gemüther von Neuem. Die Katholiken, 
benen biöher nur Zufagen bürgerlicher Freiheit gemacht, aber die wenig- 
ften erfüllt worden, empfanden e8 bitter, daß fie dafür die geiftliche Frei— 
beit ihrer Kirche hergeben, fich gar die Controle der feindfeligen Regie: 
rung bei Einfegung ihrer Oberen gefallen laſſen jollten. Und die wohl- 
gefinnteften Protejtanten, ein Grattan an der Spiße, welcher der Krone 
jevenfall® das Veto bei der Confecrirung eines ungefügigen Bifchofs zu— 
erfannt wiffen wollte, wurden in ihren Hoffnungen ſchwankend, als fie 
jene fich immer jtörrifcher gebährden und bier und da wohl auch einen 
Kleriker in alt beliebter Weiſe den fremden geiftlichen Primat über alle 
weltliche Autorität erheben fahen. Die Bewegung ftodte alfo empfind— 
lich, wie fehr auch englifche und irische Whigs, wie Lord Grey und ver 
treffliche Plunfett, oder ein aufgeflärter Jünger Pitt’s, wie Canning, bald 
durch den Vorſchlag, die Eide zu ändern, bald durch ven Verſuch, wenig- 
jtens der Tatholifhen Pairie den Eintritt in das Parlament zu eröffnen, 
ihr wieder aufzuhelfen trachteten. 

Es war im Iahre 1821, als Plunfett, ver nach feines Landsmannes 
Grattan Tode als Borkämpfer in deſſen Fußftapfen getreten, durch eine 
Bill die gegen Transfubjtantiation und päpftlice Autorität gerichteten 
Eide den Gewiſſen der Katholifen anzupalfen unternahm. Da man nicht 
vergaß, dem Geſetze fchügende Beitimmungen über den Verkehr mit Rom 
einzufchalten, jo gieng es allerdings wieder bei den Gemeinen durch; 
doch die Lords, welche der Herzog von Mork verficherte, grundſätzlich fei 
er ein Feind dieſer Toleranz von Jugend auf und werde es bleiben, fo 
lange er lebe, waren wie immer ftarf genug, e8 zu verwerfen. Es war 
im Sahre 1822, als die Gährung in Irland wieder einmal jo drohend 
um fich griff, daß die Regierung ihr nur mit Euspenfion der Habeas- 
Corpus-Acte und mit dem Standrechte begegnen zu können meinte, als 
Canning, noch nicht Minifter, ven Eintritt der Fatholifchen Lords in das 
Dberhaus beantragte. Im feiner glänzenden Rede vom 30. April wies 
er nach, daß fein Gefeß fie daran behindert habe, bis der Fanatismus, 
der unter Rarl I. im Jahre 1680 den alten Lord Stafford um fein 
Haupt brachte, auch fie von ihren Bänken geftoßen. Hier fei ein un— 
vertifgbares Erbrecht angetaftet; ſchon würden die Geächteten wieder in 
den Geheimen Rath berufen und hätten bei der Krönung Georg’s IV. 
nad 130 Yahren zum erften Mal wieder ihre Huldisung bargebracht; 
aber felbft der im Range vornehmfte Beer, der Herzog von Norfolk, ob» 
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wohl er während ver Geremonie als Reichsmarſchall fungirt, babe doch 
am nächſten Morgen nicht feinen Sig im Oberhauſe nehmen dür— 
fen.*) Man fege das Habens-Corpus außer Kraft, ohme jemals baran 
zu denken, dies Freiheitsrecht ver Briten umzuftoßen, wie viel weniger 
fei das möglich, bei einem unveräußerlichen Beſitz, der vollftändige An 
erfennung .erheifche. Abermals zeigte ſich das Unterhaus bereit, abermals 
ftemmten fich die Lords mit überwiegender Kraft dagegen. 

Allein das Jahr 1822 follte dennoch wie in anderen Stüden, je 
auch für die Katholifenfrage ein beveutjamer Wendepunkt werden. Zwei 
Staatsmänner, die fich bei den legten Debatten wie politifche Feinde 
befämpft, Canning und Reel, faßen wenige Monate fpäter im Cabinet 
beifammen, freilich unter der fchirmenden Hut Lord Liverpool's, der bie 
unverjöhnlichen Elemente auch fernerhin in traulichem Verein weiter zu 
lenfen gedachte. Nur fragte es fich, ob Peel in diefem Punkte mirklid 
unverjöhnlicher fein würde, als in ver Girculationsfrage, wo er doch ver 
wenigen Jahren ehrlich befannt hatte, nachdem er eine bejjere Lleberjeu 
gung gewonnen, den Gegnern beitreten zu müſſen. Freund und Feind 
trauten ihm wenigjtens nicht unbedingt, als er nur lau gegen bie Ju: 
laffung ver fatholifchen Lords aufgetreten und maßvoll erklärt hatte, ſich 
einer jeden Entſcheidung des Parlaments unterwerfen zu wollen. I 
jungen Jahren jedoch als Regierungsfecretär für Irland durch eine gute 
Schule ftreng proteftantifcher Politik geſchickt und dann vertranensvel 
von den Wächtern dieſes Syitems an die Spite des Haufes ber Gr 
meinen geftellt, mußte er eben deren Fahne tragen, fo lange dieſelbe ned 
etwas galt. Irland und das Verhältniß zu den Katholiken gehörte recht 
eigentlich zu dem Meffort des Minifters des Innern. Dabei war es ein 
eigenthümliches Verhängniß, daß ver ältere und viel glanzvollere State 
mann, der jett am feine Seite trat und dem er die Führerfchaft dei 
Unterhaufes überlaffen mußte, nicht nur auf dem Parquet deſſelben mit 
ihm gerungen hatte. Canning erinnerte fich fchmerzlich, daß er bei Mm 
letten Parlamentswahl ver Alma Mater von Oxford wegen feiner auf 
gefprochenen Katholitenfreundlichen Gefinnungen vor dem jüngeren Per 
erlegen war. Nun hatte diefer wiederum ſich in die niedere Rolle zu 
fügen, welche ihm von dem blendenden, ferupelfreien Genie Canning‘ 
angeiwiefen wurde, und nur ein fo veiner, felbftlofer Charakter wie der 
Peel’s hat das über fich vermocht. Da kam nun Alles darauf an, ob 
Canning nicht die Verpflichtung, das Princip der offenen Frage zu wa 
ren, abjchütteln werde, ob er fich nicht etwa durch ven noch verwegeneren 
Geijt, der gegenwärtig Vicekönig von Irland war, feinen politiſchen 
Freund Lord Welfesiey, mit dem er ſchon im Jahre 1812 für vele 
Duldung eingeftanden, zu ähnlichen Forderungen werde hinreißen laſſen. 
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Canning hat dies nicht gethan, wie lächerlich e8 ihm auch erfcheinen 
mußte, daß er, jobald vie jährlihe Emancipationsbill wieder an das 
Haus fam, mit Peel jedesmal eine Fechtübung durchzumachen haben, 
daß der Premier und der Kanzler den Antrag wie immer verwerfen 
würden, den Plunfett, als Staatsanwalt für Irland jest Mitglied ver 
Regierung, neuerdings wieder eingebracht. Im April 1823 jedoch war- 
fen fich die Whigs dazwifchen, indem Burdett zuerjt erklärte, er wollte 
mit dieſem alljährlichen Pofjenfpiele, das mit den Gefühlen Irlands Hohn 
treibe, fernerhin Nichts zu fchaffen haben. Vielleicht, jo dachten dieſe 
Yente, gelinge e8 auf folche Weife, der ſchädlichen Neutralität des Cabinets 
ein Ende zu machen. Es fam auf der Stelle zu einem erbitterten Wort: 
fampfe, zumal als Brougham mit gewohnter Hite die ehrliche, confe- 
quente Haltung des Minifters des Innern herausjtrich, der nie anders 
als auf der Seite der Intoleranz geftanden habe, dagegen von Ganning 
behauptete, daß er im entjcheidenden Augenblide einen erbärmlichen Cha- 
ralter gezeigt, als es ſich darum gehandelt habe, „ob er nach Indien in 
ein ehrenvolles Exil gehen, oder Minifter in England werben folle, ver 
fih nicht wolle transportiren lafjen, ſondern es vorziehe, daheim zu harter 
Zwangsarbeit verurtheilt zu fein, verdammt zu dem Unfrieden einer ge- 
Ipaltenen Rathsfammer, zwifchen feinen Feinden ſitzend und bemitleidet 
von jeinen Freunden‘, daß er da, „nur um Minifter zu werben, das 
unglaublichjte Beifpiel ungeheuerlicher Unterwürfigfeit gegeben habe, von 
dem die ganze Gejchichte politifcher Mantelträgerei zu erzählen wiſſe.“ 
Kein Wunder, wenn auf diefe Worte, die auf eine Aeußerung Canning’s 
in der im legten Sommer zu Liverpool gehaltenen Nede anfpielten, in 
welcher er den Wunſch hatte fallen laſſen, den einftweilen unmöglichen 
Vergleich für eine befjere Gelegenheit und glüclichere Stimmung der 
Nation aufzufparen, ein großer Tumult erfolgte. Canning, binlänglich 
gereizt durch die wiederholte Infinuation, die Sache der Katholifen ver: 
rathen zu haben, vief vazwifchen: „Ich jage, das iſt falich!” als ber 
Sprecher gegen ihn feinen Ordnungsruf ausſprach und der Streit zum 
Skandal wurde, bis Brougham, da beide bereit8 von der Selbtpolizei 
des Haufes mit Haft bedroht wurden, jo weit revocirte, daß er dem per- 
jönlichen Charakter des Minijters niemals habe zu nahe treten twollen.*) 
Plunkett's Bill wurde dann in der That im Unterhaufe bejeitigt, indem 
ichon bei der Einbringung Burdett und Andere ihre Site verließen und 
die Ungeduld namentlich der Gegner herausfordern halfen. Es Hütte 
troftlos um die große Sache geftanden, wenn nicht immer wieder auf- 
richtige Vertheidiger ihr von irgend einer Seite beigefprungen wären. 

In den Seffionen von 1823 und 1824 fuchte man den englifchen 
Katholiten wenigftens fo viel zu erobern, als deren iriſche Glaubens— 


*) Hansard VIII. 1089 M, Political Life of Ganning I. 377 ff. 


368 Il. 6. Irland und die Fatholifche Frage. 


brüber bereit8 durch das Gefek vom Jahre 1793 beſaßen, das 
Recht der Theilnahme an der Wahl für die Landesvertretung und das 
Recht, in die Graffchafte- und Communalämter eintreten zu bürfen, 
Obwohl Beel und fünf andere Cabinetsmitgliever die Gerechtigkeit ber 
Maßregel einräumen mußten, fo fcheiterte fie Doch an der Hartnädigkeit 
der Peers, denen in befannter Weife Eldon, Redesdale, Colchefter in's 
Gewiſſen redeten.*) Gleichzeitig wollte man das Ehegeſetz regeln, nad 
welchem noch immer ein Theil der Secten, wie namentlich die Unitarier, 
und fämmtliche Ratholifen gezwungen waren, vor anglifanifchen Altären 
zu erjcheinen, falls fie fich nicht, was Taufende freilich wagten, allen 
Folgen ilfegitimer Verbindungen ausfegen wollten. Aber nicht einmal 
der Vorſchlag, den Prieftern und Predigern jeglicher Confeffion die geilt- 
liche Einfegnung nach ihren Ritualen zu gewähren, dagegen aber bie 
bürgerliche PBroclamation bei der Staatsfirche zu belaffen, fand Gnade 
bei der umerbittlichen DOrthodorie. „Das würde eine Schmach und Her 
abwürdigung ber Kirche von England fein“, rief ver Kanzler dem wanfend 
werdenden Erzbifchofe von Canterbury in's Geficht.**) Ein jeber ge 
borene Brite, er mochte tie Heiligen anrufen oder die Dreieinigfeit 
leugnen, jollte vor dem Geſetze auch fernerhin nur als Mitglied des 
ſtaatskirchlichen Inftituts gelten. Die Taktik ver Tories war alſo 
augenfcheinlich diejelbe wie bei ihrem Widerſtande gegen jeden Verſuch 
parlamentarifcher Reform; fie wehrten fich gegen die Eleinfte Breſche, 
durch welche einmal der Feind in Maſſe eindringen könnte. Nur zu 
einer einzigen, höchſt perfönlichen Concefjion ließen fie fich im biefen 
Tagen herbei, al8 dem Herzoge von Norfolk geftattet wurde, fein erb— 
liches Marfchallsamt auszuüben, ohne bie vorfchriftsmäßigen proteftanti- 
jchen Eive abgelegt zu haben. Aber war das nicht eine wenn auch noch 
jo fleine Lücke, vie ſich weder durch die juriftifchen Kniffe Eldon's, noch 
durch den Proteft der Lords Newcaftle und Abingdon beveden lie, 
welcher in der Trennung des Unterthaneides vom Schwur auf den © 
premat zu Gunſten eines Papiften einen Verfaſſungsbruch erblidte?**) 

Natürlich war diefe ganze Zeit über und gerade auch ſeit dem Jahre 
1822 die Stimmung Irlands immer bevenflicher geworden. Wie fonnte 
e8 troß materiel verhältnigmäßig günftigen Umjtänden auch anders fein, 
wenn Fahr für Jahr die wohlgemeinten Abjichten, eine wefentliche Ur: 
fache nationaler Beſchwerden aus der Welt zu fchaffen, auf unüberwind— 
liche Hindernifje ſtießen? Allein der dortige Gährungsftoff ſog feine 
Nahrung aus einer noch tiefer liegenden Quelle, als es die Differenz des 
Ölaubens allein war. Der politifche Druck des mit ven Waffen eroberten 
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und durch graufame Zwangsgeſetze in Feſſeln gefchlagenen Landes fchrieb 
fih aus älteren Tagen her, der Gegenfak ver Racen war uralt und 
wurde allerdings dadurch fo lebendig erhalten, daß ihm der Unterſchied 
der Confeſſion gleichfam als Fahne voraufgetragen wurbe, die man un: 
Hug genug den ‚ren felber in die Hand brüdte. Waltete auch der 
Buchftabe der Pönalgefege nicht mehr in voller Kraft, fo erzeugten fie 
doch noch immer Ungerechtigkeit und Unwillen. Und war e8 ferner nicht 
eine an Unfinn jtreifende Bejtimmung des Unionsvertrages, daf, während 
mit Ausnahme einiger unverjtändigen Beichränfungen das Wahlrecht 
freigegeben war, die Wählbarfeit mindeftens drei Viertheilen der Bevöl— 
ferung entzogen blieb? Schon ver Vorwand, bie alleinige Geltung ver 
protejtantifhen Kirche, erjchien ſeit Aufrichtung berfelben beftändig mit 
politifchen Motiven verguict; die Wirkung des ganzen Verfahrens war 
von jeher vorwiegend politifcher Natur geweſen. 

Wohl hatte Pitt den entfchloffenen Willen ausgefprochen, auch diefe 
eigentliche Wurzel jo vieler Mißſtände fortzuräumen. Wir wiffen, woran 
er geicheitert; alle Freunde der Emancipation vermochten either den von 
ihm angeregten Gedanken nur nothbürftig am Leben zu erhalten, ohne 
ihn je verwirklichen zu können. Der europäifche Friede, deſſen Segnun- 
gen auch Irland hätte erwarten dürfen, bewirkte dann eher das Gegen- 
theil, indem er vielmehr dazu beitrug, daß die Erfüllung gerechter Ver— 
heigungen immer weiter vertagt wurde. Freilich hatte die Staatsgewalt 
jet feine Sorge vor einer Weigerung, die proteftantifche Erbfolge auf 
dem großbritannijchen Throne anzuerkennen, oder gar vor einer von den 
Iren felber herbeigerufenen Invafion, etwa ber Franzofen. Immerhin 
aber jtand der allgemeine Friede, wie beſonders feit der Intervention 
in Spanien offenbar wurde, auf gebrechlichen Füßen; bei ver Span- 
nung zwijchen ven beiden benachbarten Gabinetten liebten e8 die franzöft- 
fchen Ultras, bisweilen an den Degen zu fchlagen, um ihn, wie jelbjt ver 
auswärtige Minifter, der Herzog von Damas, auf Canning’s berühmte 
Rede vom 12. December 1826 drohend erwiberte, bermaleinft für bie 
Befreiung von fünf Millionen unterdrüdter Katholiken jenfeits des Waſſers 
zu ziehen. Wer fonnte fagen in Erinnerung an frühere Hergänge, wie 
bald folche Prahlerei wieder jubelnd von ganz Irland begrüßt, wie bald 
ein Krieg mit dem Auslande auch den Aufruhr daheim wieder im Gefolge 
haben würde, wenn nicht bei Zeiten umfaſſende Concejfionen gejhähen, 
um gegen folche Gefahr ficher zu ftellen. Um jo mehr aber muß man 
fich verwundern, daß gerade Canning, der zwei, brei Mal Hart bis an 
ven Rand des Krieges vorfchritt, nicht von vornherein feit dem Wieder: 
eintritte in die Regierung die Forderung ber Gerechtigfeit für Ir— 
land als abfolute Bedingung feiner Verwendung zu erheben wagte. 
Dhne Frage fiel es ihm leichter, den reactionären Militärmächten zum 
Trotz die Freiheit einer neuen Welt in's Leben zu rufen, als dem bigoten 
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ariftofratifchen Confervatismus der Heimath die politiſche Emancipation 
der Eatholifchen Landsleute abzundthigen. Da er niemals einem bejtimmt 
ausgeprägten oppofitionellen Syſtem angehört, vermochte er auch nict, 
ein folches zu fchaffen,; nur behutfam fühlend bahnte er fich ven Weg 
vorwärts, und wenn er in der auswärtigen und commerciellen Politik 
erfolgreich war, fo ftimmten dieſe Erfolge leider keineswegs zu feinen 
Gewinnften in Sachen der Katholiken. 

Die Irländer wenigjtens hatten allen Grund, an ihm irre zu wer: 
ven. Was hatten fie von all ven fchönen, hoch Hingenden Worten, die 
Niemand wundervoller zu fegen verftand, als Canning und die er doch 
nicht einmul als populärer Minifter zur Thatfache machen konnte. Da— 
ber denn auch alle dieſe Jahre hindurch eine täglich fteigende Erbitterung, 
die fich in agrarifchen Verbrechen alt nationalen Stils, in geheimen und 
offenen Verbindungen und in einer Gewitterſchwüle vernehmbar machte, 
bie jeden Augenblid in flammende Rebellion ausbrechen konnte. Aud 
die Erwartungen, welche in Irland befonders lange in den Prinz-Regen—⸗ 
ten gejeßt worden, waren nach der kurzen Bifite im Sommer 1821, wo | 
böchftens die altfeltiiche Vergötterung perfönlicher Machterfcheinung für 
einen Moment auffladern durfte, völlig verfchwunden. Ob der funfelnde 
Glanz der Krone, die doch von den älteften Zeiten her das übelfte Bei— 
ſpiel des Abjenteeismus gab, bier überhaupt noch helfen Konnte, muß 
jehr bezweifelt werben, obfehon Georg IV. einmal in feiner indifferenten 
Weife fagte: das befte Mittel, die irifchen Katholiken zu befrievigen, ſei, 
wenn er in jedem dritten Jahre das Barlament in Dublin halten wollte‘) 
Es blieb natürlich bei der viceföniglichen Regierung auf dem Dubliner 
Schloß, die bis zum Jahre 1822 in ftrengem Tory-Sinne gehandhabt 
wurbe, bie fich einzig auf ihren anglosirifchen Anhang, auf ven oran 
giftifchen Fanatismus der großen proteftantifchen Grundbefiger, der Wir 
benträger der anglifanifchen Kirche und der Stabträthe von Dublin, 
Belfaſt, und wenigen anderen Orten ftüßte, um nach ben gehäffigen 
Zaunen einer verſchwindenden Minderheit ven Intereffen von Land und 
Leuten zuwider zu fchalten. 

Da verftand man fih in Weftminfter dazu, den Marquis ven 
Wellesley als Lord Lieutenant abzufertigen, aber freilich in Geſellſchaft 
eines auögefprochenen Drangijten, des Herrn Goulburn, fo daß das 
irifche Cabinet wohl kaum mehr als ein Abklatſch von Lord Liverpools 
Regierung werden fonnte und die Gegenfäte in der einen brennenden 
Frage fich hier nicht minder als in London neutralifiven mußten. Alein 
es fragte ſich bald genug, ob die nationale, von neuen patriotifchen Feuer 
ftark befeelte Partei das fo ungehindert gefchehen Laffen werde. Während 
die Proteftanten freimaurerartig durch Eidſchwüre fich zu Geheimbünden 
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zufammenjchloffen, auf alle Fälle ihre Afcenvenz zu behaupten, rief eine 
Verſchwörung entgegengefeter Natur — man nannte fie wieder White- 
boys wie am Ende des vorigen Sahrhunderts, oder Captain Rod und 
feine Compagnie, ein unfichtbarer Oberfter wie der General Ludd unter 
den Walifer Arbeitern — bauptjächlich in den ſüdweſtlichen Strichen ver 
Inſel, jene tüdifchen, nicht zu bewältigenden Greuelthaten an Leben und 
Eigenthum hervor. Die Katholifen wälzten die Schuld diefer Zuftände 
den Orangelogen, bie Proteftanten der Treulofigfeit der Ureinwohner zu. 
Eine verjöhnende, einſichtsvolle Mitte zwiſchen den Factionen gab es 
nicht. Sollte e8 dem neuen Lord Statthalter gelingen, dieſelbe einzu— 
nehmen ? 

Als Irländer von Geburt und Proteftant bot er in ver That die 
Gewähr dazu, und beide Parteien wetteiferten denn auch bei feiner Ans 
funft mit einander, ihm ihre Huldigungen als Ausprud der entgegen» 
gefegten Erwartung darzubringen. Ganz Dublin ftrahlte am Illumina— 
tionsabend ohne Unterfchied der Confeffion in einem Flammenmeere; ver 
Stadtrath und die proteftantifche Univerfität (Trinity College) juchten ven 
fotholifchen Klerus zu überbieten, wer an den Galatagen in der Reſidenz 
die loyalſte Aorejfe überreichen könnte. Wir finden den tiefften Abfchen 
vor Mord und Branpftiftung, den ftärkften Wunfch nach Frieden und 
Freundfchaft unter den Iren aller Denominationen jedenfalls in den 
Worten der römifchskatholiichen Prälaten ausgefprochen. Hatten fie etwa 
wirklich die Ausficht, ven Statthalter, der von jeher mehr aus Indiffe— 
rentismus als aus aufgeflärter Ueberzeugung ihren Anfprüchen wohl 
wollte, der bald hernach gar eine fatholifche Dame, eine Republicanerin 
aus Baltimore, zu feiner Gemahlin erhob, auf ihre Seite herüber zu 
ziehen? Ich denfe nicht. Wellesley nahm in feiner Erwiverung auf alle 
jene Anreden einen fejten, unparteilihen Standpunkt; indem es fein ent= 
Schloffener Wille fei, vor allen Dingen den Gehorfam gegen das Gefek 
wieder aufzurichten, dankte er demjenigen, bie ihn dabei reblich unter: 
ftügen würden. Gegen alle getreuen Unterthanen Sr. Majeftät werde er 
Gerechtigkeit üben.*) Das war nun freilich leichter gefagt als gethan. 
Schon auf dem Banquet, das ihm ber Lord Mahor veranftaltete, gab 
es einen Anftoß, als der Gefeierte in Erwiderung auf eine Geſundheit, 
die feinem Bruder, dem Herzoge von Wellington, gebracht worden, diefen 
zum mindeften fehr übertrieben einen Irländer vom Kopf bis zur Zehe 
nannte, bon dem nur verleumderifche Gerüchte das Gegentheil behaup- 
teten. Wenige Tage jpäter erklärte eine excluſiv proteftantifche Corporation 
der Hauptitadt, die ihr politifches Monopol gefährdet ſah, die Verfaffung 
in ihren Grundfeſten vertheidigen zu wollen, Durch Wort und Schrift 
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wurbe jest erjt recht geſchürt und dreiſt denen gedroht, welche die Stan, 
darte König Wilhelm’s IM. verlaffen würden. Ihr Muth war nicht zu 
erfchüttern, da fie fehr wohl wußten, daß Lord Wellesleh zwar die Madt 
beſaß, ven ihm und feiner Politif unbequemen commandirenden General 
Sir Robert Baird von feinem Poften zu entfernen, daß er fich aber kei— 
neswegs des Herrn Goulburn entledigen konnte. Diefer verhehlte denn 
auch als parlamentarifcher Chef der inneren Verwaltung feine fatholiten- 
feindliche Gefinnung bei feiner Gelegenheit, obwohl ihn fein Amt und 
die Decrete, die er zu unterzeichnen hatte, bald nöthigten, wenigjtens 
aus der Drangeloge, ver er bisher angehört, auszutreten. Auf der an 
teren Seite hatte die Nationalpartei die Ernennung Plunfett’s mit auf 
richtiger Freude begrüßt; das war denn doch, wie ihr fchwungpollter 
Führer ſich ausdrüdte, ein Advocat der Emancipation an der Spitze der 
Rechtsbehörde, wo bisher nur ihre bitterften Feinde geſeſſen. Aber würde 
er gegen Goulburn durchbringen können? Einſichtsvolle Patrioten br 
zweifelten dies gleich ſehr und weifjagten nur eine Fortjegung getäuſch⸗ 
ter Hoffnungen. Nichtsdeſtoweniger ergriff der Vicekönig, feiner energi— 
ſchen Natur gemäß, die einft in Indien mit ähnlichen Schwierigkeiten 
fertig geworben, die Aufgabe, die er fich gefegt. Durch Unterbrüdung 
aller auf geheime Eidſchwüre begründeten Verbindungen, einerlei ob ſie 
fih Orangemen oder Ribbonmen nannten, gedachte er dem Gefet wir 
ber Anerkennung zu verichaffen und dann in den verfchiedenen Zweigen 
der Adminiftration nach den Prineipien toleranter Unparteilichkeit zu ve 
formiven. Zuerſt nur dem Hunger abgeholfen, ver in Connaught und 
Munfter viel Antheil an ven Unruhen hatte, und dann bedeutende Voll 
machten, das werde mehr nügen, als Berjtärfung der Garnifon und des 
Polizeicorps. Freiwillige Contributionen, bei denen fich die Mildherjig 
feit Englands in ihrem fchönften Xichte zeigte, und Mittel aus ver 
Staatskaſſe thaten das Ihre, eine gute Kartoffelernte ftand in Ausfidt. 

Am meiften aber vertraute Lord Wellesley doch wieder der Inlıt 
rectionsacte, mit der ihn das Parlament hatte ausrüften müffen. Ale 
dings ſah es einem Belagerungszuftande fehr ähnlich, wenn fliegende 
Colonnen auch in den unmwirthbarften Strichen ver Infel feſten Fuß fa 
ten, die Güter der Gentlemen vor Ueberfall und Waffenraub, das Lebe 
ber Rentenempfänger und Steuerpächter im Nothfall mit dem Bajonnel 
zu fichern, wenn die Gerichte die Befugniß erhielten, auch ohne Geſchwo— 
rene mit den Ergriffenen kurzen Proceß zu machen. Aber Lieg fich das 
evelfte Freiheitsrecht des Engländers, das Habens-Corpus, überhaupt au 
bie fremde, mit Gewalt in Unmwifjenheit und Verwirrung fittlich recht— 
licher Begriffe nievergehaltene Bevölkerung übertragen, mußte es nicht 
beftändig in taufend einzelnen Fällen außer Kraft gefetst werden? Die 
erften Erfolge ver Strenge durften dann als Belege dienen, daß es noth⸗ 
wendig fei, die Ausnahmegefege auf ein ferneres Jahr auszudehnen und 
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zugleich organijche Neuorbnungen daran zu fnüpfen. Diefe betrafen vor« 
züglich die Umgeitaltung der Polizei, die hinfort für jede Baronie des 
Yandes, zwar aus ven Localbehörden hervorgehend, aber doch aus Staats- 
mitteln beſoldet und unter ben Oberbefehl des Lord-Lieutenants geftellt, 
eine fajt militärifche Haltung empfieng. Für die einzelnen Bezirke wur— 
den außerdem Polizeivichter mit feftem Aufenthaltsort ernannt. Umfonft 
jind diefe Mafregeln von radicaler, wie von Tory-Seite als gefährliche 
Inftrumente in der Hand des Statthalters oder al8 zu foftfpielig ange 
fochten worden *); fie wurben zu Öefegen, deren wohlthätige Wirkung 
freilich erjt in unferen Tagen allgemein anerfannt wird. Auch mit ver 
leipigen, für das fatholiihe Irland fo befonders drückenden Zehntenfrage, 
an welche einjt ſchon Pitt's jtarfe Hand gerührt, wagte die neue Regie 
rung fich einmal wieder zu befaffen, doch ließ wie bei anderen, Finanz» 
und Volksbildung betreffenden Projecten auch das geringite Refultat noch 
ferner auf fich warten. 

Einftweilen kam e8 Lord Wellesley darauf an, der vorgefegten Be— 
hörde baldigſt ven handgreiflichen Nuten feines Syſtems mundgerecht zu 
machen. Schon eine Mittheilung Plunkett's vom November 1822 hebt 
hervor, daß die Confpirationsluftigen überall von heilfamem Schreden 
erfaßt werden, nachdem man die Ergriffenen nicht mehr als Hochverräs 
ther behandele, ſondern vor Geſchworenen, die ohne Unterſchied der Con» 
feffion gewählt, auf Yebenszeit oder auf fieben Jahre zur Transportation 
verurtheilen laſſe. Noch lebhafter betont der Statthalter felber in einem 
Berichte an Peel**) feine Erfolge: in der Grafſchaft Limerick, dem eigent« 
lichen Heerde des Unweſens, fei die Ruhe jo gut wie völlig hergeftellt, 
und auch in Clare, Zipperary und Cork tauchen bie böfen Symptome 
immer fpärlicher auf, indem allenfalls nur noch Zehntenforn in Brand 
gejteft, aber bei Einfammelung des Pachtſchillings fein Widerftand ges 
(eiftet werde. Allein Friedensbruch und Verbrechen feien doch auch an 
anderen Stellen noch häufig genug, obwohl die neue Sicherheitsmanns» 
haft, die Kevifion des Friedensrichteramts, aus dem bie Namen ber ges 
ſchworenen Parteimänner beiver Theile geftrichen würden, bie Polizeis 
commiffionen bereits ihre guten Früchte trügen. Dringend wird die Auss 
dehnung der Infurrectionsacte, die Wellesley allerdings Hug und vor- 
fichtig nur dann anlegte, wo nicht anders auszulommen war, auf ein 
brittes Jahr beantragt. Diefes Verlangen verrieth doch aber, wie wenig 
im Grunde feit zwölf Monaten erzielt worden, wie jchwierig bie ganze 
Stellung des Gouverneurs fich gejtaltet hatte, deſſen Sympathien jchlech- 
terbings nicht mit den Befehlen feiner VBollmachtgeber oder jelbjt mit 
dem eigenen Verfahren im Einklange jtanden. 


— 


*) Annual Register 1822. p. 43 ff. 
**, Bei Pearce Ill. 348, vom 29. Januar 1823, 
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Aber ſchon wurden feine Verficherungen durch Exceſſe unter den 
eigenen Augen Lügen geftraft. Vergeblich hatte er, nachbem bereits bie 
Feier des Gedenktags der Schlacht am Bohne, des 12. Juli, zu wüften 
Zumult in Dublin Anlaß gegeben, gutem Rathe folgend, die nächte 
Demonftration zu Ehren Wilhelm’s III., am 4. November, durch ben 
Lord Mayor unterfagen lafjen. Wieder fuchten die Orangemänner bie 
auf Eollege Green, zwifchen der Univerfität und ben Parlamentsgebäu- 
ben, der heutigen Ban, errichtete Statue des berühmten, in feinem An- 
denfen von Freund und Feind fo arg mißhandelten Königs, mit Blumen 
und Bändern zu fohmüden, wieder erfchienen die Katholiken, fie abzurei- 
fen. Dann trafen die harten Fäufte und Knüttel der raufluftigen Maj- 
fen auf einander, drei Tage lang waren die geiftlichen und weltlichen 
Spiten beider Confeffionen in ihren Häufern nicht ficher, bis das Mi— 
litär reine Bahn machte, die Bilvfäule rettete und dem Fenftereinwerfen 
Einhalt that. Gerade die Partei, welche ftets die Conftitution im Munde 
führte, hatte dem Gehorfam offen Hohn gefprochen. Sie jcheute ſich 
nicht, etwas fpäter, am 14. December, gegen den Lord-Lieutenant jelber 
ein Bubenſtück auszuüben. Als er im Theater beim God save the King 
in die Brüftung der Loge trat, erhob fich von der Gallerie herab ein 
Höllenlärın und flogen alferlei Gegenftände ihm an den Kopf. Die An 
klagejury, durch welche einige auf frifcher That ergriffene Rädelsführer 
vor den Richter geftellt werden follten, verwarf das Verfahren, obwohl 
Haufen von Drudzetteln, die mit derben Parteiworten zu Thätlichkeiten 
reizten, bei ihnen vorgefunden worden. Als Plunfett die Unterfuchung 
dennoch durchführen wollte, ftieß er auf den Widerftand ver im engliſchen 
Cabinet noch hinreichend vertretenen Ultras, die ihn befchulpigten, feine 
Befugniß überfchritten zu haben, da er die Anklage wegen eines Angriffs 
auf das Leben des Lorb-Pieutenants aufgefegt, die höchſtens auf Tumult 
hätte lauten Fönnen. 

Hinter der Tobfucht der Faction, die fo brutal für den proteftanti 
ſchen Staat eintrat, blieb dann leiver der extreme Gegenfat feinesiweg 
zurüd, Die Mafregeln gegen die geheimen Vereine, denen gleich Volle— 
haufen von jeher ſchwer zu begegnen gewefen, hatten auf dieſer Seite 
nicht minder erbittert, al8 das Verbot der Drangelogen. Waren bob 
bie Umtriebe ber letteren reger als je. Wie ſehr auch hervorragend 
Häupter der Whigs, wie die Lords Lansdowne und Holland, wie Tierne) 
und Burdett dem entfchloffenen Auftreten des Lord Statthalters Beifall 
zollten, die irifchen Katholiken, die ihn Fürzlich noch fo freudig begrüßt, 
verzweifelten nun völlig an dem Gelingen und griffen um fo leiden 
fohaftlicher nach den alten verwegenen Mitteln. Was den Continental 
ftanten um viefelbe Zeit fo viel Noth bereitete, ver Kampf mit ven Ge 
heimbünden, das drohte noch einmal in Irland aufrichtige Abfichten ber 
englifchen Regierung zu Schanden zu machen. Wellesley hat in feinen 
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Berichten alle ſolche Vereine mit geheimen Oberen, die fich durch Eid— 
ſchwüre ihre Untergebenen dienjtfertig machen, nicht fehärfer als Brut- 
nefter des Uebels bezeichnet, als Peel verfichert, während feiner langen 
Berbindung mit den irifchen Angelegenheiten unabläffig auf die Unters 
drüdung diefer Verſchwörungsgeſellſchaften proteftantifcher wie Fatholi- 
ſcher Farbe hingearbeitet zu haben. *) Da zeigte nun aber in dieſen 
Zagen die nationalsfatholifche Partei unftreitig das meifte Geſchick, die 
Hyder immer wieder neu, gewaltiger, giftiger auferjtehen zu lafien. Mit 
bem Jahre 1823 trat die fatholifche Affociatien in's Leben, dem Buch: 
ftaben des Geſetzes zu Liebe ohne geheime Abzeichen, ohne Eid und un— 
befannte Lenker, aber mit nicht geringerem einfeitigen Fanatismus und 
geführt von einem Manne, ver eine längere Schule der Vorbereitung 
mit Nuten durchlaufen hatte, deſſen Fräftiger, patriotifcher Geift von nun 
an immer unwiderſtehlicher an vie Spige der Dinge in Irland drang. 
Daniel D’Connell, damals bereit den Fünfzigen nahe, hatte in 
feiner Jugend nicht umfonft zu den Füßen der Dominicaner zu Löwen 
und irischer Sefuiten zu St. Omer geſeſſen. Die Schredenstage der Re— 
dolution, denen er aus der Nähe zugejchaut, bis er „von Herzen halb 
Tory“ nach Irland heimgefehrt war, hatten ihn vorfichtig gemacht, nie- 
mals allzu fe jich in den Aufruhr zu ftürzen, zugleich aber feine Eeele 
mit der glühenden Vaterlandsliebe, mit der Anhänglichfeit an heimifchen 
Glauben und Eigenart erfüllt, welche die ficherften Triebfedern bei jedem 
Befreiungstampfe find. Vom Vater und Oheim, die auf altem Erbe 
faßen und an der Spitze eines Clans den mileſiſchen Fabeln zufolge 
felbftverjtändlich von Königen ftammten, beſaß er Sahreseinfünfte bis 
gegen 4000 Pfund Sterling, die ihm im Laufe der Jahre feine Praris 
als Anwalt verboppelte.**) Der junge Barrijter brachte aber außerdem 
die ganze naturwüchfige Frifche, ven fchlagfertigen Wig, den nagenven 
Haß Erin’s gegen den Saffenach, welche die Söhne feiner heimathlichen, 
romantifch zwifchen den Felsbuchten des Oceans und hohen Bergen ein- 
gefeilten Landſchaft Kerry auszeichnen, in den Beruf mit, der, obwohl 
äußerlich lohnend und unvergleichlich als Uebungsplag der Beredſamkeit, 
doch neuerdings erſt dem Fatholifchen Eingeborenen eröffnet und recht 
eigentlich noch zu erobern war. Seine Zunge, gleich gewandt in irifcher 
wie in englifcher Sprache, ein derber Humor und eine gemüthvolle Treu- 
herzigfeit, aus der die innigjte, noch clanartige Pietät für alle Bande der 
Familie und Stammgenofjenfhaft entfprang,, machten ihn in ven weite— 
ften Beziehungen zum Liebling bei Bürgern und Bauern, Prieftern und 
Laien, infonderheit aber beim gemeinen Manne, dem er tief in's Herz 


*) Noch in einer Rede im Unterhaufe am 14. Juni 1841. 
**) Er felbft erflärte dies im Jahre 1825 vor einer Gommittee der Lords, Col- 
chester III. 372, 
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ſah. Im Verkehr mit dem Volke hat er fich früh eine jeltene Menjchen- 
fenntniß zu erwerben gewußt. Wohl hatte er, wie alle Einfichtsvollen 
ſeiner Glaubensgenofjen, ſich von ver Rebellion des Jahres 1798 fern 
gehalten und den Lockungen dev mit den Franzofen verjchworenen Frei: 
heitsftürmer nur taube Ohren geliehen. Als aber die parlamentariiche 
Union in den Vordergrund trat, erhob er fich fofort als einer ihrer 
(auteften Gegner, der er Zeitlebens geblieben ift. Selbſt wenn ihr die 
confefjionelle Emancipation auf dem Fuße folgen follte, jo käme fie tod 
dem Haube eines unveräufßerlichen Eigenthums gleich. „Wenn uns die 
Wahl gelaffen würde zwifchen der Union und der Wiedereinführung tes 
Strafgefegbuchs mit allen feinen Greueln, jo wählen wir ohne Zögern 
das letztere, als das Kleinere und erträglichere Uebel‘, rief ex ſchon in 
einer Rede vom Jahre 1799. Lieber will er auf die Gerechtigkeit feiner 
Brüder, der irifchen Proteftanten, bauen, als aus freien Stüden vas 
gemeinfame Vaterland dem Fremden gefejjelt zu Füßen legen. Gleich— 
zeitig gieng fein Trachten doch dahin, vor Allem vie katholifchen Lande— 
leute in bejondere Verbindungen zufammen zu fallen. Das Talent in 
denſelben, wenn auch noch feineswegs an erjter Stelle, ſondern einſtrei— 
len noch durch vorgefchobene Häupter zu wirken, fchien ihm angeboren, 
Allein feine vaftlofe Thätigfeit, die warme Begeifterung, die mm 
Union nur Trug und Berrath an der nationalen Selbjtändigkeit erblitte, 
war doch durchwachfen von den Grundſchäden Feltifchen Ursprungs. Der 
Schärfe feines Verſtandes und der ſchwunghaft lebensfrohen Biegjantet 
feines ganzen Weſens ftand ver Mangel an Wahrhaftigkeit grell gegen 
über. Sobald ihm das Wort, die Hörer bezaubernd, von dem Lippen 
floß, fo ſchäumte auch ſtets die nationale, grenzenlofe Uebertreibung a. 
Seine Thatfachen ließen fich nie nach der Elle factifcher Sicherheit be 
meſſen; es gieng ihm, jo zu jagen, wie der Race, der er angehörte, vie 
Fähigkeit für gewilfenhafte Leberlieferung des Gefchehenen, der achtunge 
volle Sinn für die Wahrheit ab. Dazu hat fein verfchlagener, raſch 
berechnender Geift niemals die Eigenfchaft der Scham’ gekannt, fo tab 
die breiften Behauptungen, in denen er fich ergieng, den Freunden und 


der blind folgenden Maſſe im Lichte der treuherzigften Zuverfichtlichtet, 


den mißtrauifchen und hakerfüllten Gegnern als abgefeimte, teufeliſche 
Lüge erfchienen. 

D’Connell war bis zum Jahre 1815 eifrig feinem advocatoriſchen 
Berufe nachgegangen; aber während er mit einer impofanten Figur, auf 
gewecten Gefichtszügen und Eangvoller Stimme, mit trefflichem Gebädt 
nijje und hinreißender Rede als VBertheidiger bedeutende Triumphe feierte, 
und ſtets von feinem firchlich-politifchen Standpunkte aus bald fiegreid 
feine Lanze brach mit einem parteiifchen Richter, bald ein Dutend br 
ftochener Gefchworenen oder eine Handvoll meineidiger Zeugen entlaret, 
hatte er auch mit eben fo großem Fleiße fich eine umfaſſen de Kenntnig 
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ber Geſetze erworben, namentlich jo weit fie Perjon und Eigenthum bes 
trafen. Bald war die Zeit da, um mit jolcher Errungenschaft auf den 
politiichen Rampfplag binauszutreten und mit ben Kniffen des Advoca— 
ten noch anderen Gegnern zu Leibe zu gehen. 

Scen im Jahre 1815 finden wir ihn an dev Spike eines katho— 
lichen Agitationsclubs zu Dublin, nachdem es ihm gelungen war, ben 
bisherigen Vorſtand deſſelben durch Lift zu verbrängen. Seit 1809 etwa 
hatte ſich dieſer Verein das bejtimmte Ziel gejtedt, in wöchentlichen Zu— 
jammenfünften die fatholifchen Landsleute auf ihre Beſchwerden aufmerf- 
ſam zu machen und, fo fehr auch Gefege im Wege ftanden, in die Bitt- 
Ihriften Syſtem zu bringen.*) Bon bier aus leitete D’Connell bald 
den Widerftand gegen das in VBorfchlag gebrachte Veto der englifchen 
Regierung bet Einjegung der römiſch-katholiſchen Bifchöfe, denn wie 
lönnte eine Behörde, welche diefe Würde gar nicht einmal anerkennt, eine 
jolhe Gewalt beanfpruchen; bald deckte er fchonungslos die Bigoterie 
und Corruption der hauptſtädtiſchen Municipalität auf, die jchroff pro— 
teftantifch die Wahlen zum Parlamente und zum Sheriffsante, die Auf- 
ſtellung der Gefchworenenfiften, die Bejegung auch der erbärmlichiten 
Sinerure als ihr Privileg betrachtete. Dadurch, daß er den mit Diejer 
Eoterie eng verbundenen Schiffslieutenant d’Efterre im ‘Duell erſchoß, 
errang er, wie Fürſt Pückler, ſehr richtig bemerkt, ven erjten Sieg über 
die Orangiften. Eine jolche perfönliche That, in jenen Tagen noch gang 
und gäbe in Irland und nur felten vom Geſetz geahnt, gehörte faft noth- 
wendig dazır, um in den Augen feiner Landsleute als Held der Unter» 
drüdten emporzufteigen. Man weiß, wie er bald hernach durch perſön— 
liche Beleidigung auch Peel, den jungen Negierungsfecretär, ihn zu for- 
dern zwang. Wie hätte deſſen Tod vielleicht die Geſchicke der Zukunft 
anders gejtalten müffen, wenn fich Hier die Gerichte nicht in’s Mittel 
gelegt, damit O'Connell den Königsfrieden wahre. Und nicht allein als 
Raufbold follte dieſer Leuchten, er leitete in Perfon den patriotifchen Ju— 
bei bei jener trunfenen Scene, als Georg IV. zu Howth den Fuß auf 
iriſchen Boden feste. Mit einem Kranze heimathlichen Lorbers in ver 
Hand ift ver Patriot, von feinem ſchmutzigen Haufen gefolgt, dem Mon⸗ 
arhen entgegen geſtürzt. Als Haupt ver nationalen Agitation, jo meinte 
er, dürfe auch fein Anderer im Augenblide zügellofejter Begeiſterung 
einem Fürſten, von dem die Iren allein fich noch Gutes verjprachen, bie 
Huldigungen des Volks darbringen, in altkeltifcher Weife die feltene Er— 
Iheinung des Königthums über Sinn und Berftand in den Himmel er- 
heben. Und als dann einige Monate fpäter Wellesley eintraf, ftrahlten 
wiederum die Fenfter des großen Volksmannes in Merrion Square be— 
ſonders hell. D’Connell und Richard Shiel, fein Freund und Berufs» 





*) Wyse, Catholic Association I. 142 ff. 


378 Il. 6, Irland und die Fatholifche Frage, 


genoffe, beantragten auf einem katholiſchen Meeting in überſchwänglich 
panegyrifchen Worten vie Adreſſe, mit der auch von dieſer Seite ber 
Lord Statthalter bewilllommt wurde. Schon war der populäre Demagoge 
eine Macht, zu welcher auch viefer fich zu ftellen hatte. Direct oder durch 
die Prejje richtete D’Connell feine Zujchriften an ihn; während ver jfan- 
dalöfen Pöbelexceſſe um Wilhelm’s II. Statue fuchte er wiederholt auf bie 
Entjchlüffe der Hofburg einzumirfen. Da Wellesley fich hütete, einen 
ſolchen Einfluß über feine Schultern fteigen zu laffen, jo war O'Connell 
wieder der Erjte, welcher die Parole ausgab, das Erperiment einer gered- 
ten Regierung fei bereits als gejcheitert zu betrachten, „auf die kurzen 
Lichtblide des Erfolgs lagere fich jett zehnfaches Dunkel. So geſchah 
es, daß die Staatsautorität, die Verföhnung zu ftiften gedachte, felber 
dazu beitrug, fich eine Oppofition groß zu ziehen, fo furchtbar, wie noch 
feine da gewejen, und daß die Mittel des Widerjtandes, auf deren Unter 
drückung e8 abgefehen war, in nie geahnter Weiſe zugefpitt wurden. 
D’Connell und fein Freund Shiel fetten ihre Affociation an die Stelle 
ber Clubs und Geheimbünde. 

Gewiß war es ein Fortfchritt, ftatt heimlich fich zu verſchwören, offen 
mit feinem Zwed hervorzutreten; er zeugte von kluger Berechnung, bie 
es nicht fchlechthin mit einer wohlgefinnten Staatsbehörde verderben umd 
ihr doch zu gleicher Zeit den Weg verjperren wollte, dem Unternehmen 
beizufommen. Es war au an fi nach britifchen Geſetzen durchaus 
legal über die Aufhebung von Befchränfungen, durch welche vier Fünf 
theile der Einwohner Irlands betroffen waren, öffentlich zu verhandeln. 
Es war gefetlich erlaubt, das Volk durch Rede und Schrift darüber zu 
belehren und feine Bejchwerden an die oberite Staatsbehörde zu befür- 
dern. Aber neu und gefährlich mußte Doch unter gegenwärtigen Verbilt 
niffen die Organifation von ſtark demokratiſcher Tendenz erfcheinen. Die 
Mitgliedfchaft ver Clubs war bisher felbft in Irland mit beträchtligen 
Koften verbunden, der Kern folcher Bünde die Sache der Wohlhabenden 
gewefen. Indem nun aber für einen Benny wöchentlich jeder Paddy von 
ber Strafe den Wochenfigungen beiwohnen und ven feurigen Reben de 
allbefannten Volksfreundes laufchen konnte, da wurde das Fleine Hinter 
ftübchen eines Kaffeehaufes bald zu enge; die Maffenwerbung neuer Mit 
glieder, der Abdruck der Verhandlungen in den Tagesblättern nöthigten 
fhon nad Sahresfrift zur Ueberfiedelung in ven großen Saal der Kor 
börje. Sie wurde der Brennpunkt der national oppofitionellen Agitation, 
dejjen Strahlen bald nach allen Richtungen der Infel hinausliefen, um 
überall Zweigvereine hervorzurufen, die Begeifterung der Gemüther für 
die eine große Idee anzufachen und duch Einfammlung ber Pfennige 
ſelbſt der bitterften Armuth anfehnliche Geldmittel als Feuerung für die 
Flamme herbeizufchaffen. Es ift merkwürdig, wie die Schwierigkeiten, 
auf die man ftieß, anfänglich weit eher von Glaubensgenofjen als von 
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principiellen Gegnern ausgiengen. Der fatholifhe Adel erwiverte den 
Aufruf zur Betheiligung zuerjt mit ftolger und Kalter Verachtung gegen 
den unmündigen Pöbel, und auch der Klerus ftreubte fich aus Argwohn, 
daß der beredte Advocat ihm gar die bevoten Seelen von Millionen zu 
rein politiichen Zweden abjpänftig machen könnte. Man hätte die Flei- 
nen unfcheinbaren Urfprünge der Bewegung am liebjten ganz unbeachtet 
gelaffen, nachdem fie doch ſchon Monate lang zum ftehenden Geſpräch 
geworben und wöchentlich fichtbarere Fortjchritte machte. 

Aehnlich verhielten fich die Regierungsfreife, wo man fich wohl hü- 
tete, jofort unbefugt mit PBolizeimaßregeln einzufchreiten, wo namentlich 
die alte Toryelique gefliffentlich nur die größte Geringſchätzung zur Schau 
trug. Die Ajfociation durfte eine Weile wohl gar eher als ein Befänf- 
tigungsmittel erfcheinen, denn außer der neuen Polizei hatte fie unjtreitig‘ 
Antheil an dem Verſchwinden der Whiteboy-Confpiration. Im Frühling 
1824 glaubte die Regierung nur gefunden Zeichen einer Wiederkehr des 
öffentlichen Vertrauens zu begegnen, die ärgſten Symptome der Krankheit 
wurden immer feltener. „Wenn Orangemänner und Papiften fich noch 
beftig reiben, jo ijt dies nur die Krifis vor dem nahe bevorjtehenden Er- 
(hen beider,‘ meint ſelbſt Wellesley.*) Es war dies in den Tagen, 
wo im Schooße des Cabinets viel beveutendere, noch feineswegs völlig 
durchſchtige Neibungen ftattgefunden haben. Nach heftigen Angriffen 
des Unterhaufes gegen den Lord Kanzler, dem wieder einmal die Hin- 
ſchleppung feiner richterlichen Gefchäfte vorgeworfen wurde, in der Hoff- 
nung natürlich, ihn zum Straucheln zu bringen, hatte die protejtantijche 
Reaction, diefelbe Partei, unter der die gerade proponirte Anerkennung 
der jüdamerifanifchen Staaten fo viel böſes Blut machte, um fo viel 
juverfichtlicher ihr Haupt erhoben, als e8 allgemein hieß, der König fei 
jezt in entſchieden antifatholifchen Sinne umgeftimmt. Sein Bruder 
Jork hatte unftreitig an Boden gewonnen und galt als die unerfchütter- 
liche Stüge feines „Geheimen Cabinetsraths“ Elvon, zu dem fich dann 
auh der Herzog von Wellington gefellte, der in der Confefjionsfrage 
wohl der Zeigefinger York's genannt wurde und über die neuen Leute, 
die er doch felber herbeiziehen helfen, wie über den eigenen Bruder immer 
bedenklicher ven Kopf fchüttelte. Von Lord Liverpool, deſſen Geſundheit 
ſehr zu weichen begann, verlautete, er denke ernftlich an feinen Rücktritt, 
da er außerdem in feinen hochkirchlichen Grundfägen wanfend geworben 
und das Eönigliche Zutrauen völlig verfcherzt habe. Wenn nur ein Nach— 
folger zu entveden gewefen wäre, ver die fehwierige Aufgabe übernehmen 
wollte, Eintracht zu ftiften. In der Furcht, daß der Ehrgeiz Canning’s 
nah diefer Erbichaft ftrebe, ftimmten jegt Eldon, Wellington und Peel 

*, An event which I think is fast approaching, and which must be (he preli- 
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zufammen und wetteiferten förmlich in Falter, zurüdhaltender Behandlung 
gegen den Collegen. Ebenjo wenig Ausjicht indeß war vorhanden, das 
alte einheitliche Syftem wieder aufzurichten; allen Gerüchten und Wider— 
wärtigfeiten zum Trotz beharrte denn auch Lord Liverpool auf feinem 
Poften nur deshalb, weil er allein e8 vermochte, jo disparate Elemente 
unter einem Dach beifammen zu halten. Selbjt der Herzog von York 
trug gerechtes Bedenken, ihn etwa durch den Feuerruf: die Kirche in Ge— 
fahr! zu ftürzen. 

Um fo fchwieriger geftaltete fich natürlich Canning's Lage. In fer 
nen Reben hatte er der Oppofition arge Blößen aufgededt, beſonders da 
durch, daß er nach der Gunft jo unverföhnlicher Gegner wie des Herzogs 
von York zu bafchen wagte. Bon ihnen zurücgeftoßen, juchte ev dan 
wieder vergeblich eine Annäherung an die Whigs, zunächft durch ven ge 
mäßigten Lord Lansdowne, anzubahnen. So blieb ihm kaum noch ein 
anderer Bundesgenoſſe als Wellesley, der doch nicht minder ins Ge 
dränge gerathen war, als fich die alten, feindlichen Tendenzen fo über 
wiegend Luft machten. Im Spätfommer 1824 begegnen wir Canning 
auf einer kurzen Erholungsreife in Irland, bei der aber doch ein Beſuch 
im Phönix-Park das Wichtigfte gewefen zu fein feheint. Seltfame Con 
jecturen, bie beiden beabjichtigten, ven Herzog von Wellington zu jtürzen, 
um in Verbindung mit Lansdowne die Fatholifche wie die ſüdamerikaniſche 
Frage zu löfen, zerftreuten damals die vornehme Welt auf ihren Land- 
figen.*) Wir wiſſen, daß Canning Letzteres bald hernach allein durchſetzte; 
was aber die Emancipation betraf, fo machte jet O'Connell's Beginnen 
doch auch in England von fich reden. Indem fich Irland auf die eigenen 
Beine ftellen wollte, fchien e8 allerdings gewagt, mit Gewalt zu einem 
excluſiv proteftantifchen Regiment zurüdzufehren. Die Affociation dat 
dazu beigetragen, wenn Liverpool und Canning an ihren Pläten geblie 
ben find, Aber durften auch fie dem Treiben derſelben auf die Dauer 
ruhig zufehen, wenn fie nicht zwifchen ven Schwankungen des Cabineti 
und dem neuen Sturm aus Weiten wie zwifchen zwei Stühlen nieder 
finfen wollten ? 

Schon war die Affociation und die von ihr eingetriebene „Rente“ 
auch im Parlament zur Sprache gekommen, bei welcher Gelegenheit jelbit 
Lansdowne und Brougham ihren Tadel über dies Verfahren nicht zurüd 
gehalten hatten. Die Angſt ftieg, als eben jett der irifche Adel und die 
katholiſchen Bifchöfe fich der Bewegung anfchloffen. Letztere waren neuer 
dings befonders aufgebracht über bie Hartnäckigkeit, mit welcher die iriſch⸗ 
anglikaniſche Kirche allen Vorſchlägen zu einer Zehntenablöſung entgegen 
trat, ſowie über die Propaganda, welche von Seiten der Bibelgeſellſchaf— 
ten unter dem VBorwande, in Irland confefjionslofe Nationalſchulen zu 
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errichten, verfucht wurde. Bei ven Meetings für und wider, welche unter 
dem Vorſitze von Prälaten oder Gemeindeausfchüffen ftattfanden, kam 
es oft zu den mwüfteften Naufereien. in weites Feld für O'Connell, in 
Wort und Schrift immer heftiger zu ſchüren. Wollte man nicht mit ver- 
ftärkter, erbarmungslofer Gewalt einfchreiten, und davon fonnte bei der 
Stimmung in England doch nicht mehr die Rede fein, jo blieben nur 
umfaffende Conceffionen, d. h. Emancipation in bürgerlicher Richtung 
und Gerechtigkeit gegen vie Fatholifche Kirche, übrig, um der gewaltfamen 
Einſetzung verfelben zu einer Nationalkirche, der Abfchaffung des Treu— 
eidg gegen den König, der Aufhebung der Union und Einführung eines 
excluſiv iriſch-katholiſchen Parlaments vorzubeugen. Da war e8 nun 
allerdings ein Glüd, daß Canning fich durch feine Erfolge in der ſüd— 
amerifanijchen Angelegenheit vafch wieder befeftigte, fo daß felbft Brougham 
von ihm fagte, er fei jet der erjte Mann im Staate*), und fich bie 
Whigs wohl gar mit der Hoffnung fehmeichelten, demnächſt feine Colle— 
gen zu werben. 

Während des Receſſes wurde nun viel hin und ber biscutirt, ob 
jene katholiſche Verbrüderung, gefährlich wie fie war, in der That die 
Geſetze verlegt babe, fo daß man gegen fie einfchreiten fünne. Gemäßigte 
Leute, wie die Clique Grenville's, waren nicht dafür, indem fie, falls 
wirklich ein allgemeiner Aufjtand drohen follte, fich auf die Truppenmacht 
in Irland, die über 20,000 Mann betrug, auf das Polizeicorpg von 
5000 Mann und auf die Yeomanrhy der proteftantifchen Gutsbejiter verlie- 
fen. Die Ultra’s dachten natürlich das Gegentheil; das No popery Ge— 
fchrei, nur einmal erhoben, würde fofort wieder ganz England auf ihre 
Seite bringen und Irland gefnebelt, wie e8 nicht anders verdiene, ihnen 
zu Füßen geworfen. In diefen Kreijen gehörte e8 zum guten Ton über 
die Incapacität Lord Wellesley's loszuziehen; es fei endlich an der Zeit 
ihn abzuberufen, feinen Bruder, den großen Soldaten, mit ganz befon- 
beren Vollmachten an feine Stelle zu fegen, wenn nicht gar der Herzog 
von York, das alte Idol der Partei, fich bereit finden follte, feinen Prin- 
cipien zu Liebe felber reine Bahn zu machen. Lord Redesdale, der von 
jeher zur Reaction gefchworen, war ber fejten Ueberzeugung, es fei nur 
nöthig, die Fatholifenfreundlichen Miniſter durch Interpellation zur Mit- 
theilung ihrer Pläne zu nöthigen, fie würden” bald zum Schweigen ge- 
bracht fein und höchſtens ehrlich wie Pitt befennen müffen, daß fie blind 
gewefen und gar feinen Plan gehabt.**) In Irland felbjt herrjchte gleich- 
zeitig unter den Proteftanten der größte Alarm, gefliffentlich gehegt und 
übertrieben, denn Regierungsbeamte, welche fürzlich vie meiften Grafſchaf— 
ten bereift hatten, brachten die Verficherung heim, daß fie nirgends Grund 
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zu fo maflofem Schreden gefunden hätten, und Wellesley machte fich 
geradezu Iuftig über die von den Orangemännern doch vor allen gegen 
ihn unterhaltene Beunruhigung. Am nüchternften urtheilt wohl Pluntett, 
ver fich einmal durch die in den Blättern vielleicht nicht ganz authentiſch 
berichtete wilde Sprache O'Connell's genöthigt ſah, von dieſem gerichtlich 
eine Caution zu fordern und es leicht verfchmerzte, als die Jury ſich 
nicht damit befaffen wollte. Als Ire von Geburt fennt er feine Lande 
feute zu gut, als daß er in deren bombajtifchen Redensarten und in bem 
ganzen Strohfeuer ihres Treibens fofort höchjte Gefahr für den Staat 
hätte erbliden follen. Ein neues Geſetz hält er daher für überflüffig; 
die Katholifen wiſſen felber fehr wohl, welche Vortheile ihnen aus ber 
bisherigen Mäßigung der Regierung fließen. Da e8 jedoch noch immer 
fein Organ gibt, mit ihrem Klerus zu verhandeln, fo wäre eine Erlvi- 
gung der Zehntenfrage am beften geeignet diefem Mangel abzuhelfen.‘) 
An einzelnen wohlmeinenden Katholiten fehlte es nicht, die begriffen, wie 
fehr ihrer Sache durch den gegenwärtigen Lärm bei den Gönnern im 
Parlamente gefehadet würde. Dr. Doyle felber hat fich einmal zu D’Con 
nell begeben, um ihm Vorftellungen zu machen; aber fuchte dieſer ſich 
dann auch zu mäßigen, fo riß ihn bald wieder eiteles Selbſtbewußtſein, 
das Gefühl der zauberhaften Gewalt, die er über die Maffen gewonnen, 
in ben ihm zur anderen Natur gewordenen Ton zurüd. Wäre Wellesley 
nicht durch Goulburn beauffichtigt und behinvert gewefen, fo hätte das 
Vertrauen, das ihm perfönlich noch immer geſchenkt wurde, Mäßigung, 
wo nicht freimilliges Aufgeben des fo raſch gefteigerten Agitationsmitteld 
erwirfen fünnen. Was endlich Die Rente betrifft, die den Politikern be 
reit8 unruhige Stunden machte, fo erfannten doch die Meiften, daß ge 
feglich gegen biefelbe fo wenig einzufchreiten fein würde, wie überhaupt 
gegen Beiträge zu Gefellfchaftszweden. Nur daß die Priefter vom Altar 
aus fich jett in fanatifchen Grgüffen ver Colfecten annahmen, daß auf 
dem Lande Proteftanten unter Drohungen gezwungen wurden, ihr Scherf 
fein beizuftenern, daß die Sefuiten englifcher und irifcher Convente hinkt 
diefer Organifation der niederen Maſſen fteden follten, das war es, mas 
auch manchen befonnenen, bisher frei und unabhängig denkenden Kopf in 
Betreff ver nächiten Zukunft und der Perfönlichkeiten, denen man id 
anvertraut hatte, ſcheu und irre machen konnte. 

Unter folhem Wiverftreit der Wünfche und Ueberzeugungen war alle 
Welt doppelt gefpannt auf die Eröffnung des Parlaments. Die Anſicht 
war vielfach verbreitet, daß dem Rivalen der Fandesvertretung, der ſich 
in Dublin aus eigener Machtvollfommenheit aufgeworfen, der nicht nut 
durch eine mächtige Preffe das Volk in feinem Sinne bearbeitete und 
Jahr aus Jahr ein parlamentarifch tagte, fondern fogar auf Grund einet 
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felbft veranftalteten Volkszählung pfarrweife durch das Land eine Steuer 
erhob, durch die oberjte Legislative das Handwerk gelegt werben müſſe. 
Allein von den Miniftern hatten doch einige gerechte Bedenken, ob fich 
das Necht der freien Verfammlung und Discuffion nach Weife des jüngft 
ansgejchiedenen Lord Sidmouth werde antaften laſſen; die anderen 
hätten am liebjten dem irifchen Gabinet die Initiative gehäffiger Re— 
preffionen zugejchoben, um dann noch mehr zu fordern und fich zugleich 
ber verföhnlichen Collegen zu entledigen. Wir können es ben vertraus 
lihen Außeichnungen beider Theile glauben, daß die Rebaction der Thron— 
rede biefes Mal ungemeine Schwierigkeiten bereitete und fchließlich ext 
in eilfter Stunde zu Stande fam. Immerhin war e8 ein Zeichen, daß 
bie Ultras nicht wefentlih an Spielraum gewonnen, als Elvon, fich über 
bie Mitarbeiterfchaft zu vieler Hände beflagend, einem Freunde ſchrieb: 
„sh kann Stil und Inhalt der Rede nicht fehr bewundern. Mein alter 
Her, der verjtorbene König, würde gejagt haben, es fei nöthig, um et= 
wos aus ihr zu machen, fie gut vorzulefen. Nun fällt e8 mir zu, jie 
zu lefen, und ich würde das beffer thun, wenn ich fie bejfer leiden möchte.‘‘*) 

Da hieß e8 denn am 3. Februar 1825 nach einem allgemeinen Lob— 
Ipruche über das Aufhören gewaltfamer Frevelthaten: „Es ift um fo 
mebr zu beflagen, daß in Irland Vereinigungen beftehen, deren Verfah— 
ten mit dem Geifte der Verfaſſung unverträglich ift und durch Unter: 
haltung von Aufregung und rbitterung der Gemüther es darauf 
anlegt, den Frieden der Gefellfchaft zu gefährden und den Fortjchritt 
nationaler Befferung zu verzögern.‘ Die Krone empfiehlt daher den 
Ständen, anfnüpfend an frühere Verhandlungen, für Abhilfe zu forgen. 
68 war demnach von der Affociation nicht mit Namen die Rebe, viel- 
mehr fchien Die Meinung Wellesley’s und feiner Freunde Durchgedrungen 
ju fein, daß die politifchen Clubs beider Theile unterdrücdt werden müß— 
ten. Wie aber, das war eben die große Frage, mit der fich die Geſammt— 
beit des Minifteriums nicht mehr in alter Toryart befaffen mochte; 
Unterfuhungsausfchüffe beider Häufer follten einftweilen über die Lage 
Irlands Materialien fammeln und Befchlüffe formuliven. Brougham 
aber war gleich am erften Tage losgebrochen, man folle fich nicht durch 
das plurale s täufchen laſſen, es fei doch nur auf die furchtbare Fatho- 
liſche Affociation abgefehen, deren Exiſtenz er nunmehr als Liberaler 
leidenshaftlih in Schug nahm und blind mit der Cmancipationsfrage 
zuſammenwarf. Seine Hige konnte der guten Sache nur fchaden, denn 
auch die allgemeine Stimmung in England zeigte ſich bereits allzufehr 
geneizt, die confeffionelle Angelegenheit wieder als ein Product des re— 
volutionären Geiſtes aufzufaffen. Das wurde fofort klar bei den hefti— 
tigen Debatten über die von Goulburn eingebrachte Bill, durch welche 
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vem irischen WVereinsgefege weitere Bejchränfungen hinzugefügt werben 
follten. Er gieng dann allerdings zum offenen Angriff gegen die Aſſo— 
ciation über, indem er an ftarfen Beifpielen nachwies, daß fie die Ver— 
einsacte von 1793 und die Verfügung gegen die Drangelogen von 1823 
umgebe. Sie ftrebe nah Alleinherrfchaft ver Fatholifchen Confeſſion, 
nad Reform des Parlaments in ihrem Sinne und Widerrufung ber 
Union, und zwar vermittelft einer Verſammlung, in der, da Alle ein 
trächtig, von Oppofition nicht die Rede, die, Niemandem verantwortlich, 
durchaus rvevolutionärer Natur fei. Die Stener, die fie decretire, werde 
von den Prieſtern als Finanzbeamten eingetrieben und zu ven gehäſſig— 
ften gerichtlichen Verfolgungen von Proteftanten verwendet, die in öffent 
lichen Aufrufen als die natürlichen Feinde bezeichnet würden. Der, bei: 
läufig doch ſehr zweifelhafte, Erfolg über die Drangelogen ermuthige alle 
Gejellichaften, die fich eine ſolche Autorität anmaßen, die permanent ber: 
handeln, durch die Preffe auf das Publikum und brieflich auf Zweiz 
vereine wirken, als unconftitutionel mit aller Strenge der Stantögewalt 
zu Leibe zu gehen. Umſonſt wurde von den Oppofitionsbänfen die Er 
fcheinung für die natürliche Folge ver fo lange verweigerten Gerechtigfeit 
erklärt, umfonft, freilih nur zu fehr nach der gleißenden Darftellung 
O'Connell's, Zwed und Wirkfamfeit in möglichjt günftigem Lichte ge | 
ſchildert, umfonft gewarnt, durch ein Verbot der offenen Agitation niet 
twieder die eben unterbrücte, viel fchlimmere geheime Verſchwörung ber 
vorzurufen. Peel und Plunfett waren jett einer Meinung, daß jem 
Traveftie eines Parlaments zu Dublin, zugleich Legislative und Executibe, 
die ſich anmaße, das fatholifche Irland zu vertreten und zu beherricen, 
mit der Verfaffung unverträglich fei und in Aufruhr auszuarten drobhe. 

Noch hatte Canning nicht gefprochen, als er ſich am 15. Februar, 
dem vierten Abende der Debatte, erhob und die viel verfahrene Discuffion 
durch eine Har gegliederte Darlegung zum Stillftand brachte.*) Auch er 
trat zunächft der Subftanz nach den minifteriellen Ausfagen bei, indem 
er freilich die Führer der Affociation für zu klug erklärte, um fich ofen 
den repräfentativen Charakter und eine Delegation der Nationalforderu 
gen beizulegen. Indeß folchen fchlauen Anfchlägen, die rein politiſche 
Zwecke verfolgen, müffe begegnet werden. Um fo fchärfer aber millle 
davon die Emancipationsfrage gefchieven bleiben, deren alter Meund er 
fei, deren Ausfichten freilich durch die gefliffentliche Vermiſchung mit 
biefer neuen Agitation nur ferner gerüdt würden. Es fiel ihm nicht 
fehwer, den Stand verjelben perfönlichen Angriffen gegenüber durch einen 
biftorifchen Rückblick bis auf Pitt zu beleuchten. Hat es ſeitdem ein in 
dieſem Stüde einmüthiges Meinifterium gegeben? Iſt nicht, nachdem 
jenes Veto, vor dem auch ein Pitt fich beugen mußte, nicht mehr ge 
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ſprochen wird, der Fortfchritt zur endlichen Erledigung unverkennbar ? 
Schließlich wie8 er beredt die Befchuldigung zurüd, daß er felber feinen 
toleranten Ueberzeugungen aus Liebe zum Minifterpoften untreu gewwor- 
ven. Schon 1812 habe er das auswärtige Amt nicht angenommen, als 
diefer Frage die freie Behandlung im Parlamente nicht gefichert fchien; 
man wille, weshalb ihn die Univerfität, auf der er ftubirt, nicht zum 
Vertreter gewählt babe. 

Es ift vollfommen richtig, daß der Eindruck diefer Debatten ein für 
die Ausfichten der Emancipation überaus ungünftiger war. Die Majos 
ritäten zu Gunften ver Minifter waren fehr beträchtlich; die englifchen 
Katholifen faßten in ihren Meetings fchleunigft befänftigende Beſchlüſſe; 
die katholiſche Affociation felber war bereit, fich dem Gefege zu unter- 
werfen und verlangte nur, durch eine Beſchwerde führende Deputation 
das Parlament mit der Sachlage befannt machen zu dürfen, woraus 
natürlich Nichts werben konnte. Am 9. März trat das Gefek in Kraft, 
dad auf zwei Jahre in Irland alle Vereinigungen unterfagte, welche 
unter dem Vorwande, Mißbräuche in Kirche und Staat abzuftellen, po— 
ti agitiven, in die Gerichtspflege eingreifen und Gelpmittel fammeln. 
Es war eine Mafregel, die ſich conftitutionel entſchieden anfechten lief, 
die aber durch die wachgerufene Erregung der Gemüther felbft geforbert 
und durch das gleichzeitige Verbot der proteftantifchen Agitation beſchö— 
nigt wurde. Allerdings löſ'te fich jet auf O'Connell's Rath die Aſſo— 
eiation auf, um aber ſchon nach wenigen Monaten unter einer neuen 
dorm wieder zu erftehen. Ein Ausſchuß nämlich hatte die Artikel einer 
neuen Berfaffung bearbeitet, venen mit jenem Geſetze nicht beizufommen 
war. Ohne Unterſchied ver Confeffion könne ein Jeder Mitglied werben; 
Eide, Abtheilungen, Correfponvenzen, Beamte feien abgefhafft; man wolfe 
nur Frieden und Eintracht, Erziehung und Nationalwohlitand fördern, 
ven Katholiten zu befferen Kirchen und zur Abwehr intoleranter Anfein- 
dungen, dem Lande zu einem Cenſus und zur einer liberalen Preſſe ver- 
helfen. Die Benugung des Petitionsrechtes wird ausprüdlich der Graf- 
Ihaft und der Gemeinde anheim gegeben, eigene „Kirchenpfleger“ mit ber 
Einfammlung der Rente betraut. Man fieht, daß die Tendenz der Be— 
wegung keineswegs gebrochen war; die Sprache der Zeitungen, bie echt 
bibernifche Wuth und Prahlfucht einzelner Redner liefen nicht den ge— 
tingften Zweifel darüber. 

Indeß hatte der Stoß doch die Wirkung, daß die parlamentarifche 
Oppofition, beforgt, der Eifer für die Fatholifhe Sache möge in ver That 
dauernd erfalten, fich während ver Seffion befonders thätig zeigte, ihn 
vege zu erhalten. Noch war jene Debatte gegen bie Fatholifche Ajjociation 
nicht gefchloffen, noch fammelten die Barlamentsausfchüffe aus den Aus- 
lagen zahlreicher Zeugen, unter denen römische Bifchöfe aus Irland und 
D’Connell felber erfchienen, geduldig Material, um die Gründe der Be— 
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ſchwerden, fowie die Mittel zur Abhilfe namentlih in Bezug auf bie 
Gerichtöpflege und die agrarifchen Zuftände, um bie Möglichkeit einer 
Einigung mit dem fatholifchen Klerus zu gewinnen, ald am 1. Min 
Sir F. Burdett wieder einen allgemeinen Antrag auf Abjtellung ber 
Rechtsungleichheit der Katholiken einbrachte. Jetzt zeigten fich die alten 
Anhänger der Emancipation, Canning und Plunfett, die eben nod für 
das neue Geſetz geftimmt, wieder der Fahne treu; man hörte fie wieder 
laut ihre Stimme erheben für Befeitigung der gehäffigen Schranten, 
während Peel, auf der Bank neben Canning, dem minifteriellen Ueber: 
einfommen gemäß für feine perfönliche Meinung einjtand, die in eine 
ſolchen Mafregel feine Sicherheit für Frieden und Ordnung erfennen 
fonnte. Es war ein wunderbares Schaufpiel, die beiden Mitglieder der: 
felben Regierung während der überaus lebhaften Verhandlungen ald 
Wortführer der entgegengefegten Anfichten auftreten zu fehen. Indeß 
wurde doch mit nicht unerheblicher Unterftügung ein Geſetz durchberathen, 
das durch einen neuen Treueid, den fie ftatt des alten Supremateides 
zu leiften haben würden, ven Katholifen Parlament und Staatsämter 
eröffnen und den Verkehr zwifchen ihrem Klerus und dem röm'ſchen 
Hofe regeln follte. Allgemein hieß es, daß D’Connell felber*) an dem 
Entwurf einen bebeutenden Antheil habe. Ein befonderer Antrag, mit 
einen höheren Genfus für die in Irland fo häufig mißbrauchte Bab 
freiheit der 40 Schilfing-Leute vorfchlug, bezweckte, die furchtfamen Öe 
müther einigermaßen zu beruhigen. Ein britter aber war nur zu ſeht 
geeignet, folche gute Abficht von’ vornherein zu neutralifiven. Im April 
nämlich erklärte fich das Unterhaus auf Grund jener Infornation bereit, 
der irifchen Weltgeiftlichleit vom Erzbifchofe abwärts bis auf den ſchlichten 
Caplan bäuerifcher Herkunft, einer Maſſe von 2000 katholiſchen Zub 
jorgern, von Staatswegen einen Gehalt zuzumwerfen, der im Ganzen em 
250,000 Pfund betragen haben würde. Man dachte gleichfam ben gar 
zen Stand durch eine goldene Kette an den Souverain zu feſſeln. Die 
Anhänger der Sache im Minijterium fonnten fich ſchon mit der Art und 
Weife ver Bezahlung nicht befreunden und Canning bezeugte ausbrüd- 
ih, man habe noch zu wenig Erfahrung gefammelt in Bezug auf 
ein folches Abkommen, ihn felber feineswegs zu Nathe gezogen.**) E— 
war, fo lange man nicht in der Hauptfache fiegte, mindeſtens ein über 
eilter Gedanke. Noch aber war die Zeit nicht gefommen, obwohl es in 
diefen Wochen, als von nichts Anderem die Neve war und felbft die 
Regierung den Wunfch verrieth, für die Auflöfung der Affociation ein 
Aequivalent zu bieten, verlautete, fogar der Herzog von Wellington 





*) Er und andere Mitglieder der Affociation find während ihres Aufenthaltes in 
London jedenfalls conjultirt worden. Political Life of Canning. Il. 156. 
**) Stapleton, G. Canning and his times 251. 
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ginne in feiner Ueberzeugung wankend zu werben. Beſſer Eingeweihte 
freilih fagten voraus, daß er diefes Mal noch ftimmen werde wie bisher.*) 

Das Schidfal ſämmtlicher Gefegvorfchläge war denn auch entfchies 
den, als im Dberhaufe am 25. April der Herzog von Nork, der Thron- 
erbe, wenn ber König mit Tode abgieng, noch vor der zweiten Lefung 
von Burdett's Bill fih über die ganze Bewegung verdammend ausfprach. 
Mit einer Petition des Capitels von Windfor in der Hand, einem Mufter 
bon Intoleranz, gedachte er der Zeiten, als vor achtundzwanzig Jahren 
zuerft ein Verlangen wie das gegenwärtige feinem königlichen Vater 
Schmerz und Krankheit bereitet. Und zu welchem Grave hat fich vie 
firchen- und verfajjungsfeindliche Richtung feitdem gefteigert, welche ven 
Anhängern eines Glaubens, der fich vor feiner bürgerlichen Autorität 
beuge, Ei und Stimme im höchſten Rathe des Neichs zu verleihen 
ſuche. Wolle man denn die Kirche von England fchlechter ftellen als 
jede andere? Man muthe ihrem Haupte, dem Könige, zu, feinen Krö— 
nungseid anzutaften. Der alte Herzog wurde ganz warm und heftig 
und ſchloß dann, nachdem er einen Paragraphen jenes Eides verlefen, 
fih an die Bruft fchlagend, mit dem Schwure, den Grundfägen, denen 
er von Jugend auf angehangen, treu bleiben zu wollen bis zum letten 
Athemzuge, was auch immer feine Stellung im Leben fein würbe.**) Es 
war, als ob ver alte Georg II. wieder auferftanden, um durch fein 
fönigliches Machtgebot alle ftürmifchen Gelüfte nieverzuhalten. 

Und in der That, die Rede hatte eine mächtige Wirfung. Nicht nur 
daß die Emancipationsbill im Dberhaufe, das fich noch einmal als Burg 
der Getreuen bewies, gegen eine Majorität von 48 Stimmen burchfiel; 
e8 gab für eine Weile in England feinen populäreren Mann als York. 
Man drudte jeine Worte in goldenen Buchftaben auf Atlas, um fie 
rings im Lande über Kamine zu hängen und in die Bibel zu legen zum 
Zeichen, daß England ein proteftantifches Neich und fein König ein pro- 
teftantifcher Fürft fein und bleiben wolle. Die vielfach erfchütterte Tory— 
politif von Adel und Grundbefiß, von Klerus und Armee fühlte fich er» 
ftarfen auf confeffionellem Boden, nachdem ver erjte Prinz von Geblüt, 
unbefümmert um jedwede Verſpottung, um Revolution in Irland, um 
Bruch der Union, fich zu ihrem proteftantifchen Vorkämpfer erklärt. Nur 
Schade, daß fich die Vergangenheit des Herzogs, die Flecken auf feinem 
Charakter troß aller jo vajch gewonnenen Popularität nicht auslöfchen 
ließen. Selbſt Elvon, der jett einmal wieder zufrieden ſchmunzelt, tft 
nicht ganz ruhig in der Beziehung.***) Ihm lag es indeß fern, gleich 


*) Buckingham II. 239. 

**) Hansard XIII. 139 ff. 

***) It is to be regretted that in his highly important and lofty situation he spends 
too many days with blacklegs, and too many nights at cards. Twiss, Life of Eldon 
11. 547, 
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Anderen die Worte deshalb zu verbammen, weil fie eine Verlegung 
des regierenden Königs enthielten, gewiffermaßen ein ungebuldiges Er- 
warten feines Endes ausprüdten. Ein Glück daher, daß e8 in Regierungs- 
freifen auch) folche gab, die, was Eldon höchftens unvorfichtig nannte, 
als unflug und unanftändig bezeichneten, die mit Freuden vernahmen, 
daß die Herzogin von Gloceſter im Auftrage ihres Bruders, des Königs, 
erklärte, diefer fei nicht Mitwiffer gewefen*), obgleich fich bei Georg's IV. 
Stumpfheit und Unmahrheit jet fo wenig wie jemals fagen läßt, ob 
und inwieweit er ein warmes Gefühl für oder gegen die Anfprüche feiner 
fatholifchen Unterthanen empfunden. Ein Glüd nicht minder, daß aud 
die Gefahr der angedrohten Reaction in ihrem vollen Umfange erkannt 
wurde. 

Als man Canning eines jener Pladate brachte, fagte er mit trau— 
riger Miene: „das ift ein Zeichen ver Zeit, welches für ben Fünftigen 
Frieden Uebeles beveutet.**) Es fehmerzte ihn tief, als beim Schlufie 
der Debatte fein Freund Xiverpool fich befonders ftarf gegen die Anträge 
ausſprach, von dem er jelbjt doch nur humane Neutralität erwarten 
fonnte, während die Zeloten der Partei das Aergſte, eine katholikenfreund⸗ 
lihe Schwenfung, befürchtet Hatten.***) Gerade deshalb aber meinte 
Ganning die Zeit gefommen, wo bie Emancipation aus einer offenen 
Frage zum Gegenftande der Discuffion im Cabinet werden müffe Er 
jelbft war entjchloffen, fich fernerhin nicht mehr Stillſchweigen auferlegen 
zu laffen, weil er in feiner Nähe einen fanatifchen Eifer gegen die Ar 
tholifen jchüren fah. Der Mann der Mitte, der geübt war, an ber 
Heinen Wolfe, „eine Hand breit“, die kommende politifche Gefahr auf 
jteigen zu jehen, rieth er jeßt, die ganze Frage womöglich auch für bad 
nächte Bahr zu vertagen und zugleich die Wahl eines neuen Parlaments 
binauszufchieben, damit fich Fein No-popery-®efchrei erhebe und ven Lorbe 
zu Willen fei. Mit allen Mitteln zu ihrem eigenen Intereffe ſolle mar 
ben Ungeftüm ber Iren zähmen. Dann wandte er fich im October 
ſchriftlich an den König, deffen ganzes Vertrauen ihm ja endlich gefchentt 
worben, um biefem jene Gedanken, wie er fie höchitens mit Plunfett und 
Wellesley theilte, dringend an das Herz zu legen. Es war ein gewiß 
ausnahmsweifes Verfahren und nur zu geftatten, weil das Meinifterium 
folivarifch über dieſen Gegenftand gar nicht mit der Krone verhanbelte. 
Indeß durfte Canning zufrieden fein, daß der König feine Anträge „br 
wundernswürdig“ fand, nicht ein Wort, das auf dauernde Hartnädigkit 
gedeutet hätte, nicht eine Silbe fallen ließ, welche irgendwie die Sprache 
feines Bruders billigte, daß er offenbar gar nichts dawider hatte, went 


*) Buckingham II. 241. 242. 244. 
**, G, Ganning and his times 252. 
**x) Noch am 10, März hieß es fo im Oberhaufe. Colchester II, 372. 
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fich fein Minifter hinfort felbftändig im Sinne der Emancipation äußerte.*) 
Wohl drängt fich die Vermuthung auf, daß die gleich hernach herein« 
brechende Handelskrifis den argen Stein des Anſtoßes zurüdgewälzt habe; 
alfein auch ohne dieſe hätte die Mäßigung felbit der extremſten Parteien, 
die doch fo viel dazu beigetragen, die Sache wiederum zu verfahren, zu— 
fammengewirkt, um für das Jahr 1826 eine Pauſe zum Aufathinen vom 
Rampfe eintreten zu laffen. Ließ man doch in Irland unter neuem 
Mantel die katholiſche Affociation wieder auftreten und unbehinvert bei 
ven Neuwahlen vie ganze Kraft ihrer Organifation entfalten. Sie hat 
ievenfalls bei dieſem Anlaß ihre Ueberlegenheit bewiefen, denn Pächter 
und Bauern waren durch O'Connell's Leute mit Hilfe der Priefter jo 
gut bearbeitet, daß an ven meiften Orten allen Bemühungen ver Grund— 
herren, des anglifanifchen Klerus und dev Magiftrate zum Troß bie von 
der Aſſociation aufgeftellten Candidaten gegen die der Regierung durch— 
gebracht wurden. 

Merkwürdig, wie dev Erfolg der Wahlen in England eigentlich ein 
entgegengefeßgter war. Das abgelaufene jechsjährige Parlament hatte in 
iimelnen Stücken einen fichtbaren Fortſchritt zur Beſſerung angebahnt. 
68 hatte der Sclaverei ihr Urtheil gefprochen, in Beziehung zu ben 
Veltmähten England aus feiner Erniedrigung wieder zu einer Achtung 
gebietenden Stellung erheben helfen und wenigjtens bie Principien des 
Freihandels anzulegen begonnen. Auch mit der wenn auch noch jo ges 
tingfügigen Abnahme eines Theiles der Steuerlaft und mit localer Res 
form der Repräfentation war ein Anfang gemacht. Dagegen waren alle 
Verſuche zu einer umfaffenden Parlamentsreform, zur Abſchaffung der 
Rorngefee und vor Allem die Emancipation der Katholifen gefcheitert. 
Unter dem Eindrucke der letzten Niederlage namentlich fanden die Neu— 
wahlen ftatt. Keine Frage, daß die intolevante, zwangsluftige Reaction, wie 
fie durch die Heftigfeit der Gegenfäge hervorgerufen worden, beträchtliche 
dortfehritte gemacht hatte; die Stimmung des englifchen Volks, das ſich 
eben durch panifche ökonomische Nöthe hindurch zu winden hatte, neigte 
fih noch einmal ftark auf die Seite proteftantifcher Erelufivität. Zwar 
war in den Wahlprogrammen neben den Korngefegen, die allerdings im 
Bordergrunde ftanden, auch viel von der katholiſchen Frage die Rebe, 
aber die antikatholiſche Nichtung fiegte doch augenfheinlih, wenn an 
Stellen, wo e8 vornehmlich hierauf ankam, Brougham und Lord Sohn 
Kuffell durchfielen, beide nicht nur in Sachen politifcher Reform, fondern 
vor Allem auch, was Aufklärung und Duldung betrifft, die Vorkämpfer 
der Oppofition. Von dem neuen Parlamente ließ fich alfo für die Ka— 
tholifen wenig Gutes verhoffen, wenn nicht etwa ber irijche Ungeftüm 


*) G. Canning 257, 258. 
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die ganze Angelegenheit zu einem bürgerlichen, nationalen Conflict fortriß, 
eine Gefahr, welche felbft dem ruhigen, vorurtheilslofen Beobachter al 
immer brobenver entgegen treten mußte. 


Die erfte, kurze Situng im Herbite 1826 Hatte, wie wir willen, 
nur ihre beftimmten Aufgaben zu erledigen; dagegen ließ es fich mit 
Gewißheit erwarten, daß bie nächite, regelrechte parlamentarifche Saiſon 
nicht ohne erbitterte Kämpfe um Gleichberechtigung der Katholifen und 
Irlands Ebenbürtigfeit ablaufen werde, als ein Ereigniß eintrat, welches 
die Nation daran erinnerte, wie mancher Wendepunkt ihrer Geſchicke doch 
an dem Leben einzelner Männer bieng, und wie vie Generation, welche 
feit Decennien am Ruder gefeffen, auszufterben begann. Man Hat fih 
das feineswegs verhehlt und ift durch eine Reihenfolge verhängnißvoller 
Todesfälle nur in der Beſorgniß beftärkt worden. Die verfchiedenen 
Memoiren, die uns am beiten ein Spiegelbild jener Tage bieten, ver- 
zeichnen mit wahrhaft ängftliher Pünktlichkeit einen jeden Wechſel im 
Befinden des Könige. Die gut confervativen arijtofratifchen Verfaffer 
freuen fich, wenn ihm die Gicht einmal geftattet, fein Lager zu verlafien 
oder gar beim Lever zu erfcheinen; fie zittern, wenn Georg IV., ver fri- 
lich niemals Selbjtüberwindung gefannt, im Unmuth, da ihn bie Beine 
nicht mehr tragen wollten, fich felbjt verloren gab. Und wie mit vem 
Fürſten, fo ftand es mit den meiften politifchen Größen, vie auch, ohne 
ein ausfchweifendes Leben geführt zu haben, vorzüglich, weil ihre geiftigen 
Kräfte im Staatsleben übermäßig angeftrengt worden, mehr oder weniger 
Invaliden waren. Lord Grenville auf feinem Rollſtuhle im Park von 
Dropmore, Lord Redesdale an feinem Arbeitstifche folgten zwar noch mit 
regem Geiſte und gelegentlich mit fcharfer Feder den MWandlungen ver 
Parteifämpfe und frohlodten oder verdammten je nach dem eigenen Stand— 
punkte die Reſultate; das Oberhaus aber fah fie faum mehr, nur bei 
wichtigen Entjcheidungen überjfandten fie nach bortigem Brauch ihre 
Stimmen den Parteigenofien. Das Cabinet glich jchon im Sommer 
1825 einer Krankenjtube, denn auf Liverpool’8 Befinden gab Niemand 
viel; der Kanzler begann ein alter, gebrechlicher Mann zu werben und 
jelbft der Herzog von Wellington, der niemals wahr haben wollte, daß 
er ernjtlich frank gewefen, jah fo fchlecht aus, daß man ihn für einen 
Todescandidaten hielt. Canning wurbe immer häufiger von Gichtanfällen 
geplagt, dem nationalen Uebel, das fich von jeher die britifchen Staats— 
männer zu feinen Opfern auserfehen hat. Peel endlich war damals eine 
dürre, hektiſche Erfcheinung, die fein langes Leben verfpracdh.*) Jeden 


*) Buckingham II. 273 cf. 99. 
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Augenblid konnte der Tod ein Mitglied diefer lofen Vereinigung abrufen ; 
und wer es auch fein mochte, fein Verluft hätte nicht nur eine Aende— 
rung im Perfonal des Minifteriums, fondern auch einen Wandel in ver 
politifchen Lage zur Folge haben müffen. 

Da war es derjenige, befjen Name fürzlich noch den populärften 
Klang im Lande davongetragen, der Herzog von Nork, deſſen Stunde 
zuerit gejchlagen. Noch meinte man in ben vornehmen Zirkeln, daß 
Yorlk's Geſundheit dauerhafter fei, als die des Königs, daß er aller Wahr- 
jheinlichkeit nach die Krone doch noch tragen werde. Der Umftand, daß 
er fich eine prachtvolle Stadtrejidenz am St. James-Park (jet Stafforb- 
Houfe) erbaute, beftätigte Viele in diefer Annahme. Daß es in Betreff 
der Fatholifchen Frage zwifchen ihm und Canning zur Entjcheivung kom— 
men müſſe, galt felbit Letzterem als jeher wahrjcheinlich.*) Aus Halford, 
dem berühinten Arzte, der die meiften diefer Patienten behandelte und 
namentlich zwijchen Windfor und Oakley hin- und berfuhr, war wenig 
Beſtimmtes herauszubringen. Als aber der Herzog von Porf bei ven 
Bettreunen von Newmarket im April 1826 von Bellemmungen befallen 
worden, ſchien er ihn doch bald aufzugeben.**) Im Laufe des Sommers 
wurde dann fein Zuftand fchlimmer und erwedte die erniteften Beforg- 
niſſe jowohl beim Könige, der fich nur fchwer rühren fonnte, um ihn 
noch einmal zu jehen, als namentlich unter den Hochtories. Schon galt 
es für nicht ganz unwahrjcheinlich, des Herzogs Tod werde fie als Partei 
vernichten und ficherlich den Rücktritt Lord Eldon's zur Folge haben. 
Die Zufunft erfchien ihnen um fo büjterer und forgenvoller, als fie, 
während die Wafferfucht ihren Liebling Hinraffte, in Canning’s muthigem 
Auftreten für Portugal gegen das abfolutiftiihe Spanien fchlechterdings 
nur „eine Demonjtration zu Gunſten des Liberalismus‘ ***) erbliden 
fonnten. Endlich am 25. Januar 1827, nachdem der König doch noch 
bei ihm geweſen, im vierundfechszigften Lebensjahre verſchied der Herzog, 
der wirklich einen Augenblick verhofft hatte, mit ver Krone auf dem Haupte 
gleich feinem Bater dem jacobinifchen und aufflärerifchen Fortfchritt im 
Namen der Berfaffung von 1688 in den Weg zu treten. Man wird 
ihm die Anerkennung nicht verfagen können, daß er ein Typus des alt- 
englifchen Gentleman gewefen, von fehr loderer Moral und nur mit der 
nöthigen äußeren Decenz und Refpectabilität, daß, während ihm feine 
Kriegsthaten in Flandern feine Lorbern eingetragen, er als oberjter Ad— 
miniftrator der britifchen Armee manche werthvolle Anordnung zum Beten 
der Organifation und der Mannſchaft getroffen bat. Daher denn bie 





*) Political Life of Canning III. 300. 

**) If he believes the Duke likely to live to ascend fhe throne, every motive 
would induce him rather to improve (han to detract from the true state of his health 
wird an Budingham gefchrieben. I. 301. 

***) Sp drückt ſich Eldon felber aus, Life II. 581, 
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große Achtung und Ergebenheit, welche ihm die Zorh-Ariftofratie bes 
wahrte. Auch fein befchränfter confejfioneller Standpunkt war längit 
befannt, noch ehe er ihn in fo tactlofer, theatralifcher Weiſe vor ven 
Lords ausfprah. Eben wegen feiner bei allen Anhängern ver alten Einheit 
zwifchen Kirche und Staat fait unumfchränkten Popularität ift fein Tod 
denn beinahe in leivenfchaftlicher Weiſe betrauert worben, und jelbjt ver 
gemeine Mann nahm Theil daran, weil der Verſtorbene durch fein gut 
müthiges, leutjeliges und freigebige8 Wefen fo grell von dem regierenden 
Fürjten abjtach und alle Welt an ven Vater erinnerte. Seine Stelle im 
Oberbefehle der Armee zu erfegen fiel nicht ſchwer, da brachte Welling- 
ton denn doch ganz andere Fähigkeiten und Erfahrungen mit; aber das 
Haupt der höfiſchen Camarilfa, durch welches Männer wie Wellington 
und Eldon vorzüglich auf den König eingewirkt hatten, war dahin. Dem 
Kanzler gieng diefer Verluſt über allen perfönlihen Schmerz, denn ber 
Einfluß, welchen York über den Bruder befeffen, vermochte dieſen, bei 
Anftelungen faft ausjchließlich den veactionären Wünfchen zu twillfahren 
und in dem Widerftande gegen die Fatholifchen Anfprüche zu beharren. 
Und ähnlich jammerte Lord Sidmouth: „Wo können wir ein andere 
fönigliches Bollwerk für den Thron, unfere proteftantifche Verfaſſung und 
die lang begründeten unjchägbaren Imftitutionen des Landes zu finden 
hoffen.“*) 

Mit dem üblichen, nur noch etwas militäriſch erhöhten Pomp fand 
am 30. Januar zu Windſor die Beiſetzung Statt. Es war ein kalter 
Winterabend, an dem höchſt unvolllommen in der engen St. Georg% 
capelle für die Mafje ver von Amts wegen Leidtragenden geforgt worben. 
Dei Zadeljchein, vor Froft zitternd, mußten unter Anderen die Cabinet% 
minifter Stunden lang auf den Eintritt der Proceffion harren. Da 
ſahen Augenzeugen*), wie Canning dem neben ihm ftehenven alten Kan 
fer vieth, feinen breiedigen Hut unter die Füße zu legen und hernach ihn 
jelber in einer geſchützten, mit Holz belegten Ede unterbrachte. Der 
dauerhaften Eonjtitution Eldon's bat der Froft an der Gruft feind 
Freundes nicht gefchabet, aber Canning, veffen menfchlich edles Wefen 
ſich felten verleugnete, follte von dort den Todeskeim heimbringen. Er 
fältet, von Zieberanfällen gejchüttelt, begann er die parlamentariſche 
Arbeit. 

Nah Anfang ver Seffion am 8. Februar wetteiferten beide Häufer 
in Lobeserhebungen des abgefchievenen Prinzen, um darauf die Vorlagen 
ber Krone in Erwägung zu ziehen, nach welchen dem Herzoge von Cla—⸗ 
rence, als nächftem Thronerben, eine würbigere Ausftattung als bisher, 


*) Twiss, Life of Eldon II. 581. Colchester III. 458. 
**) Stapleton, G. Canning 578 u. Charles Knight, Popular History of England 
VIII. 202. 
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bis etwa im Betrage von 30,000 Pfund Jahreseinkünfte ausgeworfen 
werben ſollte. Wir übergehen die Einwendungen, welche, obwohl mit 
dem Ableben PYork's jedenfalls Erfparnifje eintraten, von ber Oppofition 
erhoben, berühren auch die eigentlich politifchen Gefchäfte noch nicht, die 
fofort in Angriff genommen wurden. Aus der Mitte diefer Thätigfeit 
wurbe plöglich ein anderer Dann abgerufen, vejfen Leben bei ver Lage 
bes Landes denn boch von noch höherem Werthe war als das des be- 
trauerten Prinzen. 

Noch am 12. Februar hatte Earl Liverpool die Condolenzadreffe an 
den König, am 16. die Zuftimmung der Peers zu der Verforgung für 
Slarence und feine Gemahlin beantragt; er jelbft hatte bereits eine Maß 
regel über Abänderung der Korngeſetze angekündigt, ald am 17. Morgens 
nah dem Frühftüd ein Diener den Herrn, vom Schlage getroffen, be- 
wußtlos in feinem Zimmer am Boden fand. Wenn auch das Leben 
zurückkehrte, fo erklärten doch die Aerzte fogleich, dag an Wiederheritellung, 
an geijtige Thätigfeit nie wieder zu denken fein werde. Die Regierung 
batte demnach das Haupt verloren, den Schlußftein, dem feit Jahren 
allein die Fähigkeit zugetraut wurde, die feindfeligen Elemente des Cabinets 
zu verbinden, auf der einen Seite die Reaction, auf ber anderen bie 
Ueberftürzung des Liberalismus zu verhüten. „Der Himmel weiß, wer 
ihm folgen ſoll“, jchreibt Eldon am nächſten Tage. Allein, da doch ber 
Tod nicht eintrat, da Liverpool vielmehr ſich noch einmal fo weit auf- 
raffte, daß er am 22. eine Audienz beim Könige hatte, fo erfchien es auf 
allen Seiten rathſam, einjtweilen feine befinitive Feſtſtellung zu treffen. 
Zu dieſem Bejchluffe Hatte der Rath Canning's wefentlich beigetragen, 
in welchem bei Hofe und im Minifterium freilich die Meiften mit Grauen 
ben zufünftigen Premier erblidten. Niemand konnte inniger das Leiden 
beflagen, von dem Liverpool betroffen worden; noch wenige Wochen zu= 
vor hatten bie beiden alten Freunde in Bath ein paar beitere Tage mit 
einander verbracht, fich in Wig und Scherz ihrer Stubentenjtreiche er— 
innert, ohne daß die Politif ernftlich zur Sprache gefommen wäre. Nach 
der Heimkehr in Brighton war dann Canning ber Kränfere. Mit einem 
Briefe, der über fein Befinden Nachricht gab, in der Hand war Liver- 
pool vom Schlage gerührt worden. Auf die Trauerfunde erft raffte fich 
Sanning vom Bette auf, um gemeinfam mit Peel dem Könige, ver auch 
gerade in feinem Pavillon am Meere weilte, zu empfehlen, einftweilen 
nicht an ber Lage zu rühren.*) Im Parlament, wo bie meiften Gefchäfte 
ftocten, in den Clubs berrfchte dennoch große Erregung, denn täglich, 
ftündlich tauchte eine neue Minifterlifte auf, doch behauptete fich bie 
Meinung, des Königs Abneigung gegen Canning fowohl als deſſen Stel- 
[ung zu der Emancipationsfrage, die ja der einzige Punkt wefentlicher 
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Differenz zwifchen ihm und Liverpool gewefen, werde verhüten, daß er 
überhaupt in Betracht fomme, War e8 aber weife gehandelt, daß man 
die völlig unwahrfcheinliche Herftellung Liverpool’8 wochenlang abwartete ? *) 
Der König war bereitwillig darauf eingegangen, e8 lag ja in feiner Na 
tur, jeve Mühe und Noth, fo weit er vermochte, Hinauszufchieben un 
von ſich abzuwälzen. Allein die ſtolzen Zory-Ariftofraten ſchöpften eben 
daraus noch einmal Hoffnung, fich feiner ganz zu bemeijtern. Vom Her- 
zoge von Newcaftle wenigftens weiß man, daß er dem Fürften ziemlid 
unverblümt mit der Haltung ber Partei drohte, falls ernitlich daran ge 
dacht werde, Kanning zum Premier zu erheben. 8 fehlte nicht an einer 
unſchicklichen und boshaften Intrigue gegen den Abenteurer, der doch 
noch im Augenblide, und zwar nicht ohne das Vertrauen feines Fönig- 
lihen Herrn, auswärtiger Minifter war. Vielleicht, daß der Gang ber 
Parlamentsverhandlungen, die denn boch einjtweilen wieder aufgenommen 
worden, ihr zu Hilfe kam. 

Man warf fich eifrig auf die Korngefete, da die von der Regierung 
am 2. März eingebrachte Bill, welche ven Fluctuationen der Kornpreile 
gegenüber die Zulaffung fremden Getreides nach einer Scala zu regeln 
fuchte, dem Landintereſſe nicht geringen Anftoß gegeben. Noch mehr 
Aussicht aber gegen die Fortichrittler verhieß der Kampf gegen den Ru 
iholicismus und gegen Irland, der fich nicht mehr vertagen ließ, wie im 
Fahre zuvor. Dafür hatte ſchon die Aſſociation in Dublin geforgt, ver 
mit dem Buchitaben des Gefeges nicht beizufommen gewefen. Auf all 
Weiſe fehürten O’Connell und Shiel unter den beißblütigen Gemütbern 
ihrer Landsleute. Es wurde dieſen gerathen, ven Kirchenzehnten zu ver- 
weigern, den Umgang mit den Proteftanten zu meiden. Auch nad der 
Hilfe einer auswärtigen Invafion ftand wieder der Sinn Irlands. Mar 
erwartete dort eine ernftliche Verwickelung wegen Portugals, und bie 
beftigiten Zungen verfündeten ſchon dem fanatifirten Haufen, wie leicht 
e8 fein werde, ſobald nur einige franzöfifche Regimenter gelandet, bie 
Zwangsmacht und die verhaßte Verfalfung Englands abzujchütteln. Um- 
fonft verfuchte Plunfett abermals, Shiel zur Verantwortung zu ziehen. 
Trefflich disciplinirt, hatten die Priefter bei ven jüngiten Wahlen ihre 
gläubige Heerde zufammengetrieben, damit möglichjt Fatholifenfreundlice 
Dertreter nach London gefendet würden. Die Orangijten waren an ben 
meiften Stellen und unter ihnen felbjt die mächtigen Beresfords in Wa— 
terford gejchlagen worden. Nichts ſchien verlodender, als im Taumel 
ſolcher Erfolge und ohne Rüdfiht auf die fehr deutliche Gegenwirkung 
jenjeit8 des Kanals von Neuem die Entſcheidung im Parlamente heraus- 
zuforbern. 


*) Sein Iuftand erfchien fehon im März 1827 als rettungslos, führte aber erf 
am 4, December 1828 den Ted herbei. 
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Es fiel allgemein auf, wie mafjenhaft dieſes Mal die Bittfchriften 
aus England und Schottland zufammenjtrömten, die für den Augenbiid 
- von jeder Conceffion abrietben; aber dennoch getraute ſich Burdett, als 
er am 5. März eine Gefammtpetition ver Ratholifen einreichte, die Ges 
meinen auf feiner Seite zu haben, um nochmals die Emancipation zum 
Beſchluß zu erheben. Wir finden nicht, daß in ten Berhbandlungen, 
welche zwei Nächte binnahmen, von den irifchen Mitgliedern und ihren 
engliſchen Gefinnungsgenofjen wefentlih neue Argumente vorgebracht 
worden wären. In diefem Augenblide die Loyalität der katholifchen Iren 
in den Himmel zu erheben und ihren Prälaten gar auf der Bifchofs- 
banf des Oberhaufes einen Sig neben den anglifanifchen Amtsbrüdern 
zu vindiciren, Rechte, die ihnen feit der Reformation gewaltfam vorent- 
balten worben fein, war zum Mindeften ein jtarfes Stüd, recht ge 
ſchaffen, um die ftarrjte Intoleranz aufzuftacheln. Erjt am zweiten Abend 
ließen fi namhaftere Redner hören, hauptfächlich aus den Regierungs- 
freifen und zwar wiederum für und wider Die Maßregel. Zuerſt be 
fämpften fich die Juriſten, der Master of the Rolls (Sir John Copley) 
und Plunfett, indem fie die Sicherheiten bei ven Bifchofswahlen und vie 
Abänderung der Eide von entgegengefegtem Standpunkt als Streitobject 
nahmen. Dann folgte Peel, gleich den vorhergehenden Partien mit aller- 
hand hiſtoriſchem Rüſtzeuge und mit dev ehrlichen, ſchon fo oft ausge- 
fprochenen Ueberzeugung, daß alle bürgerliche Gleichftellung weder Irland 
den Frieden bereiten, noch den eigentlichen Knotenpunkt der Frage löſen 
werde. Zum Schluß konnte er fich in jchmerzlicher Erinnerung an ven 
Herzog von PYork und den Häglichen Zuftand Lord Liverpool’8 der BVer- 
ficherung nicht enthalten, daß feine Auffaffung auch ohne diejenigen, an 
die fie fich bisher gelehnt, diefelbe bleiben werde, da ihn, wie er fich zum 
Troſte fage, feine Menſchenſeele des Ehrgeizes nach perfönlichen Vor— 
theilen zeihen werde. Er fprach unter der Vorftellung, in der Minori- 
tät zu bleiben und jegt als Minifter vefigniven zu müffen, was freilich 
die Gegner nicht wahr haben wollten, die vielmehr in ihm den zufünfti- 
gen Bremier befürchteten.*) An ihn vorzüglich richtete Canning feine 
Erwiderung. Nachdem er zunächft an bie vorliegende Reſolution erin- 
nert, von ber perjönliche Rechtfertigung und ähnliche, nicht hergehörende 
Gegenftände weit abgeführt, die aber nur in Erfahrung zu bringen be— 
zwecke, ob das neue Haus in Betreff der Fatholifchen Kirche und ver 
Lage Irlands fo denke, wie das aufgelöfte, äußerte er feine gerechten 
Bedenken, ob, wie Peel meinte, noch durch Feſtigkeit und Entfchloffen- 
beit die Aufregung bewältigt, die Schwierigkeiten gehoben werben könn— 
ten. „Feſtigkeit und Entjchloffenheit find treffliche Eigenfchaften, aber fie 


*) Hansard XVI. 980. Annual Register 1827. p. 55. Vgl. Guizot, Sir Robert 
Peel, 27. 
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find Zugenden oder Lafter, je nachdem man fie anwendet. Ich will fie 
nicht in dem ungünftigen Sinne nehmen, wie das heute meijtens ber 
Tall gewejen; denn thäte ich es, fo würde ich die Hand nicht beneiben, 
der es zufiele, ein folches Shitem ausführen zu müſſen.“ Das hieß deut—⸗ 
lich genug, daß er einem folchen Minifterium nicht angehören werde. 
So jtimmte man darüber ab, ob Irland verbiene, daß man fich feiner 
annehme oder nicht. Indem fich 276 gegen, 272 wider die Rejolution 
erklärten, hatte, was Canning faum in dem Grabe fir möglich gehalten 
zu haben fcheint, mit den legten Wahlen der Widerwille gegen die ganze 
Frage doch beveutend um fich gegriffen. Die Folge war, daß eine Mo 
tion Lansdowne's von ähnlicher Tendenz, wie bie im Unterhaufe, jebt 
von der Gefchäftsorbnung der Lords verfchwand, daß in Dublin bie 
wildeften Reden für Widerrufung der Union erfchallten und im Parla— 
mente immer wieber eitele VBerfuche gemacht wurden, die Sache von einer 
anderen Seite unter die erbitterten Gemüther zu werfen. Die Folge 
war ferner, daß das Interim, während deſſen vergeblich nach einem ver: 
mittelnden Nachfolger Liverpool’8 gejucht wurde, nothwendig ein Ende 
nehmen, daß bejchloffen werden mußte, ob man nach ftreng proteftanti- 
ſchen oder nach den Grundfägen gerechter Toleranz regieren wolle. Hier 
aber hatte allein der König zu entfcheiven; über ver Cabinetsfrage ftodte 
felbftverftändlich die parlamentarifche Action. 


*) Hansard XVI. 1009. Die Tories verfündeten jubelnd Ganning’s Niederlage: 
C. intended, if he had carried the Roman Catholic question, to have made himself 
First Minister. Colchester III. 466, 
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Canning's Tod und die Schlacht bei Navarine, 


Die große Schwierigkeit Tag nicht fowohl in der Wahl zwifchen 
Peel und Canning, zwiſchen proteftantifcehem und parttätifchem Staate, 
als in der Unmöglichkeit, denjenigen Mann zu entveden, ver wie bisher 
durch Tiverpool gefchehen, troß dem langjährigen Bruche in ber Tory- 
partei, bie Theorie von ber offenen Frage mweiterzuführen im Stande ge- 
weien wäre. Dies war durchaus im Sinne des charafterlofen Königs, 
ber ziwar wiederholt verjicherte, über die Sache jelbft jett völlig mit fich 
im Reinen zu fein, wie einft fein Vater, aber nichtspejtoweniger auch 
einer jeden Preſſion von der anderen Seite nachgab. Welche Verfuchung 
für vie beiden Parteien fich feiner zu bemeiftern, zumal ba er, zurückge⸗ 
zogener als je, ſie Wochen lang gewähren ließ. 

Große Rührigkeit herrſchte denn auch in dieſen Tagen unter der 
Tory⸗Ariſtokratie; überzeugt, jetzt das Spiel zu gewinnen, warb der Her- 
309g von Newcaftle eifrig unter den Gefinnungsgenoffen des Oberhaufes, 
um — wer könnte es leugnen, nach dem Mufter O'Connell's! — eine 
Aſſociation zu bilden, die ven König bei Einfegung eines proteftantifchen 
Minijteriums und eines proteftantifchen Statthalters in Irland unter- 
ſtützen follte, um vor Allen den verhaßten Canning fern zu halten. 
Wohl fchüttelte ſelbſt Lord Redesdale den Kopf zu einer Bedingung, bie 
dem klugen Manne unausführbar erſchien; das hinderte aber die vor— 
nehmen Herren wenig in ihrem Beftreben, „die Einheit der Action”, 
wie fie fich ausdrückten, wieder herzuftellen. Am 27. März hatte New— 
cajtle Audienz in Windfor, wo Georg IV. in langer Auseinanderfegung, 
die bis auf Jakob II. zurücgriff, betheuerte, daß er mit Leib und Geele 
Proteftant fei und jeden Zweifel an feinem Muthe zurückweiſe. „Ich 
werde in meiner Pflicht nicht wanfen. Sie im Parlamente find es, bie 


398 l. 7. Canning's Tod und die Schlaht bei Navarino. 


nicht feit bleiben. Weshalb dulden Sie die ‚verdammte Affociation in 
Dublin? Der erjte Minifter, ver irifche Kanzler, follten Proteftanten 
fein; aber weiter feine Zufage in Betreff der noch im Amte befindlichen 
Minister. *) 

In weiten Kreifen herrſchte doch der Eindrud, daß Canning nicht 
umgangen werben könnte. Sein überragender Geift, feine unvergleid- 
liche Beredfamfeit, die jtaatsmännifche Erfahrung und große Popularität 
des Mannes geftatteten in diefem Augenblide am wenigften, ihn ſchnöde 
bei Seite zu fehieben. Das begriff denn auch der Fürſt fehr wohl, jo 
widerwärtig ihm die Haltung feines Minifters gerade in der verfäng- 
lichen Frage erjcheinen mochte. Und Ganning felber hatte doch das 
höchfte Ziel entſchieden in's Auge gefaßt, dem fein Ehrgeiz mit oft fehr 
bevenklihen Wandlungen jo lange entgegengeftrebt, dem er früher jchon 
mehrmals nahe zu fein geglaubt. Kounte er dulden, daß ber jüngere, 
von ihm fo fehr verbunfelte Peel Liverpool’8 Nachfolger werde, daß gar 
Wellington und Eldon, die er in den Schatten gedrängt, burch den Sieg 
ihres Syſtems zugleich ihn befiegten? Der König, der ihn nicht miſſen, 
aber freilich auch nicht unbedingt an der Spike haben wollte, datte 
jedenfalls den guten Tact, ihn in feiner Eigenjchaft als Geheimer Kath 
zu fich zu berufen. Am Tage nach) dem Gefpräh mit Newcaftle führte 
er mit ihm ein in wefentlichen Stüden entgegengefegtes. Wiederum ein 
Rücblid in die Vergangenheit, wiederum die Verficherung, um des Ge 
wiffens willen feinen fatholifenfreundlichen Premier ernennen zu können. 
Als dann aber Canning den Rath ertheilte, ohne jede Rüdficht auf ihn 
eine einheitliche, ftreng proteſtantiſche Adminiftration zu berufen, was doch 
nicht fo unausführbar fein werde, verweigerte Georg IV. dies als un- 
möglih. Sein Beijtand fei unentbehrlich, feine Leiftungen in der aus 
wärtigen Politif über jedes Lob erhaben, fo daß Fürft und Volk nidt 
ohne fie eriftiven Könnten. Allein er müjfe fich einem Chef unterorpnen, 
der die num einmal in England vorwaltende Anficht vertritt. Darauf 
ift denn Canning mit der Sprache herausgefommen. War es geredt, 
ihn nur wegen feiner den Katholifen wohlwollenden Gefinnungen vom 
Amte fern zu halten, war es möglich, biefelben, wie er fie von jeher 
ausgefprochen, zu unterdrüden? Der neutrale Boden laffe fich für ihn 
perfönlich in diefer Sache fchlechterdings nicht mehr behaupten; wenn er 
bleiben folle, jo müfje er als Vertreter feiner Grundfäge unbehindert, 
mit einem Worte, er müſſe Premierminifter fein.**) Er war indeß vor: 
fichtiger al die Gegner und beftand feineswegs auf Einftinmigfeit des 
Cabinets, Das Shitem der offenen Frage follte nicht verlaffen werben, 
ber einzige Unterfchied war, daß er, der Erbe Lord Liverpool’s, als wel- 


*) Colchester, Diary III. 470. 
**, Sanning’s Memorandum bei Stapleton, G. Canning and his times. 582 ff. 
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hen er ſich betrachtete, tolerant gefinnt war und wegen biefer Gefinnung 
nicht von dem böchften Poften ausgefchloffen fein wollte. Es dauerte 
nun noch mindeſtens eine Woche, bis der König hierzu feine Einwilli- 
gung geben fonnte, da ihm Alles darauf ankam, das bisherige Cabinet 
beifammen zu halten. Freilich hätte er am liebjten gefehen, wenn ihn feine 
Staatsmänner gar nicht mit der Entfcheivung behelligt hätten *), aber Peel 
und vor Allen Wellington, mit denen er fich ebenfalls befprach, mach» 
ten ihn darauf aufmerffam, daß dies faft der einzige, ber vornehmfte 
Act ſei, in welchem er Fraft feiner Prärogative fouverain zu handeln 
babe; auch gaben fie zu verftehen, daß feiner von ihnen fich der Füh— 
rung Canning's unterwerfen würde. Denn ein jeder der Herren fannte 
die Bedingungen des anderen zu gut, als daß fie nicht auch offen und 
ehrlich gegen einander hätten fein follen. Schon am 29. erklärte Peel 
freimüthig an Canning, mit dem er, wie die Gefchäfte es mit fich brach- 
ten, auf freundfchaftlihem Fuße ftand, daß fein Pflichtgefühl ihn nöthi— 
gen werde, zu refigniren, falls Canning feinen Willen durchſetze. Auch 
an Wellington theilte diefer Alles mit, was er mit dem Könige verhan- 
belt hatte; doch jcheiterten alle Verfuche einer endgiltigen Verjtändigung 
unter den Dreien. Canning hatte vielmehr den Eindruck, als erwarte 
Wellington, er möge ihn einladen, die Leitung zu übernehmen. Aber 
weder er, noch Wellington felber hielten e8 für rathſam, daß der Ober- 
befehlshaber der Truppen zugleich auch Chef des Minifteriums werde. 
Nur nebenbei ift von Robinſon und anderen Cabinetsmitgliedern die 
Rede gewejen. 

Inzwiſchen begann aber doch das Zaubern unerträglich zu werden. 
Als am 30. der Yahresetat im Unterhaufe, das als Committee ſaß, ein— 
gebracht wurde, ftellte Tierney, wie die Tories natürlich behaupteten, auf 
Canning's Eingebung, einen Gegenantrag. Wie könne man die Steuern 
bewilligen, da feine verantwortliche Adminiftration da fei, der man fie 
anvertraue. Drei Tage fpäter fündigte von ber anderen Seite Sir Tho— 
mas Lethhridge eine Motion an, wonach der König zu erfuchen fei, ein 
einheitliches Minifterium zu errichten. Man war aljo beiverfeitS genü— 
gend unterrichtet von der Divergenz der Meinungen im Schooße der 
Regierung und nöthigte dadurch erjt fehlieglich den König zum Entfchluß. 
Am 5. April war er zur Stadt gefommen, nachdem er mittlerweile in 
feiner Weife weiter mit Canning conferirt hatte, ließ durch Peel noch 
einen vergeblichen Verfuch machen, auf deſſen Einwilligung hinzuwirfen, 
daß der Herzog an die Spike des Gabinets trete, am 10. endlich be- 
traute er, was ihm doch fchon länger als unvermeidlich erjcheinen mußte, 


*, To choose some one — he cared not who, Protestant or Catholie — to recom- 
mend as Prime Minister, verfichert wenigftens der Herzog von Budingham aus des 
Könige Munde, Private Diary of Richard D. of Buckingham. 1862. I. 12. 
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Canning mit diefer erfehnten Aufgabe. Indeß ihre volle Schwierigkeit 
trat diefem erſt jett entgegen, da er zugleich beauftragt war, bie alten 
Collegen beifammen zu halten. Als am 12. feine Neuwahl für New— 
port ausgefchrieben und deswegen das Parlament bis zum 1. Mai ver- 
tagt wurde, war die Aufregung und Spannung der Gemüther groß in 
allen Kreifen. Die Zeitungen fielen je nach ihrem Standpunkte über bie 
Betheiligten ber. So ſcharf und bitter feien politifche Größen noch nie 
in Converfation und Prefje mitgenommen worben, wie gegenwärtig, ver: 
ficherte der alte Eldon, der doch wahrlich, wenn irgend Jemand, eine 
bide Haut befaß. Walt gleichzeitig aber verlautete auch, daß Canning 
auf die Anzeige von feiner Ernennung inzwifchen bereits nicht weniger 
als fieben Körbe erhalten habe. Bon Peel's Aufrichtigkeit und des Ran; 
levs Haß konnte er nichts Anderes erwarten; die Abſage Wellingten's 
war ihm jedenfalls empfinplicher, denn fie bedeutete, da die Lords Weit 
moreland, Bathurjt, Berley, Melville daffelbe thaten, im Grunde bie 
völlige Auflöfung des Cabinets. Mit diefen Schreiben in der Taſche 
begab er fich fofort an den Hof. „Hier, Sire, ift, was mich unfähig 
macht, die empfangenen Befehle auszuführen. Ew. Majeſtät ſteht jet 
frei, eine andere Richtung einzufchlagen.” Georg IV. reichte ihm bie 
Hand zum Kuß und ließ ihn in feiner Noth unbehinvert für fich felber 
forgen. *) 

Es galt, die Ankläger abzuwehren und zugleich Männer zu gewin— 
nen, bie entjchloffen waren, unter ihm zu dienen. Im einigen freund 
lichen Briefen, die mit Peel gewechfelt wurden, beklagten beide die nidt 
zu entfernende Urfache ihres Bruchs. Peel hob bezeichnend hervor, dal 
in Rückſicht auf Irland er fehon bisher im Cabinet ifolivt geweſen. Gr 
fpannter erfcheint das Verhältniß zu Wellington, der ſchon aus dem 
Grunde erbittert fein mußte, weil der König ihm nicht zu ernennen ge 
wagt hatte; feine Freunde frohlodten, daß es nun endlich reine Bahn 
gebe zwifchen zwei PBrincipien, wie in diefen Tagen das Tory-Sticwerl 
lautete. Die Aufforderung Canning’s an den Herzog, unter ihm Mint 
fter zu bleiben, fei eine Infolenz; eines Helden würdig habe der Sieget 
von Waterloo damit geantwortet, daß er fanımt dem Feldzeugmeifteramt 
num auch fofort ven Oberbefehl ver Armee nievergelegt Habe. Mar 
wußte, daß dies dem Könige befonders unangenehm war, der fogar das 
Commando, um es für Wellington aufzubewahren, in die eigene Hand 
nehmen wollte. Man fpottete in der excluſivſten Geſellſchaft über die 
Unzuverläffigfeit des Fürften und legte doch wieder Canning ein or 
in den Mund, wonach Georg IV. fich proteftantifch hartnäckiger gebährde, 


*) ©. Canning's Berantwortung vor dem Parlament am I, Mai, Hansard au 
434. Wellington behauptet, er habe mit der Uhr in der Hand den König in bie Ede 
getrieben, Colchester III. 501, 
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als fein Vater gethan. ALS befter Troft erfchien es, daß Canning einenr 
folchen fupponirten Widerftande gegenüber fich nicht ven Whigs und Ra— 
dicalen in die Arme werfen könne, daß er an allfeitiger VBerlegenheit 
baldigſt fcheitern werde.*) 

Die Partei, zum erſten Mal empfindlich geſchlagen, ſollte ſich doch 
einigermaßen enttäuſcht ſehen. Zunächſt war die Seceſſion der bisheri— 
gen Miniſter feine allgemeine. Lord Bexley beſann ſich nach feiner Wei— 
gerung bald anders und blieb am Plage, gleich Harrowby, Robinfon, 
Huskiffon und Wynn. Allerdings wurden mit Lansdowne und einigen 
. anderen Whigs Verhandlungen angefnüpft, die für's Erfte jedoch zu kei— 
nem Rejultate führten. Dagegen ließ fih Sir John Copley, ver An- 
Häger Thiſtlewood's und der Königin Caroline, der jüngft noch wegen 
der Garantien bei Eonceffionen an die Katholifen einen harten Strauß 
mit Canning gehabt hatte, ein Tory aus Princip, bereit finden, als Lord 
Lyndhurſt den Wollfad einzunehmen, von dem nun endlich wenigſtens 
der alte Eldon mit der Verſicherung wich, daß er längft die paffende 
Öelegenheit herbeigewünfcht habe, die Kanzlerwürde nieverzulegen. Als 
dann der Herzog ven Portland, Canning's Schwager, das Geheimfiegel, 
Sturges Bourne das Innere, Lord Dudley das Aeußere übernahm, als 
Robinfon, der die Colonien erhielt, mit dem Titel Lord Goderich gleich 
Plunfett in das Oberhaus trat und Lord Palmerfton, bisher fchon 
Kriegsminifter, nun auch einen Sit im Cabinet befam, da konnte Can— 
ning, der nach dem Beiſpiele Pitt’8 die Finanzen für fich behielt, es ſchon 
wagen, mit feinem Minifterium hervorzutreten. Aber wo Maren bie 
Whigs, die man zu feinem Verderben ihm zu Collegen gewünfcht? Oper 
jollte er etwa vor den acht Herzögen zittern, die, Rutland an ber Spite, 
dem Könige einen Proteft gegen den neuen Premier einreichten und 
biefem ihre gefchloffene Oppofition anfündigten? Ihre drohende Haltung 
wurde Doch wohl jchon dadurch aufgewogen, daß der nächjtältefte Bruder 
des Königs, der Herzog von Glarence, fich entſchloß, als Seemann mit 
dem Range eines Lord High Admiral Lord Melville, ver nicht wegen 
der Katholifenfrage zurücdgetreten, in der Aomiralität zu erſetzen, daß 
zwei Herzöge, freilich die Häupter vornehmer Whigfamilien, Devonfhire 
und Leeds Oberfämmerer und Uberjtallmeilter, daß der Marquis von 
Angleſey Feldzeugmeifter wurde. Allerdings war es eine beveutjame 
Sonceffion, Mitglieder der fo lange völlig ausgefchloffenen Staatspartei 
endlich wieder in die Hof- und Nebenämter eindringen zu laffen. Ein ent- 
fchiedener Whig, Scarlett, erhielt bie Staatsanwaltfchaft, und Goulburn 
gar mußte zur höchiten Erbitterung der alten Hof-Eoterie einem neuen 
Secretär für Irland, William Lamb, Pla machen. Hiernach fonnte 


*) Schr lehrreich find die Briefe von Lady Frances Shelley, einer Verwandten 
Mellington’s, bei Colchester III. 482 ff. 
Pauli, England, 1, 26 
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der Verbacht wohl Raum gewinnen, der Minifter werde jegt einen Bund 
mit den Whigs eingehen, die er auf feiner politifchen Laufbahn fo oft 
berührt, die ihn eben fo oft von fich geſtoßen, bie in ven legten Jahren 
aber in mehr als einer Frage auf feiner Seite gefochten hatten und jekt 
über den endlichen Fall gemeinjamer Gegner triumphirten. Allein Je 
dermann wußte auch wieder, daß Canning entfchievener Widerfacher ber 
Barlamentsreform und einer Aufhebung der Teſtacte war, daß alſo von 
Aufnahme der Whigs in das engere Cabinet ſchwerlich die Rede fein 
fonnte, ohne daß er oder fie von ihren Grundſätzen opferten. 

Unter folhen Umſtänden war es jehr erflärlich, daß die größte Auf: 
regung herrſchte, ald am 1. Mai die Parlamentsfigungen wieder aufge: 
nommen wurden. Neugierig drängte fich das Publitum herbei, um nad) 
langer Geduldsprobe allfeitige Enthüllungen über die Cabinetsfrifis zu 
vernehmen und vor allen Dingen die Haltung der bisherigen Oppofition 
zu beobachten. Und in ber That, das Unterhaus, bis in ven legten 
Winkel angefüllt, hatte feit zwanzig Jahren feine jo auffallende Verän— 
berung erlebt. Als Sanning um 5 Uhr mit leichtem Schritt und fun- 
felndem Auge eintrat, ganz anders, als feine Haſſer ihn fchilverten, die 
ihn auf Spazierfahrten, dicht eingewicelt, ven Tod in feinem Antlig ge 
fehen haben wollten, da gewahrten bie Zufchauer ftaunend auf den Re 
gierungsbänfen Hinter ihm Burdett, Tierney, Brougham umd andere 
hervorragende Größen der Oppofition. Auf den neutralen Siken in ver 
Nähe der Barre hatten Peel und Goulburn Pla genommen. Es war 
ein offenes Geftändnig, daß Canning neben feinem perfönlichen Anhange 
auf die mächtige Unterftügung der Whigs werde rechnen fönnen, da 
die Gegner aus den Schanzen, die von ihnen fo lange vertheibigt wor: 
ben, gewichen feien. Wie laufchte jet Alles, um die Hergänge zu er: 
fahren, durch welche dies möglich geworden. 

Sehr würdig vechtfertigte zunächft Peel feinen Rücktritt. Es feien 
biefelben Gründe, die einft im Jahre 1812 feinen ehrenwerthen Freund 
Canning bewogen, in einer Regierung mit vorwaltend entgegengejetter 
Ueberzeugung feinen Pojten übernehmen zu fünnen. Habe er jchon in 
bem letzten Cabinet einen harten, vereinzelten Stand gehabt wegen jei- 
ner Auffaljung ven dem Zuftande Irlands, die er als Minifter des 
Innern babe vertreten müffen, wie vielmehr jet, wo die Führung von 
einem Gegner auf einen Freund ber Statholifen übergegangen fei, ber, 
wenn auch nicht den unmittelbaren, fo doch den endlichen Erfolg ver 
Emancipation in’s Auge faffen werde. Seine Refignation batire daher 
Ihon vom 29. März; aber auch der fpätere Rücktritt der Uebrigen be- 
ruhe nicht auf Verabredung, nicht, wie eine ſchändliche Verleumdung bes 
baupte, auf einer Cabale. Canning erklärte mit Erlaubniß des Königs 
den Bruch der alten und die Gonftruction der neuen Regierung noch 
auf Grund der Thatfachen, aber doch auch von feinem Standpunkte aus. 
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Mit großem Freimuth geftand er, weshalb er entweder habe zurücktreten 
oder Lord Liverpool’8 Nachfolger werden müffen, beftritt aber zugleich 
Peel’8 Behauptung, daß er als Katholifenfreund darum auch fofort vie 
Durchführung ver Emancipation übernehme. Er ließ klar genug burch- 
bliden, daß im Gegentheil nach Uebereinkunft mit dem Könige die offene 
Frage fortbeftehen werde. Ehrenhaft und männlich lautete auch feine 
Auseinanderfegung. Nur die Heinen Kläffer unter den Gegnern, wie er 
fie felber nannte, der bisherige Unterftaatsfecretaiv Dawfon und jener 
Sir Thomas Lethbridge, fielen grob und wüthig über ihn her, wurben 
dann aber mit unbarmberzigen Peitjchenhieben von Brougham zu Paa— 
ren getrieben. Es war ein Ereigniß, daß biefer mächtige Redner, ver 
wegen feiner glänzenden Talente längft an der Spitze der Whigs erfchien, 
der mehr als einmal auf das Heftigfte mit Canning zufammengeftoßen, 
daß Burdett, der Yünger Bentham’s, der neuen Regierung ihre Unter: 
ftügung ankündigten, zugleich aber ausprüdlich allen Gerüchten begegne- 
ten, als ob fie gegen Zufage von Aemtern eine Fuſion betrieben. Nur 
um den Fortichritt, deifen Ausficht jett endlich in Erfüllung gehe, fei es 
ihnen zu thun. Aus der politifchen Annäherung an Ganning und Hus— 
fiffon, die in mehr als einer Frage längft zu Tage lag, wurden offenbar 
intunere Beziehungen. 

Auch das DOberhaus war gedrängt voll, Der Zorn berjenigen, bie 
fich bisher al8 die geborenen Inhaber des Föniglichen Vertrauens ges 
brüftet hatten, brach hier noch heftiger los. Eldon, Wellington und bie 
anderen abgetretenen Minifter wiefen die in der Preffe gegen fie erhobene 
Befchulvigung, daß fie in einer Art von Confpiration ihre Poſten ver- 
laffen hätten, mit Indignation von fi. Großes Auffehen erregte gleich 
am erften Abend die Vertheidigung des Herzogs, ber fich nicht fcheute, 
feine Eorrefpondenz mit Canning mitzutheilen, um daraus abzuleiten, daß 
diefer ihn nicht einmal zum Collegen haben wollte, daß er entjchieden bie 
Gewährung der Fatholifchen Forderungen im Sinne habe. Ganz offen 
f&heint nad) diefen Documenten das Benehmen Canning's feineswegs 
gewefen zu fein, aber der Herzog fieht ebenfalls zu ſchwarz in feiner Ges 
veiztheit, fo daß er ſich ungeachtet ernftlicher Verfuche feines Gegners 
und ber inftänbigen Bitten des Königs nicht wieder zur Mebernahme bes 
militärifchen Amtes bereit fand, denn eine wejentliche Differenz mit dem 
Chef ver Regierung bindere ihn, als Befehlshaber der Armee mit ihm 
auch nur amtlich zu verkehren. Canning durfte demnach feiner entjchloffe- 
nen Oppofition verfichert fein und hatte Grund genug, das Mifverftänp- 
niß zu beflagen, durch welches allein fich der Bruch zwifchen ben beiden 
großen Männern befchönigen läßt.*) Kein Wunder, daß den vornehmen 
Herren die Galle mächtig ſchwoll, jo daß Lord Goderich, der hier für 


*) Die Gorrefpondenz in Wellington’s Rebe bei Hansard XVII. 454 ff. 
26 * 
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Canning einzuftehen hatte, und Lansdowne, welcher fich ähnlich äußerte, 
wie Brougham bei den Gemeinen, nur geringen Eindruck machten. Cs 
war lange nicht gefchehen, daß aus dieſen Sphären eine Motion auf 
Unterfuchung ver Lage des Landes eingebracht, oder daß beim Jahresdiner 
der Akademie der Künfte der Toaft auf ven König ſchweigend, Dagegen 
der auf den Herzog von Wellingten mit ftürmifchem Jubel getrunken 
wurde. Die Bifchöfe von Canterbury und London mußten bei öffentlichen 
Anläffen und felbft auf Interpellation des Oberhaufes von ihrer Audien 
beim Könige erzählen, worin diefer ihnen wieder einmal Treue gegen ven 
Krönungseid zugeſchworen, ein Beweis, wie wenig jett die hohe Arifte 
fratie anftand, die Würde des Fürften anzutaften, der entweder fein Wort 
gebrochen, oder ſich von einem fo heillofen Intriganten wie Canning habe 
demütbigen laſſen. Die bitterften Ausfälle galten natürlich dieſem, wobei 
der Marquis von Londonderry, Caſtlereagh's Bruder, der ſchon im Jahre 
1822, als Canning das auswärtige Amt übernahm, feinen Geſandtſchafts 
poſten in Wien niedergelegt hatte, das Stärkſte leiſtete, als er noch am 
7. Mai von einer „proviſoriſchen Adminiſtration“ ſprach und Unterſu— 
chung der Verwaltung des auswärtigen Miniſteriums beantragte. Can— 
ning beziehe von dort eine geheime Penfion von 3000 Pfd. St. und 
wolle folglich auch dieſen Poften nicht fahren laſſen. In ähnlicher Reit 
wurde ihm vorgeworfen, daß er feit Jahr und Tag aus dem geheimen 
Fonds die Preffe beftochen habe. Allein bis jegt war doch nirgends eine 
pisciplinirte Oppofition vorhanden; nur Feiner Krieg und Plänfelei wurd 
geführt, dem Canning perfönlich im Unterhaufe durchaus gewachlen war, 
während er allerdings bei den Lords ergebenere Vertheibiger feiner Sadı 
bedurft hätte. 

Das zeigte fich denn auch höchſt empfindlich, als am 10. der Here; 
von Newcaftle das Glaubensbefenntni; der von ihm betriebenen prote 
ftantifhen Affociation gegen Canning dahin abgab, daß er ihm für ben 
ruchlofeften (the most profligate) Minifter halte, der je im Amt geweſen, 
worüber, wie er wiffen wollte, nur eine Stimme fei von einem Ende bes | 
Landes bis zum anderen. Aus folhem Munde mochte das ruhig bin: 
gehen. Doc etwas ſpäter erhob fih Grey, den man wie Hume im; 
Unterhaufe mit Staunen feinen Plat auf den Oppofitionsbänfen bewah— 
ven fah, er, der alte Whig, der treue Freund der Verfaflung und ve 
Freiheit, um in einer fcharfen Kritif der gefammten ſtaatsmänniſchen 
Thätigfeit Canning’8 an dieſem auch fein gutes Haar zu lafjen. Wir 
fönne man demjenigen einen reblichen Willen zutrauen, den Katholikı 
zu helfen, ber ſich längſt als Gegner einer Befeitigung der unmüger 
Teftacte, als Gegner der Parlamentsreform jedem Fortſchritt feindlich ge 
zeigt habe. Sein edler Freund Lansdowne, der geneigt fcheine, ſich dem 
minifteriellen Lager anzufchliegen, werde fich davon bald zu feinem Nach 
theil itberzeugen, denn mit Wehmuth fieht Grey fich allein und verlaſſe 
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unter fremder Umgebung, gegen beren politifche Genoffenfchaft er aus» 
drüdlich proteftiren zu müſſen glaubt. Er ſprach feinen Entfchluß aus, 
allmälich ganz aus dem öffentlichen Reben zurüdzutreten. Die Lords Lange 
downe und Holland hatten nicht ein Wort zu erwidern, obwohl fie gleich 
Brougham von den liberalen Tendenzen Canning’s überzeugt und ent= 
ihloffen waren, ihm ihre aufrichtige Hilfe zu leihen. Es heißt, diefer fet 
jo ſchwer verlegt gewejen, daß er einen Augenblid daran gedacht hätte, 
feinen Bla im Unterhaufe mit einer PBeerage zu vertaufchen, um vor 
allen Grey dienen zu fönnen.*) Und es ift in ver That kaum eine Frage, 
daß fih Grey, fpröde und abfprechend von Natur, allzu weit hatte hin- 
reißen laffen und durch ein Uebermaß des Grolls fich felber Blößen gab. 
Die ſchlimmſte Beſchuldigung in feiner Rede lautete, Canning fei, ähn— 
(ih wie Pitt gegen Georg III., ein Gelöbniß eingegangen, die Katholifen- 
frage niemal8 als Regierungsmaßregel einzubringen. In Erinnerung an 
das, was ihm jelber im Jahre 1807 zugemuthet worden, erflärte Grey 
ſein Gewiſſen beruhigt, wenn er ihm jett opponire. 

Möglich, daß Georg IV., der vor feiner Umgebung auszufprechen 
liebte, was ihm durch ven Kopf gieng, der den Biſchöfen aufgetragen hatte 
ju verfündigen, daß er wie fein Vater vom proteftantifchen Staate nicht 
laffen werde, auch einmal wenig wahrheitsgetreu behauptet hat, er befige 
ein folches VBerjprechen von Canning. So verfichert wenigftens ber Her- 
jog von Buck ingham vom Könige, nach deſſen Weife mit einem Fluche be— 
kräftige, felber gehört zu haben.** Allein der ſtolze Magnat war eben 
höchlich erzürnt über den Premierminifter, der ihm feine große Stelle 
ausgeiworfen Hatte, wie er denn längſt das Gouvernement von Indien 
oder die Statthalterwürde von Irland erfehnte. Er wünjchte fich dafür 
perſönlich zu rächen und that das mit feiner Waffe, der Klatfcherei, in 
ber fich das politifche Treiben dieſes dynaſtiſchen Hauptes der Grenvilles 
doch meiften® bewegte. Da er ohnehin bei nächſter Gelegenheit erzählt, 
der König pflege ſich wohl eine Unmwahrheit zu geftatten, jo fann fein 
Zeugniß fchwerlich gelten, ebenfo wenig wie das Eldon's, der zwei Jahre 
fpäter von Georg IV. gleichfalls vernommen haben will, daß ihm Ganz 
ning gelobt babe, ihn nimmermehr mit der katholiſchen Frage zu beläſti— 
gen.***) Diefe Angabe iſt feither von einem Zeugen widerlegt, dem wir 
vollen Glauben beimefjen werden, nämlich von Sir Robert Peel in den 
nach feinem Tode veröffentlichten Memoiren. Da heißt es7): „Ohne 

*) Memoirs of Thomas Moore, ed. Lord J. Russell VI. 83. Guizot, Sir Robert 
Peel p. 30. 

**) Private Diary of Richard, Duke of Buckingham I. p. 12 ff., wo überhaupt ein 
ganz abweichender Bericht über die Gabinetsfrifis, angeblich aus dem Munde des Kö— 
nigs, zu lefen ſteht. 

***) Twiss, Life of Eldon II. 82, 
T) Memoirs by the R. H. Sir Robert Peel 1857, I. 275, 
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Zweifel war des Königs Sinn von einem Irrthum befangen über bie 
Berpflichtung oder die Abfichten Mr. Canning’s in Betreff der katholi⸗ 
fhen Frage. Sch bin überzeugt, daß Canning das Amt nicht angenom— 
men haben würde mit irgend einer Verpflichtung oder Zufage feinerfeits, 
bie feine Regierung und ihn jelber, was diefe Frage betrifft, in daſſelbe 
Verhältniß zu Georg IV. gebracht haben würde, wie frühere Minifter zu 
Georg III.” Eine folche Behauptung alfo, die der König fich felber ein- 
geredet hatte, mag auch Lord Grey zu Ohren gefommen fein, und leiven- 
Schaftlicher, als feiner ſtrengen Tugend anftand, hat er fie für wahr ge 
balten. 

In Wahrheit Hat die Koalition mit Canning, zu der fih die Mehr: 
zahl der Whigs herbeiließ, einen momentanen Stillftand in dieſe Ange 
legenheit gebracht. Die neuen Freunde mußten felbftverftändlich zunächſt 
wenigſtens jeder glatten, trügerifchen Stelle aus dem Wege gehen, auf 
ber fie wie auf dem Eife auseinander fahren oder einbrechen Eonnten. 
Daher baben denn auch Lansdowne und Brougham jo gut wie Kanning 
felber dafür geſorgt, daß die zu Anfang der Seffion bereits angefündig- 
ten Motionen, mit denen der Kampf um die Emancipation erneuert ver: 
den jollte, wieder zurüdgenommen wurden. Aehnliches that Lord John 
Ruſſell, als er in Anbetracht früherer veformfeindlichen Erklärungen vet 
Premierminifters und unter Zuftimmung der Diffenters felber feinen 
Antrag auf Abjchaffung der Tejtacte zurüdzog. Den Whigs war «6 
voller Ernjt, unter Führung des ehemaligen Tory, von dem fie nod 
fo manches Parteiprineip trennte, in anderen wefentlichen Stücden ven 
Staat vorwärts zu bringen; und bamit dies möglich fei, haben fie vor 
allen einjtweilen die katholiſche Agitation aus ihrem Gang gefegt. Wie 
derholt freilich haben fie da erfahren müffen, wie fehr fie mit ihren Grund- 
fügen und ihrer Vergangenheit in Conflict gerathen. Als 3. B. Hume 
höchſt unwillkommen und boshaft gerade jet beantragte, das einzige von 
den ſechs Acten des Jahres 1820 noch in Kraft beftehende Zwangsgeſetz, 
die Stempelftener auf periodifche Zeitfchriften, zu widerrufen, da blieben 
Tierney, Macintofh, Brougham und andere aus der Sitzung weg, wäh: 
rend Scarlett, der neue Attorney General, und Sir Robert Wilſon offen 
ihre Sinnesänderung in Bezug auf jenes Geſetz, das fie einft hartnäckig 
angefochten, eingejtanden, und ber letztere fogar mit unvergleichlicher 
Naivetät deshalb gegen den Antrag ſtimmte, weil er den Miniftern un: 
bequem fei. Dafür find fie dann aber doch nach langem Harren endlich 
wieder den Negierungsämtern näher getreten. Lord Lansdowne überwand 
fein Bedenfen und übernahm einen Ei im Cabinet zunächſt ohne Porte— 
feuilfe. Lord Carlisle und Tierney erhielten gleichfalls Staatsämter: 
Brougham aber verficherte dem Unterhaufe feine Uneigennügigleit, ohne 
welche die glückliche Vereinigung der beiden Parteien Gefahr laufe, in 
Stüde zu gehen. 
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Den Geſchäften fonnte num diefe Entwidelung der Dinge unmöglich 
günftig fein, da im Parlamente perjünliche Angriffe weit mehr an ber 
Tagesordnung waren, als geregelte Debatten von legislativer Bedeutung. 
Mit Gewalt griffen namentlich die Lords nad jevem Anlaß; felbft ven 
Namen und bie perjönliche Anficht des Königs fcheuten fie fich nicht in 
ihre Verhandlungen zu ziehen, als fie die Biſchöfe nöthigen wollten, die 
Einzelheiten jenes viel beredeten Geſprächs mitzutheilen. Und als dann 
endlich eine wichtige jtaatshaushälterifche Angelegenheit zur Berathung 
kam, To machte fich ſelbſt bei diefer Gelegenheit die angefammelte Erbit- 
terung ber vornehmen Tories in heftigfter Weife Luft. | 

Wir wiſſen, wie wenig bie Korngefeßgebung einen Abſchluß gefunben 
hatte. Die Noth des vorigen Jahres hatte die Befchäftigung mit dieſem 
Gegenftande recht eigentlich zur Hauptaufgabe der Seffion gemacht. Es 
lag im Intereffe der Regierung, die Initiative zu wichtigen Abänderungen 
des bisherigen Geſetzes, vielleiiht gar zu einer Umwandlung des Finanz» 
fyſtems zu ergreifen; Lord Liverpool felber noch hatte fie angekündigt, 
aber fein und Canning's Unwohlfein war die Urfache, daß die Reſolu— 
tionen erjt am 1. März und zunächft natürlich im Unterhaufe eingebracht 
wurden. Ihr vornehmites Ziel beftand darin, daß, nachdem man jchon 
früher von dem abjoluten Prohibitivfyften des Jahres 1815 abgegangen 
war, jett auch eine fejte, bei allen Preisichwanfungen unmwandelbare Zolls 
abgabe aufgegeben werben follte. Eine Steuerfcala follte an ihre Stelle 
treten, wobei die Regierung von einem Mittelpreis des Waizens zu 
60 Schilling auszugehen und bei diefem Preife einen Zoll von 20 Schil- 
fingen zu erheben vorfchlug. Stand der Preis höher, fo follte für jeden 
Schilling die Abgabe um zwei Schillinge abnehmen, bis mit 70 Scillin- 
gen Walzen frei fein wirde. Ebenſo wuchs die Abgabe um 2 Schillinge, 
je nachdem bie Preife unter 60 fanfen. Gegen diefe Sicherheit aber 
follte fremdes Korn jederzeit eingeführt werben bürfen, einerlei ob zur 
Auffpeicherung oder zu - unmittelbarem Verkauf. Natürlich wurde eine 
ähnliche Scala wie beim Walzen auf alle Sorten Getreide und Mehl 
übertragen. Erſt nach achttägigem Studium der Vorlage fanden bie Vers. 
bandlungen ftatt, wobei dann, wie zu erivarten, bie Örundbefiter ven 
Preis als zu niedrig, ihre Gegner, Freihändler und Liberale, ald zu hoch 
gegriffen bezeichneten. Von beiden Seiten wurden unfinnige Behauptuns 
gen vorgebracht und demnach Amendements geftellt, die jedoch ſämmtlich 
zu Gunften des urfprünglichen Entwurfs fcheiterten, der am 12. April 
in dritter Lefung angenommen wurde, in dem Augenblid, als wegen ber 
Neuwahl Canning's und der Bildung feines Cabinets jene Paufe eintrat. 

Da hat num der Herzog von Wellington durch Verwerfung der Bill 
Rache zu nehmen und die Verbindung des Gegners mit den Whigs, über 
die doch auch ver König ftußig zu werden begann, zu fprengen gebacht. 
Sein Federkrieg mit Canning war moch feineswegs abgebrochen. Im 
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ſcharfen Ausdrücken bezichtigte er diefen, ihm bei den Verhandlungen im | 


April feine Erhebung zum Premier als Bedingung sine qua non vorent- 
halten zu haben; nach feiner conjervativen Anfchauung habe Niemand 
das Recht, eine ſolche Bedingung zu jtellen, denn der König müſſe zum 
Chef feiner Regierung ftets einen Mann wählen, ver in allen wichtigen, 
inneren und äußeren Fragen, einer Meinung mit ihm fei. Er (Welling- 
ton) habe damals zu Windfor den Eindruck gehabt, daß S. Majeſtät 
eben fo vente. Das Wohl des Reichs erfordere zwar fein einheitliches 
Pinifterium, aber noch weniger einen Katholifenfreund an der Epike 
beffelben.. Canning, obwohl verlegt durch des Herzogs Briefe und Re 
den, überwand fich doch jelber joweit, daß er in Eöniglichen Auftrage 
noch einmal die Verfuche erneuerte, den berühmten Feldherrn im das 
Armeecommando zurüdzubringen. Sie wurden furz und entjchieden aus 
den bereitS mitgetheilten Motiven abermals abgelehrit*) und gleich darauf 
mit einem offenen Angriff erwibert. 

Wellington hat fich dazu mit Ueberlegung vorbereitet und im Voraus 
bei Lord Colcheiter, dem ehemaligen Sprecher des Unterhaujes, als einer 
Autorität in Formfragen, Erfundigung darüber eingezogen , inwieweit es 
den Lords zuftehe, an einem Finanzgejfeg zu ändern. **) Erſt nachdem 
bafjelbe die beiden erjten Stationen mit überwiegender Majorität vu 
laufen, glaubte er bei der Berathung im Ausfchuß am 1. Juni den Steh 
vermittelt des Zufagantrags führen zu können, daß fein fremdes Kom 
die Speicher verlalfen dürfe, bis der Ducchjchnittspreis bis 66 Schilling 
in bie Höhe gegangen. Sein Motiv war, betrügerifche Einwirkung auf 
Steigen und Fallen der Durchjchnittspreife zu verhüten; er jtütte ſich 
auf eine Aeußerung Huskiffon’s, die jedoch nur den Moment der Ci 
führung des Geſetzes in's Auge faßte, während Wellington ein für ale 
Mal feine Clauſel zur Geltung gebracht haben wollte.***) Er wußte, daß 
er die neue Bill in der Wurzel traf, die ja eben darin beftand, daß ſie 
überhaupt feinen Preis feſtſetzte, bei welchem die Einfuhr unterfagt jein 
jollte. Das bemerkte denn auch Lord Goderich auf der Stelle, indem 
er zugleich fein Erjtaunen äußerte, daß die Unvollfommenheit einer Maß— 
regel, die bejchloffen worden, als Wellington noch im Cabinet geſeſſen, 
erſt jegt von ihm aufgefunden fein follte. Das Shitem, Getreide unter 


Regierungsverfchluß aufzufpeichern, werde dadurch geftört. Nichtsdeſte— 


weniger erklärte fich jest das Haus bei zweimaliger Abſtimmung zu Guns 
jten des Antrags, worauf die Minijter am folgenden Tage die Meitthei- 
lung machten, daß fie das Gefe als in feiner Anlage vernichtet fahren 
liegen. Natürlich fiel jegt der öffentliche Tadel auf die Lords, die ſich 





*) Die befannt gewordenen Briefe finden fich bei Stapleton, Political Life of Can- 
ning III. 384, 2. Ed. und G. Canning and his times 596 If. 

**) Golchester II. 514. 

+++). Seine Gorreipondenz darüber mit Huskiſſon im Annual Register 1827, 148 f. 
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factios an dem Gemeinwohl vergriffen, und Canning, längjt gereizt, ließ 
fih im Unterhaufe zu der Behauptung binreißen, daß andere Sympa— 
thien als bie für den vorliegenden Gegenjtand ven Befchluß ver Lords 
zu Stande gebracht, und daß jelbjt ein jo großer Mann wie der Herzog 
von Wellington bei jener Gelegenheit fich zu einem Werkzeuge Anderer 
bergegeben babe. Ihn felber fpreche er von übelem Willen frei, aber bie 
Majorität, die fih dort aus unverträglichen Elementen zufammengefun- 
den, beute auf einen tief angelegten Plan zu einem von der Frage fern 
abliegenden Zwede.*) Diefe Worte waren nicht nur von der Leiden- 
ſchaft eingegeben, fondern auch indiscret, jo daß die vornehmen Herren, 
die allerdings doch befonders darüber zürnten, daß der höhere Geift, ver 
aber niedrig geboren und nach ihrer Beſchuldigung ein Abenteurer war, 
fih an ihre Stelle gejegt, in ihren nächſten Sitzungen faft gerechten An— 
(aß Hatten, über ihn zu toben. Es war eine willfommene Gelegenheit, 
das Meinifterium, auf deſſen Seite die öffentlihe Meinung ftand, wenig« 
itens für ſolche Sprache verantwortlich und namentlich auch den zweifel- 
vollen König auf feinen Premier als einen Verzweifelnden aufmerkfam zu 
machen. Und wer wollte nicht beflagen, daß jene Rede Canning’s am 
18. Juni verunftaltet war durch einen jo häßlichen Ausfall und zwar, 
wie Peel hervorhob, gegen den Mann, deſſen Ehrentag die Nation gerade 
begehe, daß e8 die legten Worte waren, welche das Bublikum aus dem 
beredten Munde vernehmen ſollte. Statt der gewohnten Zuverficht ath- 
meten fie Mifmuth und Aerger. Die Loderung des alten Parteigegen- 
ſatzes hatte num einmal die perfönliche Animoſität fo jehr entfejfelt, daß 
darüber die fragliche Competenz der Lords, in eine Geldbill umgeftaltend 
einzugreifen, kaum eruftlich beitritten wurde, daß es in beiden Häufern 
nur mit Mühe gelang, die unparlamentarifchen Aeußerungen über Mit— 
glieder des anderen zu unterbrüden. Nur um bem Lande vecht fühlbar 
zu machen, aus welcher Sphäre die Hinderniſſe der Verpflegung ſtamm— 
ten, weigerte fich das Miniſterium, was noch fo gut hätte gefchehen Fün- 
nen, in derſelben Seſſion ein ähnliches Geſetz einzubringen und traf ftatt 
deſſen nur Beftimmungen, um freilich nach dem Grundſatz der Scala 
das unter Verfchluß gehaltene Getreide dem Verbrauch zugänglich zu 
machen. Wie ftarf übrigens das alte excluſive Syſtem hinter den Schans 
zen der arijtofratifchen Agitation thätig war, ließ fich doch auch aus dem 
gleichzeitigen Streben der Schiffsrhever eriennen, die ihre vermeintlichen 
Leiden gegen die Zulafjung fremder Schifffahrt zur Geltung bringen woll- 
ten. Mit fchlagender Statiftit vechtfertigte hier namentlich Huskiffon den 
Fortfchritt zu einer Befreiung des Handels, indem ev nebenbei den Miß— 
verftändniffen und der Feindſchaft des Dberhaufes begegnete, die wohl 
gar verhoffte, ihn von Canning zu trennen. 
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Sp hatten die Tories in ungewohnter Oppofition nicht die Macht, 
weder fofort auf ihre Bänke zurüdzufehren, noch die feit längerer Zeit 
eingefchlagene Bahn der inneren Staatsverwaltung rüdgängig zu machen; 
aber ebenfowenig vermochte die neue Adminiftration in irgend einer Maf- 
regel leuchtenden Erfolg oder gar Ruhm zu erzielen. Im ihrer Lage war 
es unerläßlih, Muße zum Aufathmen zu gewinnen; daher denn vor ber 
Zeit, Schon am 2. Juli, Bertagung des Parlaments. 

Hat Canning wohl verhofft, als er darauf bejtand, durchaus jelber 
die Zügel in die Hand zu nehmen, daß Männer wie Peel und Welling- 
ton feine Gefährten bleiben würden? Wäre e8 möglich gewejen, er hätte 
unumfchräntt die Ausführung feiner erleuchteten, aber dabei gemäßigten 
Grundſätze in's Werk fegen fünnen. Merkwürdig nun, wie jene beiden 
Staatsmänner, die nicht unter ihm dienen wollten, ſchon damals nabe 
befreundet, Hand in Hand ihre eigenen Wege giengen, ohne fich völlig 
wieder ven alten, nunmehr in die Oppofition verfegten Gefinnungsgeno)- 
jen anzufchließen. Peel hatte fchon am 17. April eine Art von Abſchieds— 
brief an Canning gerichtet, in welchem er die Trennung tief beflagte, ber 
aber vorzüglich ein Ausdruck feiner übervorfichtigen, durchaus ehrenbaften 
Natur war. Er hat nicht den Angriff Wellington’8 auf das Korngeieh, 
nur ihn perfönlich vertheidigt. Unmöglich feine reſervirte Haltung im 
Unterhaufe, fondern nur der augenblidlihe Unmuth konnte Canning das 
Wort entloden, daß der Freund, mit dem man ihn noch am 2. Juli 
Arm in Arm durch die Wejtininfterhalle ſchreiten ſah, jet auch Die Fahne 
der Oppofition aufpflanze. Ein Wort an einen Bertrauten*), läßt und 
ahnen, daß er Niemanden als Mitarbeiter lieber an feiner Seite gefehen. 
„Mich ſchmerzt Peel's Entſchluß. Wären wir nur eine furze Weile zu: 
faınmengegangen, fo hätte ihm die Nachfolge zufallen müffen. Meine 
Kräfte können in dem bejchwerlichen Amte nicht länger als brei, wielleicht 
vier Jahre aushalten, Meine fehnlichjte Hoffnung ift, daß Gott mir 
Stärke verleihe, gewilfe Fragen daheim zu erledigen und die Dinge 
draußen zu befchwichtigen, um ver Welt ven Beſtand zu geben, ver jeht 
gar jehr gefährdet iſt.“ Natürlich zog fih Peel von ihm zurüd, denn 
das bringt eine Meinungsverfchiedenheit im öffentlichen Leben nun ein | 
mal mit fih. Er war nicht der Mann, kühn wie fein Rival einen 
entjcheidenden Schritt zu wagen, ehe er nicht alle Bedenken bevächtig 
aus dem Wege geräumt und die Nothwendigkeit felber fich ihm als 
unumgänglich aufgevrängt hatte. Ihm fehlte jener höhere Eigennuß, der 
fih der Aufgabe bemächtigt, um aus ihrer Löfung auch für fich Vortheil 
zu ziehen. Weit weniger in der Tradition, als den Vorurtheilen nad 
ein Tory, hatte er in vierzehnjähriger, bewährter Thätigfeit mehrfab 
beiviefen, daß fein Fühler, praftifcher Verſtand folche Borurtheile 
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abzuftreifen vermochte. Auch fein Stanppunft war ein wandelbarer, 
nur von gemefjenerer, pebantifcherer Bewegung als ver Canning's. 
In feiner Verantwortung am 1. Mai deutete er darauf bin, als er 
fagte: „Ih mag ein Tory, mag illiberal fein, aber es ift unleugbar, 
daß, als ich die Gefchäfte des Minifteriums des Innern übernahm, 
Geſetze in Kraft waren, welche die Unterthanen dieſes Neiches mit 
ungewöhnlichem und außerorventlichem Zwang belegten; es ift un— 
leugbar, daß dieſe Geſetze verfihwunden find.“* Er hatte mit den 
Principien des Lord Sivmouth gebrochen. Und Eldon's Gunft hatte er 
wahrlich nicht gewonnen, ald er unmittelbar nach feiner Berufung in 
das Minijterium die bis dahin fajt fruchtlofen Anftrengungen Romilly’s 
und Macintofh’s, in dem wüften Strafgefegbuche aufzuräumen, in feine 
Hand nahm. Ganz fürzlich erft hatte er in fünf kurzen Acten 137 völlig 
objolete Statute, wie die carta de foresta Heinrich’8 TIL, von denen fich 
der mit der Todesſtrafe getriebene graufame, barbariiche Mißbrauch her- 
ſchrieb, bejeitigt und fich dabei nicht gefcheut, die Anfchuuungen ver Whigs 
größtentheils zu den feinen zu machen, fo daß fein waderer VBorarbeiter, 
Sir James Macintoſh, erklärte, er glaube jet faft in zwei verfchievenen 
Ländern gelebt und mit Leuten verkehrt zu haben, die zwei verjchievene 
Zungen redeten.“s*) Canning konnte allerdings verhoffen, mit einem 
ſolchen Staatsmanne Hand in Hand gehen zu können. 

Schwieriger war das freilich in Betreff des Herzogs von Welling- 
ton, der, fo ſcheint e8, auch nicht geringen Einfluß auf Peel's Entfchlie- 
fung geübt hat. Sein Name in noch fo lofer Beziehung zum Miniſte— 
rium wäre eine Macht gewejen. Aber indem er als Soldat recht ab» 
fichtlich Pfliht und Gehorfam gegen einen machtvolleren König, als er 
in Wirklichkeit eriftirte, zur Schau trug, und obgleich auch er den eigent- 
tihen Ultras auszuweichen fuchte, fo hat er fich in feinem Eifer doch von 
ihnen bejtimmen laſſen. Das hat der König bemerkt, bei dem er fich 
im Juli noch einmal melden ließ, und Canning war fejt davon überzeugt, 
daß Andere ihn an fich riffen. Sein militärifcher und noch mehr fein 
ariftofratifcher Gefichtspunft mußten ihn leicht mit einem Politiker vers 
feinden, deſſen Geift, wie deſſen Ehrgeiz ſchon Anlaß genug zur Span— 
nung gegeben, mit dem, wie er felber verficherte, er niemals freundjchaft- 
lich habe verfehren können. Der Bruch zwifchen ihnen war unverföhnlich. 

Um fo mehr wurde dann Canning zu den Whigs Hinübergebrängt. 
Aber abgejehen von ven Parteigegenfäten ftanden auch hier ſchwere pers 
fönliche Bedenken im Wege. War es überhaupt fchon gewagt, fich nach 
dem berüchtigten VBorbilde der Coalition zwifchen North und For zu 
richten, jo erfchien es geradezu unmöglich, mit den eigentlichen Häuptern 
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der alten Oppofition einig zu werben. Cine Berufung Lord Hollanv’s 
hat der König entjchieven verweigert; von Brougham gar, dem Verthei⸗ 
diger der Königin, konnte fehlechterdings nicht die Rede fein. Der Un 
wille Grey's war doch gewiß auch dadurch gefteigert, daß ihm, dem eben- 
bürtigen Staatsmanne, auch nicht der geringfte Antrag gemacht worben 
war. Nur die milderen, auch bei Hofe beliebteren Elemente der Partei 
fonnten herangezogen werben. Allein da bat die Bertheilung der Aemter 
wieder große Schwierigkeit bereitet. Man wußte, wie ungern Canning 
das Minifterium des Aeußeren aufgab; und woher follte er einen Erjat 
oder einen ebenbürtigen Gehilfen nehmen? Unmittelbar nach der Pro 
rogation entjchloß er fich, den Whigs mehr Feld zu bieten und hat ba 
bem Marquis von Lansdowne, mit dem ſchon feit Wochen um einen 
beftimmten Boften verhandelt wurde, das Aeußere angetragen. Der 
machte indeß das gegenwärtig überaus wichtige Minifterium bes Innern 
zur Bedingung; vor ihm mußte nun Sturges Bourne in das Nebenamt 
für die Domainen und Forften weichen, indem zugleich Carlisle als Lord 
Privy Seal an Portland’s Stelle trat. Das Aeußere blieb demnach 
in Dubley’s Händen unter Canning’8 befonderer Dbhut, der in ben 
peinlichften, in den letten Wochen feines Lebens eine Frage von höchſter, 
europäifcher Bedeutung, die griechifche, zur Entſcheidung brachte. Ein 
Blick auf ven Stand derſelben muß uns an diefer Stelle orientiren. 


Erſt feitvem Kanning Caſtlereagh's Nachfolger geworden, konnte aud 
die Haltung der britifchen Politit im Often eine würdigere werden. Nicht 
nur, daß jet der PVhilhellenismus, dem bisher die Verehrung der Toried 
für die osmanifche Yegitimität im Wege geftanden, auch in England 
einen freudigeren Auffhwung nahm*), im Laufe des jechsjährigen Per 
tilgungsfampfes zwifchen Türken und Griechen machte fich allmälich eine 
überlegene diplomatifche Kraft fowohl auf die Gombattanten, wie auf das 
Verhalten der Großmächte zu denfelben geltend. Das gefährliche Schwan 
fen Rußlands zwifchen der Abficht, den günftigen Augenblic zu ergreifen, 
um Herr in Conftantinopel zu werden, und den Bedenken, welde das 
in den übrigen Händeln bes Welttheiles von ihm vertretene Legitimitäte- 
princip wachhielt, die überfeine, aber ohnmächtige Arglift Metternich’, 
bie Rathichläge Trankreihs und das abenteuernde Treiben bornehmer 
und geringer Philhellenen hatten zufammengewirkt, um die Hartnädigfeit 
der Pforte gegen ihre rebellifchen Unterthanen, wie gegen das Ausland 
zu beftärfen. In ihrem Trotze glaubte fie des unveränderlichen Beiftan- 
des Großbritanniens gewiß zu fein, und erſt allmälich dämmerte am Divan 
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der Argwohn auf, daß Canning fo vecht im Gefchmad feiner Vermittler- 
funjt zugleih eine Beilegung des Haders zwifchen Rußland und ver 
Türkei und des Krieges zwifchen ihr und den Griechen nicht ohne Vor— 
theile für dieſe betreiben könne. Noch Freuzten fich ruſſiſche und Britifche 
Pacificationsvorſchläge ſehr entgegengefegter Art, als im Auguft 1824 
die griechifche Nevolutionsregierung eine Note an Canning richtete und 
in ber Angjt, den Türken gefeffelt zugeworfen zu werben, felbft kaum 
weniger als die Pforte gegen den von St. Petersburg angeregten Plan 
protejtirte. Dadurch wurde in Canning zuerft der Gedanke lebendig, bie 
eitelen Conferenzen, bie bisher an Conftantinopel und Petersburg gehaftet, 
an fih nach London zu bringen. Die Hinberniffe an ven Naiferhöfen, 
wie in Paris, wo der Zorn gegen ihn und feine fpanifche und ſüdameri⸗ 
kaniſche Politik gerade beſonders hochgieng, ſchienen unüberwindlich, noch 
ſpielten die Intriguen Metternich's unter Wellington's Zuthun am Hofe 
Georg's IV. gegen den verwegenen Miniſter, der „Griechenland nur in den 
Demagogen von Nauplia und Ydra ſieht.“ Allein die Eiferſucht zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich war noch gewaltiger, da jenes, falls die Pforte 
nicht Vernunft annahm, den Griechen beizuſpringen drohte, Oeſterreich 
aber entſetzt, hier ſchon das von England in Südamerika gegebene Bei— 
ſpiel wirken zu ſehen, dieſelben als die Inſurgenten des Sultans zu 
Paaren getrieben ſehen wollte. Im Sommer 1825 brachen die zweiten 
Petersburger Conferenzen, an denen fi England nicht betheiligt hatte, 
Häglich zufammen, da Frankreich, Defterreih und Preußen zu nicht ge- 
ringer Entrüftung des Czaren fich weigerten, den Sultan mit Gewalt 
zum Waffenftillftande zu nöthigen, nachdem er die von ihnen dargebotene 
Bermittelung von der Hand gewiefen. Jedoch Alexander fann nicht 
erntlich auf Krieg gegen die Türken, obwohl fie fih England entfremdet 
hatten, nachdem diefem von den Griechen in ihrer Verzweiflung ein Pro- 
tectorat angetragen worden war. Es gab vielmehr in Petersburg und 
in London ein gemeinfames Gefühl, die fehr gerechtfertigte Feinpfchaft 
gegen Metternich, der, wie fo oft, nur Andere zu überliften getrachtet 
hatte und jchlieglich jelber der Weberlijtete war. Je ficherer Canning um 
biejelbe Zeit des Vertrauens feines Fürſten wurde, deſto bejjer gelang es 
feinem geſchickten Better, dem Geſandten Stratford Canning, die ruffifche 
Diplomatie allmälich der englifchen zu nähern. Nachdem dann Graf 
Lieven um feinen perjönlichen Beiftand zur Austragung ver verwicelten 
Angelegenheit nachgefucht hatte, wandten ſich auch die Anderen bald an 
Canning. Er hatte am 8. November 1825 den Triumph, feinem Freunde 
Granville nach Paris zu fchreiben: „daß die Mitglieder ver heiligen 
Allianz einer nach dem anderen ſich mit der Erklärung einfinden, daß wir 
allein ihnen aus ihren Schwierigkeiten heraushelfen können. So fagte 
Graf Lieven, fo Fürft Eſterhazy und fo heute Fürft Polignac in un— 
zweideutigeren Ausprüden, als bie beiden Anderen. Den Preußen fehe 
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ih gar nicht.”*) Da war nun in der That die Lenkung ber großen 
Angelegenheit nach London verlegt worden, bie Zeit zum Handeln ge 
fommen. Jedoch der unerwartete Tod Alerander’s am 1. December ließ 
einftweilen das Räthſel ungelöft, wie Canning die Aufgabe angegriffen 
haben würde, wie weit feine Theorie, ein aufftändifches, Friegfähiges Volt 
gewähren zu laffen, mit dem letzten Zwede britifcher Politif im Often, 
der Erhaltung der Türkei, in Einklang zu bringen war. 

Alles hieng davon ab, ob bie eingeleitete Verbindung auch bei dem 
neuen Selbftherrfcher, dem Kaifer Nicolaus, fortbeftehen werde. Da traf 
e8 fich num, daß Canning den bisherigen Botjchafter Lord Strangford 
ſchlechterdings desavouiren mußte und fich entfchloß, ftatt feiner den Herzog 
von Wellington zur Beglückwünſchung und mit wichtigen Aufträgen nad 
St. Petersburg zu jenden. Wir wiffen, wie fehr der Herzog während des 
legten Iahres in anderen auswärtigen Fragen nach der entgegengeſetzten Seite 
gezogen, wie er aber darin beim Könige das Spiel gegen Canning ver 
loren hatte. Jetzt war die Wahl einer auch bei Nicolaus beliebten Per- 
fönlichfeit die Hauptfache, und dann galt es, den gemeinfchaftlichen Boden 
zu behaupten, von dem aus bie ruffifchen und bie englifchen ntereffen 
weiter wirfen fünnten. Walt ergötlich Elingt es, wie bereitwillig ven allen 
Seiten der Entichluß des englifchen Cabinets gut geheißen wurde. Der 
Herzog felber griff begierig nach dem Antrage, und Lieven ftanden auf 
die Anzeige davon Freudenthränen im Auge. Ja, Metternich fogar war 
entzüct, weil er glaubte, der verhaßte Canning wolle fich bejjern und 
Wellington werde die Schwierigfeiten in dem Sinne, in welchem er jelber 
fie faßte, bewältigen helfen.**, In der That wäre der ruffifchen Bolitit 
nichts unerwünfchter gewefen, al8 wenn etwa dem englifchen Einfluſſe, 
was Keiner bisher vermocht, eine Vermittelung gelungen wäre. Zumal 
jeitvem die Griechen in London um eine Schußacte erfucht hatten, meinte 
der Czar, auf feiner Hut fein zu müffen. So fchmeichelhaft daher auch 
der Empfang, den er dem berühmten Feldherrn angedeihen ließ, er weihte 
ihn feineswegs in feine Pläne ein. Während England, ermuthigt durch 
bie neueften Eröffnungen ver Griechen, wonach fie in ihren Nöthen nicht 
einmal Unabhängigkeit von der Pforte zur Bedingung machten, mit Mit- 
teln, welche den Krieg fcheuten, einen Vergleich erftrebte, wurde Hinter 
Wellington’s Rüden ein Ultimatum nah Conftantinopel abgefertigt, als 
es für biefen zu fpät war, an dem Wortlaute defjelben zu ändern. Am 
Wiener Hofe rieb man fich die Hände, als Stratford Canning mit feinen 
Anträgen beim Divan fcheiterte, die Ruffen aber dort die Räumung ber 
Donanfürftenthümer und Abftellung verfchiedener Beſchwerden durchfegten. 
Nichtspejtoweniger aber war e8 auch der Wunſch des Kaifers Nicolaus, 
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ben fürchterlichen Kampf im Orient beigelegt zu fehen, und fo wurde 
denn wirklich am 4. April 1826 zwifchen Rußland und England zu Pe- 
teröburg ein Protokoll unterzeichnet, welches die Pacification Griechenlands 
zum Zweck hatte, auf Grundlage der gemäßigten Anerbietungen der Gries 
chen jelber, vie jest mit einem ähnlichen Verhältniife zum Sultan wie 
das der Fürftenthümer an der Donau zufrieden gewefen wären und nur 
darauf bejtanden, die türkiſchen Grumpbefiger gegen Schabenerfag aus 
ihrem Lande [o8 zu werben.*) Alle Welt war auf das Aeußerfte über- 
rafcht, als von dieſer Abkunft zuerft bei einzelnen Miffionen durchleckte, 
Metternich, der fich jüngft noch in fchöne Träume eingewiegt, daß bie 
Principien des heiligen Bundes im Often doch fiegen würben, vollends. 
Die Pforte aber, die unerbittlich mit Hilfe der Eghpter eben den Auf- 
ftand zu erftiden gedachte, der die Drohung Ibrahim’ Paſcha zufagte, 
bie griechifchen Chriften in die arabifche Wüfte und dafür feine afrifani- 
ihen Horden nach Europa zu verpflanzen, ſah fich auf einmal unmittel- 
bar durch eine Intervention bedroht. Denn daß die gemeinfame Action 
ber beiven Mächte, auf deren dauernden Zwieſpalt bisher alle Rechnung 
geftanden, einen derartigen Schritt zur Folge haben werde, das verhehlte 
fich ſelbſt türkifche Hartnädigfeit und Metternich’8 Trug nicht mehr. 

Nachdem er durch Wellington diefe berühmte Uebereinkunft erwirkt 
hatte, die zugleich vor ruffiichen Uebergriffen ficher ftellte, erjchien Can— 
ning im äußerften Momente als Retter in der Noth für das helden— 
müthig im letzten Verzweiflungskampfe fich verblutende Chriftenvoff. 
Durch ihn erjt wurde der Philhellenismus, den confervative Regierungen 
zu ignoriven oder zu unterbrüden gefucht, faft überall zu thatkräftiger 
Hilfeleiftung entfeffelt. Jetzt jtrömten nach anderem Maßjtabe als bisher 
Gelver, Waffen, Männer herbei, um den zufammenfinfenden Widerjtand 
zu beleben, Unter legteren vor Allen auch Briten, die verwegenften ihrer 
Nation, der unvergleichliche, abenteuernde Seeheld Lord Cochrane an ber 
Spitze, welcher fein tapferes Schwert bis dahin den poljenhaften Frei— 
heitsfämpfern Südamerika's geliehen hatte. Man weiß, daß die griechts 
chen Patrioten unter ihrem Beiftande bei dem nächften großen Ringen 
die dritte Einnahme Meſolongi's und den Fall der Akropolis von Athen 
nicht verhindern fonnten, daß ihre Seewehr, in Europa von Vielen be— 
wundert, von anderen als verruchte Piraterie bezeichnet, nahe daran war, 
von der türfifch-eghptifchen Flotte vom Waſſer hinweggefegt zu werben. 
Wahrhaftig, ver Augenblid war da, wo jenes Protofoll aus einem todten 
Buchftaben zur lebendigen That werden mußte. 

Es war fchon viel gewonnen, daß Rußland jo lange, daß es fich 
überhaupt von gewaltfamen Schritten hatte zurücdhalten lajfen. Ohne 
friegerifches Eingreifen, durch gewandte biplomatifche Kunſt vielmehr hoffte 
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Canning auch bier zum Ziele zu gelangen; er mußte, auch abgefehen von 
feinen perfönlichen Wünfchen, um fo mehr dabei beharren, als er fich zu 
hüten hatte, unter den lauernden Tories nicht den geringiten VBerbadt 
zu erweden, daß zwilchen ihm und Nicolaus doch jchließlich auf eine 
empfindliche Schädigung der Türkei abgezielt werde. Und wirklich fchien 
der Czar weit mehr auf die Seite des populären, bisher auf dem Felt 
lande jo viel verfchrieenen Syſtems des Engländers herübergezogen jı 
fein. Wer konnte denn auch leugnen, daß ſchon das Protokoll, das wie 
ein Keil in den Spalt ver heiligen Allianz getrieben, zumal nachdem ihn 
auch Frankreich beigetreten, einen tiefen Bruch in dem bisherigen Bünt- 
niſſe der europäifchen Mächte bedeutete. Metternich, welcher Canninz, 
da diefer um diefelbe Zeit feine berühmte Drohrede zum Schute ven 
Portugal in die Welt fchleuderte, jett befonders gern den Brandſtifter 
fchilt over feine Doctrin mit einer anftedenden Seuche vergleicht, mar 
außer fich und fuchte nur noch die Mächte, die ſämmtlich zum Beitritt 
aufgefordert worden, unter fich zu verhegen. Für Canning lohnte es ſich 
nicht der Mühe, dem leichtfertigen und verlogenen Stammhalter des ſo— 
genannten correcten Syſtems Erkenntniß zu prebigen, ihm gemügte es, 

wenn Rußland und Frankreich fefthielten. Es war von jehr politilder 

Wirkung in diefer wie in der portugiefifchen Angelegenheit, daß ex üd 

im Herbite 1826 einen Monat lang in Paris aufhielt und fich perſor— 

ih von der warmen Sympathie Karls X. für die Sache der Griechen 
überzeugte. Seine Borjtellungen, daß, fo wenig als Europa gejtatten 
fünne, den Dey von Algier als Bafall der Pforte in Morea fchalten zu 
lafien, dies vom Paſcha von Egypten geduldet werben dürfe, fanden Zu: 
jtimmung am franzöfifchen Hofe wie in Petersburg. Dft genug hatte er 
im Laufe ver Verhandlungen allen Betheiligten feinen Standpunkt bar- 
gelegt, von dem aus er das Recht der Kriegführung von Seiten eine 
aufitändifchen Volkes, die Ansprüche veffelben von neutralen Mächten 
demgemäß behandelt zu werben, beurtheilt wiſſen wollte. Den Türken 
hatte er wiederholt beveutet, daß die Griechen gehört werben müßten, 
nachdem fie ihren Waffen zu Waller und zu Lande Anfehen erworben 
und ihrerjeit8 Beobachtung des Völferrechtes eriwarten ließen. Auch wenn 
ihre Anfprüche zweifelhaft feien, fo liege es im wohlverstandenen Inter: 
eſſe aller ciwilifirten Nationen, fie als friegführende Partei zu behandeln.*) 
Dem waren num endlich die beiden anderen Mächte beigetreten, jo daß 
am 4. April 1827 von dieſem Dreibunde die Forderung eines Waffen: 
jtillftandes an die Pforte geftellt werben fonnte. Wie fich erwarten Lich, 
wies biefe ein folches Anfuchen ſtolz und trogig zurüd**); man mußte 
weiter, und aus dem Protofolle wurde der Londoner Vertrag vom 6. Yuli, 


*) Political Life of Canning II, 409. 
**) Diefes Mal nicht mündlich, fondern in der Note vom 9. Juni. 
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die legte große Handlung, die vorwiegend als Canning's Werk betrachtet 
werden kann. Sie beruhte im Ganzen auf den Beftimmungen des Pro- 
tofoll8, die nunmehr in einer Kollectivnote durch die drei Gefandten in 
Gonftantinopel dringend befürwortet wurden. Der blutige Ausrottungs- 
frieg, der ſeit Jahren allen Gefühlen der Menfchheit Hohn fprach, die 
unerträglichen Störungen eines friedlichen Handelsverfehrs könnten nicht 
weiter gebuldet werden, das Schidfal Griechenlands dürfte fernerhin nicht 
ansichlieglich in den Händen ber ottomanifchen Pforte liegen. Daher 
trägt man beiden fümpfenden Theilen Vermittelung und die guten Dienfte 
bei Abſchluß eines Waffenftillftandes an. Ein Monat Bevenkzeit wird 
bewilligt , erfolgt feine Antwort oder lautet diefelbe ausweichend, fo find 
auf Grund eines geheimen Artifel8® auch Mafregeln vorbereitet, kraft 
deren die Verbündeten felber den Waffenjtillftand durchzujegen gedenken. 
Die Admirale ihrer Flotten, die fich bereits in den griechiichen Gewäſſern 
oder auf der Fahrt dorthin befinden, find von den Schritten benachrichtigt, 
die jie alsdann zu thun haben ; freundfchaftlicher Verkehr mit den Griechen, 
Behinderung der türkischen Blockade wird ihnen anempfohlen. Allein ſie ſol— 
fen, obwohl jie fih nach Gutdünken ven Eventualitäten gemäß in gewiljen 
Schranken beivegen dürfen, fich forgfältig hüten, feinpfelig oder gar angrei— 
jend aufzutreten, denn das werde dem friedfertigen Charakter der Inter- 
vention, über den ſich die drei Mächte verjtändigt haben, nicht entfprechen. 

Es waren die völferrechtlichen Grundfäte, wie fie Canning in den 
Verwickelungen des Weſtens den Feitlandsmächten zum Trotz bereits er- 
fämpft hatte, das Selbjtbeitimmungsrecht der Nationalität anzuerkennen, 
die Bölfer gewähren zu laffen, fie zu jchügen vor dem Angriff Fremder 
und dabei nur für den äußerſten Notbfall die Waffen bereit zu halten, 
jobald Leidenſchaft und Vorurtheil ver jtreitenden Theile nicht nachgeben 
wollen. Es find diefelben Grundfäße, aus denen fich die boppelföpfige 
Lehre von der Nichtintervention, wie fie England feither zu vertreten 
fucht, entwidelt hat. Mag man fie heute ihren trügerifchen Verdien— 
jten gemäß verdammen, Ganning that mit jenem Werkzeuge noch 
einmal einen Meifterzug, indem er das herrifche, eroberungsfüchtige Ruß— 
fand bewog, dem eigenen Beifpiele zu folgen. Doch auch bier blieb in 
Folge feines plöglichen Endes das Räthſel ungelöf’t, ob er, wenn bie 
Türken nicht zur Vernunft fommen wollten, auf anderem Wege ald mit 
ven Waffen fie zu zwingen, ob er den lofen Zufammenhang zwijchen 
Griechenland und der Türkei, wie das Protokoll ihn aufftellt, feſtzuhalten 
im Stande gewefen wäre. Er lebte vielleicht in dem Celbftgefühl, auch 
dieſes leiften zu können und ftarb, indem er einen Jugendtraum in Er- 
füllung gehen fah, die Knechtſchaft Griechenlands brechen zu helfen, eine 
That, von welcher ſchon vor vierzig Jahren der Schulfnabe zu Eton in einer 
Dove gefungen. Seine legten Gedanfen blieben dieſem hoben Ziele zugewendet. 


Bauli, England, 1. 27 
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Wir wilfen, daß Canning feit Monaten fich Frank fühlte, daß die 
Gegner diefen Zuftand für das Gelingen feines Minifteriums in Berech— 
nung zogen. Noch hoffte er felber, daß ver frühe Eintritt ver Parlamente 
ferien ihm Befferung bringen würde; aber während er fonft bei folder 
Gelegenheit feinem fröhlichen Humor freien Lauf ließ und ausgelafen 
wie ein Schüler die Frift ver Erholung genoß, jchlich er jetzt zufammen- 
gefallen und mit forgenvollem DBlid einher. Außer dem Fieber nagte 
ihm ein fehwerer Kummer am Herzen. Auf dem Gipfel des Ruhmes, 
mit der Summe der Macht in ver Hand, einer Macht, wie fie in ber 
Meinung von Freund und Feind feit Pitt feinem Anderen zu Gebote 
geftanden, fühlte ex fich allein und verlaffen. Sein warmes Gemüth 
überwand nicht fo leicht ven Bruch mit fo manchem Gefährten, mit dem 
er von jungen Jahren her im politiihen Kampfe zufammengeftanden; 
fein Chrgefühl hielt ihn zurüd, fofort in die dargebotene Hand der Whigt 
einzufchlagen, gegen die er einft manches zermalmende Witwort, manden 
farfaftifchen Reim gefchleudert hatte, von denen’ einzelne noch Feineswegs 
aus dem Munde der Leute verfcehwunden waren. Bei allem Selbjtr 
trauen, mit dem er das, was er ergriffen, auch durchzuführen gewohnt 
war, umfchwebten feinen Geiſt doch ernjte Bevenfen. Mannhaft hat er 
fich ihnen eine Weile entgegengeftemmt. Noch ſah er Gefellfchaft; doch 
nahm Huskiſſon, dem die Aerzte ebenfalls eine Erholungsreife in’s Ausland 
angerathen hatten, ſchon am 18. Juli befümmert von ihm Ablſchied. 
Drei Tage jpäter bezog er auf Einladung des Herzogs von Devonihirt 
deſſen Yandfig in Chiswid nahe bei Kondon, um von dort aus bequem 
die Geſchäfte führen zu können. Nachdem er am 30. noch eine Aubien; 
in Windfor gehabt, am 31. nach einem Bejuch auf dem auswärtigen 
Amte einige Freunde zu Tiſch geladen, erkrankte er ernftlich am felben 
Abend. Doch noch in den nächſten Tagen, während die Inflammatien 
im Innern zerftörend um fich griff, hat er die eine oder die andere Aır- 
gelegenheit erledigt. Der König, erfchredt über fein Ausfehen bei der 
legten Begegnung, fandte Sir William Knighton und Dr. Holland ji 
ihm, und auch fonft fehlte e8 nicht an ber beften ärztlichen Hilfe. Aber 
ſchon am Sonntag dem 5. Auguft wurde ein Bulletin ausgegeben, 
während der Kranke unter unfäglichen Schmerzen noch klares Bewußtſein 
von feinem rettungslojen Zuftande zeigte. Man hörte ihn am Abend 
jagen: „dies ift ſchwer für mich, aber noch fehwerer für den König.“ 
Dann wurden die hellen Augenblicke immer feltener, doch erft früh Mer 
gens am 8. hatte er ausgeathmet*), nur 56 Jahre alt, in demſelben 
Zimmer, in welchem vor 21 Iahren Charles For geftorben war. In 
angjtvoller Spannung umlagerte die Menge die Pforten des herzoglicgen 
Gutes; auch der gemeine Mann begriff, welcher Schlag die Regierung, 


*) Stapleton, G. Ganning and his times 602 ff. 


Ende und Würdigung Ganning's. 419 


das Reich, die Welt vom Archipelagus bis zu den Cordilleren traf. Wie 
ftreng privat auch am 16. die Beifegung in Weftminfter geſchehen follte, 
wie conjequent die Theilnahme aller Corporationen abgelehnt wurde, bie 
Maſſe des Volkes ließ es fich nicht nehmen, in feierlich ernfter Haltung 
dem großen Staatsmanne die lette Ehre zu erweifen, deſſen Reſte, ums 
ftanden von Tories und Whigs, wie fie fich im Leben um ihn zufammen- 
gefunden, ftil und unter Thränen in der Nähe von William Pitt ihre 
Rubheftätte fanden. 

Das Gefühl von einem gewaltigen Verlufte in dem Moment, wo 
die Mugen der Fürften und Völker auf diefen einen Mann gerichtet ge- 
wefert, zucte mächtig durch die Nation. Seine hohen Talente, fein rei- 
her G®eift, feine unmittelbaren Verdienſte wurden nunmehr felbft von 
Solchen anerkannt, die zweifelnd noch mit ihrem Lobe zurüdgehalten 
hatten. Am Tage nach der Beitattung ſchon verlieh der König ber 
Wittwe Canning’s eine Pairie; viele Statuen find ihm bald hernach er- 
rihtet werden nicht nur in und bei Weftminfter, ſondern felbft in fernen 
Himmelsftrihen. Nur die grolfenden Häupter ber Partei, deren ftolze, 
trogige Erelufivität er gebrochen hatte, verziehen ihm auch nach feinem 
Ende nicht; in ihren Memoiren fteht troden und einfilbig höchſtens ber 
Todestag Canning’s eingetragen. 

Es ift nicht leicht, dem Andenken des Mannes unparteiifch gerecht 
zu werden. Niemand freilich wagt zu leugnen, daß ihn der Himmel mit 
feinen reichſten Gaben ausgeftattet hatte. Schon das ebene Antlig mit 
der mächtigen, Tahlen Stirn, das leuchtende Auge übten einen Zauber 
auf den Beſchauer, ven bei erjter Begegnung eine glüdlihe Mifchung 
fprudelnder Heiterkeit mit würdevoller Selbjtbeherrfchung befonders zu 
feffeln pflegte. Canning befaß ein gutes Stück von der frifchen Lebens» 
fuft, der unverfiegbaren Freude an geiftigem Genuß, dem warmen, echter 
Freundſchaft zugänglichen Temperamente, wodurch einft For unter feinen 
Zeitgenofjen geglänzt hatte. Bon der Schule her waren ihm die Claffifer 
an's Herz gewachfen, und ihre Weisheit und Anmuth haben ihm Zeit 
Lebens Rede und Schrift gewürzt, fo daß er in feinem, trefflichem Ge— 
ſchmack dem großen Whig allerdings nahe fam. In feinen perfönlichen 
Beziehungen, einem tadellofen häuslichen Leben und fittlich reiner Hal- 
tung in der Gefellfchaft überragt er ihn; als Staatsmann ift er ihm 
vorzüglich dadurch entgegengefett, daß er bei allem Schwung und En- 
thufiasmus doch ſtets Har und nüchtern die Dinge nimmt wie fie find. 
Gr ijt in eminentem Sinne ein praftifcher Politifer, durch eine feltene 
Verbindung von Idee und Energie ein echtes Genie gewefen. Auch dem 
Ernft des Lebens, hohen, heiligen Gedanken hat er fein warmes Herz 
nicht verfchloffen.*) 


*) Als im Jahre 1822 die glühende presbyterianifche Predigt Edward Irving's in 
27 * 
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Allein auch feine Fehler treten grell zu Tage. Es füllt ſchon auf, 
daß der Kreis feiner Freunde immerdar ein befchräntter geblieben  ift, 
woran eine gewiſſe Reizbarkeit, veren er nie völlig Herr werden konnte, 
bie Schuld trägt. Die Fülle feines Humors, die Spottfucht ſchlug gar 
zu leicht über den Rand hinaus. Die Waffen der Satire, in denen er 
fich auf der Schule zu Eton geübt, ald er den „Mierocosm“ redigirte, 
wurden der Schreden der Zeit, als er im „Anti-Jacobin“ die Revolution 
befämpfte; er bat fie binfort übermüthig gegen Freund und Yeind ge 
züdt. Wer wollte verfennen, daß dieſe Neigung auch feiner weltberühm: 
ten Beredſamkeit fchädlich gewefen if. Mag man fich auch nicht dem 
harten Urtheil Sydney Smith’8 unfchließen, der ihn als Spaßmacher 
und Artikelſchreiber unvergleichlich findet, aber unfähig, große Gebanten 
im Zufammenhange zu entwideln, jo trifft Brougham doch wohl die 
Wahrheit, wenn er neben fejjelndem Wit und wirklicher Schönheit ber 
Diction den vollen tiefen Sprubel vermißt, der aus dem Herzen um 
dem Berjtande zugleich entjpringt.*) Auch ein Mangel an logilcer 
Schärfe läßt ſich ihm vorwerfen, während feine Schlugfertigfeit in ir 
Debatte allerdings rüdhaltslos anerkannt wird. 

Möglich zwar, daß ein gewiffer Hang zum Abenteuerlichen, Une 
rechenbaren in feiner Natur lag, viel wahrfcheinlicher aber ift es, hai 
fein Wille, feine Grundfäge und Vorurtheile zu jenen früheren Epifoden 
feines öffentlichen Lebens geführt haben, die feinem Auhme nicht eben 
wohl anjtehen. Man muß nicht vergeffen, daß er fich als vornehmiten 
Jünger Pitt's, als erjten Satelliten viefes großen Planeten betrachtete. 
Er hat ihm neben vielem Großen auch manche Schwäche abgelernt. Wie je 
ner, tjt er ein Freund der Katholifenemancipation und hat erleuchtete Ahnun— 
gen über die Wirkung eines freien Handels, gleich jenem geht ihm die Ehre 
des Landes über Alles. Seine hohe Begeifterung für die britifche Ver— 
faffung gilt einem vollfommenen Werke, dem jede Aenderung Nachtheil 
bringen würde, feitdem der Meifter Pitt, vor der Revolution zurückbebend, 
alle feine großen Reformgedanken aufgegeben bat. Daher denn fein 
Reformbill, feine Conceffion in Betreff der Korporations- und Teftack, 
was boch geradezu widerfinnig erjcheint bei einem Staatsmanne, dev den 
Katholifen die volle Kürgerliche und politifche Gleichſtellung bereiten 
will. Ein Stüd des alten Anti = Iacobiners ift noch immer voran 
ben, als er im Stande war, für die Neftrictionsmaßregeln zu ftimmen, 
bie doch auch der Eonftitution Gewalt anthaten. Da begreift man ben 
faum, weshalb Eldon und feine Coterie ihn von fich ſtießen. Aber er 


London großes Auffehen machte, gehörte Canning zu ihren Hörern und fprad mil 
Entzüden fogar vor dem Parlamente von dieſer Beredfamfeit. Mrs. Oliphant, Life of 
Edward Irving I. 158. 

*) Wilberforce, Life V. 340 ftellt ihn unter Bitt und Bor, weil er nicht die Kunſt 
gekannt celare artem. 
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war ihnen nicht vornehm, nicht ariftofratifch genug, dagegen zu tafentvolf, 
zu geiftreih. Ihnen jagte ficherlich ein Caftlereagh beffer zu, und zwar 
jehr zu Canning's Nachtheil. Denn diefer hatte noch eine andere Schwäche 
von Pitt übernommen, die freilich feit Hundert Yahren in England en- 
demiſch tft, die Sucht nämlich, fich für unentbehrlich zu halten und um 
jeden Preis in das hohe Amt, das einmal eingebüßt worden, fobald als 
möglich wieder zurüdzugelangen. Da die Tories ihm Caſtlereagh vors 
zogen, gerieth er auf die lange, unrühmliche Irrfahrt, indem er bier und 
da wohl aus Ueberzeugungstreue eine glänzende Ausficht von fich wies, 
aber auch nahe daran war, feine aufgeflärten Anfchauungen zu verleugs 
nen und jevenfall® fich dazu bergab, von dem Nivalen, dem er mit Piſto— 
ler gegenüber gejtanden, einen untergeordneten Gejandtichaftspoften, ein 
Nebenamt im Minifterium oder gar die Statthalterfchaft von Oftindien 
anzunehmen, die ihn wahrfcheinlich auf immer verbannt haben würde aus 
dem Gebiete des conftitutionellen Staatslebens, dem fein funkelnder Geift, 
feine berebte Zunge fich fo verwandt fühlten. Man darf vabei aber nicht 
überfehen, daß ihm bie amtliche Thätigfeit, in der er fich früh große 
Routine erworben, wahrhaft zum Bedürfniß geworden war, daß weit 
mehr fein praftiicher Sinn als feine Eitelkeit nicht ohne dieſelbe Leben 
fonnte. Seine Grundſätze, das erflärt felbft Brougham, haben nicht 
darunter gelitten; und die Fehler wurden vergeffen, ſobald er wirffich 
wieder Minifter war und in Kurzem die Welt ihn fürchten oder achten lehrte. 

Ob die Tories je bereut haben mögen, daß fie den von fich geftoßen, 
der allein ihre wanfenden Mauern zu vertheidigen im Stande gewefen 
wäre? Wir haben gefehen, wie fie einft nur mit halbem Herzen ihn 
zurücknahmen, um evft vecht feine Größe zu fürchten und, als er über 
fie hinaus fteigen wollte, das Parteigefchret gegen ihn zur erheben. Sein 
Ruhm war für fie viel zu populärer Art, e8 war der Ruhm des alten 
Lord Chatham, deſſen fühne Politif neben der Ehre des eigenen Landes 
auch die Freiheit der Völker auf ihre Fahnen gefchrieben hatte, freilich 
auf dem Boden einer modernen Welt, welcher von Revolution und Re— 
action unterwühlt war. Die Feſſeln der heiligen Allianz find durch 
Canning gejprengt worden, aber nicht, um die Völker zu entfefleln, fon- 
dern ihnen und den Regierungen den Frieden, die Uebereinfunft, vie 
Verfaſſung zu bringen. Er war gewiß im hohen Sinne der Minifter 
des Friedens, jedoch feineswegs des Friedens um jeden Preis, denn den 
Muth zur That, um den Frieden zu verjchaffen und zu erhalten, hat er 
bewiefen, al8 er im Jahre 1808 den Spaniern und 1826 den Portu— 
giefen die Hilfreiche Hand bot. Er ftarb wie Pitt in einem Augenblide, 
wo draußen entfcheidende Ereigniffe erwartet wurden, im Innern aber 
die wichtigften, zum Theil noch immer biefelben Fragen wie damals einer 
Löſung harrten. 
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Wer jollte ihm folgen ? Hatte die lofe, mit Mühe zufammengefügte | 
Soalition überhaupt Ausficht, unter irgend einer anderen als feiner ftar- 
fen Hand fich zu behaupten? Der König wählte Lord Goberich, an den 
ja fchon früher gedacht worden, um das Shitem Liverpool's mögligit 
correet fortzufegen, der dann Canning's Regierung im Oberhaufe ver: 
treten hatte. Im Uebrigen waren die Aenderungen geringfügig; Car: 
ningiten und Whigs blieben beifammen, da die Krone auch fernerhin das 
Porteiregiment zu vermeiden wünfchte. Huskiſſon, der frank und trauernd 
am liebſten Ruhe gefucht hätte, ließ fich doch bewegen, bie Colonien zu 
übernehmen. Lord Dudley verblieb im auswärtigen Minifterium, weil 
er, in Canning's Ideen eingeweiht, fie mit Eifer zu verivirklichen verbieh, 
Schon aber fündigten fich bei ihm die Vorzeichen der Geiſtesabweſenheit, 
des Irrfinns an. Harrowby, der fich zurüdzog, machte dem Herzoge 
von Bortland als Präfident des Geheimen Raths Platz. Natürlich, da 
die Whigs aus der DVerlegenheit auch für fich Vortheil zu ziehen, noch 
einmal, freilich wiederum vergebens, Lord Hamilton anzupreijen ſuchten. 
Der Marquis von Lansdowne hat darüber feine Entlaffung angeboten, 
fich aber vom Könige zum Bleiben nöthigen laffen gegen die Exlaubnf, 
fein Hehl daraus zu machen, daß dies auf allechöchiten Wunfch gejdeen.‘) 
Auffallend dagegen war die Eile, mit welcher der Herzog von Wellen 
Sofort wieder fein militärifches Amt antrat, jedoch ohne einen Play in 
Gabinet zu wünfchen. Er gab dem Publikum zur verftehen, wie fehr die 
perfönliche Differenz noch immer nachwirke, und Lord Eldon, welhe 
fürchtete, er möge fich gar durch eine weitere Annäherung compromittiren, 
bedeutete er: „die Regierung habe feinen Anfpruch auf feine Dient 
außerhalb feiner Profeffion, und er auf der anderen Seite iwerbe fich eben 
fo wenig an Rathichlägen gegen das Gabinet betheiligen.’‘**) Dies wat 
ganz feinem Fühlen, zumwartenden Charakter gemäß, und ftellte zugleich ver 
ſchwachen Regierung eine weniger heftige Oppofition im Ausficht. Be 
ſonders fchwierig ſchien e8, das Finanzminifterium wieder tüchtig zu be 
fegen; man bat es förmlich ausgeboten, weil fich Niemand bereit fan, 
daneben die Führerichaft im Unterhaufe zu übernehmen. Schon hieß &, 
nur ein Peel fei folcher Aufgabe gewachſen; da diefer aber, wie zu er 
warten, fich noch ganz zurüchielt, jo griff Lord Goderich endlich zu Me. 
Herries, einem Tory, welcher unter Liverpool Serretär der Treafurh je 
wejen war. Es war auch wohl in Folge diefer Ernennung, bie in der 
That dem combinirten Gabinet den Todesftoß verſetzen follte, daß Lord 
Lansdowne zurüczutreten wünſchte. Ginftweilen fchleppte man fich bin, 


jo gut e8 gieng, und zehrte zumächft an ver von Canning eingeleitete 
auswärtigen Action. 


*) Lord J. Russell, Memoirs of Thomas Moore V, 198, 
**, Twiss, Life of Lord Eldon I. 13, 
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Am 16. Auguft war die Collectionote der drei Mächte in Conftan- 
tinopel übergeben, aber fo fchnöve entgegengenommen worben, daß bie 
Geſandten die Bedenkfrift auf vierzehn Tage herabiegten. ALS auch dies 
nicht fruchtete, ver Neis Effendi vielmehr erwiderte, es müſſe immer und 
ewig bei feiner Antwort vom 9. Juni fein Bewenden haben, da wurden 
ihm allmälich die angebrohten Mapregeln, an deren Ernſt er nicht glau— 
ben wollte, klar gemacht. Die verbündeten Flotten der Mächte würden, 
da der Waffenftillftand verweigert werde, ihn erzwingen und fich ven 
Griechen durch DBeftellung von Confuln nähern. Schon zu Anfang 
September wurden freundfchaftliche Beziehungen mit ven Imfelgriechen 
angefnüpft; fie erkannten an den Bewegungen der Gefchwaber innerhalb 
ihrer Gewäſſer, daß etwas Außerorventliches im Werfe war. Die Ad— 
mirale Sir Edward Codrington, de Rigny und Graf Heyden waren, da 
die Pforte jeder friedlichen VBermittelung zwifchen ihr und ihren Unter: 
thanen das Ohr verjchloß, in der That angewiefen, Gewalt zu gebraus- 
hen. Wollte man überhaupt noch dem chriftlichen Wolfe beifpringen, fo 
war neben größter Eile energifches Handeln nöthig. Schon lag in ber 
Bai von Navarino ein türkifches Geſchwader von 28 großen Kriegs: 
ſchiffen, die nur auf das Eintreffen einer neuen gewaltigen Expedition 
aus Egypten warteten. Sie beide, unbehinvert, hätten ver Kleinen feden 
Sriechenflotte, jowie der Negierung, die fich bereit8 auf die Infeln vets 
tete, leicht den Garaus bereitet. Und wirklich geftatteten es die Ver— 
handlungen in Conftantinopel noch, daß die egyptiſche Flotte, 92 Segel 
mit 4000 Dann Luandungstruppen an Bord, das Ziel ihrer Fahrt an 
der Küſte von Meſſenien erreichte. Schon waren die Truppen in ein 
Lager ausgefchifft und die Schiffe wieder fegelfertig, um gegen Nauplia 
zu fteuern, als zuerjt Codrington und einige Tage fpäter der franzöfifche 
Admiral erichien, um Meittheilung von dem Ausgange der Verhandlun— 
gen und von ihren Aufträgen zu machen. Barſch genug lautete die For— 
derung, den Hafen nicht zu verlaffen; ein einziger Kanonenfchuß werde 
die Zerjtörung der ottomanijchen Flotte nach fich ziehen. Dann haben 
verfchiedene Geſpräche mit Ibrahim Paſcha und dem türfifchen Admiral 
ftattgefunden; erjterer äußerte feine Zweifel namentlich an einem Ein— 
verftändniß zwifchen England und Frankreich und beharrte wie ein tapfe- 
rer Mann bei dem Entjchluffe, dem Befehle feines Souverains gemäß 
handeln zu wollen, gab aber in der Conferenz am 25. doch ſchließlich 
fein Wort, die Flotten ‚follten zwanzig Tage ruhig im Hafen bleiben, 
bis auf feine Meldungen aus Conftantinopel und Alerandrien Antwort 
eingelaufen. Im Vertrauen darauf haben ſich die englifchen und fran- 
zöfifchen Schiffe größtentheils zu ihren Magazinen hinwegbegeben. Da 
erfuhr Codrington auf der Rhede von Zante ſpät Abends am 1. Octo— 
ber, daß die türfifche Flotte dennoch ausgelaufen fei und auf Patras 
fteuere, um ben Peloponnes von einer anderen Seite anzufallen. So— 
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fort nahm er mit wenigen Schiffen an der Einfahrt in den Golf von 
Lepanto eine Stellung und wies bie erfte Linie, die heranſegelte, mit 
einer foharfen Erklärung zurüd. Auch Ibrahim jelber entſchloß fich zur 
Umkehr nah Navarino, da einzelne feiner Truppe, die in dem Sunde 
zwifchen Zante und dem Feſtlande hindurchſteuern wollten, mit Kugeln 
zurechtgewiefen worden waren. Erſt am 13. waren bie Geſchwader ber 
drei Mächte wieder vor Navarino vereinigt; die Admirale erfuhren jekt, 
in welcher Weife ver Paſcha inzwifchen feine Wuth an den unglüdlichen 
Meifeniern und Mainoten ausgelaffen, indem er, wie es in ihrem De 
richte heißt, den Befehl gab, Weiber und Kinder Hinzufchlachten, ihre 
Behaufungen zu verbrennen, die Bäume mit der Wurzel auszureißen, 
um das Land völlig zu einer Einöde zu machen. Konnte den BVertrage- 
mächten höhnifcher, barbarifcher in's Geficht gefchlagen werden? Nah 
vergeblicher Warnung find Engländer, Franzofen und Ruſſen am 20, in 
den Hafen eingefegelt, um durch ihr fchlagfertiges Erfcheinen nod ein 
mal den feindlichen Befehlshabern ven ernft gemeinten Borfchlag zu 
thun, daß fie bereit feien, ven Egyptern nach Alerandrien, den Türken 
nad Conftantinopel das Geleit zu geben.*) Da fanden fie in ber 
räumigen Bai, welche durch die Inſel Sphafteria gegen das Meer ab 
geichloffen wird, ihre Gegner in Form eines Hufeifens vollftändig zur 
Schlacht aufgeftellt, die Gefchüge der Schiffe und ter Strandbatterien 
ſämmtlich concentrifch auf die als Vorder- und Hintertreffen einfahren 
verbündete Flotte gerichtet. 

Es war 2 Uhr Nachmittags, als Codrington, der in der Aſia den 
Dberbefehl führte, in geringer Entfernung von dem Kapudan Bei vor 
Anker gieng, um mit 27 Fahrzeugen eine Armada von 130, darunter 
allein 89 Kriegsjchiffe, zum friedlichen Auseinandergehen zu bewegen. 
Der ſtrengſte Befehl war ertheilt, feinen Schuß zu thun, es ſei ben, 
daß der Gegner jchieße. Das geſchah, als ein Boot des Dartmouth, 
der einige osmanifche Brander beobachtete, von Flintenfchüffen begrükt 
und mehrere Leute deſſelben getödtet wurden. Noch wurde dies als ein 
Zufall betrachtet, ald die Kugel eines egyptifchen Schiffs in das frand 
ſiſche Flaggenschiff fuhr und dadurch in wenigen Minuten der Kampf 
allgemein wurde. Und noch immer parlamentirte die Aſia, objchon von 
den Türken angegriffen, mit dem egyptifchen Admiral, als der englüce 
Pilot erfchoffen und auch hier mit einer Breitſeite geantwortet wurde. 
Nun bahnte fih Codrington ven Weg, indem fein Schiff die Gegner zu 
beiden Seiten in den Grund bohrte, aber durch die Enge des Raumes, 
bei der an fein Manoeuvriren zu denken war, ftets im Kampfe mit meh 





*) In order to renew to Ibrahim propositions which, entering into the spirit ol 
the (reaty, were evidently to the advantage of the Port itself. Protokoll der drei 
Admirale. 
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reren Schiffen zugleich, arg zugerichtet wurde, Es war ein ähnliches 
Gefecht Bord an Bord bei den beiden anderen britifchen Linienfahrern 
Genoa und Albion, bei den Ruffen und Franzofen. Die Türken 
und Egypter, die in ihrer Aufitellung gegen ein ficheres Ber- 
derben nur die Tapferkeit der Verzweiflung und feine ftrategifche 
oder nantifche Kunft zu bieten hatten, wurden in vier Stunden, fo 
lange das Tageslicht ambielt, furchtbar zufammengefchoffen. Man 
ließ die eigenen Schiffe auffliegen, während fich tie Mannfchaften am 
Lande zu retten fuchten, fo daß die ganze Meeresbucht bei Sonnenunter- 
gang ein grauenhaftes Bild der Zerftörung bot. Ein Wunder faft, daß 
von den im Dunkel fortvauernden Erplojionen fein chriftliches Schiff 
Feuer fing. Die Schlacht hat die Verbündeten, die Engländer vor allen, 
die fich am meijten ausgefest hatten und ihre drei Linienfahrer, in Malta 
dürftig ausgebefjert, nach Haufe jenden mußten, beträchtliche Opfer ge— 
fojtet; aber die Armada der Osmanen war auch faft gänzlich zerftört 
worden, wie einjt bei Lepanto. Bon Schiffen aller Gattungen zählten 
fie nur noch 29, die aber ſämmtlich nicht mehr fampffühig waren; an 
Menjchenleben haben fte 5 bis 6000 eingebüßt. Als Ibrahim Abends 
noch Miene machte, den Kampf vom Lande aus fortzufegen, wurde ihm 
bedeutet, daß man ohne feindliche Abfichten erfchienen, aber gezwungen 
worden fei, für den erjten abgefeuerten Schuß unbedenklich Rache zu 
nehmen. Erfolge abermals ein Angriff, fo werde das als Kriegserklä- 
rung von Seiten des Sultans betrachtet und weder bie geretteten Schiffe, 
noch die Forts am Yande verfchont werden. Darauf haben Lettere die 
weite Flagge aufgepflanzt. 

Der Schlag war gefallen, zu dem doch Canning zuerft den Arm er- 
hoben hatte. Bald mußte e8 fich berausftellen, welche Wirkung damit 
in Conjtantinopel und an den europäifchen Höfen erzielt worden, im wie 
weit das Verfahren der Admirale zu ihren Inftructionen und den Schrit- 
ten der Diplomaten ftimmte. 

Die Hartlöpfigfeit des Neis Effendi zeigte fih auch nah Empfang 
der furchtbaren Kunde noch feineswegs gebrochen. Eine Weile fchwebten 
die fremden Kaufleute in unmittelbarer Gefahr, als ihnen die Flucht 
unterfagt und auf ſämmtliche Schiffe im Hafen Beſchlag gelegt wurde. 
Allein feit Vernichtung der Yanitfcharen hielt der Sultan ſelbſt ven Fa— 
natismus feiner Türken fejt in der Hand; mit finfterer Ruhe fann er 
jetst exit vecht auf Krieg. Die Anfragen der drei Botjchafter über die 
an Ibrahim und feine Unterbefehlshaber ertheilten Weifungen, über ven 
Wortbruch, ven Jener begangen, über die weiteren Abfichten der Pforte, 
wurden am 8. November rauh mit drei Fategorifchen Gegenfragen erwi- 
dert: ob die Verbündeten jet ganz von der griechifchen Angelegenheit 
abjtehen, welche Entſchädigung für die zerftörte Flotte, welche Genug: 
thuung fie dem Sultan bieten wirden? Noch einige Wochen find mit 
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Zug und Gegenzug zwifchen den Gejandten und dem Divan verſtrichen, 
die Forderungen näherten ſich und ftießen fich wieder ab, bald jucht 
öfterreichifche Vermittelung Nachgeben zu bereiten, bald plumpe Lift dei 
türfifchen Minifters die Eintracht feiner Gegner zu durchbrechen, Es war 
ihm zunächit um Hinfchleppen zu thun, um die Wirkung Ben 
Seeſchlacht auf die Cabinette der Schugmächte abzuwarten; zuletzt hate 
den Griechen allgemeine Amneſtie, aber nicht mehr geboten, als die be 
fandten, wozu fie fich feit mehreren Tagen angejchiet, endlich — 
cember abreiſten. Damit war der thatſächliche Kriegszujtand } 
die Pforte betrieb die eifrigſten Rüſtungen und ſchritt wieder * ltge 
wohnter Rohheit gegen die fremden und ihre eigenen chriſtlichen * 
thanen ein. Die Bertheidigung des Islams fiel mit den a 
ichranfenlofeften Abjolutismus zufammen. 

Als die Seele aller Conferenzen in Conjtantinopel vor und m 
der Schlacht erfcheint Stratford Canning, der im Geifte feines Velte 
die diplomatische wie die Friegerifche Action gelenkt Hat. Mit La 
und Nachdenken find die Schritte gethan, die ein furzes, raſche 
dein hervorriefen, dem Canning ſelber unſtreitig ſeine Beiſtimm —*— 
verſagt haben würde. So geſchah es, daß, während daheim le 
gierung vettungslos dahinſiechte, ſeine auswärtige Politik in bemalt 
Dilemma der Zeit durch die eine That lebensvoll weiter wirkte, € ZN 
als im September der Starrfinn ver Türken nicht weichen wollte, hit 
der englifche Gefandte vernehmlich, wie das jein Vetter nicht a 
than haben würde, an die Waffen appellivt. Eigenthümlich — 
doch auch dieſer Verkehr mit Codrington und dadurch deſſen Stell 
zu dem Greigniß.*) Wie der englifhe Diplomat unter den Gefa 
der pacifeivenden Mächte, jo ift der britifche Admiral das treibenbe € 
ment unter feinen Collegen. An jedem Punkte, wo die — 
cher und ſchwächer wurden, mit gütlichen Mitteln das Ziel zu erreigen 
taufchten die Beiden ihre Gedanken aus über die Tragweite bes Der 
trags, um demgemäß auf die Bedenken der Genoffen zu wirken. Di 
Flottenführer waren inftruirt, fich zwifchen die ftreitenden — 
werfen und fie zum Frieden zu nöthigen, „wo möglich mit Trompelen 
im Notbfall mit Kanonen.” Die Ermächtigung, bis zum Neuerung 
ichreiten, hat daher nicht gefehlt; um jo bemerfenswerther ift bei di 
Eifer, mit dem Codrington überall zur Stelle ift, bei dem beherja 
Wunfche, jett endlich ftatt der ziellofen diplomatiſchen Transactic 
das Schwert entjcheiden zu laffen, die behutfame Strenge, mit ber @ 
feinen Inſtructionen nachkommt. Er hütet fih, die türfifche Flotte m 


*) ch berufe mich bei diefem Abfchnitte der orientalifchen Frage vornehmlich au 
die geiftreiche, alle zugänglichen Quellen erfchöpfende Darftellung von Gervinus in & 
Bande feiner Gefch. des 19. Jahrhunderts, 
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der Fahrt nach Patras fir den herausfordernden MWortbruch zu züchti— 
gen; er gefteht, daß er das größte Verlangen gefühlt, für die Unthaten, 
die unter feinen Augen in der Morea gefchahen, unverzüglich Rache zu 
nehmen. „Aber e8 war meine Pflicht‘‘, heißt es in feinem Berichte vom 
21. October, „an mich zu halten, und das habe ich gethan. Ich kann 
© 8. Hoheit (den Herzog von Clarence) verfichern, daß ich biefe 
ſchreckliche äußerſte Maßregel vermieden haben würde, wenn mir andere 
Mittel zu Gebote gejtanden hätten.” Leere Gerüchte wollten hinterdrein 
von allerlei Zufälligfeiten wiffen, welche auch von Seiten der Admirale 
zu der großen Seefchlaht ohne Kriegserklärung Anlaß gegeben hätten, 
von Gewiſſensbiſſen, die fie fich gemacht. Die fehmeichelhafte Anerfen- 
nung ihrer Regierungen ließ fie nicht lange darüber in Zweifel, daß fie 
ihre Schuldigkeit gethan und unter Fritifchen Umjtänden den Befehlen 
gemäß gehandelt. In Petersburg und Paris herrfchte vecht im Gegen- 
jage zur dem betäubenden Eindrude, ven die Rataftrophe am Wiener 
Hofe hervorbrachte, geradezu hohe Befriedigung; die Ruſſen hätten fogar 
am liebjten fogleich die Dardanelfen und den Bosporus blodirt, und mit 
Canning im Bunde hätte hier wahrhaftig ein endgiltiges Abkommen mit 
der Türkei dietirt werden Können, wie es in Conjtantinopel doch auf an— 
dere Weife nicht zu erreichen fchien. Daß Stratford und Codrington 
die Männer waren, dazu mitzuwirken, wird Niemand bezweifeln; allein 
jie hatten zunächit vor Allem auf die Stimme ihrer Regierung, ihres 
Landes zu hören, und die urtheilte ſchon nicht mehr jo einmüthig, wie 
bei der frohen Erregung, welche in Folge der Schlacht bei Navarino 
durch ganz Europa gieng, zu wünfchen geweſen wire. Für ein getheil- 
tes, ohnmächtiges Cabinet erwies fich die Fortführung einer großen Po- 
litik den übrigen Nationen voran immer mehr unmöglich. 

Die Nachricht von der Schlacht war am 10. November in London 
eingetroffen, nachdem am Abende zuvor beim Lord Mayors-Feſte der 
Einfturz eines aus farbigen Lampen gebildeten Anfers, wodurch der Her: 
303 von Clarence und der Mayor verlegt und viele andere Perjonen 
befudelt wurden, faſt als eine übele Vorbedeutung erjchienen war. Am 
13. wurde Sir Edward Codrington das Commandenrfrenz des Bath- 
ordens verliehen. Wer hätte fich nicht eines Sieges gefreut, und in 
England gar eines Sieges zur See. Aber obwohl die Kegierungsleute, 
die Mehrzahl ver Whigs frohlodten, fo zeigte fich doch die Stimmung 
von Anfang an merkwürdig kühl und gab immer mehr Bedenken und 
bald beftigem Tadel Raum. Die ZTories fchüttelten zornig die Köpfe 
über einen Angriff mit fo blutigem Refultate, der nur endlojen Krieg 
zur Folge haben werde. Man fchlage eine Iegitime Macht zum Krüppel, 
man verhindere fie muthwillig, ihre vebellifchen Unterthanen zum Gehor- 
ſam zurüczuführen und fich gegen den drohenden Koloß im Norden zu 
vertheidigen. Schon bangte ſelbſt Lord Dudley, daß man das Verfah— 
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ren tes Admirals nicht im Einklange mit dem Bertrage finden werde. 
Die Regierung bat der Flottenmannfchaft die übliche Gratification ver- 
weigert und fcheint eine Weile wirklich geſchwankt zu haben, ob fie ihren 
Führer nicht noch nachträglich zur Verantwortung ziehen ſolle. Dazu 
dann die Sorgen bes Hanbelsftandes, der fofort wieder ſchwarz im bie 
Zukunft ſah und vorzüglich wegen des Getreides fürchtete, das eben in 
Südrufland auf britifche Schiffe verladen wurde. Alles aber wurde 
noch von der politiſchen Tradition überboten, die in den vornehmen Krei- 
fen wie im Volke entfchieden vorherrjchte, wonach die Türkei weit eher 
der Verbündete, als der Feind Großbritanniens war und es jedenfalls 
als ein ungeheuerer Fehler erjiheinen mußte, fie im Bunde mit ihrem 
ärgjten Gegner wehrlos zu machen, um biefem fchlieglich zur Beute zu 
werden. Alle ſolche Kundgebungen haben unverzüglich auf ven Fortgang 
der Action eingewirft. Um ven Griechen, die mit Freuden die Inter- 
vention begrüßt und ihrerfeits den Waffenftillitand angenommen Hatten, 
den Standpunkt der Neutralität Har zu machen, ift im November, nod 
ehe ver officielle Bruch mit der Pforte erfolgte, ein Geheimrathsbefehl 
ergangen, der ben englifchen Kriegsichiffen aufgab, alle bewaffneten grie- 
hifchen Fahrzeuge wegzunehmen, die nicht unmittelbar unter dem Befehle 
der Regierung von Nauplia jtünden. Die Caperei follte endlich befeitigt, 
aber auch zugleich den Regenten angedeutet werden, daß fie noch Feines- 
wegs jouveraine Herren fein. Das Cabinet, bereit8 durch inneren 
Zwiſt zerriffen, getraute fich alfo nicht mehr, muthig zugleich ven Tür— 
fen und den Tories entgegen zu treten. Wie jollte eine folche zaghafte 
Stimmung in Yondon nicht auch zurüchvirfen auf die weitere Entwicke— 
fung der Dinge im Orient. Recht gegen die Hoffnung Stratford Can— 
ning's, der fchwerlich die Scrupel theilte, als ob die Briten mit ver 
großen Seeſchlacht nur den Auffen die Straße nach Conjtantinopel er- 
fümpft hätten, z0g ſich ſchon der Bruch mit der Pforte fo lange hinaus; 
und auch felbjt dann trat von beiden Seiten fein offener Kriegszuſtand 
ein, ftatt weiterer Schläge fam e8 doch wieder zu Verhandlungen, welche 
die endliche Entjcheivung über das Schickſal Griechenlands noch weiter 
binauszurüden drohten. Ließ man fi dort vom Syſtem Canning’s ab» 
drängen, wie vielmehr noc zu Haufe, wo mittlerweile das niemals von 
ihm vollendete Minijterium rettungslos in Stücke zerfiel. 


Schon bald nach Canning's Tode hatten die Tories dem Cabinet 
einen jähen Untergang verfündet; ihre Zuverficht zeigte fich durch Wel- 
lington’s Rüdfehr in fein militärifches Amt mehr gehoben, als zurüd: 
gebrängt. Auch Peel, der die alten Collegen wieder auffuchte, erklärte 
den Fortbeftand der Adminiftration für unmöglich, da entgegengefegte 
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Elemente einen unwürdigen Compromiß mit einander eingehen müßten 
und Niemand, auch Huskiffon nicht, dem Unterhaufe, ſobald es wieder 
beifammen, genehm fein wiürbe.*) Alle dieſe Berechnungen fchlugen 
nicht fehl, denn noch vor jenem Zeitpunfte war eine perfönliche Diffe- 
renz unter ben Minijtern zu einem Principientreite angewachfen. 

In gewiffem Sinne kann man Lord Goderich einen Anhänger Can— 
ning's nennen; als fein Nachfolger im Amte wäre er auch ein Freund 
der Emancipation gewejen. Aber geijtige Kraft, charaktervolles Auftreten 
hatten ihn nie ausgezeichnet; jeßt ließ er e8 geradezu an Tact fehlen, 
um den Ungeftüm der Whigs mit dem ihnen befonders verhaßten Manne, 
den er zum Sinanzminifter gemacht, auseinander zu ſetzen. Er zeigte jich 
immer bilflofer, je näher die Einberufung des Parlaments beranrücdte. 
Für die nächfte Seffion hatte nun Canning noh, um umfaffende Auf- 
nahmen zu veranftalten, die Einjegung eines Finanzausſchuſſes angekin- 
dig. Was wäre natürlicher gewefen, als fich darüber, insbefondere über 
die Wahl des Vorſitzenden dieſes Ausfchuffes, mit Mr. Herries, dem 
Schatzlanzler, zu verftändigen. Goderich jedoch ließ es gefchehen, daß 
ber whigiſtiſche Münzwardein Tierney Hinter dem Rücken des Torh- 
Sinanzminijters, deſſelben Mannes obenein, der einjt die Mafregel bei 
Canning in Vorſchlag gebracht hatte, einen Parteifreund, Lord Althorp, 
in Vorſchlag brachte und auch Huskifon dafür gewann. Nach der An- 
ficht des Premiers mochten das die Minifter, welche im Unterhaufe fa- 
gen, unter ſich abmachen; der Pflicht, im Schoofe der Regierung eine 
Intrigue zu verhindern, ſcheint er nicht gedacht zu haben. Schon war 
Lord Althorp vefignirt, als zufällig am 28. November Herries von der 
Sade erfuhr, die ſowohl einer perjönlichen Beleidigung, als dem Ver— 
fuche gleich fam, durch Einfhwärzung weiterer Whigelemente in ven wich» 
tigften inneren Fragen die Grundſätze der langjährigen Oppofition zu 
den allein berrjchenvden zu machen. Natürlich widerſetzte ſich Herries der 
Ernennung Althorp's und dem ganzen Beginnen; zwei Wochen lang ge: 
rieth das Cabinet durch Bejchuldigung und Gegenbefhuldigung in vie 
größte Verwirrung. Man weiß nur, daß Lord Goderich feine Entlaſ— 
fung angeboten, fich aber am 19. December bereit finden ließ, ſie zurüd- 
zuziehen. Cine Regierung war mit oder ohne ihn ſchon nicht mehr vor- 
handen. Gleich darauf hat Herries, falls man ihm nicht willfahre, um 
feine Demiffion nachgefucht, und Huskiffon, als er dies vernahm, das— 
felbe gethan, wenn Lord Althorp nicht ernannt würbe. Letzteres ijt 
Herries abermals vorenthalten worden, Lord Goderich hat ihn vielmehr 
privatim zum Bleiben zu bewegen gefucht, denn er hielt ihn für ebenfo un- 
entbehrlich, als den Gegner, während er e8 jchon gar nicht mehr wagte, 
beide Theile zufammenzuführen und zu offener, ehrlicher Erklärung ihres 
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perfönlichen und politifchen Standpunftes zu bewegen. Enblih, als 
Herries natürlich wieder hinter dies Treiben fam, ald der Premiermini- 
fter, in die Enge getrieben, geftehen mußte, daß er, ohne Huskiffon zu 
verlieren, die von diefem und Tierney aufgeftellte Nomination nicht um: 
ftoßen könne, ift der Finanzminifter zurücgetreten. Seinem Beifpiele 
folgte Hustiffon und fofort, am 8. Januar, begab ſich Goderich nad 
Windfor, um das Amt, das er, ſchwach und unwürdig, nicht werjehen 
fonnte, in die Hände des Königs zurüdzugeben. Sein Minifterium, das 
in fieben parlamentsfreien Monaten dem Staate Teinen Dienft zu leiften, 
fondern nur zu zanfen verftand, war von vornherein eine Mißgeburt und 
ift wie eine folche früh ums Leben gekommen. 

Da jest fein Minifterium da war, mußte zunächit die Eröffnung 
der Sefjion hinausgefchoben werden. Lord Harrowby, an ben fich ver 
König zuerft wandte, lehnte unbedenklich wegen gefchwächter Geſundheit 
ab. Dean fagt, dag Huskiffon, wenn er nur gewollt, jegt in Canning’s 
Schuhe hätte treten können. Auch ihn mochte fein Förperliches Befinden 
abhalten, aber weit bevenflicher mußte ihn der wenig ermuthigenpe Bor: 
gang feines verftorbenen Freundes machen. Außerdem war fein Bench- 
men während der jüngſten Zerwürfniſſe, demzufolge er allenfalls an ver 
Spite eined Whigcabinets zu denken fein möchte, fehwerlich dazu ange: 
than, daß der König im Ernſte ihn zu fich berufen hätte. 

Georg IV. aber zeigte fich bei dieſer neuen Berlegenheit, vie ihn 
innerhalb eines Jahres zum dritten Male zwang, für ein Minifterium 
zu forgen, lebhafter, entfchlojfener, als bisher. Auch er Hatte die Coa— 
fitionspläne fatt; feine alten Freunde, die Whigs, waren ihm verhaft, 
fo weit er noch zu haffen vermochte. Raſch Fehrte er zu den Tories zu: 
rüd, indem er fi an ven Kanzler, Lord Lyndhurſt, wandte und durch 
diefen jchon am 9. den Herzog von Wellington zu fich berief. Und ver 
gehorchte, wie der Soldat feinem Kriegsherrn. Jetzt bereitete es ihm 
faum Serupel, daß er als Befehlshaber ver bewaffneten Macht, eine 
Combination, die in dem conjtitutionellen England denn boch ein eigen 
Ding war, zugleich auch mit der Bildung und Leitung des Cabinets be 
traut werben ſollte. Allein befonnen, wie immer, machte er zwei Be 
dingungen. Er mwünfchte mit feinen Anhängern über den Auftrag zu 
Rathe zu gehen und des Königs Gedanken zu vernehmen. Georg IW. 
erklärte ihm: das Cabinet müfje in Betreff der Katholifenfrage abermals 
aus Anhängern beider Meinungen zufammengefegt fein; er fei mit allen 
feinen bisherigen und früheren Dienern zufrieden gewejen, einen Wider: 
willen babe er nur gegen Lord Grey; er forvere ihn auf, emblich eine 
dauerhafte Regierung berzuftellen.*) Mit diefem Programm, das bie 
Whigs feinesivegs ausgefchloffen haben würde, eilte der Herzog nun nad 
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der Stadt, um fofort mit Peel zu conferiven, ber e8 ebenfalls für un— 
möglich hielt, Eintracht gegen die Emancipation zur Bedingung zu ma— 
chen und jeinerfeits, obwohl von Sorgen erfüllt über vie heterogenen 
Elemente, die man heranziehen müffe, doch wieder das Miniftertum des 
Innern übernahm. Er fah nämlich ein, daß fich die alten Beftandtheile 
von Liverpool’8 Cabinet nicht wieder zufammenfügen ließen, und rieth 
daher, die tüchtigften Anhänger Canning’s feftzuhalten, indem er fein 
Hehl daraus machte, daß fih nach den alten excluſiven Parteigrund- 
fäßen nicht weiter regieren ließe. So find Lord Dupdley und Lord Pal- 
merfton, Husfiffon, Grant und Lamb an ihren Poften verblieben, wäh- 
rend Lord Lansdowne, zulest Minifter des Innern, und die übrigen in 
den Nebenämtern untergebrachten Whigs natürlich zurüctraten. An ihre 
Stelle drangen die Tories wieder ein, Goulburn als Finanzminijter, Lord 
Bathurft als Präfivent des Geheimen Raths und Herries, obwohl er 
fih mit der Münze begnügen mußte, blieb auch jeßt noch der College 
jeines Gegners Huskiffon. Einige Peers, Ellenborough, Melville und 
Aberdeen theilten fich in das Geheimfiegel, das indifche Controlamt und 
die Kanzlei für das Herzogthum Lancafter. Lord Lyndhurſt als Kanzler 
endlich jcheint fich der König ausbedungen zu haben. *) 

Es war vorauszufehen, daß an diefem Arrangement alle Parteien, 
fo weit fie nicht berüdfichtigt worden, Anftoß nehmen würden. “Die 
Hochtories gebährbeten ſich wieder, als ob nur fie berechtigt wären, am 
Ruder zu fiten, und vechneten es nunmehr Wellington und Peel als 
ichlimmftes Verbrechen an, daß fie ihren alten Collegen Eldon ganz ver— 
gefien hätten. Diefer hat felbft naiv gejagt: „Sch weiß nicht, weshalb 
ich nicht Minifter bin‘; und Colchefter fchreibt: die neue Regierung habe 
das ganze Land enttänfcht, indem es fich einen unfähigen Mann, wie 
Lord Dudley, und einen bei den Gutsbefigern und den Rhedern ver- 
haften, wie Husfiffon, zugefellt habe. Ihr Zorn ergoß fich in freiem 
Laufe bald in der Form des Mitleids, bald der Schmähfucht über ven 
König und feine beiden Bertrauensmänner, die in fehr billigem Wort- 
fpiel Cabinet-makers (db. h. Schreiner) gefcholten wurden. **) 

Wie fehr fich Peel bereits den vornehmen Herren entfremdet hatte, 
die gar nicht begreifen wollten, daß ſich die Welt bewegt, wie ſehr feine 
nüchterne, mehr dem Zuge der Dinge folgende, als ihn lenkende Art jich 
den liberalen Ideen verwandt zu fühlen beginnt, das fpricht er, von Ge- 
ſchäft und Mühſal überladen, eben jett vertrauten Freunden aus: „Die 
Unzufriedenheit der Ultratories ficht mich nicht an. Dieſes Land darf 





*) Who it must be understood is in office, fchreibt Mellington in dem ange- 
führten Briefe. 
**, Guizot, Sir R. Peel 31. Buckingham, Court of George IV, II, 363. Col- 
chester Ill. 534 ff. 
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und kann ohne Zweifel nicht nach anderen Principien vegiert werben, 
als denen der Feftigkeit, aber Fetigfeit gepaart mit Mäßigung . .. Was 
wäre mein unvermeibliches Schidjal gewefen, wenn ich allein mit Goul- 
burn, Sir John Bedett und Wetherell ein Minijterium hätte bilden 
wollen? Gewiß, fehr warme Freunde hätten mich unterjtüßt; aber dieſe 
warmen Freunde find wohlhabende Landjunker, Fuchsjäger und berglei- 
Ken, ganz vortrefflihe Männer, die einen Abend das Haus bejuchen, 
aber ihre Lieblingsbeichäftigungen nicht darangeben mögen, um bis zwei, 
drei Uhr Nachts aufzubleiben und über Detailfragen zu ftreiten, bei de- 
nen die Regierung einer Majorität ficher fein muß. Mit ihnen hätten 
wir und anftändig nicht vierzehn Tage halten können.“) Er denkt noch 
gar nicht einmal an die Cardinalfragen, deren beveutendite noch immer 
ihn von der Mehrzahl feiner Collegen und von allen übrigen Parteien 
ſcheidet. Wie eine fchwere Anklage auch gegen ihn gerichtet klingt ein 
Wort des alten Lord Grenville, deſſen letter Anhänger, C. Wynn, bei 
diefer Gelegenheit feine Stelle verloren: „die Bigoterie und Selbſtſucht 
der englifchen Kirche drängt in Irland der Rebellion und Lostrennung 
entgegen... . Selbjt mir mag noch beſchieden fein, den Ausbrud tes 
ſchwälenden Feuers zu erleben, das, ich bin davon überzeugt, die Jüng— 
ften unter uns nicht gelöfcht fehen werben.‘**) Doc meinte man in 
diefen Kreifen, daß, wenn der Herzog von Budingham nicht gerade auf 
feiner Yacht im Mittelmeere herumſtreife, fich feine Freunde wieder zu 
fammenfinden und Einfluß auf die Regierung, deren fchwierigfte Aufgabe 
allerdings in Irland lag, gewinnen fönnten. j 

Die Whigs, durch die legten Hergänge in zwei Factionen, Lans— 
downe und Grey, gejpalten, konnten nur zur einen Hälfte ihren Unwillen 
loslaſſen, nämlich gegen diejenigen, deren Amtsgenoſſen fie auf kurze Zeit 
gewefen, unter denen fie infonderheit Husfiffon, den am meijten vorge: 
fchrittenen Staatsmann, als ihren Parteigrundfägen völlig gewonnen be 
trachtet hatten. Jetzt hatte er fich wieder zu Wellington und Peel her: 
überziehen laffen; und waren dies etwa in ihren Augen die Männer, um 
Huskiſſon für feine liberalen Theorien in der auswärtigen, wie im ber 
Handelspolitit volle Bürgfchaft zu leiften? Die Whigs überfahen nur 
bei folhen Vorwürfen, daß Canning und Husfiffon in beiden Stüden 
ja ſchon unter Lord Liverpool und zwar im Einverftändnig mit dem Her- 
zoge und Peel ziemlich unbehindert hatten fchalten können. Auch von 
biefer Seite machten fih daher nur enttäufchte Hoffnung und perfön- 
liche Erbitterung Luft gegen Solche, denen man fich am nächjten gefühlt. 
Unbefangene durften wohl das neue Cabinet ein ftarfes nennen, da un 
eine gejchloffene Tory-Oppofition ſchlechterdings nicht zu denken war und 


— 
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eine Fraction der Whigs wenigjtens nur läffig die alte Rolfe wieder auf« 
nehmen würde. „Jedoch, wie die Regierung trog der Veränderung nun 
einmal getheilt blieb, jo hatte fie auch in politifcher Beziehung von bei- 
den Richtungen fich Frenzende Feindfchaft zu gemwärtigen. Wellington 
durfte fih auf den Groll feiner bisherigen Freunde im Oberhaufe ge- 
faßt machen, die fich zwar fcheuten, gegen ihn perfönlich vorzugehen, vie 
aber nicht fo leicht verziehen, daß eine Gelegenheit der Rückkehr zum 
reinen Torythum verpaßt, daß ber würbige Erfanzler fo fchmählich über- 
gangen worden. Die Creation von einigen neuen Peers durfte faum 
als Balſam erjcheinen, und im Gabinet gab es ja andere Elemente, vie 
man befämpfen konnte, in der Hoffnung, eine in den Augen der Anhän- 
ger des alten Syſtems unnatürliche Verbindung zu fprengen. Der 
Abenteurer Huskiffon vor Allen bot fich diefen Herren wie den Whigs 
des Unterhaufes als willflommene Zielfcheibe, als Sündenbock, über wel- 
hen Rechte und Linke mit Behagen berfallen würden. Fürwahr, Grund 
genug, daß alle Welt mit nicht geringer Spannung der parlamentari- 
jhen Seffion entgegen ſah, wo ſeltſame Enthüllungen über die jüngften 
Cabinetskrifen und Anlaß zu neuen Zerwürfniffen zu erwarten waren, 
wo es fich bald zeigen mußte, in wie weit Canning's Politif im Oſten 
noch Geltung haben, welche Wendung die fatholifche Frage im Weften 
zu Gunften oder Ungunften Irlands einjchlagen follte. 
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Die Katholifenemancipation. 


Die Rede, mit welcher der Lord Kanzler im Namen des Könige ım 
39. Januar die Sigungen eröffnete, berührte weder Irland nod die 
Korngejege; fie erregte nur Aufmerkſamkeit durch den Paragraphen, det 
von den jüngften Ereigniffen im Orient handelte. Da hieß es: „In 
Folge ver Mafregeln, die ergriffen worden, um ven Vertrag in Ausfüh 
rung zu bringen, bat, Sr. Majeftät ganz umerwartet, im Hafen von 
Navarino eine Collifion zwifchen den Flotten der Vertragsmächte und 
der Ottomanifchen Pforte Statt gefunden. Trotz ber Tapferkeit ber ver 
einigten Flotten beklagt S. Majeftät tief, daß es zu dieſem Kampfe mit 
der Seemacht eines alten Verbündeten gefommen ift, und hegt die fett 
Zuverficht, daß dieſes leidige Ereigniß feine weiteren Feinpfeligfeiten nad 
fich ziehen, noch die freundfchaftliche Beilegung der zwifchen der Pforte 
und ben Griechen herrfchenden Differenzen behindern werde, wie dies ihr 
gemeinfames Intereffe offenbar erfordert.“ Es wird dann zum Ueberfluf 
noch die Abficht ver Regierung ausgefprochen, auf Grund ver legten all 
gemeinen Friedensverträge Europa die Ruhe erhalten zu helfen. Diele 
Worte hatte unftreitig Wellington und nicht Lord Dudleh dictirt, ſah 
doch die öfterreichifche Politif in dem Herzoge noch immer ihren Verbin 
beten, der wohl das Protokoll vom April 1826 zu Stande gebracht, aber 
von dem Julivertrage des nächjten Iahres wenig hatte wiſſen wollen. 
Man konnte in ver That argwöhnen, als gevenfe England von demſelben 
wieder zurüdzutreten. 

Nicht eigentlich um diefe Befürchtung indeß drehte fich die folgend 
Adreßdebatte; fie hieng fich an ein Baar Ausdrücke, die von verjchiebenen 
Seiten als ungeeignet und verbächtig getadelt wurden. Im langer hilte 
riſcher Auseinanderfegung entwidelte Lord Holland, daß die Türken, „se 
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ftörungsfüchtige Wilde”, wie Burke fie einft genannt, weder vie alten 
Verbündeten, noch überhaupt die Verbündeten Englands ſeien; das Gleich- 
gewichtsfpftem bebürfe ihrer nicht. Und was das „leidige Ereigniß‘ 
(untoward event) betreffe, fo proteftire er gleichfalls gegen ven Ausprud, 
er möge num gegen einen tapferen Flottenofficier gerichtet fein oder vie 
Schlacht von Navarino als einen unglüdlichen Zufall bezeichnen follen, 
welcher ihm wenigftens für feine Perfon als ein erwünfchter Schritt zur 
Befreiung Griechenlands erfcheine. Der Herzog von Wellington trat 
natürlich für die Erhaltung der Türkei ein, erklärte aber den Sinn des 
„leidigen Ereigniſſes“ dahin, daß, da nach den Stipulationen des Yuli- 
vertrags die Action nicht zu Feindſeligkeiten hätte führen follen, unglück— 
licherweife die Wlottenbewegungen auf Grund des Vertrags aber doch 
dazu geführt hätten, dies nicht anders als ein unmwillfommener Vorfall 
genannt werben könne. Sir Edward Codrington indeß ließ er volle Ge— 
rechtigfeit und Anerkennung für das von ihm in fchwieriger Lage beob- 
achtete Benehmen widerfahren, worin denn auch Grey wie Lansdowne 
und Goderich übereinftimmten. 

Damit war num freilich feineswegs der Verdacht befeitigt, daß das 
Wort als ein Tadel gegen Canning's Politif gemeint fei. Im Unter: 
baufe, wo die Minifter mit Ausnahme Palmerfton’s wegen der Neus 
wahlen abwejend waren, fo daß namentlich Huskiffon und Grant nicht 
Auskunft geben konnten, lieh Brougham der erregten Stimmung und 
verfchiedenen fonderbaren Erjcheinungen Tebhafte Worte. Nach einer 
ruhmreichen, glänzenden, entfcheidenden, unfterblichen That reißen vie 
Sieger den Lorber von der Stirn, um ftatt feiner Cypreſſen zu pflans 
zen. Der große Feldherr an der Spite des Cabinets laffe nur die Wahl, 
ob das Publifum feinen Ausdruck als einen Tadel gegen den Aomiral 
oder gegen die Männer betrachten wolle, die wie in ber gegenwärtigen 
auch Mitglieder der letzten Regierung gewejen feien. Er fei weit ent- 
fernt, eine Oppofition anzufündigen, die werde von den Maßregeln, nicht 
ven Männern des neuen Cabinets abhängen. Nur ein fehweres Beden— 
fen könne er nicht untervrüden darüber, daß der Held von Waterloo zu— 
gleich Oberbefehlshaber der Truppen und Premierminifter fei, daß er in 
feiner Hand allen Einfluß der Krone über Armee und Finanzen, über 
Kirche und Staat vereine. Sein Cinwurf richte fich nicht gegen die Per- 
fon, bei der er allerdings mehr militärifche als bürgerliche Befähigung 
und Neigungvorausfege; e8 handele ſich Hier um eine verfaffungswidrige 
Combination. Angft für die Freiheit zwar brauche das Land nicht zu 
hegen, denn um bie zu beeinträchtigen, bebürfe e8 eines noch mächtigeren 
Mannes, als felbft der Herzog von Wellington fei. Die Tage find vor: 
über, wo man fagen könne, ber Soldat fei losgelaffen, jetzt ift im Ge— 
gentheil ein unfcheinbareres Wefen, der Schulmeijter, losgelaſſen und 
das ABCBuch gilt mehr als der Degen. Nichtspeftoweniger fei bie 
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Ernennung von conjtitutionellem Standpunkte verwerflich.*) Auf viefen 
bunten Ausfall hatte Palmerfton zu antworten; mit Gewandtheit recht— 
fertigte er die Regierung in jedem Stüd und machte außerdem die Mit- 
theilung, daß der Herzog an dem Tage, wo er die Bildung eines Cabi— 
nets übernommen, auch das Armeecommando niedergelegt babe. Da in- 
deß das nöthige Arrangement noch nicht vollendet, da man fogar von 
einem commiſſariſchen Oberbefehle ſprach und überhaupt jeder andere 
Militär — z. B. Lord Hill, der in Wirklichkeit ven PBoften übernahm — 
nur als ein Stellvertreter Wellington’s erfcheinen mußte, fo wollten bei 
längerem Hin- und Herreben zwifchen Whigs und Zories diefe Erflärun- 
gen fo wenig befriedigen, wie die über Navarino. Es hatte troß wieder— 
holten Motionen und Debatten, da auch die Vorlage des Petersburger 
Protokolls und des Londoner Vertrags nicht genügte, fein Bewenden bei 
dem leidigen Ereigniß, und unbehindert vollzog fich der retrograde Um— 
ſchwung von der orientalifchen Politik Canning's zu den confervativen 
Grundſätzen, wie Wellington fie in Bezug auf die europäifchen Verhält— 
niſſe noch immer vertrat. 

Nur wenige Angaben werden genügen, um ben bereits eingetretenen 
bon ganz anderen Tendenzen getriebenen Zug der Ereigniffe zu überblider. 
Die britiihen Minifter verficherten mit Recht, daß fein Krieg mit ver 
Pforte ausgebrochen ſei. Erft mehrere Wochen nach der Abreife der Ge— 
fandten nämlich wurde die forgfältig geheim gehaltene blutige Inſtruction 
des Divans an bie Befehlshaber in ARumelien und Anatolien bekannt, 
durch welche der altosmanifche Fanatismus gegen die Raja und deren 
chrijtliche Protectoren aufgeftachelt werben follte. Ihre Wirkung Fonnte 
nicht lange verborgen bleiben, nachdem Zwangsmaßregeln gegen vie frän- 
kiſchen Kaufleute wie gegen die Armenier in Kraft traten, die Kornſchiffe 
mit Beſchlag belegt und überall eifrige Rüftungen betrieben wurden. Ber: 
geblich ſuchte die englifche Regierung durch Lord Dudley den Beitritt 
Defterreihs und Preußens zum Julivertrage zu bewerfjtelligen, ven Drei- 
bund aljo zu einem Bunde der Großmächte zu erheben; Metternich, ver 
troß jo mancher bitteren Enttäufchung ſich noch immer an die Principien 
der längjt bucchbrochenen Allianz klammerte, kreuzte auch diefe durchaus 
auf Frieden gerichteten Vorfchläge, indem er nur darnach trachtete, ver 
engliſchen Politik, einerlei ob unter Wellington oder Canning, jedes felb: 
ftändige Handeln zu verlegen. Ganz anders Rußland, das, nachdem bie 
Verhandlungen in Conftantinopel abgebrochen, in London an die Verab- 
redung erinnerte, die griechifche Trage jet oder nie zu Ende zu führen, 
und zu dem Zwede eine Reihe Eriegerifcher Entwürfe vorlegte. Dort 
zudte man aber immer bevenklicher die Adhfel und behauptete, daß vie 
frieblichen Mittel, die der Vertrag an bie Hand gebe, noch keineswegs 
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erfchöpft feien. Darüber hat denn der Czar noch im Februar erflären 
affen, daß feine Langmuth zu Ende, feine Ehre verpfändet fei; ihm 
bleibe, wenn England zurüdtrete, nur übrig, für fich allein die Heraus- 
forderung der Türkei anzunehmen. Wußte er doch, daß die anderen 
Mächte unter fich jo uneins waren, daß fie ihn ſchwerlich behindern wür- 
den. Frankreich zeigte die größte Luft, als Netter Griechenlands an feine 
Seite zu treten, und bie öfterveichifchen Intriguen vermochten glüdkficher- 
weile in London fo wenig als in Paris. Denn Wellington war doch 
zu Eng und zu beſonnen, als daß er das verziveifelte, ohnmächtige Trei- 
ben Metternich’s nicht durchſchaut, daß er nicht in der Kampfluft ver 
Franzoſen wohl gar eine Gefahr für den eigenen Staat hätte herauf: 
ziehen fehen. Seine diplomatifche Thätigfeit legte e8 daher darauf an, 
Rußland unter Bedauern zwar nicht an feinen Entfchlüffen zu behindern, 
aber wenigſtens die franzöfifche Regierung an die friedliche Auslegung 
des Julivertrags zu binden. Erit als dies nach längeren Verhandlungen 
fehl ſchlug und Rußland vielmehr einen Schritt entgegen that, indem es 
bie dauernde Verbindlichkeit des Vertrags für die drei Mächte anerkannte, 
die ihn abgefchloffen, als man die Flotten wie bisher beifammen hielt, 
und den Gefandten, die in Korfu weilten, gemeinjame Aufträge ertheilte, 
wurde Rußland der Krieg auf eigene Hand geftattet, während die Ver— 
bündeten wie früher zu friedlicher Löfung und zum Schutze Griechenlands 
vom Mittelmeer aus zufehen und in Conferenzen, ohne mit der Pforte 
zu brechen, den Streit austragen wollten. Rußland, das am 26. April 
den Krieg erklärte, dasjenige Ereigniß, welches die Politik aller anderen 
Staaten fo lange zu hintertreiben gefucht hatte, mochte nunmehr feinen 
befonderen Strauß mit der Pforte ausfechten, die, zu fpät von Schredfen 
ergriffen, weit gehende, aber fruchtlofe Anerbietungen machte. Die Triple- 
allianz blieb erhalten und bot, wenn auch keineswegs mehr mit der Energie 
ihres Stifters, den Griechen ein fchirmendes Obdach während des Sturms, 
der gegen den Sit ihrer Bedränger heranzog. Wie weit war auch ein 
Wellington bereits von den Normen der alten Congreßpolitif, von ben 
Sympathien der Ultratories für den legitimen Sultan abgelenft. 

Daß ihm dabei das Parlament wenig in den Weg legte, darf als 
Beweis gelten, wie fehr die öffentliche Meinung, freilich vorwiegend be— 
berrfcht von der Unentbehrlichkeit ver Türkei, die Mittelftraße, welche er 
eingefchlagen, als die richtige gelten ließ. Außerdem aber hatte man in 
der Heimath die Hände zu voll, als daß bie Luft an dem Räthſel von 
Navarino noch lange vorgehalten hätte. Nur gelegentliche Interpelfationen 
über den Stand der orientalifchen Frage burchbrachen die gefeßgebende 
Tätigkeit, die nach der lähmenden, uhfreiwilligen Pauſe des vergangenen 
Jahres fich jegt zu beſſeren Erfolgen aufzuraffen fuchte. 
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Nachdem zunächit die Erhigung der Gemüther durch Erörterungen 
über die legte Cabinetskriſis fich einigermaßen abgekühlt hatte, ift dann 
ber Finanzausſchuß eingefett worden, über welchen jener Unfrieve ent: 
brannt war. Auch bier ſaß Husfiffon neben Herries, denn Niemand 
mochte ihn bei einer folchen Arbeit miffen, obſchon die eigene DVertheibi 
gung nicht eben dazu beigetragen, die Achtung vor feinem Charakter zı 
erhöhen. ine wichtige Nevifion der Nationalfchuld wurde in der Com: 
mitteeberathung unter Peel’s Führung in Angriff genommen, die, wenn 
auch nicht fofort, jo doch in der Folge einige Erleichterungen zu Stande 
bringen follte. Bei der Berathung des Jahresetats im Unterhaufe follte 
auch eine Penfion von 3000 Pfd. St. für ven Sohn Canning's ausge 
worfen werben, als Anerkennung der Verbienfte feines Vaters, deren Be 
deutung denn doch nur der blindefte Parteihaß nicht gelten Taffen tele 
Daß der große Staatsmann fein Vermögen gehabt und befcheiden gen 
nur don feinem Gehalte gelebt, wußte Jedermann, aber zu einem Grfuf 
für die ihm einft in Ausficht geftandene Statthalterwürde von Indien oder 
für die Penfion, auf die er in zwei Jahren einen Anspruch gehabt haker 
würde, und das gar zum Beſten der Nachkommen, wollten doch einjln 
erbitterte Gegner auch jegt nicht einmal die Hand bieten. Sie wanden 
ih zwifchen Sparfamfeitsgründen und Präcedenzbedenken, bis fchamle 
ohne Gleichen einer ver breifteften, Bankes, felbft die letzte Rückſicht ge 
gen den Todten aus den Augen feste. Statt ihm zu belohnen habe das 
Land vielmehr eine Entfhädigung für die Verfchleuderungen, die fich feine 
verderbliche Politif in Portugal habe zu Schulden kommen laffen, für 
die ſchmähliche Seefchlacht, für feine Verwaltung des auswärtigen Amtes 
überhaupt zu fordern. Ja, um fich fein Amtslocal wohnlich einzurichten, 
habe Canning fogar öffentliche Gelder nach Gutdünken angegriffen. Cine 
ſolche Tobwuth verurtheilte fich felber, um fo mehr, als die Minifter 
mit einander wetteiferten zu Gunften ber Propofition, durch melde fie 
jede Erinnerung bitterer Gefühle von ihrer Seite begraben zu fehen 
wünſchten, und die namhafteften Whigs ihnen darin beipflichteten. Nach⸗ 
dem Sir James Macintofh des Verftorbenen Ruhm gefeiert und die Er- 
mahnung hinzugefügt hatte, bei der Grtheilung öffentlicher Ehren an 
große Todte doch wenigftens die Parteifeindfchaft ruhen zu Taffeı, ift ber 
Antrag mit großer Stimmenmehrheit angenommen worden. 

Auf einem anderen Gebiete, dem der Rechtsreform, war Broughan 
wieber der treibende Geift. Nachdem, wie wir gefehen, in Bezug auf die 
Criminaljuftiz die Parteigegenfäte bereits ebenfalls in einander verſchmol⸗ 
zen, nachdem vor einigen Jahren ein eigener Ausſchuß Unterfuchungen 
über den Kanzleigerichtshof angeftellt und dem alten Eldon wegen feiner 
ing Endloſe verfchleppten Urtheile fcharf zugeſetzt hatte, erwirkte Brougham 
ein Committee, um die Berichte für das gemeine Recht einer ähnlichen 
Prüfung zu unterziehen. Der Eifer und die Fülle, mit denen er ſechs 
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Stunden lang die Schäden und die Nothwendigfeit ihrer Abjtellung fei- 
nen aufmerkſam laufchenden Hörern darzulegen wußte, jcheinen tieferen 
Eindrud gemacht zu haben, als die Vorfchläge, wie ein folches Werk an- 
zufaffen. Gegen bie Einwürfe der Kronjuriften mußte er fchlieglich zuge— 
ben, daß es befjer fein werde, einen Ausſchuß für die Unterfuchung des 
gemeinen Rechts überhaupt und einen anderen zur Prüfung des Eigen- 
thumsrechts nieberzufegen, zufrieden, daß auch doch in diefen Stücken 
einmal damit begonnen werde, den alten Schutt hinwegzuräumen. 
Allein ſchon wurde die innerjte Gefinnung der Adminijtration an 
den Prüfftein gelegt, al8 am 26. Februar Lord John Ruſſell ven Antrag 
ftellte, die Corporations- und Teft-Acten aufzuheben. War Wellington 
mit jeiner bunt gemifchten Schar noch ſtark genug, in alter Weife Kirche 
und Staat zu vertheidigen? Sollte es Ernjt werden mit umfafjender 
Reform? Durch fo weit reichende Fragen befamen diefe Verhandlungen 
jofort die allergrößte Bedeutung. Meit Recht griff ver Antragfteller auf 
die Urfprünge und die Gefchichte der beiden Geſetze zurüd, von denen | 
das eine, bald nach Karl’s II. Rückkehr aus dem Eril erlaffen, von einem 
jeden jtädtifchen Beamten den Empfang des Abendmahls nach anglifani- 
ſchem Ritus forderte, alfo Katholifen fo gut wie Presbhterianer und Se- 
paratiften aus den Gorporationen verdrängen wollte, da® andere, im 
Jahre 1673, als der König Indulgenz zu Gunjten ver Katholiken betrieb, 
ihm die Befugniß von Pönalftatuten zu dispenfiren unterfagte, indem 
fogar unter Zuftimmung der Diffidenten fejtgefegt wurde, daß in Zufunft 
Jeder, der ein öffentliches Amt befleiven wollte, da8 Doyma der Trans: 
ſubſtantiation abzufchwören habe. Beide Statuten trugen den Stempel 
einev längſt vergangenen Zeit an der Stirn, als die Nejtauration mit 
der Revolution gerungen: das eine follte Krone und Kirche vor den Um— 
iturztheorien der Sectiver, das andere Kirche und Reich vor den Fatholi- 
firenden Abjichten ver Stuarts jichern. An deren Stelle aber war längjt 
die hannöverifche Dynajtie getreten, und freudig hatten Tauſende von 
Proteftanten zu ihr gehalten, die nicht der Stautsfirche anbiengen. Ihr 
einziger Lohn für die einjt in ftürmifchen Tagen bewiejene Treue war ein 
Pardon, denn richtiger läßt fich die Indemnitätsbill kaum bezeichnen, kraft 
welcher jeit 1747 alljährlich die Diffiventen zu einer Reihe von Aemtern 
zugelaffen wurden. Das Geſetz fonnte daher wahrhaftig nicht als noth- 
wendig für die Erhaltung der anglifanifchen Kirche gelten; dennoch troß 
wiederholten Negungen zu Gunſten der proteftantiichen Secten war es 
in Kraft geblieben, um gelegentlich einen Unterofficier, Werftaufjeher over 
Zollbeamten Angefichts ſchwerer Bußen zu nöthigen, feine Nechtgläubig- 
feit durch die haffenswürdigfte Heuchelei am Altar zu erhärten. Seit 
vierzig Jahren, als For zulegt fich erhoben, um Pitt zu bewegen, einen 
jolhen Mißbrauch aus der Welt zu fchaffen, Hatte Niemand gewagt, 
ernftlich daran zu rütteln. Yet that es ARuffell mit Muth und Umficht, 
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indem er zugleich die Vortheile hervorhob, die der Staat durch die Dant- 
barkeit von drei Millionen Unterthanen ernten werde, und bie Abjurbität 
befämpfte, zwei abgeitorbene Arten im Statutenbuche ungetilgt zu laſſen, 
die obenein in Schottland und Irland niemals Geltimg gehabt. 

Schon die lebhafte Unterftügung, die ihm zu Theil wurde, hieß er- 
fennen, wie reif dieſe Angelegenheit geworden, noch mehr faft die matte 
Haltung und ver unfichere Standpunkt, den die Minifter nahmen, um 
fich der Motion zu wiverjegen. Peel, Hustiffon, Palmeriton erklärten 
um die Wette, daß die Corporations- und Glaubensgeſetze als Echuk- 
mauern der Staatskirche zwar nicht mehr zu betrachten ſeien, behaupte- 
ten aber dagegen, da die Separatijten fo lange nicht geklagt, könne höch— 
ftens nur von einem eingebilveten Drud die Rede fein. Und dennoch 
follte diefer zum Schatten gewordene Zwang, dies Gefetz ohne Wirkung 
beitehen bleiben, nur um die Confequenz eines untergehenden Staats- 
princips zu behaupten! Kläglicher als die Uebrigen wohl argınnentirte 
Huskiffon, der fih auf Canning und Pitt berief und in der Aufhebung 
der Statute einen Nachtheil für die gerechten Anfprüce ver Katholilen 
erbliden wollte. Die Abftimmung entichied mit einer Mehrzahl von M 
unter 430 zu Gunjten des Antrags, ver fogleih ohne heftigen Wider— 
ftand der Regierung zur Berathung in den Ausschuß gieng. Sie mufte 
fih aber jchleunig entfcheiden, ob fie den Anlauf durch die Lords ab- 
Ichlagen laffen, over eine Sicherheitsmaßregel mit dem Beſchluß combi- 
niren wollte. Sie wählte das Letztere, Weijere, indem Peel vor allen, 
der die Majorität überblidt und jo manchen Tory und Kicchenfreund in 
ihr gezählt hatte, die Conceffion für unumgänglich erklärte und unter Zu— 
ftimmung feiner Collegen mit dem Erzbijchofe von Canterbury und ans 
deren Prälaten einig wurde, an bie Stelle der gehäffigen Abendmahls— 
probe eine Erklärung an Eides Statt zu fegen.*) So wurde eine Claufel 
angenommen, nach welcher, wenn die Regierung es verlangte, ein jeder 
Beamte geloben jollte, ven Einfluß feiner Stellung niemals zum Schaven 
der anglifanifchen Kirche zu mißbrauchen. Auffell und feine Genojfen 
hielten das faum für nöthig, aber erhoben auch feine Bedenken, fo daß 
die Bill unter Zufriedenheit aller Parteien durch das Unterhaus paffixte. 

Darauf war nun feineswegs bei den Lords zu rechnen, doch geital- 
tete fich der Verlauf in Folge Eluger Leitung viel günftiger, als Mancher 
fürchten mochte. Offen und geradeaus, wie feine Natur war, erklärte 
Wellington bei Eröffnung der Debatte am 3. März, fie hätten zuerft die 
alten Gejege aufrecht zu erhalten gefucht in ver Meinung, daß fie noch 
nicht ihren Dienft verfagt hätten. Nun fei bei den Gemeinen das Ge- 
gentheil eriwiejen, und da der Makel der Ausfchliegung nicht mit dem 
Geifte des Zeitalters ftimme, halte er es für Pflicht Ihrer Herrlichkeiten, 


*) Peel's Correſpondenz mit dem Bifchof von Drford, Memoirs I, 69—98. 
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dem Beſchluß zur Abfchaffung der Statute beizutreten. An einen Con- 
fit mit den Unterhanfe war nicht mehr zu denken, fobald an ver Spike 
mehrerer feiner geiftlichen Brüder der Erzbifchof von York auch im Na- 
men Canterbury's würdig und mit echt hriftlicher Humanität die Maß— 
regel als unerläßlich und ungefährlich ſchilderte. Im jever Hinficht, fagte 
er, fühle ex fich verpflichtet, feine Stimme für den Widerruf der Acte 
abzugeben, welche nur zu häufig zur Entweihung der heiligſten Vorſchrif— 
ten des Glaubens geführt habe. Glaubenseide zu politifchen Zweden 
neigen aus fich ſelbſt dahin, vie religidfe Aufrichtigkeit zu geführden. Um 
ſo hartnäckiger gebährveten fich einige der weltlichen Herren. Vor allen 
richtete fich Elvon noch einmal auf als unerfchütterliches Bollwerk von 
Kirche und Staat. Eine folhe Bill habe er nimmermehr in biefem 
Haufe entgegenzunehmen verhofft; nichts fei abfcheulicher, als die ftatt 
des heiligen Sacramentseides eingefchmuggelte Declaration. Auf feinen 
Antrieb ift e8 dann wenigftens gelungen, die discretionäre Befugniß der 
Behörde bei Ablegung deſſelben wejentlich zu befchneiden, und die bebeu- 
tungsvollen Worte: „auf den wahren Glauben eines Chriften‘ in bie 
Ecklärung einzufchalten, damit man in der Folge fich wenigjtens ber 
Juden erwehren könne. Berfuche durch Betonung der Dreieinigfeit die 
Unitarier au szuſchließen oder anderweitige Schußwehren gegen die Katho— 
lilen aufzuwerfen, fcheiterten, wie fie verdient, fo daß fchließlih am 
23, April fogar ohne Namensanfruf jene alten Glaubensfeffeln auch im 
Oberhauſe verurtheilt worden find. 

Erſchienen auch noch immer Garantien nöthig, jo hatte das Ent- 
gegenfommmerr des Parlaments und der Bilchofsbanf insbefondere doch 
eine große Maſſe Engländer dankbar geftimmt, die fich ihren anglifani- 
ſchen Glaub ensbrüdern jet erſt wieder vollbirtig zu fühlen anfiengen. 
Nur bei einer Heinen Schar wollte die Furcht nicht weichen, daß dieſer 
Beſchluß nur ein Vorſpiel der Befreiung der Katholifen fei. Und fo 
ganz Unrecht mochten Eldon und feine Freunde nicht haben, alte, er: 
graute Streiter für die eine allein zu Amt und Würden befähigende Kirche, 
Männer, die, wie Redesdale, bei einer jolchen Gelegenheit ungeachtet ihrer 
achtzig Jahre aus dem ftillen Landſitz herbeireiften, um bis tief in bie 
Nacht hinein fich tapfer kämpfend an der Niederlage zu betheiligen. Jetzt, 
nachdem die Schlacht verloren, blieb dem Erfanzler doch mwenigftens ber 
Schmollwinkel an feinem Schreibtilch, und da hat er denn auch mehr als 
gewöhnlich nach Herzensluft gezetert. Die Bill nennt er „ſchändlich, 
ſchlecht, verderblich, fo revolutionär, wie fie der hinterliſtigſte Sectirer 
nur wünfchen könne“; die Minifter, die ihr Anfangs im Unterhaufe 
Widerſtand zu bieten fchienen, feien ohne Weiteres wie „Lumpenpack“ da— 
vongelaufen. Aber das völlig Unerhörte, das Furchtbarfte ſei gefchehen, 
daß e8 diefer Regierung gelungen fei, Erzbifchöfe und Biſchöfe herumzu— 
bringen. Er babe bereits gegen ein folches Geſetz geftimmt, ehe mehrere 
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ver hochwürdigen Väter geboren worden; ſeitdem jei Nichts gejchehen, 
um eine folche Fahnenflucht zu rechtfertigen. Er vergaß ganz, daß im 
Jahre 1790 eine Mehrzahl von 187 gegen, im Jahre 1828 aber von 
44 dafür eingetreten, daß ein ungeheueres Zeitalter inzwifchen ganz Europa 
in feinen Grundfeſten erfchüttert hatte. Im fomifchem Zorne ruft er 
aus: „Ich habe wie ein Löwe geftritten, aber man bat mir die Taken 
abgehauen,” und gibt die fehr wohlfeile Prophezeiung zum Bejten, daß 
früher over fpäter, vielleicht in biefem, vielleicht im nächjten Jahre vie 
Sonceffionen an die Diffidenten ähnliche an die Katholifen zur Folge 
haben müßten.*) 

Und wer vermöchte nicht den inneren Zuſammenhang, die unmittel- 
bare Nothiwenpigfeit zu erfennen, zu welcher alle lebensvollen Kräfte des 
Staats und der Nation längft hindrängten. Schon hatten Patrioten 
und Liberale zu beiden Seiten des St. Georgsfanals, um dieſe letzte 
Zwingburg der Intoleranz endlich mit Sturm zu nehmen, das Nüjtzeug 
wieder hervorgeholt, das fie, während Canning's Geftirn auf wenige Tage 
im Zenith gejtanden, vorforglich bei Seite gelegt. Schon hatte die Be 
wegung begonnen, al8 von Hader im Schoofe des Minijteriums. verlau- 
tete, deffen Ausgang, eine Weile unberechenbar, beides Glück oder Un— 
glücd bedeuten konnte. 

Wie hätte Huskiſſon, nachdem fein Ruhm voftig geworden, auf bie 
Dauer ſich wohl fühlen, ven Collegen bequem fein können. Bon feinen 
Anhängern erfuhr er Tadel, weil er am Amte zu Kleben jcheine, Lady 
Canning bat ihn befchuldigt, mit ven Mörbern ihres Mannes fich ver: 
bunden zu haben. Gegner wie Lord Redesdale jchrieben ihm fogar einen 
ärgeren Hochmuth als Kanning zu, die Meinung von jich jelber, die Ber: 
achtung gegen die Anfichten Anderer fei jchranfenlos.**) Sein empfinv- 
lich gereizter Ehrgeiz wollte e8 nicht ertragen, größere Männer neben und 
über fich zu haben, und hatte ihn ſchon im Februar bei Gelegenheit jei- 
ner Wiederwahl in Liverpool zu eigenthümlichen Aeußerungen verleitet. 
Er meinte fih nämlich vor feinen Wählern wegen des Eintritts in das 
neue Minijterium rechtfertigen zu müſſen und verficherte fie, von Wel- 
lington die bündigften „Garantien“ erhalten zu haben, daß Canning’s 
Politit nicht verlaffen werven follte. Diefer Ausdrud, der indeß in ven 
gedrudten Berichten beträchtlich gemilvert erfchien, hatte ſofort böfes Ylut 
gemacht und den Premier zu einer Gegenerflärung im Oberhaufe veran- 
lapt. Er könne nicht annehmen, daß fein ehrenwerther Freund eine ſolche 
Behauptung gethan, da eine Bürgſchaft weder verlangt noch gegeben 
worden; es habe wohl nur heißen follen, daß die Zufammenfegung ver 
Regierung an fich dem Publikum die Sicherheit einer aufrichtigen und 


*) Twiss, Life of Eldon III, 38 ff. vgl. Peel, Memoirs I. 99. 
**) Colchester III. 536. 
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gefunden Behandlung feiner Intereffen gewähre. Und Husfiffon hat 
denn auch wirklich dies al8 den eigentlichen Sinn feiner Worte aner- 
fannnt, abermals nicht ohme beträchtlichen Schaden feiner Reputation, 
indem es dem Lande erfcheinen mußte, daß er wenigftens von einem 
Theile des Gabinets nur geduldet werde. Die Spannung mit Welling- 
ton, der eigentlich nur auf Peel's dringende Vorftellung, daß man ohne 
Huskiſſon's Beiftand im Unterhaufe nicht fertig werden könne, dieſen 
überhaupt gewonnen hatte, dauerte fort und äußerte fich merklich, als zu 
Ende März die Verhandlungen über die Kornbill wieder aufgenommen 
wurden. 

Wer war dem Landintereffe verbächtiger, als der Colonialminiſter, 
der fein Geheimniß daraus machte, daß er alle Korngejeße als verderb- 
(ich fir Handel und Gewerbe und die legten von Canning eingebrachten 
Borjchläge nur als momentan rathſame Compromifje vor gänzlicher Auf- 
hebung betrachtete. Und jener Vergleich war ja gerade auf Wellington’s 
Anftiften verworfen oder doch wenigftens auf ein Jahr hinausgefchoben 
worden. Freilich war der Herzog Hug genug, wie er jchon in anderen 
Stüden leife begonnen, auch hierin nachzugeben; der Feldherr fonnte 
doch unmöglich eine höhere Autorität al8 der Finanzmann fein wollen. 
Aber während er die vorjährige Claufel fallen ließ, die zunächſt doch nur 
Canning hatte Verdruß bereiten follen, während er die Scalatheorie im 
Princip annahm und demnach die Prohibition aufgab, machte er ven 
alten Parteigenojfen die Konceffion, ven Durchſchnittspreis, bis zu wel- 
chem der Schuß reichen follte, von 60 auf 64 Schillinge zu erhöhen. 
Da das Gejet in diefer Geftalt endlich durchgieng, Tieß fih wahrlich 
nicht fagen, daß die Freihandelspläne Huskiſſon's im Cabinet Fortfchritte 
gemacht hätten. 

Zu dem gefränften Ehrgeiz, zu der Neue, nicht früher bei Zeiten 
zurücgetreten zu fein, überfam ihn jegt noch das heftige Verlangen, fich 
in der Achtung der Menfchen zu rehabilitiven, der Welt zu zeigen, daß 
er die Unabhängigkeit der Gefinnung zu wahren wiſſe. Haſtig, aber un— 
glücklich ergriff er die erſte Gelegenheit, die fich darbot. Da waren näm- 
lich nach einem früheren, befannten Borgange wegen evidenter Gorruption 
die Wahlen der Flecken Penryn und Eaft-Retford beanftandet und von 
Lord John Ruffell und Genoſſen der Antrag gejtellt worden, dieſen 
Plägen das Wahlrecht zu entziehen und auf die fo arg zurückgeſetzten 
großen Städte Manchefter und Birmingham zu übertragen. Natürlich 
forderten die ftreng confervativen Grundbefiger das Gegentheil, die Ver— 
fegung des Wahlrechts auf den nächjten ländlichen Bezirk, das nächte 
Hunvert. Peel, der in biefen einzelnen Fällen bereits eine umfaffende 
parlamentarifche Reform heranziehen fah und in allen Stüden immer 
mehr die Gegenfäge zu verjöhnen übernahm, der in diefer Angelegenheit 
beanfpruchen Tonnte, das gefammte Minifterium hinter fich zu haben, 
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ſchlug vor, das eine verwirkte Wahlrecht an eine Stadt, das andere an | 


das entfprechende Hundert zu geben. Nun gejchah es aber, daß vie bei- 
den Gefetanträge ihren Weg nicht gemeinfam durchliefen, daß ver in 
Betreff Penryn’s, das fein Recht an Manchefter verlieren follte, bereits 
an das Oberhaus gelangt war und fich mit Gewißheit vorausfagen Lief, 


daß die Lords nicht darauf eingehen würden, während die Genteinen nob 


wegen Eaft-Retford im Rüdjtande waren. Letztere hatten demnach nur 
über eine Vertretung zu verfügen und für diefen Fall, hatte Huskiffon 
im Laufe der Drbatten einmal erklärt, fei e8 wünſchenswerth, viefelbe 
an Birmingham zu verleihen. Als nun bei dritter Lefung am 19. Mai 
die Tories gewaltig dafür fochten, daß der Graffchaft Nottingham nidt 
zwei Parlamentsfige verloren giengen und dabei die Minijter auf ihrer 
Seite hatten, da ftimmte Husfiffon um der Conſequenz willen mit ber 
Minorität für Birmingham, nachdem er vergeblih um eine Vertagung 
der Debatte angehalten hatte. Abgefpannt und erhigt, die Blicke umd 
Worte der Vorübergebenden nur als Vorwurf oder Spott auf fich be 
ziehend, eilte er Nachts um 2 Uhr nach Haufe, um, ehe er fich aufs 

Bett warf, in blinder Erregung, als ob denn wirklich etwas gefoheben, 

was nicht wieder gut zu machen, jofort an den Herzog zu fchreiben und 

fein Amt in deſſen Hände zu legen, der einzige Ausweg, wie er ſagte, 

„pen Königlichen Dienjt vor dem Scheine einer Zwietracht im Rathe zu 
bewahren.” Als ihn jevoch der prompte Soldat beim Worte nahm und 
im Laufe des folgenden Tages benachrichtigte, er habe es für feine Pflicht 
gehalten, das Schreiben — allerdings ohne fich um die Ueberfchrift „ge 
heim und vertraulich” zu kümmern — unverzüglich dem Könige vorzu- 
legen, da ſah Huskiſſon zu feinem Schreden, wie irrig er in feiner Leis 
denjchaft gerechnet Hatte. Det hatte ev nur von Wellington eine Be 
rubigung in Betreff feiner Stimmabgabe erhalten und wahrfcheinlich zum 
Dleiben genöthigt fein wollen; der Herzog aber fah in ven Worten, wie 
fie allerdings zuließen, nur ein Entlafjungsgefuh. Vergebens begaben 
fih Dudley und Palmerjton im Namen des Freundes zu ihm, um das 
Mißverſtändniß aufzuklären, fie kehrten mit der Antwort heim: „es ift, 
kann und ſoll fein Mißverftändniß fein.” Vergebens fertigte Huskiſſon 
einen Brief nad dem anderen an Wellington ab, um ihm ven Sinn 
jeines erjten Schreibens anders zu deuten umd fich in wenig würdiger Weife 
auf Bitten und Beſchwören zu legen. So wenig beflagte ver Premier: 
minijter jeinen Verluſt, daß er ihm kurz und derb erwiderte: „Ich mag 
es fühlen, aber ich bin überzeugt, daß in diefen Zeiten ein jever Verluft 
befjer ift, al8 der des Charakters, in welchen das öffentliche Vertrauen 
wurzeln muß.” Erſt als es zu fpät war, als er die FHläglichften 
Lamentationen in der Hand hatte, bot er Husfiffon an, er möge 
den erjten Brief zurüdnehmen; erft nachdem er für einen Nachfolger 
geforgt, hat er Huskiſſon, der eine Audienz beim Könige wiünfchte, 
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um fich zu verantworten, eine ſolche als verabjchienetem Minifter er- 
wirft.*) 

Die thörichten Schritte, in denen ſich derſelbe förmlich überftürzte, 
fprechen für fich felber. Er meinte unentbehrlich zu fein, als Vertreter 
liberaler Tendenzen eine ganz; andere Berüdfichtigung beanfpruchen zu 
dürfen, als ihm bisher von den conjervativen Collegen wiverfahren, und 
ſchlug dann jchlieglich, als alle Selbjterniedrigung einem Wellington ge— 
genüber nichts fruchtete, jelber dem Faß den Boden aus. Wer mag 
verfennen, daß edle Motive ihn bewogen hatten, aus Pflichtgefühl gegen 
Canning und feine eigene Vergangenheit auch unter ungünjtigen Ver— 
hältnifjen auszuharren, damit der Gewinn einer erleuchteten Staatsver- 
waltung nicht gänzlich wieder verloren gehe. Allein die Kataftwophe, die 
ihn aus feiner amtlichen Thätigfeit warf und bald tief verftimmt nach 
Geſundheit und bejierer Laune in’d Ausland veifen ließ, zeugt nur zu 
deutlich von Hleinlicher Sewohnheitsluft am Amt wie von eiteler Ueber— 
hebung des durch Gefchi und die Gunft der Umftände höher getragenen 
Mannes, ald er nach ver Meinung feiner Gegner verdient hatte. Er 
bat in der Folge fein durch diefe Erlebniffe vielfach verfümmertes An- 
jehen nicht wieder auf die alte Höhe zu bringen vermocht; eine Gelegen- 
heit zu großartigen ſtaatsmänniſchen Schöpfungen hat ſich ihm nicht 
mehr geboten. 

Soll man den Herzog von Wellington ganz entjchuldigen? Mora— 
ich ift fein Verfahren unantajtbar. Die haftigen Worte Huskiffon’s 
enthielten ein ntlaffungsgefuh und, da dieſer, nachdem er fich 
noch weiter compromittirt, dajjelbe nicht mehr zurüdzunehmen wagte, 
mußte e8 nothwendig dabei fein Bewenden haben. Aber war e8 politifch 
Hug, einen fo geringfügigen Anlaß begierig zu ergreifen und jede Aus- 
gleichung abzuwehren, um das liberale Element aus dem Cabinet zu ent- 
fernen, das Syſtem Canning's wieder bei Seite zu ftellen? Wellington 
fürchtete fich nicht fowohl vor dem Bruche, als er fich des unbequemen 
Collegen zu entledigen wünſchte; er trachtete jchwerlich nach Herftellung 
eines einigen confervativen Parteivegiments, aber fühlte ebenjowenig Be— 
forgniß, den Liberalen in den Weg zu treten. Schon am 30, Mai leg- 
ten Dudley, Palmerfton, Lamb, Grant und einige Andere ihre Stellen 
nieder, weil, wie Lord Palmerjton ſich ausbrüdte, bei den Verhandlun— 
gen mit Hustiffon nicht der geringite Wunfch zu erfennen gegeben, ihn 
zu behalten, aber ſtets verrathen worden, wie gern man ihn loswerde. 
Sie fühlten, daß die rauhe Haltung Wellington’s auch gegen fie gerichtet 
war. Schleunig und ohne daß die Parlamentsfigungen darunter gelitten 
hätten, traten ihre Nachfolger ein, jümmtlich von Torhfarbe und arifto- 
fratifchem Ton, aber keineswegs aus jener unverbeſſerlichen Clique, bie 
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ſchon Mancherlei felbjt dem alten Freunde Wellington nicht mehr vergeben 
fonnte. Carl Aberdeen wurde auswärtiger, Sir George Murray Colo- 
nialminifter, ein Officier, Sir Henry Hardinge, übernahm den Krieg und 
der Irländer Veſey Fitgerald das Handelsamt, während in den nieberen 
Stellen ähnliche Aenderungen vor fi) giengen. Man fonnte nicht eigent- 
lich befürchten, daß fie etwa bie Standarten des Schutzolles oder bes 
Proteftantismus wieder aufpflanzen würden, obwohl e8 faft den Anjchein 
gewann, als ob die Regierung bis auf einige Hof- und Nebenpoſten nun- 
mehr wie aus einem Guß hergejtellt fei, als ob es gemäßigte, einfichts- 
volle Confervative genug im Lande gebe. Einiger wohl, allein nicht feter 
war die Stellung des Minifteriums geworben. Wellington mußte miffen, 
daß jett der Reſt der Canningiten, einige zwanzig Mann, ſchwerlich dem 
Anſchluſſe an die Whigs lange widerftreben werde, und auch ven ber 
Stimmung der Ultras war er ficherlich unterrichtet, indem, wie Elvon 
ſchmunzelnd fchreibt, die großen Zory-Parlamentslords jo wenig durch 
die neuen Arrangements befriedigt waren, daß fie bis auf eine einzige 
Ausnahme fich entweder neutral oder feindlich zu halten gedachten. Yır- 
merhin jedoch war es nicht von ungefähr, daß Wellington ein gefhloffe- 
nes Corps zur DVertheidigung um fich fammelte, da, noch ehe Huskifon’s 
Vebereilung zu einer ſolchen Umbildung Anlaß gab, vie Fatholifche Frax 
mit unrubigen Erfcheinungen in Irland im Gefolge drohender als je 
zuvor heraufzog. 


So lange die Hoffnung auf Canning’s Einfluß, fein politifches Ver— 
mächtniß vorhielt, wurden die Forderungen zu Gunften der Katholiken, 
als wäre e8 auf Verabredung, unterbrüdt, und machte felbjt die Dubliner 
Alfociation wenig von fich reden. Kaum aber Hatte der Herzog von 
Wellington im Januar die Zügel ergriffen, fo braufte dieſer fiedende 
Keſſel heißblütig patriotifchen Unmuths von Neuem auf. Gleich am prit- 
ten Tage der Seffion wurde von Lord Londonderry im Oberhaufe gegen 
das laute Wühlen in Irland heftig Beſchwerde geführt. Lord Wellesleh, 
ohnehin der Sache müde, zeigte wenig Luft, unter feinem Bruder vie 
Statthalterichaft beizubehalten; an feiner Stelle wurde am 27. Februar 
der Marquis von Anglejey ernannt, jener tapfere Gavalleriegeneral, ver 
fein Bein bei Waterloo gelaffen, abermals ein Soldat, fo daß es fpöt- 
tifch hieß, der Herzog fcheine bei feinen Anftellungen nur die Nang- und 
Quartierlifte zur Hand zu nehmen. Doch auch Anglefey war ein An: 
hänger der Emancipation und vernünftiger Weife der Regierungsfecretär 
Lamb nicht minder. Thätig und vorfichtig hatte ſich Peel mit beiden 
fogleich in Verbindung gefett, damit fie einmüthig und gerecht die Auto: 
rität fügen und ben Frieden fichern fönnten. Seine erfte Sorge war, 
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über bie Frage in's Reine zu kommen, ob das im Jahre 1825 gegen bie 
Affociation erlaffene Verbot, das in wenigen Monaten erlofch, erneuert 
werben follte. Anglefey, der bei feiner Ankunft in Irland von einer 
unheimlichen Windftille empfangen worden, aber fich bald als Mann ver 
That zu erkennen gab, als er in Tipperarh eine wegen agrarifcher Morde 
ergriffene Bande an den Galgen gebracht, rieth, das Gefek ruhig ein- 
Ichlafen zu laffen und ſich vorkommenden Falls nur an die gewöhnlichen 
Zribunale zu halten. Nach feinen Beobachtungen bekämen jelbft fatho- 
liſche Bifchöfe und Edelleute das Treiben O'Connell's fatt, denn jene 
ſähen mit. Unwillen ihren Klerus zu politifchen Agenten werden, und 
dieſen mißfiele e8, wenn ihre Pächter mit Gewalt zu ber nationalen 
Rente herbeigezogen würden. Ein neues Verbot werde nur Del in das 
Teuer gießen. Und dem bat denn auch fchließlich Peel beigeftimmt, ver 
indeß die genaueften Erfundigungen einzog über die Kniffe, mit denen bie 
Agitatoren dem Buchftaben der Acte ausgewichen und die gejeglich unter- 
prüdte Affociation nicht nur mit einigen Scheinveränderungen wieder her- 
geftellt, fondern durch Abordnung von fatholifchen Gemeindebeamten rings 
durch das Land furchtbar verftärkt hatten. Ohne einen Angriff auf das 
Vereinsrecht und bie Preffreiheit war ihnen ſchlechterdings nicht beizu- 
fommen, und da man fich dazu nicht mehr verfteigen mochte, blieb nur 
übrig, neben der Kraft der Landesgeſetze und der Polizei auf eine gün- 
ftige Wendung der Katholifenfrage felber zu vertrauen. 

Wir wiljen, wie wenig Peel bisher in der confejfionelen Beſchwerde 
den Sit des irischen Uebels hatte erfennen wollen, aber die Augen be- 
gannen doch ihm aufzugeben, als, was er fo gut wie Elvon nad dem 
jüngften Siege zu Gunſten der Diffiventen vorausgefehen, ſchon am 
8. Mai Sir Francis Burdett den Antrag auf Befeitigung aller Rechts- 
ungleichheit ver Katholiken erneuerte und nach dreitägiger Discuffion zum 
erften Mal in dem einft unter beträchtlichem proteftantifchen Drud ge— 
wählten Parlamente mit fehs Stimmen Majorität fiegte. Peel, der vie 
Minorität geführt, gibt felber zu, daß Talent, Einfiht und Wucht der 
Ueberzeugung ihm gegenüber geftanden, daß von ven jüngeren Mitgliedern 
der Partei die tüchtigeren auf die Seite der Emancipation übergetreten 
und daß, wie Brougham richtig bemerkt hätte, Niemand zu behaupten 
gewagt, die Dinge Fönnten fo bleiben wie bisher. Er war entjchlofien, 
abzudanfen, und nur der zwei Wochen fpäter erfolgende Austritt ver 
Ganningiten, die Rüdficht auf diefe neue VBerlegenheit feines Freundes 
Wellington bat ihn zum Bleiben gendthigt.*) Das Minifterium, das 
ohne ihn nicht exiſtiren Fonnte, reorganifirte fich jett zwar im entfchieben 
proteftantiichen Sinne; feine Stüge im Unterhaufe jedoch begann zu 
wanken, ala e8 galt, ven Conſequenzen des Bejchluffes vom 12. in's 
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Auge zu fehen. Eine Refolution, die Gefege in Betreff der Katholiken 
in Betracht zu ziehen, um fie endgültig zum Zwed der VBerjöhnung abzu— 
ändern, wurbe von dem Gemeinen am 19. in einer gemeinjchaftlichen 
Conferenz den Lords überbraht und dieſe alfo veranlagt, ohne Lange | 
Zaubern zu entjcheiven. Nach zwei bewegten Sigungen, in denen zwei 
fönigliche Prinzen, Suffer und Gloceſter, nebjt Lansdowne, Goderich, 
Wellesley, dem Irländer Londonderry und Anderen für ven Antrag, ber 
Herzog von Cumberland, Lyndhurſt, Eldon und Wellington Dagegen | 
fprachen, hatte das Oberhaus den Muth, die ernjte Vorlage noch einmal 
mit 44 Stimmen zu veriwerfen. Aber ſelbſt aus den Reihen ver Sieger, 
namentlih vom Lord Kanzler und von Wellington ward offen eingeftun- 
den, daß die Schwierigkeit, aus der fie feinen Ausweg fähen, ihnen über 
den Kopf wachſe. Dem Beijpiele Preußens und Hannovers, die ihren 
tatholifhen Klerus von Staats wegen ausgejiattet, fei chne Abänverung 
ver britifchen Verfaſſung nicht zu folgen. Bor Allem aber erjcheine An- 
gefichts des Zuftandes Irlands der Zeitpunkt übel gewählt. Man möge 
die Frage eine Weile ruhen laſſen, vielleicht fünne alsdann etwas ge 
ſchehen. Es war dies mehr als elende Ausrede, es war eine Einräu— 

mung der ungeheueren, auf die Dauer unerträglichen Verlegenbeit, in ber 

fih das Land und die Xegierung befanden. Der Marquis von Yank 

downe bat denn auch die Minifter beim Wort genommen, indem er ihnen 
unter lautem Beifall ven Entſchluß zufchrieb, fich diefer Bürde demnächſt 
durch einen zufrieden jtellenden Vergleich zu entlebigen.*) 

Schneller, als fie erwarten fonnten, follten fie dazu gezwungen wer- 
ben und zugleich eine bittere Sühne leijten für dem bei den jüngiten 
Eabinetsveränderungen angejtellten Verſuch, wieder mehr auf protejtan- 
tifche Farbe zu halten. Wr. Veſey Figgerald nämlich hatte, nachdem er 
das Handeldamt übernommen, feinen Parlamentsfig für die Grafſchaft 
Clare verloren und mußte um eine Neuwahl anhalten. Im feiner weit 
iriichen katholiſchen Heimath galt der begüterte Protejtant bei dein Land— 
adel und den Pächtern als ein wohlwollender Mann, der gleich Anderen 
feines Standes und jeiner anglifanifchen Confeſſion unwandelbar auf- 
richtig für Abjtellung der gerechten Beſchwerden der Katholifen gearbeitet 
hatte, Die Affociation felber, deren vornehmites Streben ja darauf ger 
richtet war, dag in Irland nur Fatholifenfreundliche Vertreter aufgeftellt 
würden, hatte ihm bisher nicht das Geringjte in ven Weg gelegt, als 
ihr im Laufe des Juni plößlich ein entgegengefegter Wink ertheilt wurde, 
denn ihre großer Dirigent, D’Connell, glaubte die Stunde gefommen, um 
bie begeijterten Maſſen, die er nach Jahre langer Uebung fchlagfertig hielt, 
bis an den Rand des Aufjtandes zu führen. Noch ehe das Votum des 
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Oberhauſes feinen Stachel verloren, wollte er ven Torh-Lords zeigen, 
daß fie nicht ungejtraft die Geduld einer in Mißhandlung verfchmachten- 
ven Nation überfpannen dürften. Er faßte den fühnen Entfchluß, fich 
felber um Clare zu bewerben; denn wo war das Gefek, das ihn hiervon 
ausſchloß? Es follte darauf ankommen, ob fi) die Eide, die einzige 
Scyranfe, durch welche die irifchen Katholiken abgefperrt wurden, unter 
gegemmwärtigen Umjtänden nicht im Sturme über ven Haufen werfen 
ließen, und die Welt follte erfahren, daß die von ihm ertheilte Parole 
genüge, ein ganzes Volk gegen jeine Bedränger loszulaffen. Die ihn 
fannten, mwußten auch, welche unvergleichliche Macht diefer Mann fich 
verfchafft hatte, indem ex e8 verftanden, das gefammte katholifche Irland 
mit feinen gemeinfamen Klagen und feiner gemeinfamen Sehnfucht durch 
ein dämoniſches Uebergewicht, wie durch efektrifch wirkenden Zauber an 
feine Perfon zu fejfeln. Nichtsveftoweniger haben felbit Freunde auf bie 
erſte Kunde von feinem Vorſatz ihn für toll erklärt; in Lonbon und 
überhaupt in proteftantifchen Kreifen hat man darüber gelacht wie über 
eine iriſche Poſſe. Lord Anglefey, ver mittlerweile bereits tiefe Blicke in 
die wirkliche Yage der Dinge gethan, traute ihm viel zu und begriff den 
ganzen Umfang feines Einflyffes, obſchon er daran zweifelte, daß O'Con— 
nell wirklich entfchloffenen Muth bejige, wie das denn auch in der Folge 
das Spielen mit der Rebellion, worüber ev nie hinausgefchritten, beivie- 
ſen bat. Sobald jevoch ein Ausfchreiben an die Wähler über den Ernft 
der Abficht feinen Zweifel lief, mußten alle Parteien begreifen, daß bie 
Hartnädigfeit, mit der bisher jede Konceffion verweigert worden, entweder 
weichen oder den Aufſtand hervorrufen müſſe. Selbft der alte Elvon, 
der die jehenden Augen jo oft der Wirklichkeit verjchloffen hatte, mußte 
jeßt zugeben, daß, wenn man O'Connell wegen Verweigerung des vor— 
gefchriebenen Eides im Unterhaufe nicht zulaffe, Irland in Flammen 
jtehen und dadurch die fatholifche Frage zur Kriſis und zum Abſchluß, 
nur leider einem ungünftigen, gelangen were. 

Niemand hatte diefen Ausgang Harer erkannt, als O'Connell felber. 
Darum verficherte er, was fo Vielen unmöglich fchien, er werde feinen 
Sig im Parlamente einnehmen, darum raſ'te er wie ein Wahnfinniger, 
als felbft innerhalb ver Affociation ein Sturm drohte, als eine Anzahl 
Bifchöfe und Kferiter von Maynooth-College, eingedenk der Verdienſte 
Fitzgerald's, ihm abriethen. Er füumte nicht, die feurigften feiner Ge— 
nojfen in die Grafichaft Clare zu entjenden, wo bei der wunderbaren 
Organifation des Vereins fofort jever Altar, wie Shiel fih ausbrüdte, 
zur Tribüne wurde und aus den Heinen Landbauern (forty-shilling-free- 
holders), die nach Abzug der Pacht 40 Schilling Reinertrag aufwieſen, 
feinen Forties, wie O’Connell fie nannte, auf feinen Befehl eine Armee 
beifammen war. Zu Hunperttaufenden, ohne eigenen Grund und Boden, 
war ihnen einft im Jahre 1793 das Wahlrecht gewährt ae damit 
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ihre proteftantifchen Herren ber Vertretung im Parlament um jo fiherer 
feien. Jetzt kehrte fich plößlich der Spieß um, fein Genjus war jemals 
unfluger angelegt. Und nicht etwa O'Connell allein war überzeugt, daß 
die Macht der Priefter und Agitatoren über dieſe Haufen weiter reicht, 
als der Einfluß der Evelleute und der Staatsgewalt. Als Fitzgerald ſich 
zum Wahltage ftellte, fand er die Landfchaft wie wahnfinnig und gab 
jeine Sache im Voraus verloren, obwohl die höhere Claffe, die Leute 
von 50 Pfund Rente, und fämmtliche Gentlemen wie ein Dann zu ihm 
ftanden. Dennoch follte der Verſuch gemacht werben, und ber for 
Statthalter lieh ihm hilfreiche Hand. An 3000 Dann Truppen und 
Polizei, fogar Gefhüg waren in und um Ennis zufammengezogen, damit, 
falls der große Demagoge feine Banden nicht im Zaume halten könne, 
auf der Stelle energifch eingefchritten werve. Allein Angleſey ſcheint 
niemals das Neußerfte befürchtet zu haben, denn obwohl bei der unge 
beueren Aufregung in einem Augenblide die Empörung da fein könne, 
fo verrathe doch D’Connell den Willen, feine Sache lediglich durd 
Schüren und Einfhüchtern zu gewinnen, ohne fich in Gewaltthaten 
verfuchen. Und er hat fich nicht geirrt. 

In mufterhafter Oronung, nicht betrunten, Pfeiffer und Gap 
voran und unter dem Rufe Erin go bragh! zogen am Morgen bes I. 
die Scharen der Bauern in die Stadt, um unbekümmert um ihre pie 
teftantifchen Grundherren für „Gott und O'Connell“ ihre Stimmen ab 
zugeben. Auf der MWahlbühne links vom Sheriff hatte Fitgerald, umge 
ben von feinen ariftofratifchen Freunden, darunter manchen angefehenen 
Katholifen, rechts hatten D’Connell, Shiel, Tom Steele und ander 
Häupter der Affociation Play genommen. Fitgerald ſprach fliehen, 
nicht ohne Rührung, beſchwor die Infaffen ver Graffchaft bei feiner um 
veränderten Treue als Vertheidiger ihrer Confeffion, bei den unzerſtörbaren, 
fegensreichen Beziehungen zwifchen Grundherren und Pächtern. OLor— 
nelf fannte nur den einen Zwed, duch Spott und glühenven Patriotis⸗ 
mus den Eindruck der vernommenen Worte zu verwiſchen. Er rief: „I 
Zeit ift gefommen, wo das Shitem, das gegen dieſes Land befolgt wer 
ben, aufhören muß. Fortan darf e8 nicht mehr heißen: Lieber Freund, 
ich will dir wohl; jet foll man uns durch Thaten zeigen, daß man uns 
wohl will. Die Zeit ift da, daß das Syftem verfchwinde; und ich Bi 
hier erjchienen, um ihm ein Ende zu machen.” Durch Angft wollte et 
erzwingen, was, wie die Erfahrung eines Menfchenalters lehrte, durth 
Bitten und duch jährliche Anträge im Parlament nicht zu erlangen 0° 
wejen war. Nachdem die Wahlbuden fünf Tage offen gejtanden, erklärte 
der Sheriff den Katholifen für regelvecht gewählt; der bisherige pro— 
teſtantiſche Vertreter war gefchlagen, nachdem ihm die ungeheuere Menge 
der kleinen Leute den Rücken gewandt, Ihre Pfaffen, ihr großer 9 
freier hatten das Spiel gewonnen, denn ein Proteft der Gegner, bie ſi 
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auf fein Statut berufen Fonnten, fiel zu Boden, da e8 einzig bes Ge— 
wählten Sache war, fich entweder mit dem Eide abzufinden, oder, wie er 
geprahlt, ihn zu befeitigen. 

Aber wie gewaltig mußte ſchon der Sieg von Ennis erfcheinen. Die 
Bande zwiſchen Grundherren und Pächtern waren zerriffen, der politifche 
Einfluß, den ſich die erjteren durch ein trügerifches Gefeg in alle Wege 
gefichert zu haben vermeinten, zu Schanden geworden. Die Sympathien 
für höhere, gemeinſamere Intereſſen, in denen die Nationalität mit dem 
Glauben und den bürgerlichen Privilegien zuſammen fiel, hatten ſich 
als ſtärker erwieſen. Welch' furchtbares Beiſpiel, das die eine Grafſchaft 
im Weſten gegeben, welche Nachahmung im größten Theile der Inſel 
ſtand erſt bei der nächſten allgemeinen Wahl zu befürchten. Was bie 
Behörden aber völlig außer Faſſung bringen mußte, war der Umftand, 
daß fie fih durchaus mit conftitutionellen Waffen gefchlagen fahen und 
zwar lediglich dadurch, daß dieſe Waffen, die fie ficher in ver eigenen 
Hand zu halten gemeint, ihnen entwunden worden. Natürlich ift den 
Staatsmännern ber Regierung der Gedanke durch den Kopf gegangen, 
ob fich der unfelige Cenſus der 40 Scillinge nicht unverzüglich durch 
Parlamentsbeſchluß aufheben laſſe; aber da ftarrte ihnen der jüngfte Er- 
folg Burbett’8 entgegen. Auf das Unterhaus war ja fchon vor ber 
Wahl in Clare nicht mehr zu rechnen gewefen, und wohin man fah, rief 
auch in England der Eindrud verfelben wieder das Iebhaftefte Mitgefühl 
für die gerechten Anfprüche ver Katholifen hervor. Die Nachforſchungen 
der irifchen Regierung, die Berathung mit ven Rechtsautoritäten ergaben 
nirgends, jo herausfordernd und verlegend auch bie Agitation aufgetreten, 
einen Tormfehler oder eine Mikachtung des Geſetzes. Anglefey rieth 
abermals, je weniger Notiz man nehme von den außerorbentlichen 
Symptomen der Wahl, je mehr man fie als eine gewöhnliche betrachte, 
deſto befjer.*) Allerdings jpürt er auch unter feinen irischen Truppen 
die Wirkung Elerifaler Aufwiegelung und hätte die Negimenter gern fo 
Ichleunig als möglich durch zuverläffige fehottifche erfett, aber immer ge- 
wiffer wird er in der Ueberzeugung, daß D’Eonnell, dem Alles daran 
liege, ven fchmalen Boden der Rechtmäßigkeit nicht zu verlaffen, feine 
Scharen mit dictatorifcher Gewalt beherrſche. Es gibt überhaupt nur 
drei Wege für die Regierung. Der erjte, fortzufahren wie bisher, ift 
durch O'Connell unmöglich geworden. Um die Afjociation und ihr Zu— 
fammenwirfen mit vem fatholifchen Klerus zu unterprüden, bedarf es 
eines anderen Unterhaufes; allein auch ein neues würbe ohne offene 
Rebellion in Irland niemals mehr auf Suspenfion der Habeas-Corpus— 
Acte und auf Einführung des Belagerungszuftandes eingehen. Nur ein 
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Nachgeben alfo kann zum Ziele führen.*) Dies endlich zu erwirfen, war 
die Sache weifer Räthe ver Krone. 

Einftweilen verkündete die Gazette Mr. Daniel D’Eonnell als ge 
wählt für Klare. Da der Schluß der Seffion herannahte, ließ fich inte 
mit Zuverfiht erwarten, daß er in biefem Jahre wenigftens das Waynif, 
feinen Eintritt in das Haus zu erzwingen, unterlajjen werde. in Pre- 
tejt, der dem Unterhaufe gegen die Ungiltigfeit der Wahl eingereicht 
wurde, fowie die Abficht Lord John Ruſſell's, ohne Weiteres die ent 
- fcheidende Verhandlung hervorzurufen, wurden durch den Schluß ver 
Sigungen abgefchnitten. Mit feiner Silbe gedachte die Thronrede vom 
28. Juli des alle Berwicelungen ver inneren und auswärtigen Politit 
überflügelnden Creignijjes. 

Auf beiden Seiten jedoch rüftete man auf der Stelle zum exbittert: 
ſten Kampfe, ver nothwendig mit dem nächften Jahre die Entſcheidunz 
bringen mußte, falls nicht mittlerweile der Staat die Hand zur Verföb- 
nung geboten oder Irland fich erhoben hätte. D’Connell, Elug gen, 
die Sache nicht zu überftürzen, hatte ſechs Monate vor ſich, um die 
Früchte feines Sieges einzufammeln. Bei der Erledigung von Pulr 
mentsfigen in Irland war er derſelben für feine heftigen Genoffen fit, 
die fein Bedenken trugen, fchon im Voraus darüber zu beftimmen, au 
wenn abermals ein noch jo wohlgefinnter — ein papiftifcher Proteftant, 
wie die wüthenden Tories in England ſchimpften — als Candidat im 
Wege ftehe. Man ließ ſchon jett die katholiſchen Bewerber feierlich 
Gelübde ablegen und fehmeichelte fich der Hoffnung, demnächſt die game 
proteftantifche Vertretung der Infel zu verdrängen, eine Drohung, durd 
welche fanatifche Orangijten, wie Damfon, Peel's Schwager, plötzlich in 
Gönner der Emancipation umgewandelt und zu dem den Regierung 
freifen höchft unbequemen Geſtändniß getrieben worden find, daß jegt nur 
die Alternative bleibe, die Affociation entweder gewaltfam zu unter 
brüden, oder durch Nachgeben fich zu befreunden. And fehon Hatte diel 
furchtbare Verbindung, nachdem mit dem Juli das Verbot abgelaufen 
und nicht erneuert worden, ihre urfprüngliche Geftalt wieder annehmen, 
unter dem Eindrude der Befreiung und Berfolgung zugleich ihre ge 
ſammte Wirkfamkeit verdoppeln dürfen. Bon der Rente, welche reich— 
licher als je flog, wurden Entfchädigungen ausgefest, wenn etwa Di 
Gutsbefiger fich unterftehen jollten, duch graufame Gintreibung des 
ſchuldigen Pachtſchillings oder gar durch Austreiben an den Bauern 
Rache zu nehmen. Gegen eine Acte, welche noch weitere Theilung dt 
Pachtäcker unterfagte, wurde eine großartige Agitation in's eben gerufen. 
Die politifhe Parole lautete: Feindſchaft gegen Wellington und Pl 
bis fie fi zur Emancipation befannt, Barlamentsreform nach dem Mufter 
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des Wahlrechts der Pächter zu 40 Schillingen. Bei der feften Organi- 
fation, welche jett drei WBiertheile der Inſel umfpannte, war es ein 
Leichtes, überall dieſelben Stichwörter auszugeben und auf den großen 
Bolfsverfammlungen, die im Herbft rings durch Leinfter und Muniter 
ftattfanden und bei denen O'Connell und Shiel ſtets auf der Plattform 
erjchienen, bei allen Freunden des Vaterlandes, Gentlemen, Prieftern und 
Pöbel zur Anerkennung zu bringen. In den Reden wechfelten die maß— 
fojejten Injurien mit ſchwungvoller Begeiſterung; Männer wie jene bei- 
den mußten aber dennoch die Linie des Erlaubten mit Sorgfalt zu wah— 
ren. As Shiel bei einer folchen Gelegenheit den Triumph ſchilderte, 
ben fie mitten im Frieden errungen, als er rief: „Sit es Nichts, daß 
die ganze Maſſe des Klerus fih vom Staate entfremvet hat, daß ver 
fatholifche Adel, die Bauern und Priefter ſich alle in einen großen Bund 
vereint haben? Doch genug von fatholifcher Erbitterung, während wir 
Frieden haben; aber wenn England in Krieg verwidelt wird” — da hielt 
er inne und erklärte: „Ich ſchweige, es ift nicht nöthig, auf die Wolke 
zu zeigen, die, mit Donner gelaben, über unjeren Häuptern hängt.“ Im 
der wildeiten Selbjtaufregung vergaßen diefe Menjchen feinen Augenblick, 
wie weit fie gehen durften, damit nicht die Maffe gleich ver Meute aus 
der Hand des Jägers entjchlüpfe. 

Und noch hatten die gewiegten, talentvollen Führer den Zaum im 
Händen; ja, das Unerhörte gelang ihnen, nämlich in Graffchaften, wie 
Cork und Clare, Limerick und Zipperary, wo bie uralte Clanfehde zwi— 
ſchen ven Dorfichaften fortwucherte und jene niemals abreißende Kette 
blutiger Verbrechen erzeugte, an deren Bewältigung ſich Wellesley und 
Anglefey, Die neue Polizei und befondere Eriminalcommifjionen vergeblich 
abmühten, wie durch einen Zauberfihlag Nauferei und Mord zu bannen. 
Statt wie fonft an Felt: und Markttagen jich die Schädel einzufchlagen, 
famen jeßt die ftreitenden Haufen, um rührende Brüderſchaft zu fchlie- 
fen, da alle Söhne Erins nur einen einzigen Yeind vor fich hätten. 
Freudig erftaunten die Nichter, daß fie auf ihren Rundreiſen nirgends 
zu hängen fanden und fich einer fo geringen Anzahl ſchwerer Vergehen 
nicht zu entfinnen vermochten. Wohl ftrahlte die Ajfociation in ihrem 
hellſten Glanze, wenn fie alfo als Gebieterin im Lande erfchien, wo we— 
der die Regierung von Weftminfter, noch die von Dublin burchzugreifen 
vermochte. Indeß rein und edel war ber Erfolg jo wenig, wie ber 
Zweck. Und nicht fo ganz Unvecht hatten Diejenigen, bie eine Durch 
ichnittsfumme von Todtfchlägen als für den Normalzuftand Irlands un- 
erläßlich betrachteten und hinter ver plößlichen Pauſe eine allgemeine 
Eruption wittern wollten. Von den raufluftigen Zipperaryboys war 
wahrhaftig nicht zu erwarten, daß fie fich plöglich in Lämmer veriwan- 
delt hätten. Als man ihnen deutlich gemacht, gegen wen es gelte, ba 
fuhr der keltiſche Soldatengeift in fie. Auf jenen Meetings in Munfter 


454 I. 8. Die Katholifenemancipation. 


während des Augufts und Septembers ſah man bereit8 Banden vorn 
mehreren taufend Mann aufziehen, in militärifhem Schritt, Muſik und 
Banner vorauf. Einige Trupps hatten fih uniformirt, und in Cahir 
erfchien gar eine Neiterfchar von 700 Pferden. Zwar fehlte es fait 
durchweg an Waffen; auch drohte O'Connell gelegentlich felber, er werde 
den Behörben diejenigen venunciren, die noch irgend ein altes Mordge— 
wehr heimlich verſteckten. Aber was follten die Uebungen, die verbote— 
nen Abzeichen, die militärifche Disciplin in Verbindung mit den Maſſen— 
demonftrationen und Brandreden? Hatte man nicht Mittel genug, um 
vielen taufend verivegenen Gefellen Piken und Flinten in die Fauſt zu 
prüden? Es war darauf angelegt, den Zorn der Gegner und die Angit 
der Regierung vor Anwendung roher Gewalt bis in's Heillofe zu jtei- 
gern und, wenn auch das nichts helfe, die Furie dev Empörung zu ent, 
feffeln. 
Wir wiffen, wie wenig das excluſiv proteftantifche Interejje mit dem 
Minifterium Wellington zufrieden war. Unfähig, gegen den Willen ber 
Krone und des Landes zu dem alten Toryſyſtem zurüczufehren, arbeite 
ten die anglifanifchen Wächter von Thron und Altar doch unermädlic 
daran, fo lange als möglich die Verſöhnung zu verfchleppen. Nichts 

wäre ihnen willfommener gewefen, als eine gräßliche Kataftrophe, won 

ver Tollheit der Iren herbeigeführt und zu deren Schaden abgelaufen. 
Sie unterliefen aber auch nichts, um felbjt den ruhigen, unzugänglichen 
Wellington in feinen Entjchlüffen zu beftimmen. Sein Bruch mit ven 
Sanningiten, ver befannte Widerwille des Königs gegen jede rafche Lö— 
fung des Problems machte fie fichtlich kühner, fo daß fchon bei Gelegen- 
heit von Burdett's Emancipationsbill Lord Colchefter den Herzog mit 
dem ungebetenen Rathe antrat, das Unterhaus, da es unter einem an- 
deren Cabinet gewählt worden fei, aufzulöfen.*) Immer von Neuem 
ſuchte ſich eine Affociation edler Lords zu conftituiren, um durch Samm— 
fung von Petitionen in ultraproteftantifchem Stile, durch Anklagen ver 
irifchen Demagogen, durch Wort und Schrift auf die Minifter einzuwir- 
fen. Die Wahl in Clare machte denn freilich einen dien Strich dur 
die Rechnung, doch gab man in diefen Sphären damit das Aeußerſte 
noch nicht verloren. Schon mehrmals waren die Mittel, die bei ven 
Gegnern fo trefflih anjchlugen, nachgemacht worden; wie fpiegelte nicht 
die fangninifche Hoffnung fo ſchön vor, daß es auch der guten alten 
Sache einmal wieder glüden werde. Die Orangelogen waren ja wieder 
freigegeben, jo gut wie die Fatholifche Affociation; follte man fie nicht 
gleichfalls aus dem Scheintovde, in ben fie die Parlamentsacte von 1825 
verſetzt, in's Leben zurücrufen? Es ließ fich erwarten, daß ihnen die 
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Stantsgewalt jo wenig anhaben werde, wie bem gefürchteten Feinde. 
Mit dem Monat Auguft Hatte fich alfo auch die große Loge in Dublin 
wieder aufgethan und erftredte ihre Verzweigungen namentlich nach Nor— 
den über bie Provinz Ulſter. Vieler Orten, befonders auch in England, 
wurden in engem Zufammenhange damit fogenannte Brunswid-Elubs 
errichtet, in die fich die vornehmften Ariftofraten der Partei aufnehmen 
ließen, wie jelbft der alte Eldon, ver dabei über gerechte juriftifche Be— 
denken binwegfah und nach einer Nachricht den Namen ver regierenden 
proteftantifhen Dynaftie gewählt haben foll, als feine Begriffe von der 
Staatsverfaffung fennzeichnend. Man agitirte, ftenerte Beiträge unter 
dem Namen einer proteftantifchen Rente und feuerte die irifchen Prote- 
ftanten an, fo viel an ihnen lag, das alte Unwefen wieder zu beginnen. 
Herrſchte D’Eonnell im Süden und im Wejten, fo führten die Bruns: 
wid-Elubs bald das große Wort im Norden ver Infel. Auch hier fielen 
genug wilde Reden, auch Hier herrichte dieſelbe Kampfluft. Möglich, daß 
auch Einzelne Waffen berbeifchafften und zu ererciven anftengen; im Gan- 
jen waren fie doch nur ftümperhafte Nachtreter ihrer viel mächtigeren 
Feinde, die jich einer wirklich originalen Schöpfung rühmen konnten. So 
brachte man es denn in England Höchitens zu einer Maffendemonftra- 
tion auf einer enter Haide, um Befchlüffen zu Gunften ber proteftan- 
tifhen Verfaſſung beizuftimmen, während vie Parteigenojjen in Irland 
viel thörichte Streitluft entwickelten. Einmal in den leßten Tagen des 
Septembers find fie durch einen tollen Patrioten, Lawleß, auf das 
Aergite gereizt worden, der an der Spige von vielen taufend Fatholifchen 
Bauern einherzog und gefchworen hatte, er wolle die Drangemänner in 
ihren Schlupfwinfeln auffuhen. In Armagh und Ballybay drang er 
von der einen, der proteftantifche Haufe von der anderen Seite ein; die 
Magiftrate und die bewaffnete Macht hatten einen harten Stand, damit 
es nicht bei jeder Begegnung von Proclamationen und Schimpfreben zu 
biutigen Hänveln füme. Nachdem nichtsveftoweniger ein Katholik getöd- 
tet, warf fih O'Connell felber den Seinen in den Weg und bemwog fie 
auseinander zu gehen. Er wollte paradiren, nicht fchlagen und erreichte 
dabei vollftändig feinen Zweck, daß die Regierung nicht nur bie Weber- 
legenheit feiner Mittel, fondern noch mehr die Disciplin und Mäßigung 
derfelben fürchtet. Schon gaben er und feine Trabanten ſich den An- 
fchein, mit dev Staatsgewalt zu liebäugeln und das Spiel zwifchen einer 
einmüthigen Nation und den fremden Cindbringlingen als gewonnen zu 
betrachten. 

Während viefer angftvollen Wochen erjchien die Regierung in ihrer 
ganzen Nathlofigteit, gleich einer dritten Macht ſtand fie neutral in der 
Mitte. Treffend fagte Shiel: „Da fteht der Minifter mit verfchlunge- 
nen Armen, als wäre er ein gleichgiltiger Zufchauer, als ſei für ihn der 
furchtbare Kampf nur ein Schaufpiel, um feine officielle Muße zu zer 
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ftrenen. Da figt er, während zwei Gladiatoren zu feinem Ergötzen bie 
Schwerter kreuzen. Das Cabinet fcheint wenig beifer, als eine Theater- 
(oge, aus welcher Sr. Majeftät Minifter das blutige Werk anfehen kön- 
nen.“ Ganz unthätig waren indeß die leitenden Behörden in Irland 
feineswege. Zwiſchen ven beiden Heerlagern fpielten fie vie leidenfchafte- 
(oje, indifferente Rolle des Poliziſten, deſſen neueſtes Modell Peel foeben 
in’® Leben rief, ber mit eng begrenzter Befugniß das lebensgefährlich, 
Habe und Gut bejchädigende Zufammenprallen der Maffen verhindern 
joll. Gelang es ohne Bürgerkrieg über den Jahresſchluß hinwegzukom— 
men, jo mochte inzwifchen aus den Nathichlägen für und wider, aus 
befjerer Einficht und mancher unverhofften, günftigen Conjunctur das 
unerläßliche Abkommen hervorgehen. 


Peel's Aufzeichnungen, die jegt einigermaßen hinter ven Vorhang 
bliden laſſen, offenbaren jedoch, wie fchroff unter den Amtsgenofjen od 
immer bie Gegenſätze, wie ſtark an entſcheidender Stelle die Abneigung 
war, den Schritt zu wagen, von dem Alles abhieng. Lord Angleſeh jah 
völlig Elar, „daß feine Macht des Himmels den Erfolg der Affociation 
behindern, daß nur eine Verjegung ihrer Führer in das Unterhaus vie 
Waffen der Demagogie abjtumpfen werde.” Da fernerhin weder Zwangs 
gefege, noch Kriegsrecht, fondern einzig und allein Reform das Uebel zn 
bemeijtern vermag, beſchwört er das Minifterium ein über das andere 
Mal, jchleunig zu erkennen zu geben, daß es die Lage Irlands in ven 
erjten Tagen ber nächſten Seffion in Betracht ziehen wolle. Sonderbar, 
baß Peel dagegen die Ruhe findet, die materielle Befferung des vernach⸗ 
läſſigten Landes, die nützliche Beſchäftigung eines unbotmäßigen, lungern⸗ 
den Volks in Anregung zu bringen. Er berechnet, daß ſeit fünf Jahren 
über zwei Millionen auf öffentliche Arbeiten verwendet worden ſeien, 
und ſinnt über Mittel und Wege nach, um auch fernerhin, fo weit das 
eine behutſame Nationalöfonomik geftattet, dem Handel und der Indu— 
jtrie, dem Straßen- und Canalbau Staatsgelver zuzuwenden und ben 
entjchieden mit der Unionsacte unverträglichen Einfuhrzolf von englifchen 
Kohlen abzunehmen.*) Der Statthalter hat natürlich feine Zeit, jich 
auf diefe Dinge einzulafjen; immer gefpannter folgt er während des 
Sommers dem furchtbaren Anfchwellen der Fluth im Süden, wie im 
Norden. Wiederholt überfchlägt ex feine Streitkräfte und wünfcht, daß 
das Kriegsminifterium eine Anzahl Negimenter auf ber englifchen Weſt— 
füfte bereit halte, damit, wenn wirklich das Aeußerſte nicht zu vermei- 
den, größere Colonnen beifammen feien. Dem alten Solpaten fanf das 
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Herz nicht fo leicht, er meinte, der Krone fein Wort verpfändet zu ha— 
ben, trog allem Lärmen ohne blutigen Conflict hindurchzuſteuern. Als 
jedoch das maßvolle Benehmen der fatholifchen Bifchöfe, auf welches er 
eine Weile gebaut, bei ven Agitatoren völlig verjagt, als nach feiner 
Meinung die Brunswiders darauf aus find, mit den Gegnern anzubin- 
ven, nur um die Regierung zum Cinfchreiten auf ihrer Seite zu zwin- 
gen, da nähert er fich mehr dem Standpunkte Peel's, ver, begieriger 
Hand anzulegen, wegen der Reden und Aufzüge, vorzüglich doch ver 
Afloriation, die Kronjuriften zu befragen und, falls ein Geſetzbruch vor- 
liegt, dieſen mit aller Kraft zu ahnden räth. Gegen Ende September 
erwecte doch der Unfug in Zipperary und Limerid auch auf ver Hofburg 
zu Dublin gerechte Bedenken. 

Das wahnfinnige Treiben jenes Lawleß, der ven Norden in Brand 
ſtecken wollte, die von O'Connell jelber am 26. in Tipperary befürtwor- 
teten Rejolutionen, welche die bewaffneten Banden zur Heimfehr ermahn- 
ten, aber bei aller Wuth gegen die Proteftanten zum erjten Mal Be— 
ſorgniß vor der Zügellofigfeit feiner Iren verriethen, beftimmten Lord 
Anglefey am 1. October, in feinem eigenen Namen eine Proclamation 
zu erlafjen gegen die ungejegmäßigen Friegerifchen Verſammlungen, vie 
freilich jo eben fchon auf den bloßen Wink ihrer Dirigenten zu verlaufen 
begannen. Angleſey ließ es fich gern gefallen, daß O'Connell bei ver 
nächjten Gelegenheit prahlte: „Wir hatten das Land beruhigt, ehe vie 
Proclamation erfchien, die Regierung trat dem Werke nur auf die Fer— 
jen, welches die Fatholifche Affociation vollbracht hat.” Da die Protes 
ftanten im Norden nicht eben jo verftändig handelten, fondern mit den 
berausfordernden Aufzügen fortfuhren, behielt der Statthalter im Ganzen 
mit feinen Anfichten und Maßregeln Recht, ohne freilich den Minijter 
bes Innern vollfommen für diefelben zu gewinnen. Immer wieder näm— 
fich erneuerte Peel die Aufforderung, der Affociation, die fih im Spät: 
herbfte abermals ftarf auf das Declamiren legte, mit einem Proceß zu 
Leibe zu gehen. Die Staatsanwälte follten entfcheiden, ob nicht ein 
Statut in Kraft bejtehe, vermitteljt deſſen fich die Zuſammenkünfte ver: 
bieten ließen, ob fich die Aſſociation nicht repräfentativen Charakter an— 
maße, wenn fie zur Befänftigung an die Leute von Leinjter und Mun— 
jter oder zur Ermuthigung Proclamationen an die Katholiken in Ulſter 
erlaffe, ob man fie nicht zur Nechenjchaft ziehen müffe, nachdem Law— 
leß, der endlich ergriffen worben, als ihr Agent bezeichnet werde. Nun 
hielten zwar auch die englifchen und irischen Kronadvocaten dafür, daß 
Richter und Geſchworene im gewöhnlichen Laufe der Dinge die Aſſo— 
ciation für einen ungejeglichen Verein erklären würden, riethen aber in 
einem Athem davon ab, gegenwärtig einen Verfuch, etwa auf Grund der 
Sonventionsacte 33 Georg IL, zu wagen und batten felbjt ihre Be— 
denken durch ein Verfahren gegen Einzelne dem ganzen Vereine eine Ans 
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Hage wegen Verſchwörung anzuhängen. Man fieht, auch dem Minifter, 
ver noch feineswegs das ihm einft in Irland zur Gewohnheit geworbene 
Berfahren vergeffen konnte, waren die Hände gebunden. Er hielt ver- 
trauensvoll und unerfchütterlih zu Wellington, der über jeine Abſichten 
noch gar nichts verlauten ließ und gleich ihm felber in den Xeiftungen 
des Vicefönigs feine Erfolge erbliden konnte, deſſen vornehmſtes Verlan— 
gen, baldmöglichſt über die Emancipation in’8 Reine zu kommen, feine 
Berückſichtigung zu finden fehien. Selbſt an heftigen Klagen über Ang 
leſeh bat es in London nicht gefehlt. Eifrigen Regterungslenten, wenn 
fie ven Katholiken auch noch fo viel Gutes wünfchten, connivirte er ber 
Aſſociation zu viel; der König felber vermerfte e8 fehr übel, daß Mit 
glieder der Umgebung und Familie Anglefey’s jogar ven Situngen ber 
felben beimohnten. Die orangiftifch gefinnte Gentry in Irland aber 
hatte ihn längst aufgegeben und rechnete lieber auf den eifernen Herzog, 
denn der Schreden vor deſſen Thatkraft und vor einer Invaſion mit 
Hilfe einer Dampfflotte fei ſchon im Voraus in die Katholiken gefahren, 
jo daß fie fih wohl hüten würden, leichtfinnig loszufchlagen. Dir 
Einflüffe wirkten fo ftark bei Hofe, daß Wellington, dem Unmillen & 
Königs nachgebend, im November von Anglefey verlangte, zwei Hellıt 
belfer O'Connell's, O’Gorman Mahon und Steele, als Friedensriht 
in Clare zu entfernen, darüber aber mit feinem Freunde in Spannun 
gerieth. *) 

Ueberall dumpfe, unheimliche Stimmung, in der nur Wenige, wie 
O'Connell, die breifte Stirn bewahrten. Doch war das auch mehr 
Schein und Verſtellung als Wirklichkeit, denn er hatte einen reactionären 
Entſchluß an böchfter Stelle nicht minder, als die plögliche Enttäuſchung 
der von ihm gegängelten Maffen zu fürchten. Im beiden Fällen, dei 
durfte er fich fagen, würde mit Irland fehonungslos verfahren worden 
fein. Je näher indeß der Termin rückte, ven Alle im Auge hatten, beite 
lauter befaßten fich die Agitatoren in ihren Zuſammenkünften mit der 
bevorftehenden Seffion. Nicht nur, daß fie allgemeine Wahlen als nahe 
bevorjtehend vorausfagten, wobei die 40 Schillingmänner ſchon an TI 
ihrer Leute purchbringen witrden; fie fchrieben bereitS der Legislative die 
Bedingungen vor, unter denen allein fie eintreten würden. Keine Ab 
ſchlagzahlung, nur volle Emancipation werde fie befriedigen; eine beſon⸗ 
dere Verpflichtung außer dem Treueid dürfe man ſich nicht gefallen laß 
ſen. Als die engliſchen Katholiken, die immerdar mehr Maß hielten, fd 
mit den im Parlamente auch den Diffidenten abverlangten Sicherheiten 
einverftanden erklärten, wurden fie von den Dublinern geradezu mit dem 
Banne belegt. So wenig wınde ein Schisina unter den eigenen Glau— 
bensgenoffen gefürchtet. Noch heftiger tobte O’Connell, als er es an del 
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Zeit hielt, auch für feine Forties eine Lanze einzulegen. Wie viel war 
ſchon über das unfinnige, einem Haufen von Wilden verliehene Wahl- 
recht gefprochen und gejchrieben; jet verlautete mit Beftimmtheit, daß es 
als Gegengabe für die Emancipation fallen werde. Ya, der große Volks— 
mann felber hatte e8 einjt im Jahre 1825 angeboten, weil es augen- 
iheinlich der materiellen und moralifchen Hebung Irlands im Wege ftehe. 
Dafür mußte nun aber Alles gejchehen, um folche verbächtige Schwäche 
zu fühnen und feinen Wählern, dem ſüßen Pöbel, dankbar zu lohnen. 
Die bezweckte Aufhebung dieſes Wahlrechts wurde daher jet durch Affo- 
ciationsbeſchluß für eine Verlegung der Berfaffung erklärt und von 
D’Connell verfichert, er wolle lieber jterben oder unter die alten Pönal- 
geſetze zurückkehren, als ein Recht antajten, das fo heilig fei, wie der Kö— 
nig auf feinem Throne. Gefchehe e8 dennoch, fo fei e8 Pflicht, zu den 
Vaffen zu greifen, in ber Nothwehr gegen Hochverrath das Leben im 
delde und felbft auf dem Blutgerüfte zu laffen. Shiel war der Hoff- 
nung, der Herzog von Wellington werde fich nicht getrauen, ben Forties 
zu nahe zu treten. „Thut er e8, jo fage ich ihm, wir würden uns eher 
unter den Drud des vatermörberijchen Strafbuchs beugen, das unfere 
Ahnen in's Grab ſchmetterte, als zugeben, daß eine hochherzige Bauer: 
Ihaft ihrer WVorrechte beraubt würde,‘ Eitele, bibernifche Tiraden, welche 
die Preſſe über die britifche Xejewelt ausjtreute, ohne daß fie irgendwo 
zündeten, die erſt gefährlich geworden wären, wenn man fie hätte unter- 
drüden wollen. Und demungeachtet wurde vieler Orten die Straflofig- 
feit eines folchen Zreibens al8 Ohnmacht des Regiments ausgelegt; ge- 
rade die Ultraproteftanten thaten der Ajfociation den Gefallen, fie bar- 
zuftellen, als fei fie an die Stelle der irifchen Negierung getreten. Da 
berwidelte ein eigenthümlicher Zwifchenfall ven Marquis von Angleſey 
mit feinem alten Freunde und Kriegsfameraden Wellington. 

Am 4. December hatte Dr. Curtis, Erzbifchof von Armagh, der fa- 
tholiiche Primas, dem Herzoge gejchrieben über die Lage Irlands und 
die Nothwendigkeit, jetzt zu einem Vergleich zu fommen. Er that dies 
im Vertrauen auf alte Freundfchaft zwifchen ihnen beiden, die fich aus 
Spanien herfchrieb, wo Curtis längere Zeit ein Univerfitätsamt in Sa— 
lamanca befleivet und Wellington auf feinen Campagnen manchen Dienit 
geleiftet hatte. Diefer beantwortete den Brief am 11., indem er feinen 
aufrichtigen Wunſch ausſprach, daß die fatholifche Frage baldmöglichſt 
zum Segen des Staate® und der Unterthanen beigelegt werden möge. 
Aber er hegt feine Ausficht auf einen ſolchen Bergleih, da jede ruhige 
Erwägung von der Parteileivenfchaft überwältigt wird. „Erſt wenn wir 
diefe auf kurze Frift in Vergeſſenheit begraben und diefe Frift fleißig zur 
Erwägung der Schwierigkeiten auf allen Seiten verwenden können, erſt 
dann würde ich nicht daran verzweifeln, einen glüclichen Ausweg zu 
erblicken.“ Ungefähr vaffelbe, was er ſchon im Juni zum Oberhaufe ge- 
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fagt hatte, in dieſer Faſſung aber, vie jedenfalls verrietd, daß man jeit 
ſechs Monaten keinen Schritt weiter gefommen, am wenigften für bie 
Deffentlichkeit beftimmt. Nichtspeftoweniger befand ſich jofort eine Ab- 
Schrift des Briefes in O'Connell's Händen, der ihn triumphivend der &e- 
neralverfammlung vorlegte und in ihre Protokoll eintragen ließ, als eine 
den fatholifchen Forderungen überaus günftige Yeußerung des Premiier- 
minifters. Denn nicht mit Unrecht, auch wenn Wellington es nicht hatte 
fagen wollen, ließ fich aus ven Zeilen berauslefen, daß die Hindernijje 
an bejtimmter Stelle, außerhalb des Cabinets lägen. Um nun aber bie 
Indiseretion noch ärger zu machen, fchrieb Dr. Curtis an den Herzog 
zurüd, die Frage ließe fich nicht mehr in Vergeffenheit begraben, weil 
dadurch diejenigen, die ſchon zu fehr erregt, auf das Höchfte erbittert 
werben müßten, und fandte unverzüglich Abfchriften der Correſpondenz 
auch an den Lord Statthalter. Anglefey, höchlich erftaunt und irrege— 
führt, verficherte dem Bifchof in feiner Erwiderung vom 23. Decem- 
ber*), vie bejtimmten Anfichten des Herzogs von Wellington über ben 
gegenwärtigen Stand der Sache nicht gekannt zu haben, jo daß es gar 
den Anfchein gewann, als habe über diefen allerwichtigften Gegenſtand 

zwifchen London und Dublin gar fein Gedankenaustauſch ftattgefuntn, 
oder noch mehr, al8 genieße Anglejey das Vertrauen der Regierung gar 
nicht. Er verhehlt feine Enttäufhhung darüber nicht, daß für die bevor- 
ſtehende Parlamentsfejfion feine Ausficht auf die allein mögliche Löſung 
ber Frage eröffnet wird; fie-auf furze Zeit in Vergeſſenheit zu begra- 
ben, hält auch er für undenkbar. Sein Rath ift, fich jever Gewalt, aller 
verlegenden Ausfälle zu enthalten, inzwifchen aber vie Förderung ver 
Sache mit allen erlaubten Mitteln feinen Moment aus den Augen zu 
verlieren, jo werde man am beften ver Regierung in ihren Schwierigkeiten zu 
Hilfe fommen, Alſo dur ein fonderbares Mißverſtändniß der allerdings 
unklaren Ausprüde Wellington’8 über ven unheilvollen Stand der An- 
gelegenheit ließ fich der Vicelönig verleiten, feiner perfönlichen Anfchau- 
ung nachzugeben und das directe Gegentheil von den Anfichten an ver 
Spite der Negierung zu befürworten. 

So fonnte wohl ein verfchmitter Nathgeber der katholiſchen Aſſo— 
ciation, aber nicht ein Mitglied des Geheimen Raths der vrei König: 
reiche, der Stellvertreter des Königs in Irland ſich äußern, mochte er 
mit noch jo deutlichen Yettern den Brief an den katholiſchen Erzbifchef 
als „geheim und vertraulich” bezeichnen. Da ift er nun aber in feinem 
Ungeſchick und deſſen Folgen noch von der Abberufung von feinem Po- 
jten überholt worden. Am 30. an der Tafel traf ihn eine Note 
Wellington's vom 28., in der er auf Grund ihrer unerfreulichen Corre- 
jpondenz vom November benachrichtigt wurde, daß, da das Mißverhält— 
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niß zwifchen ihnen fich in Feiner anderen Weife heben laſſe, der König 
zum Rücktritt des Lorblieutenants feine Einwilligung gegeben habe.*) 
Bellington jelber hat, als es im nächſten Mai vor dem Oberhaufe zu 
Grörterungen über den Hergang kam, die feit Wochen beftehende Diffe- 
ven; als die Veranlaffung feines Entfchluffes eingeräumt. Erſt, nach— 
dem am leiten December die große Neuigkeit in Dublin durchledte, als 
fieberhafte Erregung die Mitglieder und Führer der Afjoriation ergriff, 
bat auf Angleſey's eigene Veranlaſſung die Veröffentlichung feines Schrei- 
bens an Dr. Curtis ftattgefunden. Er jchmeichelt ſich, damit eine zauber- 
hafte Wirkung hervorgerufen, ja vielleicht die Gemüther von unmittelba- 
ter Inſurrection abgehalten zu haben. Aber war e8 weile und befon- 
nen, fih und das Minifterium in ein fo grelles Doppellicht zu ftelfen 
und buch Enthülung der Differenz, die er doch nunmehr begreifen 
mußte, bie Schwierigfeit der Regierung bis in's Ungeheuere zu jteigern ? 
Man it faſt zu der Annahme verfucht, daß ver verwegene Neitergeneral 
mit Bewußtſein die Gelegenheit ergriffen habe, um ven Knoten in feiner 
Weife zu durchhauen. Ihm war es eine Luft, als nun O'Connell mit 
feinem Briefe in ver Hand auf der Tribüne erfchien und unter grenzen- 
loſem Iubelgefchrei erflärte, das Volk von Irland werde den darin er- 
theilten Rath pünktlich befolgen. Die Lobfprüche auf die Tapferkeit und 
den politifchen Scharfblick des eben dort jo oft mißhandelten edlen Mar— 
quis mwetteiferten jest mit Schmähungen gegen Wellington, ver vielen 
tbörichten Streichen durch die Rückberufung vollends die Krone aufgejett 
habe. Diefe letzte Inviscretion Angleſey's hatte dann, wie fich eriwarten 
fieß, einen Tadel des Königs zur Felge, den Beel am 10. Januar mit 
der amtlichen Aufforderung übermittelte, nunmehr die Statthalterjchaft 
an den Kanzler und commandirenden General als Verweſer zu übergeben. 

Eine beillofere Verwirrung hätten ſelbſt die wüſteſten Demagogen 
nicht anftiften können, als dieſes Zerwürfniß über den Herzog brachte. 
Ein unfeliges Verhängniß ſchien feit der Entfernung Huskiffon’s alle 
feine Ordnungen zu durchkreuzen. Schen im Auguft war er genöthigt 
gewvefen, den Herzog von Glarence, der als Reichsadmiral fich weder viel 
um den vorgefchriebenen Gefchäftsgang, noch um Worgefegte und Unter- 
gebene befümmerte, fondern vielmehr auf Eee und auf dem Lande als 
präfumptiver Thronfolger die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehen fuchte, 
feiner Stelle zu entheben. Er konnte fich nicht anders helfen, als Lord 
Melville wieder zum erjten Lord der Aomiralität und Elfenborough zum 
Präfidenten des indifchen Amtes zu ernennen, während letzterer zugleich 
das Geheimfiegel behalten follte, bis fich Jemand fand, den man in das 
Cabinet ziehen könnte. Biel fehwieriger war e8 jet, einen Nachfolger 
Anglefey’s zu entdecken. Nachdem Bathurft fchlechterdings abgelehnt, den 
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Borfig im Geheimen Rathe mit dem Schloffe in Dublin zu vertaufchen, 
geftand ſelbſt Wellington, daß überall vie fatholifche Frage im Wege 
ftehe. „Geben wir nach, fo läßt fich fchon eine paffende Perſönlichkeit 
finden; thun wir es nicht, fo fürchte ich, es wird ſchwer halten, Jemand 
ausfindig zu machen, mit dem Lorb Francis bleiben mag.” *, Endlich 
einigte er fich mit dem Herzoge von Northumberland, einem Hochtorh, 
jo daß an dem fritifchen Wendepunkte, wo die eine große Frage mit da 
oder Nein beantivortet werben mußte, das Minifterium wieder ausjchlier- 
ih aus proteftantifchen Elementen zufammengejegt war. 

Troß alledem unterliegt e8 heute feinem Zweifel mehr, daß Wel- 
lington längit das gewaltige Werk in die Hand genommen haben würte, 
wenn ber König fich hätte entjchliegen können, feine vertrauten Diener 
damit zu beauftragen. Allein Georg IV., körperlich immer gebrechlicer, 
befand fich während des Sommers und Herbites in einer überaus ge 
reisten und unberechenbaren Laune; bald kränkelnd, bald verzweifeln, 
lebte er in feiner Abgefchlofjenheit vahin. Hatten die Minifter ſchon in 
allen übrigen Stüden einen harten Stand, wie viel mehr in ver fatbe- 
lifchen Frage, „ein Gegenftand“, wie Wellington im September an 
Angleſey fchreibt, „von dem der König weder hört noch fpricht, hu daß 
fich feine Sinne verwirren.” Man hatte Grund zu befürchten, dahdım 
Sohne diefelbe fire Idee verberblich werden fönne wie einft dem Bater. 
Der Herzog hat gefchwiegen, jo daß Uneingeweihte damals wohl ven 
Verdacht hegen fonnten, er finne nur darauf, feinen Parteigrundfügen 
Nichts zu vergeben, während felten wohl ein conftitutioneller Miniſter 
ärgere Noth mit feinem Monarchen gehabt haben mag als er in ta 
qualvollen ſechs Monaten, bie fo gute Früchte hätten tragen können, 
Die Einzelnheiten find noch nicht befannt geworden, doch wirft der Ver— 
fehr mit Peel mitunter ein Streiflicht auch auf diefe Beziehungen. 

Die beiden Minifter waren bald nach Bertagung des Parlaments 
übereingelommen, ihre Anfichten, die bis dahin doch nicht durchweg pr 
rallel liefen, zu Papier zu bringen. Nachdem zuerit Wellington fein 
Memoire nebjt der bezüglichen Correfponden; mit dem Könige und dem 
Lord Kanzler eingefhidt, hat Peel am 11. Auguft diefe Schriftftüde zu 
rücgeftellt und barüber in längerer freimüthiger Ausführung feine Ge 
danken ausgefprochen. Ihm ijt es jett Har, daß ein Verſuch, die Fathe 
liche Frage zu löfen, das geringere Uebel fein würde, als fie fernerhin 
eine offene Frage zu laſſen. Allein um fie zur Befriedigung beizulegen, 
müſſe fie im Unterhaufe anderen Händen als ven feinen anvertraut 
werden, bie jo lange fich dagegen erhoben haben. Uneigennügig wi 
immer, ift er bereit, fein Amt niederzulegen, will aber als Privatmanı 


*) Wellington an Beel, Memoirs I. 273. Lord Francis Gower, fpäterbin Gar: 
Gllesmere, war irifcher Secretär geworden, als Lamb mit Husfiffon austrat, 
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gern nach Kräften den Herzog unterftügen, die Maßregel purchzuführen. 
Zwanzig Jahre fpäter, als er feine Papiere zufammenftellte, beftätigte er 
nochmals, wie ſehr ihm diefer Vorſchlag von Herzen gekommen, wie Kar 
er die Sühne vorausgejehen, die ev für ven Uebertritt von der einen auf 
die andere Seite werde zu zahlen haben, „die Parteimuth, den Bruch 
mit alten Freunden, die Entfremdung felbft unter Verwandten. Andere 
Bußen, wie den Verluſt des Amtes und ver königlichen Gunft, würde er 
fich nicht herbeilafjen zu berühren, wenn fie nicht in der Meinung ges 
meiner und niebrig denkender Leute, welche höhere Motive eines öffent— 
lichen Benehmens nicht zu jchägen vermögen, am fchwerften wögen.‘‘*) 
Er bezeichnet fein Memorandum nur als einen Commentar zu dem des 
Herzogs, entwirft aber doch in feinen Bemerkungen die Grundzüge ber 
Emancipationsacte, wie fie bald hernach zu Stande kommen follte. Der 
Herzog hat diefelben wohl an Lord Lyndhurſt, nicht aber an ven König 
mitgetheilt, der fich ein folches Studium nicht nur verbeten, ſondern aud) 
nicht geftattet zu Haben fcheint, daß noch andere eingeweiht würben.**) 
So blieb die Sache in der Schwebe bis in den Anfang des folgenden 
Jahres, während die Iren Alles aufboten, um das Trugbild von ber 
offenen Frage gründlich zu zerjtören und die Tories fich durch eine Reihe 
berubigender Symptome, durch einige Huldigungen, welche Peel bei einer 
Rundreiſe durch Zancafhire von proteftantifchen Genoſſenſchaften erhalten 
hatte, durch Wellington’s Brief an Dr. Curtis und die Abberufung Lord 
Anglejey’s in ſüßen Schlummer wiegen ließen, als könnten fie nun und 
nimmer von diefen Miniftern bintergangen werben. Und doch bauten 
diefe im tiefjten Schweigen an einer Batterie, die zu allgemeinem Schreden 
plötzlich demasfirt werten follte. 

In feiner gewaltigen Bedrängniß ſchwebten dem Herzoge drei Even- 
tualitäten vor: Nüderoberung Irlands, Sprengung der Union oder 
Emancipation der Katholifen. Streubte er fich noch länger gegen lektere, 
fo mußte er zum Schwerte greifen, um die Nachbarinfel zu unterwerfen; 
wie Rußland an Polen, Dejterreih an Ungarn thut. Möglich, daß ihm 
das englifche Volf, gehörig bearbeitet und durch Vergötterung feiner pro- 
teftantifchen Verfaſſung fanatifirt, noch einmal zur Stüße gedient hätte. 
Aber Wellington war fein Strafford, fein Haynau oder Muraview, und 
nicht der Mann, jemals die Hand in Bürgerblut zu tauchen. Er fol 
barauf aufmerkſam gemacht haben, daß bei der geringen Stärfe der bri- 
tiſchen Armee, deren größter verfügbarer Theil, nahe an 30,000 Mann, 
in Srland ftand, bei der großen Menge von Iren, bie in ihr dienten, 
eine Friegerifche Unternehmung gänzlich außer Trage fei. Im eine Auf- 
bebung der Union aber hätte Fein englifcher Miniſter irgend einer Partei 


*) Memoirs 1. 187. 
**) Mellingten an Peel, Auguft 13. Memoirs I. 201. 
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gewilligt, und fo blieb ihm, dem in Irland geborenen proteftantijchen 
Torh, nur die Alternative, nachzugeben. 

Aber welche Dämme und Schanzen waren ba erit aus dem Wege 
zu räumen. Wenn er fich auch getroft über den Sturm des Unwillens 
binwegjegen fonnte, der, fobald er die Farbe gewechſelt, aus ven feſt— 
geichloffenen Reihen ver Partei über ihn hereinbrechen mußte, jo gewann 
er troß allen Verſuchen auch nicht den leifejten Bortheil über die Scrupel 
des Könige. Georg IV. blieb dabei, wie er ſchon vor vier Jahren fchrift- 
ih an Peel gegeben: „jeine Gefühle über die katholiſche Emancipation 
feien die feines hoch verehrten, trefflihen Waters; er könne und werde 
nie davon abweichen.‘* Wenn irgend Etwas, fo mußte dieſer Wider- 
ftand auch den Herzog zwingen, feine Pläne fo geheim wie möglich zu 
entwerfen, damit nicht etwa die Stimme der aufgefcheuchten Nation an 
das Ohr des Fürften fchlage und dadurch jede friedliche Austragung des 
Streits auf immer verhindert werde. Eingedenk des zuvorkommenden 
Beijtandes der Biſchöfe bei Aufhebung der Tejtacte, hat er jich vertrauene- 
voll an den Erzbifchof von Canterbury und die Bijchöfe von London und 
Durham gewandt, in der Hoffnung, daß ihr einflußreiches Zureden die 
Bedenken Sr. Majeftät werde überwinden helfen. Allein in ziweimaliger 
Unterredung gelang es ihm nicht, ven Widerwillen ver Prälaten gegen 
die Papiften wanfen zu machen. Die ausgefprochene Meinung des Königs, 
des Haufes der Lords, der Kirche wollte von jeinen Abfichten Nichte 
wiljen, und jeden Augenblid mußte er befürchten, daß Georg IV. gar in 
aller Form eine öffentliche Erklärung feiner Grundſätze abgäbe, durch 
welche nur blinde Leidenfchaft und Unduldſamkeit entfacht worden wären. 

In folder Noth hat ſich Peel als fein einziger zuverläffiger Bei- 
jtand, als Netter des Staates, als uneigennüßiger Bolitifer* bewährt. 
Lange genug hatte er bie katholiſche Frage hinausgefchoben und an feiner 
Anficht fejtgehalten, daß mit der Emancipation allein Irland noch nict 
geholfen ſei; fchon viel zu lange hatte er nach der Meinung liberaler 
Widerfacher mit der Lage der Dinge gefpielt, nur um fich jelber daran 
emporzuarbeiten. Wir willen, welche Sinnesänderung in ihm vorgieng, 
wie fehr ihn darnach verlangte, ſich darüber vor dem Lande als Abge- 
ordneter, nicht als Miniſter auszuſprechen. Er war überzeugt, daß jetzt 
nur fohleunige, umfaffende Concefjien helfen könne, und daß, wenn einer 
fie dem Könige abzuringen im Stande wäre, e8 der Herzog von Wel- 
lington fei.**) In einem Schreiben vom 12. Januar 1829 erneuert er 
feine Bitte um Entlaffung, ftellt fi aber dem Freunde, ob in oder 


*) Memoirs I. 276, 

**) Peel wußte ſehr gut, daß der König feinen Austritt nicht beflagt haben würde, 
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außer Amt, völlig zur Verfügung und legt in einen befonderen Acten- 
jtüde eine Ausführung der Gründe nieder, wegen deren troß der Zurüd- 
haltung des Königs, weil die Parlamentsfeffion bevorfteht, nicht länger 
gefäumt werden dürfe, das Verlangen der Katholifen und den Zuftand 
Irlands im Cabinet eingehend zu berathen. Er entwidelt die Noth- 
wendigfeit an einer langen Kette von Uebeln. Die Regierung kann weder 
in ihrer Unthätigfeit wie bisher beharren, noch darf der politifche Stand- 
punft in der Aominijtration der beiden Länder ein getheilter fein. Eine 
ultraprotejtantiiche Regierung aber ift außer Frage wegen der Stimmung 
des Unterhaujes, und dieſes aufzulöjen, verbieten ver Ablauf des Etats 
und die Wahl O'Connell's. Will man nicht die Differenz zwifchen Ober- 
und Unterhaus zur Gefahr für das Reich jteigern, die moralifche Macht 
der SKatholifen Durch Verweigerung der billigjten Forderungen von einem 
Tage zum anderen anwachien, die allgemeine Aufregung bis zum Bürger- 
friege gedeihen laſſen, jo jchreite man zur rettenden That und nehme bie 
ganze Aufgabe entichlojfen in die Hand.*) Dieſes Schriftftüc überreichte 
Wellington dem Könige und brachte endlih am 17. deſſen Zuftimmung 
mit, daß die Frage von den Minijtern in Berathung gezogen werde, 
wogegen Peel einwilligte, an feinem Boten auszuharren und unverzüg- 
lich die beabfichtigten Maßregeln vorzulegen. In ver erften Situng, 
noch am felben Tage, hatte diefer die Freude, daß die Lords Bathurft 
und Ellenborough, die bisher unwandelbar ſich allen katholiſchen Forde— 
rungen widerſetzt hatten, dankbar der kühnen Initiative beipflichteten, die 
er ergriffen hatte. Auch keiner der Anderen, nicht Lyndhurſt, Goulburn 
oder Herries hat ihn in Stich gelaſſen, als ſie, ehe der König, ohne ſich 
jedoch durch die Einmüthigkeit des Miniſteriums gebunden zu erachten, 
ſeine Einwilligung gab, einzeln in das Cloſet berufen wurden. So war 
denn endlich ein nur aus Anhängern des proteſtantiſchen Staatsprineips 
zuſammengeſetztes Cabinet dahin gebracht, zu unternehmen, was Canning 
gewollt, was die Whigs im Sturm zugleich mit den Miniſterpoſten zu 
erobern hofften. 

Peel hat bei dieſer Gelegenheit den Collegen einen Entwurf vorge— 
legt, der ihre Verſtändigung über drei Punkte bezweckte: 1) über den 
Umfang der den Katholiken zu gewährenden bürgerlichen Rechte, 2) über 
Ordnung und Beſchränkung des Wahlrechts und 3) über die zukünftigen 
Beziehungen zwifchen ver Fatholifchen Kicche und dem Staate. Der erfte 
war im Augenblide der wejentlichfte. Nachdem die freie Ausübung ber 
Religion längft nicht mehr in Frage ftand, galt e8, die Schranken zu 
entfernen, durch welche die Bekenner der alten Kirche noch immer von 
den politifchen Privilegien ihrer übrigen Landsleute fern gehalten wurden. 
Es war Sache des Minifteriums, in diefem Stüde mit feſten Vorſchlä— 
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gen vor das Parlament zu treten. Sie giengen dahin, jede Ungleichheit 
fallen zu laffen, welche aus fehr verjchiedenartigen Gründen des englifchen, 
ſchottiſchen und irifchen Gefeges die Kutholifen vom Eintritte in die Lan— 
desvertretung ausſchloß. Wurde ihnen nun aber binfort dieſer erjehnte 
Einfluß zu Gunften der populären Beftrebungen eröffnet, jo wäre es ein 
großer Fehler gewefen, wenn man fie vom Dienfte der Krone hätte ab- 
fperren wollen. Peel beantragte daher, auf Grund der verſchiedenen ge- 
fcheiterten Emancipationsbill® Grattan’s, Plunkett's, Burdett's, Zulaflung 
in alle Staatsämter mit alleiniger Ausnahme derer, die der anglifanifchen 
Kirche und den Univerfitäten gehörten, fowie ver Kanzler von England und 
Irland und des irifchen Vicekönigs. Das vornehmite Hinderniß beim Eintritte 
in das Parlament und in den höheren Staatsvienft lag befanntlich in 
ven Eiden. Die Declaration gegen die Transfubftantiation follte, mit 
einziger Ausnahme des Staatsoberhauptes bei der Krönung, fortfallen; 
den Eid auf den Supremat hätte Peel gern beibehalten, in Rückſicht auf 
folhe Katholiten aber, die fich daran ſtoßen möchten, entſchied er ſich 
doch dafür, eine neue Formel zu ſubſtituiren, welche auch den katholiſchen 
Unterthanen zur Anerkennung der hannöveriſchen Succeſſion und zur 

Sicherſtellung des Staates und der anglikaniſchen Kirche gegen vebllliche 

Machtanfprüche eines fremden Fürften, des Papſtes inſonderheit, wır- 

pflichtete. E8 war im Großen und Ganzen eine vollftändige Bejeitigung 
jeder politifchen Ungleichheit, eine That, deren fi) das Meinifterium, 
bauptfächlich um Zerwürfniffe in feinem Schoße zu vermeiden, auch da— 
durch zu vergewiſſern gedachte, daß es mit weifer Enthaltung die beiden 
anderen Punkte, Abänderung des Wahlvechts und Ordnung des Berhält- 
hältnifjes zu Rom, behufs gründlicher Erörterung durch alle Factoren der 
Geſetzgebung zurücditellte. Dafür nahm es aber die Leitung der ganzen 
Angelegenheit in die eigene Hand und befchloß einmüthig, den großen 
Umſchwung in der Thronrede anzufündigen. 

Mit Widerjtreben hat Georg IV. den Paſſus genehmigt *), wie er 
am 5. Februar von Lord Lyndhurſt bei ver Eröffnung der Seffton ver- 
fefen wurde, Er lautet: „Der Zujtand Irlands hat Sr. Majeſtät be 
jtändige Bejorgniß bereitet. S. Majeſtät beklagt, daß in jenem Theile 
des vereinigten Königreichs eine Aſſociation bejteht, welche für den öffent- 
lichen Frieden gefährlich und mit dem Geifte der VBerfaffung unvereinbar 
ift, welche Zwietracht und böfen Willen nährt zwifchen ven Unterthanen 
Str. Majeität und, wenn ihr geftattet wird, fortzubeftehen, jede Anitren- 
gung, die Lage Irlands dauernd zu verbeffern, verhindern muß. Der 
König vertraut der Weisheit und dem Beiftande feines Parlaments und 
ift überzeugt, daß Sie ihm ſolche Vollmacht übertragen werden, als hin: 
veicht, feine gerechte Autorität zu bewahren. S. Majeftät empfiehlt, def, 
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wenn bies erreicht wird, Sie die ganze Lage Irlands in Betracht ziehen 
und bie Gejege revidiren wollen, durch welche Str. Majeftät katholifchen 
Unterthanen bürgerliche Beſchränkungen auferlegt werden. Sie werden 
darüber berathen, ob jich die Entfernung joicher Bejchränfungen bewerf- 
ftelligen läßt im Cinflange mit ver vollen und dauernden Sicherheit 
unſerer Einrichtungen in Kirche und Staat, mit der Erhaltung ver ges 
jeglich bejtehenden veformirten Religion und der Rechte und Privilegien 
der Biſchöfe und des Klerus feines Neiches und der Kirchen, die ihrer 
Obhut anvertraut find. Das find Injtitutionen, welche in biefem pro= 
tejtantifchen Königreiche jtets heilig gehalten werden müjjen, und welche 
unverlegt zu bewahren Pflicht und Entſchluß Sr. Majeftät if. Der 
König empfiehlt Ihnen auf das Ernſteſte, in die Berathung eines Gegen- 
jtandes von fo weiter Bedeutung, von fo tiefem Intereſſe für die theuer- 
jten Gefühle jeines Volkes, für die Ruhe und Eintracht des vereinigten 
Reiches, mit der Sammlung und Mäßigung einzutreten, welche am bejten 
einen erſprießlichen Ausgang Ihrer Thätigfeit verhoffen laſſen.“ 
Obwohl über den Meinungswechjel und das Vorhaben der Negierung 
allerlei Gerüchte in das Publikum gebrungen waren, fo traf jett bie 
Beitätigung doch wie ein Donnerfchlag zumal in die vornehmen conjer- 
vativen Kreife, welche großentheils jene Andeutungen mit ungläubigem 
Kopfichütteln zurüdgewiefen hatten. Sofort bei der Adreßdebatte im 
Dberhaufe erhoben fich ungeftüm die befannten Häupter und machten 
wenigftens ihrem rolle Luft, nachdem Wellington furz und troden ans 
gezeigt, daß die Maßregel, die er vorbringen, über die erjt zu discutiven 
fein werde, im fertiger Form, ohne erſt im Ausſchuß vorbereitet zu werben, 
alle Bejchränfungen der Katholifen mit jehr geringfügiger Ausnahme bes 
feitigen folle. Daſſelbe kündigte Perl den Gemeinen an, beleuchtete aber 
zugleich des Breiteren die Gründe, welche die Regierung zu dem immer 
noch überrajchenden Entjchluffe bewogen, die Ueberwindung, die es jie 
gefojtet, und die großen Schwierigkeiten, die er noch vor ſich ſah. Die 
Angriffe wegen Wanfelmuth und Zreubruch wurden reichlich aufgewogen 
von dem freudigen Beifalle, ven befonders auch die Whigs ihm. ſpende— 
ten. Noch ehe jedoch der eigentliche Kampf eröffnet wurde, hofften fich 
die Gegner im Voraus des Terrains zu verfichern. Die vornehmen 
Herren waren in gewaltiger Bewegung; Yord Eldon ließ den Muth nicht 
finfen und lachte über den Gedanken, aus 1000 Mitgliedern der beiden 
Häufer nicht eine proteſtantiſche Adminiſtration bilden zu können, allein 
man werde fchon dafür forgen, die Maßregel, jobald fie eingebracht, fo 
fange wie möglich hinauszufchieben.*) Ueberall wurden von Geiftlichen 
und Laien Berfammlungen berufen, um in den ftärkften Ausdrücken feinen 
Unwillen auszulaffen und fo raſch als möglich eine fabelhafte Maffe 


*) Colchester III. 596. 
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Petitionen in Gang zu fegen. Andere, wie der alte Lord Grenvilke, 
äußerten zwar ihre aufrichtige Freude und fegneten ven Tag, den fie noch 
erleben follten*), beklagten jich aber über die ungnädige und eigenfinnige 
Art, in welcher die Minifter das Land von ihrem Plane wifjen Tiefen. 
Es erforderte die größten Anftrengungen, um dem Toben in den einel 
nen Öraffchaften einen Damm zu fegen. Das Meifte gefchah durch bie 
ſichere und raſche Action des Minifteriums. 

Am 10. Februar brachte Peel, wie die Thronrede jchon erwarten 
fieß, ein Gejeg zur Unterbrüdung ter fatholifchen Ajfociation ein. Jeder 
mann wußte, daß dafjelbe nur als Präludium zu einer wichtigeren Hand- 
lung gelten konnte, Die Feinde Irlands und der Katholifen hatten 
höchſtens darüber zu fchelten, daß ein folcher Entſchluß nicht ſchon längſt 
zur Ausführung gefommen fei, ehe fich die Regierung jo manche Blößen 
unverzeihlicher Schwäche gegeben habe; die Anhänger ver Cmancipation, 
die fich gegen die einzelne Mafregel ficher erhoben haben würden, ſtimm— 
ten ihr bei al® einem nothivendigen Gliede in einer Reihe von Gefegen. 
Sie unterfchied fich von der Acte des Yahres 1825 weſentlich daburd, 
daß jett der Lorbftatthalter die Vollmacht erhielt, eine Verſammlung at 
zulöfen, bie ihn für die öffentliche Ruhe gefährlich fchien, jo dat 
binfort den pfiffigen Dubliner Advocaten nicht fo leicht fallen jelt, 
ihren Verein unter allerlei unfchuloigen Vorwänden fortbeftehen zu laſſen. 
Uebrigens lauteten die Strafandrohungen mäßig und war die Dauer dee 
Verbote einjtweilen nur auf ein Jahr angefegt. Das Meinifterium wie 
das Parlament, das der Bill Nichts in den Weg legen Konnte, mußten 
fich jagen, daß fie nah Anfündigung ver Conceifionen, auf welche Alt 
ankam, von der Ajfociation Nichts mehr zu befürchten Haben würden. 
Hatten doch diefer bereits ihre parlamentarifchen Freunde den Rath w 
theilt, jeßt, nachdem ihr Werk vollbracht, fich aufzulöfen, und O'Connel, 
unvergleichlich gewandt wie immer, wenn es galt, ver Regierung einen Ber 
fprung abzugewinnen, fogleich davon Gebrauch gemacht. Noch ehe di 
Bill am 5. März Gefetesfraft erhielt, hatte ver berühmte Verein fein 
Ende erreicht. Wer mag verfennen, daß die fatholifche Aſſociation, eine 
Schöpfung, wie fie doch nur auf echt conftitutionellem Boden entjprit 
gen konnte, geleiftet, was fie fich vorgefekt, daß fie die Negierung durch 
Drohungen zum Nachgeben gezwungen hat. Aber war e8 Klug von dieſer, 
durch den langen Widerftand fich auch nur dem Scheine auszufegen, a! 
ob jie vor einem jiegreichen Feinde hätte capituliven und erft durch Zwang 
ein anerfanntes Recht herausgeben müffen? Ließ fich nicht vorausfehen, 
daß ein Stachel der Rachſucht in der Bruft Irlands ftecken bleiben mil, 
der auch noch auf längere Zeit eine aufrichtige Verſöhnung unmöglid 


—— 








*, Buckingham, Court of George IV, II. 391.394. I may now say, that I havt 
not lived in vain, 
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machen werde? Konnte e8 zweifelhaft fein, daß das Beifpiel O'Connell's 
eifrige Nahahmung finden werde, um vermittelft des unfchägbaren Ver— 
einsrechtes demnächjt andere vorenthaltene Güter, wie die parlamentarijche 
Reform und die Aufhebung der Kornzölle, zu erobern? Darin liegt nun 
aber einmal die Nemefis einer confequent confervativen Staatskunft, daß 
fie bei aller Gewifjenhaftigfeit und Nechtlichfeit zu fpät einfieht, wie viel 
fie fih jchon durch ihr Zaubern vergeben hat, und felbjt wenn dieſe 
Erfenntniß in jo ehrenhafter und aufrichtiger Weife erfolgt wie bei Peel, 
nicht mehr im Stande ift, wie bisher auch in anderen Stüden das Ges 
leife ihrer Fahrt zu wahren, - 
Sobald Peel diefe Bill nur durch das Unterhaus gebracht, nahm er, 
mit Recht überzeugt, das DVertrauen feiner Wähler verloren zu haben, 
am 20. Februar jene für folche Fälle refervirte Sinecure, die Verwal: 
tung der Ehiltern Hundreds an, um das Mandat der Univerfität Oxford 
niederlegen zu können. Obwohl felbjt dort bei Gelegenheit einer antis 
tatholifchen Petition das Verſtändniß für den Geiſt einer neuen Zeit 
aufzudämmern begann, jo unterlag e8 doch feinem Zweifel, daß ein fo 
beveutender Umfchwung der jtaatskirchlichen Bolitif in den Lehrinftituten 
der anglitanifchen Orthodoxie noch Feineswegs auf Anerkennung zählen 
durfte. Peel hatte daher bereits am 4. den afademifchen Behörden von 
dem bevorjtehenvden Ereigniß Kenntniß gegeben und fein tiefe® Bedauern 
ausgefprochen, nach Verluſt ihres Vertrauens hinfort nicht mehr als ihr 
Bertreter wirken zu können. Ein richtiges Gefühl fagte ihm, daß ihm 
diefe Demüthigung nicht erfpart bleiben könne. Nichtsveftoweniger hat 
er fich durch Andere bewegen lafjen, wiederum als Candidat aufgeſtellt 
zu werden, denn im tiefiter Seele lebte ver Wunjch, die ehrenvolle Ver— 
bindung mit der Hochjchule, um die er einft mit Canning gerungen, nicht 
ohne eine Probe fahren zu laffen. Und was nur an bochangejehenen, 
gelehrten Größen in Oxford reſidirte, die Mehrzahl der Profejjoren, ver 
in den raminatorien und Preisgerichten gekrönten Sieger, 333 orbinirte 
Geiftliche haben ihm ihre Stimmen gegeben. Dennoch ift er unterlegen 
mit 609 gegen 755, gegen bie feftgefchloffene Mittelmäßigkeit und Be— 
fchränftheit, welche die bejonders aus Pfarren und Pfründenhaltern 
beftehende Corporation von jeher beherricht hat, welche auch bei dieſer 
Gelegenheit jeden Ruf zur Einficht mit dem Geſchrei: „Keine Papifterei! 
Die Kirche in Gefahr!“ übertönte und in Sir Robert Inglis, der weder 
ein Gelehrter noch ein Staatsmann war, fich den eigentlichen Ausbrud 
ihrer Auffaffung von den öffentlichen Dingen erfor. Als das Wahl- 
ergebniß in der Convocation verfündet wurde, hat bie hochwürbige Ver— 
fammlung Hochs auf Lord Elvon gebracht, den König und Peel aber 
ausgezifcht, während das Wahlcommittee des letzteren erklären ließ, es 
habe das Seine gethan, um ben guten Ruf ber Univerfität zu 
erhalten, ber durch ein fo ſchnödes Gebahren vor der Welt leiden 
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müffe.*) Nur mit fnapper Noth ift Peel alsdann in dem Flecken Weit 
bury gewählt worben; er felbjt erzählt, daß, wenn die Poſtkutſche mit 
dem Gegencandivaten nur um wenige Stunden früher eingetroffen wäre, 
er auch dort wohl auf alle Ausficht Hätte verzichten müſſen. Noch am 
Wahltage, dem 3. März, konnte er jevoch ſchon von feinem Sit im Par- 
Iament auf übermorgen die erjte Lejung bes Hauptantrags ankündigen. 


Aber diefer Augenblid war von den Gegnern mit Gefchi gewählt, 
um an höchfter Stelle wo möglich den ganzen Plan zu vernichten. Ge 
rade bon confervativer Seite kannte man ven König Hinreichend, wie er 
zwar die Ruhe über Alles liebte, aber auch ein Meiſter in ver Kunſt ver Ver- 
ftelung war, hinter welcher er gelegentlich durch eindrucksvolle Verfide 
zungen jeine troftlofe Gleichgiltigfeit zu verjteden fuchte. Man muht 
außerdem, daß ihm denn doch noch ein Schimmer von dem Gefühle ber 
traditionellen Solidarität zwifchen feiner Dynaftie und der proteſtantiſcher 
Staatsordnung vorjchwebte. So ift denn Nichts unterlaffen, um valık 
zu rechter Zeit anzublajen und der Partei, welche alle Conceſſionen p 
rückwies, bienjtbar zu machen. Der Herzog von Cumberland war [por 
ftreich6 vom Feſtlande herbeigeeilt, ein Prinz, der mit noch zweifelhaftere 
Moral als jein verftorbener Bruder Nork den rettenden Ritter bes pre 
teftantifchen Staats zu fpielen wünſchte. Mit Entzüden erzählte mar 
fih, wie durch ihn der Hof in Windfor wieder Faffung gewinne, mi 
ber König über Peel fpotte und nur noch Bedenken trage, auch mit Wel— 
lington zu brechen.**) In Privataudienzen gedachten die entjchloffeniten 
Peers fich fogar über die VBorfchriften des Ceremoniels hinwegzufegen, 
um geharnifchte Aoreffen zu überreichen, wegen des Anwuchfes gewiſſer 
Sefuitenklöfter Beſchwerde zu führen und auf eine Auflöfung des Parla 
ments hinzuwirken. Nicht unwahrfcheinlich, obwohl nicht nachzuweilen, 
ift e8, daß namentlich Lord Eldon geheimen Zutritt hatte. Die Wirkung 
blieb denn auch nicht aus. 

Auf den Morgen des 4. März wurden Wellington, Lyndhurſt und 
Peel plötlich nach Windfor befchieven. Sie fanden den König freundlid, 
aber in nicht geringer Gemüthsbewegung, und wurben erfucht, ihm noch 
weitere Auskunft über das Verfahren zu ertheilen, das fie in Bezug auf 
die von ihm fo wiberftrebend ertheilte Erlaubniß beobachten wollten. 
Peel war der Sprecher. Sobald er nur die Abänderung des Suprematt 


*) Die Gorrefpondenz; in Peel's Memoirs 1. 312—341. Giniges Charakteriſtiſche 
bei Colchester III. 596, 602, der unter den Aufhetzern geweſen. Auf einer Caricatut 
fah man Ganning aus dem Grabe fteigen und Wellington und Peel mit den Worten: 
„Sch bin gerächt,“ wor fich hertreiben. Guizot, Sir R. Peel, 39. 
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eides berührte, fiel ihm der Fürſt haſtig und ernft in die Rede: „Was 
ist das! Sie wollen doch nicht den alten Eid aufheben?" Alle Erörte- 
rung über die nur für gewijle Fälle zu fubftituirende Formel blieb frucht- 
108, der König äußerte fein Bedauern, die Abjicht der Minifter mißver- 
ſtanden zu haben, zog jeine Sanction zurüd und fragte noch, was fie 
hierauf morgen zu thun gedächten. Peel entgegnete freimüthig, daß ihm 
nach Ankündigung dev Maßregel in der Thronrede, nach Verluſt feines 
Sites für Oxford, nah Annahme der Bill, durch welche die fatholifche 
Affociation unterdrüdt wurde, Nichts übrig bliebe, als zu reſigniren und 
vie Gefegvorlage für den nächiten Tag zurüczuziehen. Der Herzog und 
der Kanzler ſprachen fofort denjelben Entſchluß aus, den endlich der Kö— 
nig mit fchmerzlihem Bedauern annahm. Nach einer Audienz von fünf 
Stunden hat er jie alsdann mit einer unter Engländern ungewöhnlichen 
Zärtlichkeit, wahrjcheinlich einem Leberbleibjel feines deutſchen Urjprungs, 
entlajjen: er küßte einem jeden zum Abfchieve beide Wangen. Mit der 
feften Ueberzeugung, daß das Minifterium nicht mehr eriftire, traten fie 
Abends an der Tafel des Lord Bathurjt unter ihre Colfegen. Doc 
noch vor Mitternacht erhielt der Herzog von Wellington ein königliches 
Handfchreiben des Inhalts: S. M. erkenne die Unmöglichkeit, eine an- 
dere Adminiftration zu bilden, erfuche daher die Minijter zu bleiben und 
willige ein, daß fie mit der beabfichtigten Maßregel fortführen. War es 
diefen zu verdenfen, wenn fie den Zweifel nicht unterdrüden konnten, ob 
mit ihnen oder nur mit ihren Gegnern Komödie gejpielt werde? Sie 
erbaten fich daher noch während der Nacht die bejtimmte Zuficherung, 
daß fie ihre Vorlagen mit voller Sanction der Krone einbringen bürften. 
Erſt nachdem er diefe Garantie erhalten, nachdem fchon vom frühen 
Morgen an die Neugierigen nach Wejtminjter zufammenjtrömten, hat Peel 
am 5. Abends 6 Uhr die denfwürdigen Verhandlungen mit ven bezeich- 
nenvden, jede weitere Intrigue niederjchlagenden Worten eröffnet: „Ich 
erhebe mich als Miniſter des Königs, getragen durch die gerechte Auto» 
rität, welche diefer Stellung gebührt, um den Rath zu rechtfertigen, ven 
ein einträchtiges Cabinet Sr. M. ertheilt hat.“*) 

Sn einer Rede, welche über vier Stunden dauerte, wieberholt von 
zaufchendem Beifall unterbrochen, ver draußen in der Wejtminjterhalle 
Widerhall fand, gedachte er zuerjt jeiner eigenen veränderten Stellung zu 
ver Angelegenheit. „Seit Jahren habe ich die Katholiken vom Parlament 
und den hohen Staatsämtern auszufchließen gejucht. Ich glaube nicht, 
daß es ein unnatürlicher und unvernünftiger Kampf war. Sch gebe ih 
auf, in der Ueberzeugung, daß er nicht länger mit Erfolg geführt werben 
fann, in dem Glauben, daß unfere Mittel und Werkzeuge dazu nicht hin- 
zeichen. Ich weiche alfo einer moralifchen Nothwendigfeit, über die ich 
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feine Verfügung babe, indem ich den Widerftand nicht bis an ven Punkt 
treiben mag, wo die Imftitute, die ich zu vertheidigen wünfche, Gefahr 
(eiden könnten.” Nicht aus den Natur und Menjchenrechten, fonvern 
einzig und allein aus dem praftichen Gefichtspunfte über die gegenwär— 
tige Lage will er feine Argumente holen.*) Er führt aus, daß die Ne 
gierung ſchon feit längerer Zeit gefühlt, daß fie nicht mehr paſſiv blei— 
ben könne, nachdem feit 35 Jahren die Spaltung über die große Schiwie- 
rigfeit im Minifterrath, wie im Parlament, immer weiter geriſſen. Dann 
wirft er einen lehrreichen Blid auf ven Zuftand Irlands, wo jeit ver 
Union kaum in einem einzigen Jahre die gewöhnlichen Geſetze ausgereicht 
haben, bis endlich die katholiſche Affociation Alles auf die Spige getrie- 
ben hat. Unter einer Einwohnerfhaft von fieben Millionen habe man 
mit fünf Millionen Katholifen zu thun, denen bereits gewährte Rechte 
nicht jo leicht wieder genommen werben fönnten. Beides, eine Fortſetzung 
des Zwangs und eines neutralen Regiments, habe fich als unhaltbar er- 
wiefen, es bleibe nur eine einmüthige Regierung, einmüthig wor Allen 
in der Anſicht, daß man nachgeben müſſe. Und nun folgen die Vor- 
fchläge, die von Freund und Feind mit Spannung vernommen wurden. 

Die Acte eröffnet den Katholifen das Parlament, die Staatsämter mit 

Ausnahme dev Würden des Negenten, der beiden Kanzler und des Wer— 

königs, gegen Ablegung eines Schwurs, der fir fie an die Stelle we 

Suprematseives tritt, in den das Gelöbniß der Treue und die Abſchwo— 
rungsformel aufgenommen find, durch den fie fich verpflichten follen, vie 
beftehenven Staatseinrichtungen zu vertheidigen und die ver anglifanijchen 
Kirche nicht zu untergraben. Daß fie in die Aemter und die Verwaltung 
der lesteren, auch wo diefelben, wie bein Patronat, nur Laienpoften find, 
nicht eintreten können, verjteht fich von felbft. Die früher fo oft bera 
thenen Sicherheiten gegenüber ver römifch-fatholifchen Kirche wurden va- 
gegen auf ein bejcheivenes Maß zurückgeführt. Man will nicht wieder 
wie im Jahre 1813 den Plan verfolgen, in einer Uebereinkunft mit dem 
päpftlichen Stuhle dem römifchen Klerus Bedingungen vorzufchreiben, die 
diefen nur verlegen mußten, ohne die Befürchtungen ihrer Gegner zu be 


Ichwichtigen. Man will dagegen die Katholiken den Diffidenten gleic- | 


ftellen, fie ihrer Wege gehen lafjen, nur das Tragen von Amtsinfignien 
in anderen als in anglifanijchen Gotteshäufern, fowie die Annahme von 
Biichofstiteln, welche die Stantskirche befigt, bleiben unterfagt. Auch 
follen, um ven Klöftern vorzubeugen, nicht mehr Iefuiten geduldet wer 
den, als bereits im Lande find; polizeiliche Regijtration hat darüber zu 
wachen. Bon Eoncejjionirung und Befoldung des fatholifchen Klerus 
durch den Staat wird alfo gänzlich abgefehen. Eine befondere Bill wird 
das Wahlrecht der 40 Schilfingleute aufheben und den Maßſtab einer 


*) Hansard XX. 730. 
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Rente von 10 Pfd. St. unter gehörigen Beweifen an die Stelle jeten. 
Einft Hatten die proteftantifchen Grundherren die Theilung ver Meder, 
die thatfüchlich nicht Eigenthum der Kleinen Leute, fondern Pacht durch 
Mittelmänner waren, zur Hebung ihres eigenen politifchen Einfluffes be- 
fördert. Und was ift daraus geworden? „Die Waffe, melche fich ver 
Proteftant mit jo vieler Sorgfalt geſchmiedet und bisher mit Erfolg ge— 
fchwungen bat, ijt in feiner Hand jtumpf abgebrochen.”*) Das Mini: 
fterium glaubt auch feinerjeits ein Recht zu Haben, eine Gonceffion zu 
fordern, jobald die Emancipation zugegeben wird; ohne diefe will e8 na- 
türlich nicht auf Beichränfung jenes gefährlichen Wahlrechts beitehen. Es 
rechnete bei ver Wechſelwirkung zwifchen ven beiden Mafregeln jicher und 
genau, daß, wie ungerecht auch der Anjchein, dadurch doch Irland eine 
materielle Wohlthat geboten werde, und daß die Confervativen darin einen 
nothwendigen Schuß gegen Pfaffen und Demagogen, die Freunde bes 
Fortfchritts ein nicht zu hohes Opfer für die politifche Gleichftellung ver 
Ratholifen erbliden würden. Zum Schluß endlich ermahnt Peel zu ge- 
duldiger und maßvoller Prüfung ber Gefetvorlagen, in denen er nicht 
nur befjere und ftärfere Garantien des Proteftantismus fieht, als fie ge- 
genwärtig gefchaffen werben fönnen, fondern eben fo fehr fefte Bürg- 
Ichaften gegen unmittelbar drohende Gefahren. „Vellem equidem vobis 
placer ; sed multo malo vos salvos esse, qualicumque erga me animo 
fituri estis.“ 

Es war unmöglich, daß nach diefer Verantwortung die Debatte, 
welche zivei Abende in Anfpruch nahm, fich je wieder auf diefelbe Höhe 
ihwang. Männer wie Banfes und Inglis bemühten fich vergeblich, vie 
Thatfachen umzuftoßen, oder die Acte lächerlich zu machen, Andere fırch- 
ten die Minifter der Feigheit zu zeihen oder forderten eine Auflöfung 
des Haufes, damit man die wahre Stimme des Landes vernehmen könne. 
Zu ver Regierung ftand eine Majorität von 188, im welcher fich vie 
Whigs und Canningiten, die wie Brougham und Burdett, Huskiffon und 
Palmerſton den Tadel leicht gegen die Freude abwogen, mit manchen 
Tories verbanten, welche, wie e8 bei Meinungswechfeln an der Spite 
zu gefchehen pflegt, noch in der legten Stunde übergegangen waren. Es 
war bei der zweiten Leſung am 17. und 18., daß von verjchiedenen Sei- 
ten die Erbitterung über den Lerheber des ſchnöden Abfalls von ven gu— 
ten alten Grundfägen hereinbrach. Sadler, das neue Mitglied fir Ne- 
warf, ergößte in feiner Yungfernrede das Haus auf Koften der Minifter 
durch gefühlvolle Eloquenz, und Sir Charles Wetherell, der Attorneh 
General, wagte fogar fie auf Koſten feines Amtes ſcharf anzugreifen. 
Die Blößen, auf welche die Pfeile immer wieder abgefchoffen wurden, 
waren die Mantelträgerei und die Furcht, die fich die Regierung hätte 
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zu Schulden kommen laſſen. Es war weit mehr perfönliche Bosheit ge 
gen die bisherigen Genoffen und Fahnenträger der Partei als frommer 
Eifer für den protejtantifchen Glauben, die fo viel Gift und Galle aus 
iprigte. Als Peel, eine Menge Bejchulvigungen und Vorwürfe zufan- 
menfalfend, noch einmal Rede gejtanden, da fchloß er denen dankend, vie 
ihm ihre Hilfe geliehen, mit Worten, die doch wieder den befonnenen 
Fortſchritt offenbaren, in den er fih immer mehr bineindrängen lief: 
„Man jchreibt mir allgemein ein Verdienft zu, welches ich bei Löſung 
diefer Frage nicht erworben habe. Es gehört Anderen, nicht mir. Cs 
gehört Fox, Orattan, Plunfett, den Herren auf der anderen Seite, um 
meinem berühmten, fehr ehrenwerthen Freunde, der nicht mehr iſt. ... 
Ich will vem Haufe nicht verbergen, daß im Laufe ber Debatten Anjpie- 
lungen auf das Andenken meines fehr ehrenwerthen Freundes (er mut 
bejtändig von feiner Oppofition gegen Canning hören) gemacht worden 
find, die meinem Herzen fehr jchmerzlich fein müſſen. . . . Sch bin ihm 
in innigfter Freundfchaft verbunden gewejen bis an den Tag feines Te 
des, und ich fage, mit fo viel Aufrichtigfeit, als ein Menſch verfihern 
fann, daß ich wünſche, er wäre jet am Leben, um die Saat zu ernten, 
die er ausgejtreut, und den Triumph zu feiern, ven feine Anftrenzungen 
verdient haben. . . . Die Zeit wird kommen, auch wenn ich fie mäte 
lebe, daß die Leute aller Barteien ven Gründen Gerechtigkeit wiberfahtn 
laſſen werden, aus denen ich gehandelt habe.““) Da die Majorität aber 
mals 180 betrug, verunglücdten jelbitverftändlich alle Amenvements, alk 
Berfuche, den Abſchluß der Bill zu ftören; am 30. März ift fie mit 3% 
gegen 142 Stimmen im Unterhaufe burchgegangen, nachdem Mander un 
Peel die Freundfihaft aufgefündigt, diejfer aber als Rath der Krone, wie 
als Privatmann fih das Recht refervirte, feine Handlungsweife den Au 
forderungen bes Augenblids und ven Bevürfniffen des Landes anzupalien. 

Die Bill kam unter ähnlichen günftigen Ausfichten an das Ober 
haus, Zwar waren Tag für Tag ganze Stöße von Bittfchriften vage 
gen — man rechnete fait 1000 gegen 340 bafür — überreicht worden, 
ziwar jaßen bier unverföhnliche Feinde dicht bei einander, zwar ftachelten 
noch immer Peerd, wie der Herzog von Neweaftle und Lord Kenben, 
durch dreiſtes Eindrängen in Windfor den haltlofen König und reizten 
andere über die Gebühr ven unerfchrodenen Premier, es fehlte doch aud 
unter den Lords von vornherein nicht an ſolchen, die durch das bloi 
Beifpiel der Regierung gelodt, oder aus Beſorgniß für gewiſſe Stellen 
und Privilegien, ihre Belehrung zur Schau trugen, fo daß die Minifter 
bald mit Sicherheit auf eine Majorität rechnen durften. **) Statt ein 
fach wie bisher zu verneinen, ſteckte man fich am erjten Tage hinter dad 
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dürftige Manöver, eine längere Frift zum Studium der Acte zu fordern, 
während doch jchon zwei Monate mit täglichen Ergüjjen über die einge- 
laufenen Petitionen verbracht waren. Wellington beharrte bei ber zwei— 
ten Lejung am 2. April und leitete viefelbe mit einer kurzen überficht- 
lichen Rede ein, in welcher ver große Feldherr mit Nachorud die Ver— 
hältnilje Englands zu Irland bervorhob und das berühmt gewordene Wort 
ſprach: „Sch bin einer von denen, bie vielleicht einen längeren Abjchnitt 
des Lebens im Kriege verbracht haben, als die meiften Menfchen, und 
das hauptjächlih im Bürgerkrieg. Ich muß es jagen, daß, wenn ich 
durch irgend ein Opfer einen Monat Bürgerkrieg in dem Lande, dem ich 
angehöre, vermeiden fünnte, ich gern mein Leben dafür opfern würbe, 
Es gibt Nichts, was Eigentyum und Wohlſtand jo fehr zeritört, den 
Charakter jo herabwürdigt, als der Bürgerfrieg. ... Und das, Mylords, 
wäre die Auskunft gewejen, auf die wir hätten bliden, das die Mittel, 
zu dem wir hätten greifen müjjen.“‘* Sofort, nachdem die Rebellion 
im Jahre 1798 bewältigt worden, wäre die Union eingeleitet mit dem 
Borjag, ihr die Conceffion, um die es ſich heute noch handele, auf dem 
Fuße folgen zu lajfen. Hätte er jeßt zum Schwerte greifen müſſen, jo 
wäre auch nach dem Siege mindejtens von einem Haufe noch immer die— 
ſelbe Beringung erhoben worden. 

Den Reigen der Gegner eröffnete der Erzbilchof von Ganterbury, 
Dr. Howley, indem er würdig und gemejjen die Mißſtände hervorhob, 
welche ver Kirche aus der Anftellung Fatholifcher Räthe der Krone eriwach- 
fen fünnten. Verf und Armagh, Yondon und Durham erhärteten in ihren 
Reden um die Wette, von welcher Furcht vor den Papiften die Bijchofs- 
bant noch immer befeelt war. Der einzige Biſchof von Oxford, Dr. 
Lloyd, Peel's Tutor auf der Univerſität, hatte den Freimuth in längerer 
Ausführung feine Ueberzeugung von der Nothwendigfeit des Schritt8 dar— 
zulegen. Im Betreff der weltlichen Peers war e8 eine eigenthümliche 
Erfiheinung, daß faſt nur die alt umd grau gewordenen Häupter an dem 
bartnädigen Widerſtande fejthielten, während die jüngere Generation ben 
Uebertritt nicht verjchmähte und bis auf Cumberland auch die Königlichen 
Prinzen ſich auf die Seite des Minijteriums jtellten. Der Lord Kanzler 
und Goderih, Lansdowne und Grey, Weitmoreland und Plunfett, alle 
freilich von ſehr verjchiedenem Standpunfte, vertheidigten die Bil in 
mehrtägiger Debatte, während andere jich noch von Zweifeln beherrjchen 
ließen, und Richmond, Winchelſea, Falmouth, Mansfield, Sidmouth fich 
ihren Zornausbrüchen und jchwarzgalligen Prophezeiungen bingaben, bis 
von vielen Seiten gerufen, noch immer ber Führer der altproteftantifchen 
Partei für Kirche und Krone, am 4. Lord Eldon fich erhob. Er befämpfte 
mit einer Ausdauer und in wiederholter Rede, die für den fajt achtzig- 
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jährigen Greis noch einmal alle Bewunderung erregen mußten, bie 
Maßregel durchaus als die gefährlichte, welche je dem Haufe vorgelegen, 
weil jie Kirche, Ariftofratie und Königthum nothwendig in einem Umſturz 
begraben werde. Was er an juriftifcher und hiſtoriſcher Gelehrſamkeit 
befaß, was ihm aus Veberzeugung oder Bornirtheit ale Thatjache galt, 
wurde in der Debuction der Gründe, wie in ber perjönlichen Controverſe 
rüftig aufgeboten. Noch immer waren e8 bie jtarfen Ausdrücke, mit de 
nen er feit 27 Yahren das Haus zu beherrichen gemeint hatte, die er 
zumal gegen feinen Nachfolger auf vem Wollfad hervorholte, venn, höflich 
gegen Wellington und Peel, fchüttete er feinen befonderen Zorn doch über 
Lyndhurſt aus, der aus bloßer Nütlichkeit wider beſſeres Wiffen und Ge 
willen allen feinen bisherigen Verjicherungen untreu geworben fei. „Ich 
bin nicht in diefem Jahre ein proteftantifcher Master of the Rolls und 
im nächften ein katholischer Yord Kanzler. Ich bleibe lieber was ich bin, 
als daß ich mich ſolcher Widerſprüche, folcher unerklärlichen Bekehrung, 
folcher elenden und verächtlichen Apoftafie ſchuldig machen follte.‘ Durch 
Ueberrafchung allein babe man das Land überrumpelt, durch ven Brief 
an Curtis in ein falfches Sicherheitsgefühl eingelullt, jo daß zu ſeinem 

Schmerze jelbjt ver Klerus die Apathie nicht völlig abſchütteln könne umd 

den fogenannten Freunden bürgerlicher und religiöfer Freiheit zum Ier- 

derben von Thron und Altar das Spiel in bie Hand gegeben werk. 
Was man Sicherheiten nenne, den neuen Eid und jene Präventiomafte 
geln für Fatholifche Priefter und Laien, findet er völlig wirkungslos. Nur 
mit einem proteftantijchen Könige, mit einem protejtantifchen Oberhauſe 
und einem protejtantifchen Miniſterium laſſe fih an ven Geſetzen ves 
Landes und dann auch nur zum Bortheil der Staatsreligion abändern. 
Und dieſes Recht mwurzelt nicht etwa in dem unter Heinrich VII. einge- 
führten Suprematseid, nein, es ift jo alt wie die Magna Charta, fo alt 
wie Eduard der Belenner, denn damals ſchon habe vorzüglich doch gegen 
die Uebergriffe des Papſtthums der Grundjag bejtanden, ut leges Angliae 
sint liberae,*) Den aber reife man jegt ein aus thörichtem Wohlwollen 
für eine gößendienerifche Religion, gegen welche alle Staatsordnung jeit 
1688 und Niemand mehr als der umnvergleichliche Pitt nur heilſame 
Schranken aufgeführt habe, um demnächſt die anglifanifche Kirche in Ir— 
land lüfternen Räubern Preis zu geben und dort König D’Connelf das 
Reich zu überlaffen. Bei allem Zetern und häufiger Verbrehung ber 
Wahrheit wollte man indeß an dem Exkanzler eine gewilfe Seelenrube 
beobachten, als ob er, auch wenn die Lords fich von ihm wendeten, ſei— 
nes Erfolgs an höchſter Stelle noch immer gewiß fei. Lord Holland 
hat ihm in Bezug darauf ein Sprichwort zurüdgegeben, das Eldon ihm 
anhängen wollte: er jei mit feiner Oppofition eingetreten wie ein Löwe 
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und abgezogen wie ein Yamm.*) Nichtsveftoweniger war fich doch Eldon 
jeiner Verlaffenheit bewußt, und eben darum machten feine Gelübve, er 
wolle lieber auf der Stelle fterben, als fich zu folchen Beſchlüſſen be- 
fehren, und die Verficherung, al8 er zum legten Male das Wort ergriff, 
jein Pflichtgefühl fei ihm Heiliger, al8 vie vielen Bande der Freund— 
ihaft, die er jeßt zerreiße, um fo tieferen pathetifchen Eindruck. Nie— 
mand in der Welt fonnte behaupten, daß er fich nicht treugeblie- 
ben jet. 

Was übrigens die Berechnungen beider Theile auf die legte Ent- 
ſcheidung des Königs betrifft, jo hatte Wellington, der mit unvergleich- 
liher Geduld und Ruhe ſich vom Sturme umtofen ließ, bereit bei ver 
weiten Leſung gegen die Anklage der Ueberrumpelung mit dürren Wor— 
ten Zeit und Ort bezeichnet*), an denen e8 gelegen, weshalb das Ca— 
binet jo fpät und plöglich mit feinem Borfate hervorgetreten, deſſen 
Nothwendigfeit fich ihnen, wie ſehr auch der Einzelne dadurch feinen 
Charafter exponire, feit dem vergangenen Sommer aufgedrungen. Daß 
Vellington nicht wieder umfchlagen würde, wußte ein Jeder, aber ebenfo 
wenig ließ er einen Zweifel über die Genehmigung ver Krone bejtehen. 
So fiegten denn die Minifter auch im Oberhaufe, nachdem eine Menge 
Anträge auf Abänderung verworfen, in zweimaliger Abftimmung, am 4. 
und am 10. April, mit je 105 und 104 Stimmen Mehrheit. Mas 
noch vor einem Jahre unmöglich gefchienen, als die Lords getroft das 
alte Lied anzuftimmen gewagt, war jest im Gegentheil und gleich wie 
im Unterhaufje mit dem erjchredlichen Refultate von zwei gegen ein 
Dritttheil en tſchieden. Solche Wunder hatte allein die Wahl von Clare 
gewirkt. 

Viel glatter hatte gleichzeitig die Bill wegen Abänderung des Wahl- 
vchts in Irland die vorgefchriebenen Stationen durchlaufen. Bei den 
Semeinen ſuchten Palmerfton, Hustiffon und einige Andere die Bedenken 
hervor, weshalb ein wohlerworbenes Privilegium unnöthiger Weife nicht 
jo leichthin vernichtet werden könne; allein felbit die Whigs fcheuten 
diefe Abfchlagszahlung nicht, „‚ven Preis, ven hohen Preis, ven extrava— 
ganten Preis’, wie Brougham meinte, „für ein unjchäßbares Gut.‘ 
Nur 17 Stimmen im Ganzen erklärten fich dagegen. Am 13. April 
bat Georg IV. die Acte unterzeichnet. „Nach Allem, was ich bei meinen 
Defuchen vernommen“, fchreibt Eldon, „Fein Auffhub auch nur von 
einem Tage! Gott fohüge ung und feine Kirche!“ 

- Die gejchlagene Partei hat lange verfichert, daß der Zwang allein, 
welchen die Regierung geübt, diefen Erfolg erzielt habe. Nachdem der 
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König gebunden, fei dem Lande nicht Zeit und Spielraum zur Gegen- 
wehr gelaffen, die zahllofen Eingaben als werthlofe Documente ber In- 
toleranz und des beſchränkten Stumpffinns unberüdjichtigt bei Seite ge- 
ſchoben worden. Als ob feit vem 5. Februar nicht Alles, was im er- 
cluftv proteftantifchen Intereffe Einfluß befaß, Adel, Klerus, Univerfität, 
Grundbefit und eine überaus thätige Breffe, in Meetings, Deputationen 
und Einfammlung von Unterfchriften eine wahrbaft bewundernswitrdige 
Agitation zu Wege gebracht, als ob in Folge davon nidt am 4. März 
noch einmal wieder Alles in Frage geftanden hätte. Der Drud, ven 
bie allgemeine Aufregung hervorrufen fonnte, ließ in der That das 
Aeußerfte befürchten, denn die Vermuthung, daß die Majorität der Be— 
völferung noch immer fo dachte, wie die Mehrheit ver Univerfität Or- 
ford, wird ſchwerlich fehlgreifen. Höhere Einficht, überhaupt vorwiegend 
nur in gebildeten Kreifen zu finden, wäre gegen anglifanifhe und puris 
taniſche DVerftoctheit verloren gewefen, indem ja die meijten Secten ben 
Papit noch wüthender haften, als Eldon und feine Freunde es thaten, 
wenn nicht die Bildung ohne Unterſchied der Partei dem offenen Be 
fenntniffe der Regierung vertraut hätte. 

Zu welden Mitteln gar die vornehme Welt zu greifen nicht ver— 
Ihmähte, zeigt der leidenfchaftliche Ausfall, ven fich ver Earl von Bin 
helfen gegen ven Herzog von Wellington zu Schulden fommen lies, in- 
dem er ihn in einem veröffentlichten Briefe bezichtigte, er Habe fich an ber 
Errichtung von Ring’s College, einem anglitanifchen Univerfitätsinftitute in 
Pondon, nur zu dem Zwecke betheiligt, „um Hinter vem Mantel äufer: 
lichen Eifers für den proteftantifchen Glauben deſto befjer feine hinter- 
liitigen Anschläge auf Verfümmerung unferer Freiheiten und Einführung 
der Pupifterei -in alle Zweige des Staatslebens ausführen zu können.“ 
Als der Herzog ihn vergeblich zum Widerruf aufgefordert, hat am 21. 
März zwifchen ihnen in Batterfen Fields ein Zweikampf jtattgefunden. 
Wellington, von Siv Henry Hardinge begleitet, ſchoß fehl; nachdem fein 
Gegner in die Luft gefeuert und eine fchriftliche Abbitte Hatte verlefen 
laſſen, eilte Erfterer fofort nah Windfor. In einem bald hernach an 
den Herzog von Budingham gerichteten Briefe fpricht ev ſich in folgen— 
der Weiſe zuverläffig und charakteriftifch über das Ereigniß aus: „Die 
Wahrheit ift, daß das Duell mit Lord Wincheljea eben fo fehr ein Theil 
ber fatholifchen Frage und eben fo nothiwendig war, wie dieſe jelbjt... 
Ih Tebte bier längere Zeit in einer Atmofphäre von Verleumdungen. 
Ich konnte nichts thun, das nicht entjtellt wurde, das nicht eine böfe 
Abficht Haben mußte... Im diefer Lage der Dinge veröffentlichte Lord 
Winchelfen fein wüthendes Schreiben. Ich erkannte auf der Stelle ven 
Vortheil, ven es mir gab, und befchloß demnach in einem folchen Tone 
zu handeln, der mich in das Recht fegen follte... Ich fürchte, daß der 
Vorfall jelbft bei vielen braven Leuten angeftoßen hat, aber ich bin ge- 
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wiß, das Staatswohl verlangte von mir in dem Augenblide fo zu hans 
deln, wie ich gethan.‘ *) 

Während auf diefe Weije ein vornehmer Peer durch freche Infulten 
den erjten Minifter dev Krone zu einem Schritte zwang, ben die dffent- 
liche Meinung bereits als verwerflich zu verdammen begann, ver viel— 
leicht das theuerfte Leben des Landes in die Schanze fchlug, waren An— 
dere, ehe noch die Verhandlungen ihr Ende erreicht, auf ftillen Schleich: 
wegen in das Fönigliche Cloſet begriffen. Schon am 28. März hatte 
ver alte Eldon ein merfwürdiges Gefpräch mit dem Könige, der wie ein 
Bergweifelnder geklagt und gejcholten, ihm damals jene Unwahrheit auf: 
gebunden, daß Canning vor zwei Jahren ihm theuer gelobt, vie fatho- 
Lifche Frage nimmermehr anzurühren, und dann im felben Tone über 
die jüngjte Scene mit Wellington, Lyndhurſt und Peel ſich ausgelaffen 
hat. Man babe ihm die Billd keineswegs gehörig unterbreitet, ſondern 
in zweimaliger Conferenz — fo nennt er bie eine von ihm befohlene 
Audienz — das Piftel immer fchärfer auf die Bruft gefegt, bis er fich 
nicht zu laffen gewußt und gerufen habe: nur vorwärts! Wir miljen 
nunmehr durch Peel, wie wenig diefer Bericht zu dem Hergange ftimmt. 
Es fcheint fast, als jei alles Iammern und Verwünſchen nur darauf an= 
gelegt gewefen, den Erfanzler anzufeuern, dev denn auch liſtig die Gele— 
genheit zu der Anfrage benugte, ob er vielleicht mit einem Befehle be= 
trant werben folle, an dem fih ©. M. wieder aufrichten könne. Dar: 
auf ift nicht Ja und nicht Nein erwidert, umd bei dem ziveiten Befuche 
am 9. April haben fih dann gar bald die betreffenden Schriftftücke, 
welche Eldon ſich vorlegen ließ, als unwiderrufliche Sanction der Mini- 
ftervorlagen erwiejen. Der alte Lord mag bis auf die legte Stunde, 
wie auch feine heitere Yaune im Oberhauſe verrieth), noch immer nicht 
von der Hoffnung gelaffen haben, der abjcheulichen Revolution zuvorzu— 
fommen. Der König aber hat wiederum nur gefpielt und konnte im 
Ernjte fo wenig Rath von ihm verlangen, wie er Wort und Unterfchrift 
breche, als alle feine übrigen Verfiherungen, die ev noch binzufügt, baare 
Münze waren. Wie oft hat er in den Tagen vor Eldon und Anderen 
gefchworen, er wolle nach Deutjchland in's Bad gehen, fi nah Han- 
nover zurücdziehen; fein Bruder Wilhelm werde einen guten katholiſchen 
König abgeben.**) Seine übele Yaune und loſe Zunge haben noch ge- 
nug Unfug geftiftet, indem, dadurch unterhalten, ſelbſt nach Unterzeich- 





*) April 21, Court of George IV. I. 397. Bgl. Golchester III. 609. Seine 
Forderung lautete: Satisfaction for your conduet which a gentleman has a right to 
require, and which a gentleman never refuses to give. S. die Gorrefpondenz im 
Annual Register 1829, Chronicle 58 ff. 

**) Twiss, Life of Eldon. II. 82 f. Vgl. Peel, Memoirs I. 349 und Colchester 
II. 614, and then they would only have to send for Dr. Murray and Dr. Doyle to 
educate the Princess Victoria etc. etc. 
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nung ber Acte die Gerüchte von einem Miniſterwechſel fich nicht legen 
wollten. Dean bemerkte, daß bei Levers Wellington und die Seinen kalt 
empfangen, Eldon dagegen mit befonderer Auszeichnung begnadigt wurde. 
Und doch wußte alle Welt, daß ber König zwar über feine Diener zu 
Ihimpfen, jie aber nicht zu wechjeln liebte, venn jenes koſtete ihn nichts, 
allein der Anftrengung, welche zumal ein fo gewagter politifcher Act er 
forderte, war er phyſiſch und moralifch nicht gewachfen. 

Dit reinem Gewiſſen und ehreuhaftem Freimuthe fchreibt dagegen 
Peel zwanzig Jahre fpäter zu feiner Verantwortung die viel benußte 
Denkſchrift, welche in wejentlichen Stüden einem Befenntnifje ſeiner,po— 
litiſchen Kurzfichtigfeit gleichlommt. Unter denen, die ihm geholfen, 
dankt er vor Allen den Whigs, daß fie mit fo großer Selbjtüberwin- 
dung fich aller Einwürfe enthalten haben, die den Erfolg hätten in Frage 
jtellen fünnen. Er erfennt jett, was jene längjt an ihm auszufegen ge 
habt, daß er mit allzu großer Zähigfeit einer verlorenen Sache angehan- 
gen, ſich zu lange von Parteifeffeln und den Wünfchen feiner Gonft- 
tuenten hatte beherrſchen laſſen. Den alten Freunden aber, die unver 
jöhnlich mit ihm gebrochen, ruft ev noch einmal zu: „Ich kann in Wahr 
heit befräftigen, wie ich heilig in der Gegenwart des Allmächtigen it 
te8 befräftige, daß ich bei Durchführung der Mafregeln von 1829 vn 
feiner anderen Furcht, als der vor öffentlichem Unheil beftimmt worden 
bin und daß ich durchweg in ber tiefen Ueberzeugung gehanvelt hal, 
daß diefe Maßregeln nicht nur dem allgemeinen Wohle zuträglich, Tor 
dern zur Abwendung unmittelbarer Gefahr gebieterifch nothwendig ge 
worden waren.* Wer will heute nicht gerade darin ein Glüd für 
England und die Größe eines Staatsmannes wie Peel erfennen, daß er 
zu rechter Zeit und bei verfchiedenen ergreifenden Anläffen, wie fein edlet 
Freund, der verftorbene Prinz Albert, jo ſchön von ihm rühmte, die 
Eigenart des englifchen Staatsmannes zu Ehren gebracht, indem er 
von Herzen liberal, aus Grundſatz confervativ gewejen und ftets mur 
nach langer Prüfung, bis er fich von der praftifchen Durchführbarket 
des Experiments überzeugt, dafjelbe getroft und muthig anfakte.**) Wer 
mag noch verfennen, daß, um den Geiſt der Nevolution durch den der 
Reform zu bannen, nächſt Canning, wie dieſer ja ſchon vorausge⸗ 
jagt, Niemand mehr berufen war, als der Sohn des reichen, com 
jervativen Fabrifanten von Tamworth. Beide find an gefahrvoller Stele 
als Netter des Staates aufgetreten, und doch wie verfchieden in Anlage 
und Ziel. Canning, befeelt von einer großartigen, ich möchte fagen, 
poetifchen Anſchauung von nationaler Freiheit, aber durch das Schidjal 
und vorgefaßte Meinung behindert mehr als einige Konfequenzen zu 


*) Memoirs I. 365. 
**, The prineipal speeches and adresses of the Prince Consort. 1862. p. 122. 
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ziehen. Peel, wenn je ein Zeitgenojje des Uebergangs von alten zu 
neuen Zuftänden, durch Geburt und Erziehung angewiefen, die bisherige 
Ordnung zu vertheidigen, durch den Gang der Entwidelung jedoch im— 
mer wieder dahin gebrängt, was Whigs und Zories, was Umjturz und 
jtarrer Stillftand nicht vermochten, die neue Zeit und moderne Marimen 
mit den alten zu verfnüpfen. Der Eine, von einem mächtigen Chrgeize 
getrieben, wirkte hauptjächlich auf die Peripherie, daß fie wieder in Schwung 
gerieth;, dem Anderen, zurücdhaltend, jo jehr, daß Viele an ihm irre wer- 
den mußten, jo uneigennügig, daß er die größte Demüthigung als felbit- 
verſchuldet eingejtand, war es befchieden, die Schutthaufen zu entfernen, 
die fich um den Mittelpunkt des Staats angefammelt und dieſen zu er- 
ſticken drohten. Beide haben die Brüde über den Haffenden Abgrund 
geichlagen, auf welcher, feiner Vergangenheit treu und neuen Anforbe- 
rungen gerecht, der politifche Körper für fih und neben anderen bie 
Bahn, welche verloren ſchien, wiedergefunden hat. 

Doc vergejien wir auch die gewaltigen Uebeljtände nicht, welche 
der fpäte Erfolg einer alten Bewegung, die widerwillige Art, mit der 
man ihm fchließlich anerkannte, mit fich führte. Gewalt hatte ihn abge- 
zungen; ein fortgefeßter Zwang gegen die fatholifche Kirche, die im ge- 
wöhnlihen Laufe politifcher Entwickelung ungerechte Aufhebung eines 
Wahlprivilegs jollten ihn auch fernerhin hemmen. Nur dunfel und un— 
bejtimmt geftand man fi, daß mit der Emancipation der Anfang ge 
macht fei, nach und nach überhaupt Alles zu gewähren, wonach die Na- 
tion mit lauter Stimme rufe. Während durch eine fiegreiche populäre 
Agitation die Selbftändigfeit ver Erecutive und der Vertretung arg in 
Frage gejtellt fchien, mußte doch das ungnädige Nachgeben und ver Man- 
gel innerer Meberzeugung, die an beiden Stellen nicht jo leicht überwun— 
den werben fonnten, bei den Gegnern den Stachel tiefer Erbitterung, 
den Reiz zu neuen leidenfchaftlihen Anläufen zurücklaſſen. Nicht alle 
warnenden Prophezeiungen der Tories find in Erfüllung gegangen, wie 
denn bis heute das fatholifche Element im Unterhaufe niemals auch nur 
das numerifche Verhältniß der von ihm vertretenen Bevölkerung erreicht 
oder gar den protejtantifchen Charakter des Parlaments verdrängt hat. 
Allein in anderen Stüden haben fie bis auf einen gewiffen Grab Recht 
behalten. Der ultramontane Auffhwung des Katholicismus ruht auch 
in Irland nicht an der Zerjtörung der dort immer unhaltbarer ſich zei— 
genden Staatsfirche fortzuarbeiten und felbjt in England felbftändigere 
Drganifation zu gewinnen. Das Nationalitätsprincip, unter ben Kelten 
von D’Connell in's Leben gerufen, ver auch bei der Wahl in Ennis mit 
dem Widerrufe der Union zu drohen nicht unterlaffen hatte, iſt daneben 
im Bunde mit den papiftifchen Intereffen thätig geblieben. Die Blind- 
Heit und Gewaltthat von Iahrhunderten liefen ſich mit einem Feder— 
Striche fo wenig durch die Emancipation vom Jahre 1829, wie durch bie 
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Vereinigung ber beiden Neiche im Jahre 1801 ſühnen; noch auf man 
«ben anderen Gebieten des öffentlichen Lebens mußte ber Reform die 
Thür aufgethan werben, durch welche Heilung und Verſöhnung einziehen 
fonnten. Und endlich ließ ja die berühmte Acte noch nad) anderer Ric: 
tung feineswegs vollftändige Toleranz gelten. Noch ſaß der Quäter 
nicht gegen bloße Affirmation ftatt des Eides als Mitglied unter ven 
Gemeinen. Noch war der Jude, da er doch nicht auf ven „wahren 
Glauben eines Chriſten“ jchwören fonnte, von dort, wie bon jedem 
öffentlichen Amte verbannt. Allein der Anſtoß, auch dieſe Schranfen ver 
Unduldſamkeit nieverzumwerfen, wurde durch vie Katholifenemancipatien 
jelber fofort gegeben. Schon im April 1830 hat Grant, in einer glin- 
zenden Jungfernrede von dem jungen Macaulay unterjtütt, auch ven 
Juden das volle Bürgerrecht zu vindiciren gefucht; wir willen, wie & 
volle 28 Jahre gefoftet hat, bis auch in dieſem Stücke die Verleugnung 
des Princips der Religionsfreiheit überwunden werden fonnte. Vor 
theil und Befonnenheit erjcheinen immer noch im Bunde gegen Gleih— 
giltigfeit und Haß. Jedes offene Auge, das fich der Eigenart menid 
(iher Dinge und hiſtoriſcher Bildungen insbejondere nicht verlhleit, 
muß erfennen, daß jie fortfahren, zum Heile Großbritanniens mt vr 
Welt fich die Wage zu halten. 


Nah dem einen großen Ereigniffe bot die Seffion von 1829 kin 
anderes nennenswerthes Intereſſe. Nur zwei Vorgänge als unmittelbar 
Folgen bejchäftigten für kurze Zeit die Gemüther. Am 28. April ſah 
man den Herzog von Norfolf und die Lords Clifford und Dormer, am 
1. Mai die Lords Stafford, Petre, Stourton in das Dberhaus treten 
und endlich ohne Protejt won Black rod die Site einnehmen, welche ihren 
Geſchlechtern ſeit hundertundfünfzig Jahren vorenthalten worden. 

Viel gefpannter war das Publifum, ob und wie O'Connell ſich eir 
finden werde. Man wußte, daß er mit unmiürbigem Schweigen jeine 
Forties Preis gegeben hatte, die er doch eben fo laut zu erhalten geſchwe— 
ren, wie feinen Sig einzunehmen dem Suprematseide zum Trotz. So 
lange das bisherige Recht galt, hatte er auch dies nicht gewagt, obmehl 
ein Ausschuß des Unterhaufes die Wahl für giltig erklärt hatte. Man 
wußte aber auch, und der Eintritt Lord Surrey's bot bereits ein Bei— 
jpiel, daß der neue Eid nur von Solchen abgelegt werden fonnte, die et 
nach Unterzeichnung der Emaneipationsbill gewählt worden, und Nie 
mand zweifelte, ja, e8 war beftimmt ausgefprochen, daß dieſe Elaufel zur 
Befriedigung einer fehr Heinlichen Rache gegen den großen Agitator per 
ſönlich gerichtet war. Gr beſchloß die Kränkung in feiner Weife vurd 
Hohn zurüdzugeben und erfchien am 15. Mai an der Barre des Hau 
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fes, geführt von den Lords Ebrington und Duncannon. Als der Clerk 
natürlich den Supremateid verlefen wollte, O’Connell aber fich weigerte, 
ihn abzulegen, verwies der Sprecher auf die in feinem alle einzig gil— 
tige Form. Er hatte das Recht Beſchwerde zu führen, das Haus dar- 
über zu entfcheiden. Nachdem er abgetreten, beantragte Brougham je- 
doch, ihn perjönlich zu hören, und das ijt denn am 18. gefchehen. Da 
erfchien nun ver gefürchtete Mann, wie bejchloffen worden, an der Barre 
und nicht am Tiſche des Haufes, um in längerer Rebe mit großer juri- 
jtifcher Schärfe, feiner Manier und einer anjtändigen, vor anderen Ver— 
fammlungen ungewohnten Mäßigung, die Rechtmäßigkeit feines Verlan— 
gens zu erhärten.* in lauter Beifall lohnte ibm zum Schluß, und 
auch, nachdem er wieder ausgetreten, Hielten fogar die Nechtsgelehrten 
mit ihren Complimenten nicht zurüd, Ueber die Frage jelber waren je= 
doch die Stimmen fehr getheilt, namentlich weil Mancher die Bernahme 
einer neuen Wahl im irifchen Weften fürchten mochte. Ihre Nothwen— 
digkeit beruhte aber in der Acte und wurde denn auch mit 190 gegen 
116 anerkannt. Noch eine Scene bat e8 gegeben, als O'Connell am 
folgenden Tage gerufen und ihm nochmals der Suprematseidb vorgelegt 
wurde. Er wies ihn zurück mit den Worten: „Ich ſehe in dieſem Eide 
eine thatfächliche Behauptung, von der ich weiß, daß fie nicht wahr ift, 
und ich fehe darin eine andere, welche Meinungen betrifft, die, wie ich 
glaube, ebenfalls nicht wahr find. Sch verweigere deshalb, dies zu be— 
ſchwören.“ Nach kurzer Discuffion wurde die Wahl ausgefchrieben. 
Die Mitglieder der Affociation votirten 5000 Pf. St. von den Ca— 
pitalien ihrer Nente, um die Koften der Wahl zu bejtreiten. Da fein 
Gegencandidat auftrat, von Tumulten nichts zu befürchten war und un 
ter den höher befteuerten Wählern feine Meinungsverjchiedenheit fich gel 
tend machte, ift er am 30. Juli ohne Widerftand regelrecht nochmals 
zum Bertreter der Grafſchaft Clare gewählt worden. Allein der maßlos 
heftige Ton feiner Anſprache erfchien im grelfften Contraft gegen bie 
ftudirte Höflichkeit, mit der er foeben das Unterhaus unterhalten hatte, 
Wohl fang der „Befreier”, wie ihn feine entzüdte Nation binfort gern 
hieß, ein Loblied auf den Sieg, den fie erfochten, aber voll überſchäu— 
mender Leidenfchaft fagte er zugleich einen weiteren Kampf an, einen 
Kampf, um nicht nur alles Dasjenige aus der Acte zu entfernen, was 
ihm mißfiel, ſondern zur Befeitigung noch anderer Beſchwerden, welche 
aus der fatholifchen Infel noch immer ein Land ber Knechtſchaft mach- 
ten. Iſt er feinen Landsleuten auch fernerhin als echter patriotifcher 
Held erjchienen, jo haben wegen eines folhen Mangels an Weisheit und 
würdenollem Benehmen viele freimüthige Gönner, die er ſich unter den 
Proteftanten erworben, Hinfort doch angeftanden, ihm jenen Ruhm bei- 
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zumeffen. Unter ven Feinden aber vegte fich mächtig bie Furcht, daß bie 
unfelige Emancipation, fo leichtfertig gewährt, bereits bie Weiſſagung 
Elvon’s zu erfüllen beginne. Kein Wunder, wenn O’Connell nun erit 
im nächiten Iahre, verbittert und beargwöhnt, mit dem Vorſatze, den 
Frieden zu ftören, in das Parlament trat, das doch die Giltigkeit feiner 
Wahl ermöglicht Hatte. 

Nur mit blaffen Worten dankte die Thronrede am 24. Juni ben 
beiden Häufern für ihre Beihilfe, den Frieden in Irland berzuftellen 
und das Band zwifchen ven verfchievenen Theilen des Reichs fefter zu 
ziehen. Ob der Bund zwifchen ven Tories, welche Wellington gefolgt, 
und ber liberalen Oppofition, dem dies gelungen, ein bauernber fein 
werde, mochte ſchon bei Vertagung des Parlaments bezweifelt werden. 
Kein Anhänger Canning's war in das Cabinet zurüdberufen, nur ein 
zelne Whigs, Sir James Scarlett, der an Wetherell's Stelle Staatsan- 
walt wurde, und Lord Roßlyn, den man endlich für das Geheimfiegel 
gewann, wurden mit Stantsämtern betraut. Und wie manche Aufgabe 
hoher Politik für In- und Ausland ftand im Wege, an ber bie nur für 
den einen Zweck zu Stande gebrachte Einigung der Parteien unfehldar 
wieder auseinander gehen mußte. 


Neuntes Kapitel. 


Der Tod König Georg's IV. 


Während e8 nach langem Ringen endlich dem britifchen Reiche ge— 
lang, eines der wefentlichiten Hemmniſſe feiner inneren Fortentwidelung 
abzumwälzen, hatten leider auch die Anläffe nicht gefehlt, welche feinen neu 
geftärkten Einfluß unter den übrigen Nationen zu lähmen drohten. Seit . 
Jahr und Tag wurden die Gemüther wieder und zwar in fteigendem 
Maße von auswärtigen VBerwidelungen angezogen; nicht nur im Ojften, 
auch im Weiten waren die von Canning zum Heile der Völfer und ber 
Throne geförderten Ordnungen gehemmt und durchbrochen worben. In 
Portugal zunächft Hatte eine wüſte Reaction mit höhnifchem Erfolge um 
fich gegriffen, als beftünde ber alte Hort folder Bewegungen, der Bund 
ber conjervativen Continentalmächte, noch in alter Kraft und Eintracht. 

Man weiß, welchen Antheil England an der Trennung von Mut- 
ter- und ZTochterland, an der Errichtung eines Kaiſerthums in Brafilien, 
an ber Verleihung von BVerfajlungen für bie beiden gefonderten Weiche 
genommen, wie e8, felbft ven Krieg nicht fcheuend, den Einbruch des 
Auslandes in das conftitutionelle Portugal Hatte abwehren Helfen. Die 
fremden Mächte, mit größeren Aufgaben befchäftigt, begannen fich darein 
zu finden; um fo verzweifelter fann eine einheimifche, bewältigte action 
auf Rache und Umfturz. Im böfer Stunde hatte Kaifer Pedro den ver- 
ruchten Bruder zu gewinnen bejchlofjen, indem er ihn während ver Min— 
verjährigfeit feiner Tochter Maria da Gloria zum Regenten des euro- 
päifchen Reichs und fogar zum fünftigen Gemahle ber Königin befignirte. 
Blind traute ev einem günftigen Gejchid, das ihm zu Hilfe kommen 
werbe, baburch ben Unfrieben in der Dynaſtie und zwifchen ben politi« 
ichen Parteien beizulegen. Mit argliftiger Berjtellung war Dom Miguel 
darauf eingegangen: noch von Wien aus, wo im Namen bes Haufes 
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Brayanga ein Protofoll mit England, Franfreih und Oeſterreich unter- 
zeichnet worden, benachrichtigte er feine Schweiter, die Prinzeß-Regentin, 
er werde demnächſt eintreffen, um fie abzulöfen, um treu ber Verfaſſung 
fein Amt zu verwalten. Er war dann über Paris nach London geeilt, 
wo Canning feit einigen Monaten gejtorben war, und ber Herzog von 
Wellington im Januar 1828 gerade die Regierung übernahm. E& heißt, 
daß Rußland, jest im Orient mit England im Bunde, ihm ben Elugen 
Rath ertheilt, von Wien und jeder unrechtmäßigen Befigergreifung in 
der Heimath ab, fich vielmehr vor Antritt der Regentſchaft in London 
umzufehen.*) Gejchäftig hat er denn auch das veränderte politifche Ge- 
triebe erſpäht, fich in einer Anleihe ven Geldmarkt dienftbar zu machen 
gefucht und, ehe er fich im Februar nach Liffabon einfchiffte, an König 
Georg unaufgefordert die eigenhändige Erklärung abgegeben, „daß, wenn 
er jemals die Conftitution breche, er ein Elender, ein Meineidiger, ein 
Ufurpator des brüderlichen Throns fein werve.”**) Und boch bat ein 
Fürft niemals fehamlofer die heiligiten Verpflichtungen bei Seite gefett. 
Ohne zu deuteln oder Verfaffungslüden zu bezeichnen, ohne den Schein 
zu wahren, während das Weſen befehworener Inftitutionen unbelümmert 
vernichtet wird, wie e8 heutzutage fo oft gefchieht, wurde bier in weni: 

gen Wochen die vollftändige Umwälzung durchgeführt. 

Dom Miguel wußte, daß feit zwei Jahren nichts gefchehen war, um 
die Conftitution auch lebendig zu machen, daß Finanzen und Verwaltung, 
die Yandesvertheidigung und der Wohlftand troftlo8 zerrüttet blieben, daß 
in den Kammern unnüß geredet wurde, während die Polizei allein fou: 
veraine Gewalt übte. Er kannte die Stimmung der Pfaffen, der Ber 
fhwörer im Adel und im Militär; auf den Knien begrüßte ev beim 
Wiederfehen feine abfcheuliche Mutter. Sie beide waren der Mittel, ver 
günftigen Stunde gewiß. Wohl fchien er auf die vereinzelten Stimmen 
nicht zu achten, die ihn fchon beim Yanden als abjoluten König leben 
liegen; wohl leiftete er feierlih den Eid auf die Verfaſſung, doch fs, 
dak Niemand die Worte hörte, noch die Gebährvden ſah, mit denen er 
ihn ablegte, um nöthigenfall® behaupten zu können, nichts befchworen zu 
haben. Da ihm die Rohaliſten nah Kräften in allen Schichten vorge 
arbeitet, wagte er Schon am folgenden Tage, aus ihnen ein Minijterium 
einzufegen; der Pöbel begrüßte es mit tumultwarifchem Jubel, die Bank 
aber fiftirte ihre Zahlungen und alfer Handelsverkehr der Hauptſtadt ge 
rietb in Stoden. Gleich einer Windsbraut, ungehemmt, ſchwoll das 
Geſchrei nach Fatholifcher Religion und abfolutem Königthum, fo daß im 
Schreden für ihre Habe und ihr Leben viele hundert Familien Liſſabon 
verließen. Und fie hatten wahrlich Urſache, auf ihre Rettung bedacht 
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zu jein, denn bie nad Spanien verjprengten Banden zogen heran, bie 
bisher der Regierung treu gebliebenen Regimenter wurden eifrig corrume 
pirt, im Kriege» und Civildienfte überall gefchworenen Feinden der Ver: 
faljung die erften Stellen übertragen. Und dazu wollte das Minifterium 
Wellington, daß die einjt im December 1826 von Canning geſchickten 
Zruppen, die jeither als Wächter der Conjtitution zurücgeblieben waren 
und fogar auf Miguel's perjönlihen Wunfch bei feinem Einzuge bie 
Honneurs gemacht hatten, fich wieder. einjchiffen follten. Auf eigene Ver- 
antwortung zwar hatte der englifche Geſandte, Sir Freverid Lamb, ihr 
Bleiben verfügt und zugleich eine in London bei Rotbichild für Dom 
Miguel abgefchlojjene Anleihe am Landen verhindert. Allein die Freude 
Darüber follte nur von furzer Dauer fein, denn die Deputirtenfammer, 
welcher ebenfalls das Vertrauen wiederzufehren begann, wurde am 14. 
März aufgelöit, als fie eben dem britifchen Admiral und dem Oberbe— 
fehlshaber der Truppen eine Dankadreſſe votiven wollte. Der erhaltenen 
Drore gemäß find diefe dann am 2. April nach Haufe gejegelt, das Land 
ſich ſelbſt überlaffend, das fie wohl vor äußeren Anfällen, nicht aber vor 
den Wirren innerer Parteiung fchügen follten. 

Mittlerweile vollzog fich vafch ver verwegen und geſchickt angelegte 
Staatsftreih. Noch einmal am 25., dem Geburtstage der Königin Mut- 
ter, eine Pöbelfcene; auf offenem Plage verbrannte man ungehindert bie 
Derfaflungsurkunde, fhwor Dom Pedro den Tod und rief feinen Bru— 
der zum unumjchräntten Monarchen aus. Noch zauderte diefer, unter 
folchen Vollmachten ven Thron zu befteigen und vollends die Maske ab- 
zureißen gegen das in tieffter Seele verhafte Großbritannien, weil ihm 
das diplomatijche Corps notificirt hatte, e8 werde unter ſolchen Umſtän— 
den auf der Stelle Lijfabon verlaffen. Nicht jowohl ver Schreden unter 
der friepfeligen Bevölkerung, die Flucht und Auswanderung der Anhän— 
ger der Conftitution haben dieſen Beſchluß eingegeben, als die noch durch 
Ganning erzielte Anerkennung der neuen Staatsorbnung von Seiten jelbit 
der widerwilligen Höfe. Zum zweiten Mal ließ fi an Portugal er- 
fennen, wie fehr die Ansprüche der confervativen Mächte, überall die 
deſpotiſche Regierung, und felbft die unrechtmäßige, gegen die Volksrechte 
zu jtügen, im nichts zerrannen. Trotzdem fcheint Dom Miguel, wie brus 
tal und gewandt er fich auch der Politik des Auslandes zu entziehen 
wußte, an einer oder der anderen Stelle doch auf freundliche Hilfelei- 
ftung gevechnet zu haben. Verjtellung und eine ausredende Entſchuldi⸗ 
gung bei ven fremden Gefandten, die nichtsbejtoweniger den officiellen 
Berkehr abbrachen, follten ihm die nöthige Friſt Ichaffen, bis er, ber 
vom Bruder für die Heine Nichte eingefegte conftitutionelle Regent, am 
3. Mai die Cortes von Lamego, die drei alten Stände des Reiche, 
welche feit faft anderthalb Jahrhunderten nicht beifammen gewejen, be— 
rief, damit fie feine hochverrätherifche That gut hießen. Im Dertrauen 
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auf die Adreſſen und Huldigungen feiner Anhänger erbreiftete er ſich, 
was nach den Landeögefegen feinen Kopf kojtete, das Decret bereits als 
König Miguel I. auszufertigen. Cine Gegenbewegung, die namentlich 
von Oporto und den Flüchtlingen in England eingeleitet wurde, erwies 
fich als zu ſchwach und übereilt; auseinandergejagt fuchten bie Xheil- 
nehmer fich zu den Spaniern oder über das Meer zu retten. Die Ge 
fandten, mit Ausnahme des fpanifchen und des päpftlihen Nuntiug, 
welche bald mit neuen @rebitiven wieder zum Worjchein kamen, waren 
abgereif’t, fobald jene unbefugten Stände am 28. Juni die Ufurpation 
gut geheifen. So fiegte eine jchranfenlofe Reaction, die unter ber 
Barole, der „verfluchten Freimaurerei” den Garaus zu machen, die lü- 
fternen, ftumpffinnigen Mafien, die unverbefjerliche Ariftofratie und ben 
bigoten Klerus binter ſich herriß. Kerfer und Gonfiscation war das 
2008 aller Verdächtigen, Aller, vie fich nicht retten fonnten; eine fürch— 
terliche Tyrannei legte ihre rohe, unbarmherzige Fauft auf alle Provinzen, 
während der Credit durch die Haltung des Auslandes zumal jo völlig 
zerftört wurde, daß felbjt durch eine Zwangsanleihe nur die Lächerlice 
Summe von 4000 Pfund zufammenfam. 

Man ftaunt, daß Großbritannien feine Hand jo unthätig von tem 
Lande abgezogen, in welchem es doch oft fo herriich ein Schußrecht ad 
tend gemacht hatte. Aber ftand es nicht ganz im Einklange mit Wel- 
“ fington’8 Syſtem, das weit eher an Gaftlereagh als an Canning an- 
lehnte, wenn er fich mit dem biplomatifchen Bruch begnügte und, nachdem 
die Putſche auf Oporto und Madeira abgejchlagen, die Blockade durch 
die portugiefifche Flagge anerkannte und Revolution wie Gegenrevolution 
in Liſſabon als eine private Angelegenheit der Betheiligten betrachtete? 
Den vertriebenen Granden und Generalen bot England ein jicheres Afyl; 
ob fie von da aus verjuchen burften, ihr Vaterland und die verfaffungs- 
mäßige Freiheit zurücdzuerobern, follte fich erft zeigen. Einjtweilen hatte 
mit ſehr geringfügiger Ausnahme Europa mit dem Thronräuber Nichts 
zu fchaffen; eine ernjte Verwidelung, auch für die britifche Politik, drohte 
erjt von jenjeit8 des Oceans. 

Da hatte nämlih Dom Pedro, arglos dem mit unverbienter Güte 
behandelten Bruder vertrauend, inzwifchen am 3. März feine definitive 
Abdicationsurkunde für Portugal unterzeichnet und Anftalten getwoffen, 
feine Tochter nah Europa überzuführen. Seine Minifter Itabayana in 
London und Rejende in Wien proteftirten, wie es ihre Pflicht war, nicht 
nur gegen die Umwälzung in Liffabon, fondern hielten auch die Abpis 
cationsurfunde zurüd. Erſt am 25. Juli, als Donna Maria fchon auf 
dem Waſſer ſchwamm, ift der Kaifer von Brafilien höchſt unfanft aus 
füßen Träumen aufgerüttelt worden und kann doch fehon nicht mehr wa- 
gen, als der erſt Berechtigte mit Energie den Lauf der Dinge rüdgängig 
zu machen. In einem Erlaß bezichtigte er wohl Regierung und Bolt 
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von Portugal des Treubruches, nicht aber den Hauptfünder, Dom 
Miguel, den er vielmehr aus Angſt um das Scidfal der Tochter als 
Dpfer, als Gefangenen der abfolutiftifchen action Hinftellt. Die Ga— 
zette von Liffabon bat ihm darauf mit ähnlichen Lügen und Verleum— 
dungen gedient, wie fie jüngft bei der Abreife ver Gefandten ausgefprengt 
wurden, al8 e8 hieß, diefe feien nur gegangen, um durch beffergefinnte 
erfeßst zu werben; Dom Pedro wurde geradezu mit Robespierre verglichen, 
da er fich der fchändlichen Secte der Freimanerer, den Feinden von Thron 
und Altar bingegeben babe. Nun waren aber die Schiffe mit Donna 
Maria, welche über Genua zu ihrem Großvater in Wien reifen follte, 
endlih am 2. September in Gibraltar eingetroffen, wo ihr Befehlshaber, 
nachdem er die volle Kunde von den Hergängen in Portugal erhalten, 
ven weiſen Entjchluß faßte, jtatt weiter nach Often zu ftenern, feine 
Pflegbefohlene nach England zu führen. Als die Fregatte Imperatriz 
am 24. im Hafen von Falmouth Anfer warf, getraute fie fich nicht ein— 
mal, vie königliche Standarte aufzuhiſſen, fo wenig ficher ließ fich von 
der Politif der Schugmacht erwarten, ob fie nur die Prinzeffin von 
Oporto oder eine legitime Königin aufzunehmen gefonnen fei. Doch bald 
belehrten die Batterien vom Ufer eines Befferen; der brafilianifche Ge— 
fandte, vornehme Flüchtlinge aus Portugal hatten fich eingefunden; bie 
Behörben und das Volk auf der Fahrt nach der Hauptitabt beeiferten 
fi, der Kleinen Fürftin Mitgefühl und Freude auszudrüden. Die Lords 
Wellington und Aberdeen ſind in Gala bei ihr vorgefahren, um in aller 
Form die Königin von Portugal zu begrüßen, und fpäterhin, nachdem fiir 
fie ein Landfig in Laleham ausfindig gemacht worden, hat felbit ver 
König, der fo ungern Jemand in feine Einfiedelei dringen Tieß, fie bei 
fih in Windfor empfangen.*) Den loyalen Bortugiefen, die fih in 
großer Menge zufammenfanden, blieb e8 unbenommen, am 12. October, 
dem Geburtsfefte Dom Pedro's, in der Reſidenz des Marquis Palmelle 
vor Donna Maria da Gloria einen feierlichen Act der Huldigung zu 
vollziehen, in ihre Hand der Reihe nach Treue zu geloben, in ver Berban- 
nung einen Hof, eine Art Regierung um die rechtmäßige Königin zu 
bilden. Die Gaftfreiheit Britanniens erſtreckte fich daher entſchieden bie 
auf ihre Anerkennung; aber fir fie das Schwert zu ziehen, fie etwa mit 
Gewalt auf ihren Thron einzufegen und weiter zu gehen als Ganning 
gethan, indem England felbft unternommen haben würde, woran es einft 
Spanien behindert, das geftattete das Princip der Nichtintervention fei- 
neswegs. Nur fragte e8 fich, ob felbft eine fo vorfichtige Regierung wie 
die des Herzogs diefem Begriff in feiner ftrengiten Faſſung werde Gels 
tung verfchaffen, ob fie unausbleiblichen Mißdeutungen und Verleum— 
dungen gewachlen fein werde. 


*) Colchester III. 585. 
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Bon entgegengejegten Seiten ift fie auf eine harte Probe geftelit 
worden. Als im Sommer die teufliiche Gewaltherrichaft Dom Miguel's, 
angefeuert von der Königin Mutter und ihren „apoftoliichen‘‘ Verſchwo— 
renen, jedes Maß der Greuel zu erichöpfen jchien, als der Autofrat 
felber die morbbereite Hand an jeine Schweiter, die gewejene Regentin 
Maria, zu legen gewagt, ald Handel und Wandel jtill ftanden und eine 
Anzahl britifcher Unterthanen, alten Privilegien zum Hohne, an Freiheit 
und Habe gebüßt wurden, da bereiteten fich nad einigen elenden verun- 
glüdten Anfägen die Mafjen der Portugiefen, die auf engliihem Boden 
Rettung gefucht und namentlich in den Hafenjtäbten, wie Portsmouth, 
Falmouth, Plymouth, weilten, zu einem Rachezuge. Ihre Häupter ſuch— 
ten bei der Regierung um die Erlaubniß nach, Waffen über das Meer 
auszuführen, wie fie lijtig durch den brafilianijchen Gejchäftsträger vor- 
fpiegelten, nach Rio. Gegen die ausprüdliche Verſicherung, viejelben 
nicht in einem Bürgerfriege in Portugal verwenden zu wollen, hatte 
Aberdeen die Genehmigung ertheilt, al8 er erfuhr, die Waffen jeien in 
Zerceira gelandet, der Hauptinjel der Azoren, wo immer noch bie Flagge 
Donna Maria's wehte und jüngjt ein Anfall der Migueliften helden— 
müthig abgeichlagen worden war. Da wurde gar im October das de 
fuch geftellt, portugiefiiche Truppen, Flüchtlinge und Geworbene, worunt 
auch Deutiche, an 4000 Mann, nach Zerceira überführen zu dürfen. 
Wellington erwiderte: „Wir wiſſen von feinen portugiefifchen Truppen 
in diejem Lande, gibt es folche, jo müſſen fie dajjelbe fofort verlafjen.”*) 
Auf das Entjchiedenjte wollte er die Neutralität des Neiches den inneren 
Kämpfen eines anderen Staates gegenüber gewahrt willen; die Scharen 
hätten jich entweder landeinwärts zu zerjtreuen oder unter englifcher 
Devedung unbewaffnet nach Brafilien transportiren zu laffen. Umſonſt 
rief man die alten Freundfjchaftsverträge der beiden Kronen an; die Er: 
wiberung war, nur ein Handelsvertrag beftehe in Kraft und der werde 
auch von der de facto Regierung in Liſſabon aufrecht erhalten. Dann 
wünjchten die Emigranten unbewaffnet nach Zerceiva zu fegeln; es wurde 
ihnen geantwortet, daß man fchon einmal von ihnen betvogen worden 
und daß ja ihre Waffen bereits ausgeführt feien. Endlich in den erjten 
Tagen des Jahres 1829 find vier Schiffe mit 652 Mann unter dem 
Grafen Saldanha ausgelaufen, angeblich nach Brafilien, aber mit fal: 
fhen Papieren. Die Regierung, auf ihrer Hut, hatte ein Kleines Ge— 
ſchwader unter Capitän Walpole abgefertigt mit gemeffenen Befehlen **), 
fie nöthigenfalls durch Gewalt am Landen auf Terceira oder Madeira 
zu verhindern. Der trifft jie am 16. Januar, als fie eben in ven Hafen 


*) Annual Register 1828, Chronicle 449, wo die orrefpendenz mit Barbacena, 
dem brafilianifchen Gefandten, und Palmella abgedruckt ift. 
**, Ibid. 470. 
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von Praya einlaufen wollen. Unbefümmert um zwei blinde Schüſſe je- 
gelt das erjte Schiff weiter, bis bie britte Kugel einen Mann tötet, 
einen anderen verwundet. Saldanha beruft ſich auf die Befehle feiner 
Königin, auf feine Ehrenpflicht al8 Soldat; nur Gewalt werde ihn an 
Ausführung verfelben verhindern, nur als Gefangener werde er fich fort- 
führen laſſen. Walpole dagegen handelt nach dem Buchftaben feiner 
Injtruction, die ihm vorjchreibt, fie in dieſen Gewäffern nicht zu dulden. 
Dann ift er in ihrer Gefellichaft bis zum 24. nach Norden gefegelt, als 
etwa 100 Seemeilen von den Scilly-Inſeln Saldanha ſtolz und beleidigt 
auf die Frage, ob er nun nah England zurüdzufehren gevente, entgeg- 
nete, er gehe, wohin man ihn führe. Der Kapitän aber ift flug genug, 
es nicht dahin fommen zu lafjen, daß alle Welt auffchreie, England habe 
die Sache conftitutioneller Freiheit verrathen; er verläßt das Gefchwader, 
fehrt um und bringt unmittelbar vor ZTerceiva noch ein fünftes Schiff 
auf. Darauf hat Saldanha im Hafen von Brejt Anker geworfen; und 
bald wurde das Geſchehene ruchtbar in Europa wie in Amerika. 

Daß das britifche Kriegsfchiff Ranger auf die Truppen einer Fürftin 
gefeuert, die in England Gaftfreundfchaft und Anerkennung genoß, wurde 
überall mit ungeheuerem Staunen vernommen. Daß man die Scharen 
auf den Azoren, die jo tapfer ihre Freiheit bewahrt, am Landen ver- 
binverte, galt durchweg al8 Beweis, das reactionäre Minifterium Wel- 
lington nehme fich der Sache des Ufurpators an; in England wie im 
Auslande wollten die erregten Gemüther die feine ©renzlinie der Un— 
parteilichkeit nicht entdeden, welche doch Capitän Walpole, nachdem wie- 
verholte Täufchung feinen anderen Ausweg gelajjen, jo vecht im Sinne 
feiner Vollmachtgeber getroffen hatte. Im allen Ländern waren die Li— 
beralen empört; volfsfeindliche Höfe aber trauten faum ihren Augen, und 
was das Schlimmfte war, in der Gazette von Liſſabon ftand zu leſen: 
„Das Benehmen Englands gegen Portugal ift unter ſolchen Umſtänden 
über jedes Lob erhaben.“ Der Schimpf hätte nicht größer fein fönnen, 
als außerdem noch nach diefen Vorfällen Dom Pedro, ohnmächtig, von 
feiner fernen Reſidenz aus ohne thätige Bunveshilfe die Sache feiner 
Tochter in die Hand zu nehmen, diefelbe bald darauf in mindejtens uns 
politifcher Webereilung zu fih nach Rio zurüdbringen ließ. 

Erinnern wir uns, daß die fo großes Auffehen erregende Kunde mit 
dem Entjcheivungsfampfe zufammenfällt, ver in Weftminjter für die Ka— 
tholifen durchgerungen wurde. Dort hatte man vorläufig weber Zeit 
noch Sinn für andere Dinge, obwohl ftaatsmännifchen Augen die Aehn- 
lichkeit nicht entgehen fonnte, welche in der Neutralitätspolitif Welling- 
ton’s dem Auslande gegenüber mit dem von ihm jüngft noch in Irland 
beobachteten Verfahren zu Tage trat. Erſt am 1. Juni wurde es mög» 
ich, daf, von evelem Schamgefühl getragen, Sir James Macintojh die 
Angelegenheit vor das Haus brachte und, nachdem Peel mit wenig ans 
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fprechenden Diftinctionen die Regierung zu rechtfertigen gefucht, Brougham 
und Husfiffon darauf replicirt hatten, Lord Palmerfton fi in Wor— 
ten darüber ausließ, vie für den Mann wie für das Princip, um 
welches es fich handelte, heute noch charakteriftifch erjcheinen. Es freut 
ihn, daß die ſchwüle Luft daheim endlich einmal von einem frijchen Wind 
zuge von Außen ergriffen werde, zumal da Europa feit einem Jahre ſich 
verwundert frage, ob denn die Grundſätze verlaffen worden, welde lün- 
gere Zeit zubor gegen das Ausland Geltung gehabt. Peel habe das 
Princip der Nichtintervention Har zu machen gefucht; auch er jei fein 
Freund der Waffengewalt. „Aber wenn man unter Intervention Eins 
mifchung verfteht, und zwar Cinmifchung in jeder anderen Weife als mit 
den Waffen, dann muß ich befennen, daß ich in folcher Intervention 
Nichts finde, was das Völkerrecht nicht in gewiffen Fällen gejtattet.”*) 
In Portugal, das von jeher in den „felbftifchen Intereffen‘ England 
feine befte Sicherheit gefunden, ftehe fein Bedenken im Wege, ſeitdem 
Dom Miguel, deſſen Ufurpation in grelfen Farben gefchildert wird, ben 
Verträgen und der Menfchlichkeit in's Geficht ſchlage. Man habe remon 
ftrirt; fei das etwa feine Intervention? Weshalb habe man Oyen— 
und Madeira gegen eine unwirkſame Blockade, weshalb britiſche Un 
tbanen auf Grund alter Verträge nicht geſchützt, weshalb freie Portur 
jen an der Fahrt nach Terceiva behindert, wo factifch die rechtmäßig 
Regierung niemals unterbrochen worden? Es ift ver Wechfel des Shit, 
der nicht in diefer Sache allein täglich böfe Früchte trägt, denn übern 
auf dem Feitlande könne man vernehmen, wie tief in der Verachtung det 
Welt England gefunfen fei. Nicht mehr als Mufter conftitutioneler 
Freiheit, als Zuflucht ver Verfolgten, als Schild der Unterdrückten, jor 
dern als fortjchrittfeindlich, als deſpotiſch gefinnt gelte es wieder voll 
Tejo bis zum Bosporus. Gewiß eine ftrenge Kritit der enthaltjamen, 
friegsfcheuen, die Dinge fich felbft überlaffenden Politik Wellington? 
Sie bezweckte für ven Augenbli aber kaum mehr als in die Klagen des 
europäifchen Liberalismus einzuftimmen und ihn höchſtens daran zu er— 
innern, daß feine britifchen Freunde den Muth nicht finfen ließen. Gi 
war durchaus nicht auf den Sturz des Minifteriums angelegt, das, vn 
heimifchen Sorgen beftürmt, noch geraume Zeit die ftrenge, aber dem 
patriotifchen Gefühle fo unliebfame Richtſchnur feines Verfahrens Bat 
einhalten dürfen. Es war daher ganz überflüffig, wenn der dürftige 
Geiſt Aberdeen's, der, nachdem Dubley verdrängt worden, das auswar⸗ 
tige Amt im Sinne Wellington’s leitete, die Zweifler zu belehren fuck, 
daß feit Jahren fein Wandel der Principien ftattgefunden. Er ſchein 
ſchlechterdings nicht begriffen zu haben, daß, während Canning ſich in 
die Mitte ſtellte, um zwiſchen zwei Extremen den Frieden zu wahren, 


*) Hansard XXI. 1646. 
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feine Nachfolger fi dem einen derſelben geradezu willfährig zeigten. Mit 
Recht mußte man ftugig werben über feine Worte, worin er diejenigen, 
welche die öffentliche Meinung als Englands Freunde bezeichnete, bie 
Feinde jeder guten Regierung in irgend einem Yande nannte.*) Vieh fich 
irgendwie verfennen, daß bie abjolutiftiichen Sympathien wieder erftarkten ? 
Und auch über den Stand ver orientalijchen Frage hatte man alle 
Urſache, Beſchwerde zu führen. England hatte fajt unthätig, einzeln gar 
zweidentig zugewartet, während die aufjtändifchen Griechen ven Korfioten 
Kapodijtrias, als ruſſiſcher Staatsmann tief in die Abfichten des Czaren 
eingeweiht, zu ihrem Präfiventen machten und die Franzofen eine Ex— 
pebition nach Morea rüjteten. Die Gefandten der drei VBertragsmächte 
feierten in Korfu, indeß die Ruſſen, geftügt auf folche Lage der Dinge 
in Süd-Hellas, fich erhoben, um die Hartnädigfeit der Osmanen endlich 
mit Gewalt zu beugen. Es iſt befannt, daß der Feldzug an der Donau 
im Sommer 1828, viel zu leichtfinnig und hochmüthig unternommen, 
außer der Kapitulation Warna's feine anderen nennenswerthen Erfolge 
errang, daß fern auf afiatiichem Boden allein die Eroberung von Kars 
und Achalzik durch Paskewitich den Waffen des Czaren Ehre brachte. 
Bis dahin aljo Fein rechter Grund, weshalb die dffentlihe Meinung in 
England für die Erhaltung ihres muhamedanifchen Berbündeten hätte 
zittern müſſen; fie hat vielmehr dazu beigetragen, die Türken gerade jeßt 
in ihrem Trotz zu bejtärken, als Lord Aberbeen in feiner ſchon erwähn- 
ten Rede e8 für die Pflicht Englands erklärte, darüber zu wachen, daß 
die Macht der Pforte unverjehrt erhalten werde. Aengjtlich verfolgt das 
Cabinet die Annäherung Frankreichs an Rußland. Diplomaten und Ad— 
mirale werben angewiejen, Alles aufzubieten und jelbjt eine Verſtändigung 
mit Mehmen Alt einzugehen, damit die Egypter endlich den Peloponnes 
verlafjen, womöglih, ehe die Franzofen eintreffen. Das gelang nicht 
volljtändig, obwohl dieſe erjt am 30. Auguft erfchienen find, denn einige 
ernftliche Drohungen waren noch immer erforderlih, bis Ibrahim im 
Herbjte von dannen fuhr und Moren wenigjtens frei wurde. Da hier- 
auf aber das Trachten des auswärtigen Amtes weiter dahin geht, vie 
Theilnahme der franzöfifchen Truppen an ven Expeditionen gegen Nord— 
Hellas zu verhindern, um den Unternehmungen der Griechen, die immer 
mehr den Rufen an der Donau in die Hände arbeiteten, einen Zaum 
anzulegen, jo hat doch die zaudernde Politik Wellington’8 wejentlich be- 
wirft, daß die Türken nach den geringfügigen Entſcheidungen des erſten 
Kriegsjahres in ihrem Widerſtande verharrt haben. 





*) In der auch durch andere Naivetäten ausgezeichneten Rede Aberdeen's vom 
17. Suli 1828 heißt es von den Fefleln der Heiligen Allianz, welche Canning abge: 
fhüttelt, das fei a mere figure of speech, a tale of sound and fury, signifying nothing. 
Er habe nie Jemand getroffen, der ihm den Unterfchied zwifchen ber gegenwärtigen und 
Canning’s Politif nachgewiefen hätte. Political Life of Canning III. 368 ff. 
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An günftigen Stimmungen, fich friedlich zu vertragen, bat es frei- 
lich weder in Conftantinopel noch in Petersburg gefehlt, fie find aber 
gefreuzt worden durch die neuen Hoffnungen des Wiener Cabinets, noch 
einmal die Lenkung des europäiſchen Rathes an fich zu bringen, und 
durch die Bereitwilligfeit Wellington’s, fich auch diefen Plänen zu nähern.*) 
Er vergaß nicht, daß die ruffifche Diplomatie ſchon einige Male umge— 
ftogen hatte, was er als Feldherr oder Staatsmann aufgerichtet zu haben 
meinte; noch mehr als Metternich fühlte er fich berufen, ven Schirmvogt 
ber Pforte zu fpielen. Da er wohl einjt das Petersburger Protokoll 
herbeigeführt, aber nicht ven Londoner Vertrag gebilligt hatte, hat er nur 
mit dem größten Widerftreben der Forderung der Ruſſen nachgegeben, 
während des Herbites ihre Flotte im Mittelmeere zu einer Blodade ver 
Dardanelfen benugen zu dürfen. Hätte er e8 mit feinem Pflichtgefühle 
vereinen Fönnen, fich vom Yulivertrage loszufagen, Nichts wäre ihm will- 
fommener gewefen, als in Gemeinfchaft mit Defterreih Frankreich und 
Preußen Hinter fich herzuziehen, damit fie alle vier den Kämpfen an ber 
Donau und jenfeits des Kaufafus ein Ziel fegten. Man hätte venfen 
folfen, daß er als Soldat, deſſen knappes, herrifches Wejen im Cabinet 
wie im Parlament zu gebieten liebte, das bei der Zerſetzung der Parteien 
gerade damals höchſt empfindlich anftieß und Bedenken aufwarf, ob e 
überhaupt zum conftitutionellen Meinifter befugt fei, auch in den grofen 
Berwicdelungen des Welttheils fein Machtgebot werde vernehmen laſſen. 
Er that jedoch durchweg das Gegentheil, zeigte fich wiederholt unfchlüffig 
und zauberte, wie er mitunter auch auf feinen Feldzügen in grellem Con- 
traft mit der viel beiwunderten Thatkraft gethan. Nur behutſam, nicht 
verivegen waren jett alle feine vdiplomatifchen Operationen angelegt. In: 
dem er nun ſelbſt auf die unruhigen Zuflüfterungen Metternich’8 einzu— 
gehen ſchien, indem er den ihm fehr ergebenen franzöfifchen Gefandten, 
den Fürſten Polignac, antrieb, bei feinem Hofe eine Aenderung des Ver— 
fahrens im Orient burchzufegen, machte er Lieven bei den Conferenzver: 
bandlungen immer ftörrifcher, jo daß die Abficht, einen fchleunigen Frieden 
zu erwirken, nur das Gegentheil zur Folge gehabt hat. Es fam zu einem 
zweiten Feldzuge Rußlands gegen die Türkei, während allerdings auf 
Wellington's Anregung die Gefandten der beiden Weftmächte im Früh— 
ling 1829 fich wieder nach Conjtantinopel begeben haben, um dem Frie— 
den und ber endlichen Löſung des Schickſals Griechenlands vorzitarbeiten. 
Auch wenn der Groll der Ruſſen gegen Defterreich ſtets mächtiger blieb, 
jo klagten fie doch jet nicht ohne Grund über den englifchen National 
haß, denn fo nannten fie die unter den Briten bedeutend überwiegenden 
Eympathien, welche theils aus commerciellen Rüdfichten, theils wegen 


*) Gervinus VI. 453 fi. 
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minbeftens voreiliger Beforgniffe für Oftindien der Pforte gefchenkt wur- 
den, und welche der britifche Meinifter in der That vertrat. 

Wir ſehen alfo, daß weder die öſterreichiſche Intrigue den "Herzog 
weiter nach rechts zog, noch daß es ihm gelang, den Abzug ver franzö— 
fifchen Truppen aus Griechenland durchzufegen. Während fich die eng— 
liſche Volitit auch fernerhin an den Conferenzen in Yondon, Baris und 
Gonjtantinopel betheiligte, begleitete er mit entſchiedenem Miftrauen bie 
weiteren Ereigniffe auf dem Kriegsſchauplatze. Man weiß, daß die Ruffen 
in dem zweiten Jahre einen glüdlicheren Anlauf nahmen, daß fie, nach- 
dem Siliftria nicht nur cernirt, fondern zur Uebergabe genöthigt werden, 
unter Diebitjch über den Balkan jtiegen, daß im Auguft ohne entjchlofs 
jene Gegenwehr Aorianopel vor ihnen capitulirte, während die Flotte im 
Schwarzen Meere mit ähnlichen Erfolgen gegen die osmanifche Hauptitadt 
beranrüdte und Paskewitfch in Afien Erzerum zu Falle brachte. Das 
waren Schläge, die in manchem orthodoren Herzen wohl die Hoffnung 
weden konnten, daß die wenigen Tagemärſche bis nach Conftantinopel 
ebenfalls zurücgelegt werden, daß nunmehr endlich das Chriftenfreuz auf 
der Hagia Sophia aufgepflanzt würde. Wenn es dennoch nicht dazu 
gefommen ift, felbt nicht unter einem Monarchen wie Nicolaus I., ver 
Zeit Lebens fein anderes Ziel jo jehnjuchtsvoll im Auge behalten, fo 
hatte das fehr greifbare Urjachen. Einmal war die Peſt unter bie 
Truppen des General Diebitſch gefahren, die ohnedies mehr wie ein 
Bortrab und nicht wie das Gros einer erobernden Armee erjchienen und 
jeden Augenblid von den Paſchas, vie ſich vor und hinter ihnen bielten, 
vernichtet werden konnten. Mit folchen Kräften ließ fich ver Angriff auf 
die noch von alten Mauern abgefperrte Halbinfel des Bosporus nicht 
wagen, felbjt wenn dem Sultan, deſſen Heeresreform, wie bie jüngiten 
Ereigniſſe dargethan, noch feineswegs die alte friegerifche Surchtbarfeit der 
Osmanen erjette, das Herz zu finten begann. Der Ezar aber hatte doch 
auch hier fein Wort verpfändet, nachdem er jo oft den Verbündeten hatte 
zufichern laffen, er gebenfe die Türkei nicht zu vernichten, ſondern fich 
nur DBergeltung zu holen für den rohen Schimpf, den fie ihm angethan. 
Fest lag ihm Alles daran, den Zauber feiner Unüberwinplichkeit, ven 
Schein wenigftens einer gewaltigen Macht zu wahren, mit ber es in 
Wirklichkeit übel bejtellt war. In diefem Momente, von den Stellungen 
aus, welche feine jiegreichen Mannjchaften einnahmen, war e8 ihm jchon 
recht, wenn ernſt und raſch um Frieden verhandelt wurde. 

Er mußte fih außerdem jagen, daß er im Befite Conjtantinopels 
fofort ganz Europa gegen ſich haben werde; war er doch jchon im Juni, 
als feine Truppen eben über den Balkan zogen, von Pozzo di Borgo, 
der ınehr als irgend ein anderer feiner Staatsleute zu der zweiten Cam— 
pagne angefeuert hatte, gewarnt worden, in Sebaftopel vor der englifchen 
Flotte auf feiner Hut zu fein. Seine Vertreter in London melveten 
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denn auch troß allen Schmeicheleien ein über das andere Mal von ber 
großen Erregung, welche die Nation durchzude, wie die Times Krieg gegen 
Rußland fordere und der Herzog von Wellington, nachdem Bolignac 
wirklich Meinifter geworden, wegen der im Orient zu ergreifenden Mittel 
ein bejjeres Einverftänpniß mit Frankreich erwarte. Keine Frage, daß 
ver Kaifer von Rußland ſchon damals einen Abſchluß herbeiwünfchte, 
denn die Miffion des preufifchen Generals Müffling, welcher beim 
Divan als Vermittler auftrat, war bereitd unter feiner Genehmigung 
eingeleitet. So find die verfchiedenften Einwirkungen und Bedenken 'zu- 
fammgengetroffen, daß faum vier Wochen nah dem Falle Aprianopels 
eine Convention zu Stande fam, nad welcher Rußland unter groß: 
müthigem Anfchein fat alle Eroberungen bis auf Kleine, aber für weitere 
Angriffe beveutfame Ausnahmen zurüdzugeben fich verpflichtete, dafür 
aber eine Kriegsentfchädigung von 10 Millionen Ducaten aufftellte. Bis 
diejer und ein befonderer, ven ruffifchen Kaufleuten zu leiftender Schaden: 
erjat abgetragen, würden die Truppen des Gzaren im Yande verbleiben 
und ſich nur mit den drei Zahlfrijten von Adrianopel, von Schumla und 
von der Donau zurüdziehen. Daß der Moldau und Wallachei ihre 
Souzerainetät zum Schaden des Padiſchah und immer größerem Vor— 
theile Rußlands gewährleijtet wurde, verjteht fich von felbit. Nicht min 
der, daß die Pforte nunmehr dem Yulivertrage und einem auf Grund 
deſſelben am 22. März 1829 zwifchen Frankreih, England und Ruf: 
land abgefchloffenen Protokolle beitreten mußte, obwohl die beiden Weft- 
mächte dieſen Artikel gern in dem Friebensinftrument befeitigt gejeben 
hätten, bamit es nicht fcheine, al8 ob die Lorbern Rußlands allein ihrem 
Bunde zu ver Befreiung Griechenlands verholfen. Man einigte fich dahin, 
daß die Pforte zuerft allen Dreien ihre Bereitwilligfeit ausprüden folle, ſich 
dem Londoner Vertrage anzufchließen und in die Conferenzen einzutreten. 
Damit wurden dann wenigitens bie Pforten des Janustempels ge 
ſchloſſen, obſchon Hinterdrein Argwohn und Beſorgniß von weiteren Ab- 
fihten des Czaren, der nur einmal ruhen wolle, erft recht um jich griffen. 
Die Engländer namentlich hatten tiefe Blicke in den morfchen Zujtand 
der Türkei geworfen; aber zu ſpät hatte fie in ihrer Einfalt der Tractat 
von Adrianopel darüber aufgeklärt. Lord Aberdeen fogar, der zuerft bie 
Großmuth des Kaifers von Rußland in den Himmel erhoben, hätte nun 
faft die Einnahme Conftantinopels, das gemeinfame Auftreten ver Meächte 
gegen Nicolaus lieber gefehen; überall in ven Stipulationen, wo Ruf: 
land einen Brüdenfopf, einen Küftenftrich behielt, wo e8 feinem Handel 
und feiner Schifffahrt befondere Vorrechte ausbedang, fand er Angriffe 
punfte, von denen aus dem Türken ber Strid um ben Hals geworfen 
und das europäifche Gleichgewicht in Frage gejtellt werden fonnte.*) 


*) Aberdeen an Lord Heytesbury im Annuaire des deux mondes 1854 p. 354 fl, 
ausgezogen bei Gervinus VI. 521. 
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Es iſt erflärlich, wenn die britifche Regierung, und namentlich bie 
ver Tories, ſeitdem durch Einigung mit anderen Großſtaaten der Türkei 
fo gern Schuß bringen möchte, ftatt Rußland dort nach eigener Willkür 
Schalten zu laſſen, wenn fie immer vorforglicher mit offenen und geheimen 
Mitteln dem Kranfen als Arzt beifprang, wenn fie Anjtalten traf, daß 
jener nicht don ein und berfelben Hand zugleich ermordet und beerbt 
werben könne. Es liegt aber ebenfo in der Natur der Sache, wenn 
Rußland beftändig alle folche Vorkehrungen zu untergraben und ben 
territorialen Gegenfat Defterreichs, den maritimen Großbritanniens zu 
neutralifiren trachtet, indem es feinen letzten Zielen die willige Politik 
Preußens und die unberechenbare Frankreichs vienftbar macht. Die zer- 
ftörenden, wie die erhaltenden Tendenzen find auch in der Folge meift 
verbedt thätig geblieben, und Niemand wird heute darüber in Zweifel 
jein, welche am meijten fortgefchritten. 

Einftweilen gedieh das Loos der Griechen, das je nach den Con— 
ftellationen unter den Großmächten zwifchen Aufſchwung und Vernichtung 
bin= und bergefchwanft hatte, zu einem endlichen Abſchluſſe. Wie fehr 
hatte fih doch auch in dieſer Angelegenheit feit ven legten Jahren bie 
Stellung Englands verfchoben. Die philhelleniftifche Begeijterung war 
Längit zufammengefunfen, das Publifum folgte mit viel größerer, ſorgen— 
vollerer Aufmerffamfeit ven diplomatifchen und militärischen Schachzügen 
Rußlands als dem Wechjel in dem Kriegsglück der Hellenen. In ven 
Eonferenzen, die zum Glück bald hauptjächlih in London geführt wurden, 
waren die Schluffolgerungen der Canning'ſchen Entwürfe immer mehr 
zurücgetreten; Stratford Canning, der für Einrichtung eines repräfen- 
tativen Regiments und für eine erträgliche, dauerhafte Grenze Griechen» 
lands feine Stimme erhoben, war zu Anfang des Jahres 1829 abberufen 
und durch einen Bruder Aberdeen’s erfeßt worden. In den beiden bren- 
nenden Fragen, ob das Land einen unabhängigen Staat bilden oder 
gleich den Donaufürjtenthiimern in ein Vafallenverhältnig treten und wie 
weit nördlich von der Meerenge von Lepanto es abgeſteckt werden follte, 
hatte der Herzog von Wellington, ehe die Ruſſen den Balkan überſchrit— 
ten, eine Unfchlüffigfeit gezeigt, welche die Griechen weit eher als Schooß⸗ 
finder des Czaren erfcheinen ließ, den Türfen aber felbft in ihrer äußer- 
ſten Bedrängniß die Hoffnung wach erhielt, daß die Uneinigfeit ber 
Gabinette ihnen Vieles erfparen werde. Zwar war das Protofoll vom 
22. März vereinbart worden, aber e8 bedurfte noch der That des Gene- 
rals Diebitſch, damit dafjelbe von allen Seiten als Ausgangspunft ber 
Schlußverhandlungen angenommen würde. Erft auf der Londoner Con— 
ferenz, die bald nach dem Frieden von Adrianopel zufammengetreten war, 
fand eine beveutende Annäherung der bivergirenden Mächte Statt, ob» 
wohl es noch Monate koſtete, bis ein Schlußprotofoll bereinigt werden 
konnte. Wellington gab jegt erjt die Nothwendigkeit zu, einen jelbjtändigen 

Pauli, England, 1, 32 
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Staat zu gründen, nachdem doch die Türkei, bie er felber ſchützen zu 
müffen glaubte, unmöglid als Schugmacht eingejegt werden konnte. 
Unter den paciscivenden Mächten bewilligte aber England dem neuen 
Reiche wieder am alleriwenigften; nicht nur, daß es ihm die Inſeln 
Kreta und Samos abſprach, fondern auch Afarnanien, angeblich wegen 
der Nähe der ionifchen Infeln, wurde wenigjtens im erjten Vertrage ab— 
getrennt, bis Dito von Bayern es ſpäter erhalten bat. Der Beſchluß 
dagegen, an bie Stelle der proviforifchen Präfidentjchaft nunmehr einen 
König zu fegen, ift von Wellington vege gefördert worden und Anfangs 
jevenfall® mit der Ausficht auf einen Erfolg, der den britifchen Inter—⸗ 
effen einen bebeutenden Zuwachs ihres Gewichtes im europälfchen Oſten 
gefichert haben würde. 

Unter den zahlreichen Kandidaten fir die hellenifche Krone nahm 
befanntlicy Prinz Leopold von Sachſen-Coburg, der Eidam Georg's IV., 
die erfte Stelle ein, ein Fürft der längit mit Elugem Auge dem Gange 
der Ereignifje gefolgt war und bereit directe Verbindung mit ber gries 
chiſchen Nationalregierung angelnüpft hatte. Nicht nur Verwandtſchaft 
und früheres Dienjtverhältniß empfahl ihn bei Rußland, er war ent 
jchieden für die Einverleibung Afarnaniens und jener beiden Inſeln; dag 
er Kapopiftrias als erjten Minifter zu behalten gedachte, jprach nidt 
minder zu feinen Gunjten. Wohl ftand er feit dem Procejje ver Königin 
fchlecht mit feinen Schwiegervater; der feine politifche Kopf hielt es mit 
der Oppofition, der die Zufunft gehörte, und die eventuelle Thronerbin 
Victoria war feine Nichte. Alles Umstände, welche feine Wahl ven 
Ruffen erwünjcht, vem Könige von England aber widerwärtig machen 
mußten. Demungeachtet meinte das Mlinifterium gerade durch ihn ven 
britiichen Einfluß im Drient jtügen zu fönnen und zwang auch den König, 
indem es wibrigenfalls mit Rücktritt drohte, feine Einwilligung zu geben, 
jo daß die drei Schugmächte wirklich am 22. Januar 1830 den Prinzen 
Leopold zum Könige von Griechenland dejignirten.*) Das am 3. Fe 
bruar unterzeichnete Schlußprotofoll, welches indeß im Laufe der nächiten 
Sahre noch manche Abänderung erfahren follte, gieng nur um einen Tag 
der PBarlamentseröffnung voraus, bei welcher Gelegenheit daher nur in 
allgemeinen Worten das Ergebniß angekündigt werden konnte. Im Haufe 
der Lords find die Minifter jedoch in der Folge wegen des Schidjals 
Kreta’8 und Ende April wegen der Ihronbefteigung des Prinzen von 
Coburg interpellirt worden **); wenige Tage darauf wurde es befannt, daß 
derjelbe bereitS wieder zurücgetreten fei. Den Bedingungen und Eins 
wendungen, welche er in den feither noch nicht völlig abgejchlofjenen 
Berhandlungen mit den Bevollmächtigten und dem britifchen Gabinet 








*, Gervinus VI. 533 ff. 
**) Hansard XXI. 584. XXIV. 293. 
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infonverheit erhob, iſt ficherlich nicht vorzuwerfen, daß fie nicht zum 
Wohle Griechenlands gemacht worden wären. Allein fie jowohl wie vie 
Schwierigkeiten, welche von den Griechen noch dem Protofoll entgegenges 
ftellt wurden, dedten jchlieglich nur als öffentlich angegebene Motive die 
Ablehnung vom 21. Mai, welche der Selbjtändigfeit des Fürften gegen» 
über den Miniftern, die ihn zum Könige einfegen, ihm als folchem Vor— 
ihriften geben wollten, alle Ehre machte. Es war bald fein Geheimniß 
mehr, daß, da die Tage König Georg's gezählt waren, Per Prinz es vor- 
jog, vielleicht gar als Rath und Regent Victoria’s, feine bedeutenden po— 
itifchen Anlagen lieber in dem Yande, das feine Heimath geworben, an 
einem der großen Brennpunkte des Weltlebens, zu verwenden, ftatt im 
Gedränge zwiſchen den rivalifivenden Großmächten die fchwierige Aufgabe 
in Die Hand zu nehmen, aus dem armjeligen, verwilderten Griechenland 
inen Staat zu bilden. Er hatte fich einen Augenblid hinweggejehnt 
aus einem thatenlojen, zurüdgefegten Leben, um feinen Kräften gemäß 
im Oſten Würbiges zu leijten; fobald ihm ver Weiten einen Schauplag 
jeiner Thätigkeit eröffnete, gab er diefem unbedenklich den Vorzug. Man 
mag beklagen, daß jenes Werk ſchwächeren Händen aufbehalten worben iſt; 
Europa aber jchägte fich bald glüdlih, den König Leopold als den rech— 
ten Mann an der rechten Stelle behalten zu haben. 

Denn ſchon zogen fich in einer für den ganzen politifchen Horizont 
verhängnigvollen Gegend, in Paris, Wetterwolten zufammen, die auf 
Sturm deuteten und alle aufmerkjamen Piloten nöthigten, die Segel ein- 
jureffen, das Ruder aber feſt zu fallen. Mochte die herausfordernde 
Haltung Dom Miguel’8 oder die Abwidelung der griechifchen Frage dem 
auswärtigen Amte in Downing Street auch noch fo viel Mühe und 
Sorge bereiten, immer jchärfer, angſtvoller mußte doch der Minijter fein 
Auge auf die Richtung beften, welche unter Karl X. die Dinge in nächſter 
Nähe nahmen. In ihm war ja der unverbefjerliche Emigrant und Pfaf- 
fenfreund zur Krone gelangt, der mit feinem Gelübde, der Charte treu, 
ein conjtitutioneller König fein zu wollen, nur,bei wenigen feiner Unter- 
thanen Ölauben finden konnte. Schon im Jahre 1826 fchrieb ein jcharf- 
blidender Engländer aus Paris*): „Die franzöfifche Kegierung benimmt 
ſich thöricht, indem fie fi) den Yejuiten in die Arme wirft, indem 1200 
Priefter mit dem Könige und der föniglihen Familie an der Spike in 
Procejfion durch die Straßen ziehen, eine Herausforderung des Volkes, 
per Anftoß zu einer neuen Revolution, welche, wenn diefer Mann am 
@eben bleibt, mir unvermeidlich ſcheint.“ Schon unter Villele, der bie 
exjten vrei Jahre Karl’s X. noch an der Spike des Cabinets verblieb, 
Hatte es nicht an Zwangsmaßregeln gefehlt, welche dem Geifte der Ver— 
faſſung Hohn fprachen. Als eine Eoalition zwifchen den Ultras und ben 


*) Sydney Smith, Letters II. 261, 
32* 
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Liberalen im Jahre 1827 den Minifter von feinem Poſten trieb, erſetzte 
ihn der König ganz im Einklang mit der verfaffungstreuen Gefinnung, 
die er einft im Herbft 1826 perfönlich gegen Canning ausgefprochen, durch 
den mehr liberalen Herrn von Martignac, der Vieles verfuchte, die böfe 
Stimmung im Lande zu beifern, aber fich eben fo wenig den Wünſchen 
und Einflüffen des Hofes entziehen konnte. Da wurde feine Adminiſtra— 
tion zu Anfang 1829 bei den Verhandlungen über die Gemeindeverfafjung 
gefchlagen, zur offenbaren Freude bes Königs, der nunmehr, wo Welling: 
ton und Aberdeen, die alten Freunde der Bourbonen, in England am 
Ruder waren, die Zeit gekommen meinte, einen Mann des alten Frank: 
reichs, welcher bei ihm beſonders hoch in Gnaden ftand und ver gleich 
ihm felber den Wandlungen ver Zeit zum Troß die durch die Revolution 
zertrümmerten Formen zurüdzuführen bejtrebt war, den Fürften Jules 
Polignac, an die Spike der Dinge zu bringen. | 
Villele Hatte ihn einft auf den Gefandtenpoften in London zu ent 
fernen gewußt, wo feine befchränften Grundſätze weniger Unheil ftiften 
fonnten, Sonft galt er überall für eine geringe Größe, nur in ben 
Zuilerien und feltfamerweije auch in Windfor nicht, wo Georg IV. und 
felbft der Herzog von Wellington an ihm Gefallen fanden, gerade als 
fie fih anfchidten, die Katholifenfrage in die Hand zu nehmen, und ale 
es wenigitens dem Lebteren barauf ankam, Frankreich wieder von ber 
rufjifchen Intimität abzuziehen. Möglich auch, daß Wellington fich immer 
noch wie vor fünfzehn Jahren als Hort und Wächter der Bourbonen 
fühlte und darum fchon im Januar 1829 den Verfuch förverte, ven Für- 
ften Polignac als auswärtigen Minifter dem Herren von Martignac unter 
zuſchieben. Mochte er noch fo reactionär und jefuitenfreundlich fein, er 
ſchien ihm das geeignete Werkzeug, die richtigen Tory-Grundfäge in Paris 
zu importiren. Allein die Dinge waren noch nicht reif; während bes 
Frühlings finden wir Polignac, der vergeblich citixt worden, noch einmal 
in England, bis plöglih am 8. Auguft in Paris durch königliche Ordon— 
nanz das Minifterium entlaffen und jener zum Vorſtand des Geheimen 
Raths, fowie zum auswärtigen Minifter ernannt wurde. Auf beiden 
Seiten des Canals hieß e8 lange Zeit, dies fei auf den Vorſchlag Wel: 
lington's gejchehen, bis zu Ende des folgenden Jahres Peel einmal auf 
das Beſtimmteſte die Sage in Abreve ftellte.*) Soll man aber darum 
bezweifeln, daß die illiberale Haltung der englifchen Minifter ven König 
von Frankreich in feinen gewagten Schritten beftärkt Hat? Wie dem 
auch fei, Polignac galt den Franzofen fofort als die Verförperung ver 
Gegenrevolution. Am englifhen Hofe hat man bald um ihn große Be 
forgniß gebegt; wir wagen nicht zu entfcheiden, ob mehr in Anbetracht 
defjen, was man von ihm, oder was man von Seiten der erregten öffent- 


*) Hansard, Third Series, I. 90. 
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lichen Meinung gegen ihn erwarten konnte. Die liberale Preffe in Frank 
reich gab feiner Regierung den Spottnamen des Wellington-Dinifteriums 
und ließ fih auch durch den Dämpfer nicht befchtwichtigen, welcher am 
19. September im Moniteur erjchten, mit der Abficht, die Angft vor 
einem Staatsftreiche zu bannen als dem gefunden Menfchenverftande zu— 
wider. Die engliiche, doch großentheils unabhängige, Preſſe Hingegen 
ftrömte über von Lobjprüchen auf Polignac, welcher Tage neuen Segens 
über Frankreich beraufzuführen beftimmt fei. Der Eraminer, eine ver 
feltenen Ausnahmen, machte dazu die richtige Bemerkung, daß diejenigen, 
welche am mwenigjten von dem neuen Minifterium wilfen, es am lauteften 
rühmen, daß wunberlicher Weife englifche Whigs und Radicale anderer 
Meinung feien, al8 die franzöfifchen Liberalen, und daß, wenn es auch 
dem Tory Wellington gelinge, England endlich von feiner Bigoterie zit 
heilen, das Torythum in Frankreich doch Teicht die entgegengefette Wir— 
fung Haben könne. DOhne- Zweifel fei den Franzofen ein befferes Ver— 
ftändniß ihrer eigenen Angelegenheiten zuzufchreiben. Sie haben fich denn 
auch feineswegs in ihren bunfelen Befürchtungen geirrt. Nachdem der 
Krieg der Behörde gegen die Parifer Blätter nur dazu beigetragen, bie 
dumpfe Gährung zu fteigern, Sprach der Mund des Königs bei der Kam— 
mereröffnung am 2. März 1830 eine Drohung aus, auf welche die Mei» 
jten in ber athemlos laufchenden Verſammlung bereits gefaßt fein moch» 
ten. Die Krone allein ift für die Erhaltung ber in der Charte zuge- 
fiherten öffentlichen Freiheiten verantwortlich; fie ift entjchloffen, allen 
ftrafbaren Umtrieben, vie fie an ihrer Aufgabe, den Frieden zu wahren, 
behindern wollen, mit Gewalt zu begegnen. Die Deputirtenfammer bat 
bierauf faft unverweilt mit einem Mißtrauensvotum geantiwortet, das der 
König in Falter, ſtolzer Haltung, aber perfönlich tief beleidigt, nicht gel= 
ten läßt. Vertagung, Auflöfung, das Ausfchreiben von Neuwahlen auf 
Juni und Juli find die nächiten Folgen feines Vorſatzes, der indeß im 
eutfcheidenden Augenblicke von der Revolution durchbrochen werben follte, 

Wahrlich Urfache genug für ven englifchen Minifter, an feinem Schüß- 
linge, wenn er ihn wirklich als folchen betrachtet hatte, irre zu werben, 
Es kam noch Hinzu, daß die Thronrede eine andere Beforgniß des Lon— 
doner Cabinets zur Wahrheit machte, Seit Jahren hatten Händel Frank» 
reichs mit dem Det) von Algier feine Erledigung gefunden; nachdem fich 
auch eine Blockade als nutzlos erwiefen, vielmehr vie franzöfifhe Flagge 
vorfäglich befehimpft worden war, wurde jegt ein großes Triegerifches 
Unternehmen angekündigt, das voransfichtlich Fein anderes Ziel als bie 
Eroberung jener osmanischen Satrapie haben konnte. Nicht nur, daß 
damit in England directe Eiferfucht wegen der Ausvehnung des franzö- 
fifchen Machtgebiets am Mittelmeere aufgeftachelt wurde; jondern Wels 
lington mußte erfahren, daß in dem Augenblide, als die Mächte nach 
ernftlichen Differenzen endlich ausſichtsvoll über Griechenland verhandel⸗ 
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ten, Rarl X. und fein Minifter, wie fehr fie auch mit England gelieb- 
äugelt, ihre vuffifche Vorliebe enthülften, denn es unterliegt feinem Zweifel, 
daß die gefchieften Zuflüfterungen Pozzo di Borgo's auch den auf Algier 
gerichteten Entfchluß haben reifen laſſen. Beginnt Frankreich ebenfalls 
an ber Türkei einzureißen, fo ift e8 ein Leichtes für Rußland, das abge- 
brochene Werk wieder aufzunehmen. Die englijche Regierung mochte da— 
ber auf ihrer Hut fein, denn kaum war es ihr gelungen, die populären 
Elemente in Irland am Losbruch zu behindern, fo erjchienen ſchlimmere 
MWetterwolfen jenfeits des Canals; faum war der Friede von Adrianopel 
gefchloffen, fo band Frankreich wieder mit der Pforte an. Der Stand 
der Regierung wurde um jo jchwieriger, als e8 auch im Inneren nicht 
an Unzufriedenheit und unerfreulihen Symptomen für die nächite Zu— 
funft gebrach, und al® der Soldat, der den Staat lenkte, hier und da 
nah Mitteln griff, die allerdings ven Verdacht weden konnten, daß feine 
Staatskunft überhaupt mit der des Fürften Polignac verwandt fei. 


Große Erfhütterungen der Staaten pflegen nicht unangemeldet ein 
zutreten; auch find die Anzeichen alsdann felten auf die Stätte ver Erup— 
tion bejchränft. So hörte man denn auch ſchon im Herbfte 1829 in 
verſchiedenen Theilen Europa’s über fchlechte Ernten und niedrige Preije 
Hagen; faft überall, und wie oft hauptfächlich durch die Schuld der Re— 
gierungen, wurden die Völfer von Mißvergnügen ergriffen. In England 
batte ein naffer Sommer, auf den nach mehreren Jahren wieder einmal 
fcharfer Froft folgte, das Getreide ſchwer reifen laffen, das, fchlecht ein- 
gebracht und wenig werth, weder dem Producenten, noch dem Hänpler 
Bortheil gewährte. Der Getreidemarft befand fich in einer überaus ge- 
prüdten Stimmung, als ein Winter folgte, deffen Strenge dem von 1813 
auf 1814 wenig nachgab.*) Das waren übele Ausfichten für die niede- 
ren Claffen, die überdies fchon vieler Orten durch Stodungen in den 
Gewerben zu leiden hatten. Fabrifwaaren, in Maffe vorhanden, fanten 
beveutend im Preife, und dem entfprechend wurde in einzelnen Induſtrie— 
zweigen bie Arbeit beſchränkt und geringer bezahlt. Am ſchwerſten ift 
gerade die Seidenmanufactur betroffen worben, gegen deren Hebung durch 
Herabjegung unfinnig hoher Zölle und Verfeinerung der Waare fich der 
ſchatzzöllneriſche Geift jo hartnädig geftreubt Hatte. In Folge davon gab 
es nun unter den Arbeitern von Spitalfields und Bethnal Green wieder 
unrubige Bewegungen; fie hielten NRohftoffe und Gewebe im Werthe von 
150000 Pfd. St. zurüd und drohten mit Vernichtung verfelben, bis ihnen 
ein höherer Wochenlohn zugefichert wurde. Von London her aufgeftachelt, 


*) Tooke, History of Prices II. 197. 
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Juchten fich darauf die Weber von Macclesfield, Coventry, Huddersfield 
und anderen Orten Aehnliches zu ertrotzen. Da auch in dieſer Induſtrie 
jetzt die Maſchine unendlich viel leichter und billiger arbeiten ließ, ſanken 
natürlich die Preiſe für die Handweberarbeit immer tiefer. Die armen 
Leute, meiſt in ihren Häuſern damit beſchäftigt, gegen einen elenden Tage— 
lohn von durchſchnittlich 2/2 Pence, rotteten ſich zuſammen, verweigerten 
die Ablieferung der fertigen Stücke und hinderten ſolche, die ſich ihnen 
nicht anſchließen wollten, an der Fortſetzung ihres Fleißes. Als dann 
ſchon im Auguſt und September die Fabrikanten erklärten, die erzwungene 
hohe Löhnung nicht weiter bezahlen zu können, erfolgte Arbeitseinſtellung 
und ſchließlich Unfug und Tumult an mehreren jener Plätze, bis Polizei 
und Militär einſchritten. 

Daß in Irland die Erregung der Gemüther nicht unmittelbar durch 
die Acte vom 14. April beſchwichtigt wurde, wird Niemand erwartet ha— 
ben; denn wenn auch nun endlich Land und Volk ihr Recht zu Theil 
wurde, jo beftanden doch die alten erbitterten Gegenſätze fort und ließ 
fihb D’Eonnell fo recht im Contraft zu feinem gefitteten Auftreten vor 
den Gemeinen bei mehrfachen Anläffen, wenn er feine getreuen Scharen 
um fih ſammelte, in der gemeinen, wilden Rede vernehmen, bie dem 
iriſchen Ohre fo füß Hang. Bielerorts fam es immer noch zu blutiger 
Degegnung zwifchen Orangijten und Katholifen, indem bald vie einen, 
bald die anderen durch Parteifejte oder Procefjionen den Gegner heraus 
forderten. In Zipperarh veranjtalteten die erjchredten Communalbeamten 
der Grafichaft ein Meeting, um ihre Ueberzeugung auszubrüden, daß 
nichts Anderes als Erneuerung der Infurrectionsacte und ftarfe Einguar- 
tierung von Soldaten im Stande fein werde, in biefer Gegend die mör— 
verifche Raufluft zu bewältigen und der verborgenen Waffen habhaft zu 
werden. 

Aber auch in England hatte fich der Eindrud, welchen die Emanci- 
pationsdebatten hervorgerufen, nicht jo leicht verwiſcht. Bei allen Claſſen 
wurde auch nach dem Schluſſe der parlamentarifchen Saifon für und 
wider den protejtantifchen Staat gehandelt, und die Preffe, vorzüglich bie 
regierungsfeindliche, trug nach Kräften dazu bei, das Intereffe an der er» 
ledigten Frage fowie an anderen nicht eben fern abliegenden Gegenftän- 
ven wach zu halten. Gin Blatt infonderheit, das Morning Sournal, 
damals mit vielem Talent von einem Herren Alerander redigirt, ließ immer 
wieder den ganzen Groll der beleidigten Partei gegen vie abtrünnige Re— 
gierung aus. Vielleicht in fchärferer Sprache, als fie e8 mündlich und 
Schriftlich fo oft hatten hören müffen, wurde den Miniftern Verrath und 
Feigheit vorgeworfen und auch ver König nicht gefchont; der Lord Kanzler 
follte gar gegen eine Anleihe von 30,000 Pfd. St. die Staatsanwalt- 
Schaft vergeben haben. Da hat nun der Herzog, was Vielen bei dem 
ibm eigenen gleichmüthigen Selbjtvertrauen unerwartet fam, ven Attorney 
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General, Scarlett, beauftragt, kraft feines Amts mit mehreren Verleum- 
dungsklagen gegen das Blatt einzufchreiten. Ein übel berathener Schritt, 
ber noch einmal zeigt, wie gar ſehr Wellington der alten Schule ange 
hörte, wie er als Militär die unbehinderte Discuffion über Krone, Ca 
binet und Parlament noch als Verlegung des fchuldigen Gehorjams be- 
trachtete. Er hat fi dafür von allen Seiten empfindliche Wahrheiten 
müffen fagen laffen, und feine in ver That nicht beliebte Adminiſtration 
noch weit unpopulärer gemacht. Treffend fragte der Eraminer: „es kann. 
doch unmöglich die Abficht fein, ven Mafregeln des Fürſten Polignae 
nachzueifern und die Prejje in der Abficht zu verfolgen, um Ueberein- 
jtimmung des Syſtems zu wahren? Auffallend wenigjtens ift das Zu— 
fammentreffen.” Bei einem jener Proceſſe wurde als Mahnung an das 
Haupt der Kegierung von der Jury die gewaltige Aufregung in Folge 
der Emaneipation als Milverungsgrund betont, Umſonſt. Bier Antle- 
gen hinter einander wurden vorgebracht und bewieſen deutlich, daß es 
weniger auf Gerechtigkeit ald auf Rache abgejehen war. Alexander und 
einer der Eigenthümer des Blattes wurden mit Geldbuße und Gefüng 
niß bejtraft; der Verfafjer eines von Wellington beſonders übel vermerk- 
ten Ausfalls auf ihn felber, als welcher fich der Kaplan des Herzogi vn 
Sumberland zu erfennen gegeben, gieng dagegen frei aus. Aud ie 
Herausgeber des Atlas und anderer Blätter wurden von Anklagen be 
troffen, doch wollte das Verdict der Gejchiworenen in mehreren Zülen 
nur von heftiger Sprache, nicht von Schmähfchrift wiſſen. Ueberhaupt 
hatte das Publikum genug an jtrenger Handhabung des Xibellgefeges; 
und Zories und Whigs betrachteten, als auch im Parlament die Rede 
darauf Fam, einmüthig das ganze Beginnen als einen unberechtigten Au— 
griff auf die Preßfreiheit. Es war um fo thörichter, faſt unmittelbar 
vor Eröffnung der Seffion die Sympathien zu verfcherzen, welche einit 
Scarlett’8 Ernennung erwedt hatte, nach der e8 geheißen hatte, das Tori 
Minifterium gedenke nach Whig-Principien zu vegieren. Hier verriethen 
fih Grundfäße, wie fie in abfolut vegierten Staaten walteten, mit benen 
aber ein parlamentarifcher Minifter fich feine Stellung untergräbt.*) 
Wellington, der das Vertrauen der Tories erfchüttert und die Can 
ningiten von fich geftoßen hatte, wagte doch nicht ernjtlich bei den Whigt 
um politifhe Bundesgenofjenfhaft zu werben. Seine Lage, ſchon in 
perjönlicher Hinficht abnorm, erwies fich daher in den letzten Monaten, 
wo er allen vorfchreitenden Bewegungen der inneren wie ber äußeren 
Politik nur Halt und Stillftand zu gebieten fuchte, als eine überaus 
iſolirte. Er durfte daher auf den Augriff aller Parteien gefaßt fein, von 
denen feine eigentlich mit ihm gieng, und konnte höchſtens feine Hoffnung 





*) Annual Register 1830 p. 3. Buckingham, Court of Georg IV. II. 404. ” 
May, Constit. Hist. II. 216. 
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darauf jegen, daß fich die Ertreme ſchwerlich verbinden, und daß es ihm 
gelingen werde, die einen auf die anderen zu ftoßen. 

Schon die Eröffnungsrede am 4. Februar Klang wenig tröftlich. Der 
Wortlaut des Vertrags wegen Griechenland konnte noch nicht vorgelegt, 
ein Ende des Zerwürfniffes mit Portugal noch nicht in Ausficht geſtellt 
werben. Zwar läßt fich über die Handelsausfuhr nicht Magen, aber in 
einigen Gegenden reift die Noth wieder ein unter die aderbauende und 
industrielle Bevölkerung, jo daß das Land, fo weit dies in feiner Mucht 
jteht, auf Erleichterung des Uebels bedacht fein muß. Die Regierung 
verheißt, obwohl das Jahreseinkommen nicht ganz die veranfchlagte Summe 
erreicht, „eine beträchtliche Reduction in den öffentlichen Ausgaben‘; fie 
iſt entjchloffen, mit Hilfe der Vertretung die Wohlfahrt, aber auch ven 
guten Credit des Landes zu wahren. 

Natürlich rief der ökonomiſche Drud eine Reihe von BVBorfchlägen 
hervor, boch fiel e8 der Regierung nicht fchwer, die Initiative zu behaups 
ten und im Ganzen Dank zu ernten. Cie beantragte zunächſt eine Bes 
Ihränfung in den Civilgehältern um 1,300,000 Pfd. St., was bei 12 
Millionen immerhin beträchtlich, aber bei ven Gefammtlaften doch nur 
wie ein Zropfen auf einen heißen Stein erfchien. Armee und Flotte 
Liegen fih Angefichts der Lage Europa’s und Irlands infonderheit, das, 
wie nicht ohne Tadel und Spott bemerkt wurde, jtarfer Befakung nicht 
entbehren konnte, jchlechterdings nicht anrühren. Dagegen follte, wie 
Goulbourn als Schatlanzler am 15. März ausführte, beträchtliche Er— 
feichterung durch Befeitigung verfchiedener Abgaben eintreten. Die Accife 
auf Bier, Objtmoft und Leder follte ganz aufgehoben und wenigftens- 
zum Theil durch höhere Beſteuerung von Wein und Branntwein erfett 
werden. Dan fchägte, daß dem Volke unmittelbar 3,400,000 und inbis 
rect in kurzer Zeit 5 Millionen bewahrt blieben... Da auch an Herab- 
jegung gewijjer Zinjen der Staatsfchuld gedacht und überhaupt von Sei: 
ten des Siaats bereitwillig die Hand geboten wurde, einen jeden Zweig 
der Verwaltung nach noch größeren Erjparnijfen zu burchforfchen, fo war 
die Stimmung des Parlaments allerdings entgegenfommend, jo daß die 
einzelnen Anträge ſämmtlich genehmigt wurben, wie mißmüthig fich auch 
Diefer oder jener Ermwerbszweig gebährbete, die Landleute, die lieber von 
ver Malzſteuer befreit gewejen wären, bie Brauer, bie wegen einer zu 
großen Billigleit ihres Getränks zu fürchten begannen. Allein heftig und 
Bitter zeigten fich die Berhandlungen kaum in ven Einzelheiten; man ftritt 
fich lieber über die Frage, ob und wie weit die Noth im Lande allgemein 
oder vereinzelt, ob fie verjchuldet oder unverſchuldet fei. 

Schon bei ber Adreßdebatte mufterten die ftark zerfahrenen Parteien 
ihre Kräfte in einer Art Fechtübung. Cine Heine Schar eingefleijchter 
Tories bezeichnete den Wortlaut der königlichen Rede als den Thatjachen 
nicht entjprechend. Auch entjpringe das Elend nicht aus Urjachen, über: 
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welche der Einzelne, wie der Staat feine Macht babe; im Gegentheil 
eine Reihe von Parlamentsbejchlüffen, welche die Entfejfelung des Han- 
dels bezwedten und im Jahre 1819 die beflagenswerthefte aller Makre 
geln, die Metallwährung, eingeführt hätten, feien Schuld. Trocken ent 
gegnete Wellington, nicht nur über die Witterung, auch über den Auf- 
Schwung des Mafchinenwejens vermittelit der Dampffraft, über die aus 
wärtige Hanvelsbilanz jei der Staat nicht Herr. Daß nicht alle Claſſen 
gleiche Noth litten, ergebe ji) aus dem Wohlbefinden der Detailhänpker, 
denn überall in Stadt und Dorf fehe man diefen Stand ganze Strafen 
neuer Häufer bauen. Er verjtehe aber, zu weſſen Gunſten wieder unbe 
ſchränkte Ausgabe von Papiergeld verlangt werbe.*) Im Unterhaufe 
nahm Peel einen ähnlichen Standpunkt, aber die Abwehr fiel ihm ſchwe— 
rer, da nicht nur Huskiffon und die Seinen, die doch wohl befonderen 
Anlaß gehabt hätten, für die Sache des ökonomiſchen Fortjchritts einu- 
ftehen, aus perfönlichem rolle mit der Oppofition ftimmten, jondern 
auch Brougham an ver Spite einer Fraction der Whigs daſſelbe that, 
weil er den Argwohn nicht unterdrüden fonnte, daß der imortkarge Ser: 
zog dem Staate und feinen Organen zu befehlen juche, mie ben Ay 

mentern einer Armee. Ein unverftändiger Antrag, das Bankfyfen ver 

1819 wieder umzujtoßen, bat in ver Folge gleich anderen Erörterung 

über die materielle Lage wohl eitele Reden und bittere Angriffe beruorge 
rufen, fiel aber wie die übrigen Verſuche zu Boden, ſchon aus dem cr 
fachen Grunde, weil doch wahrfcheinlich auch in Folge jener Peel's Art 
vom Yahre 1819, Geld in Meberfluß vorhanden und im Augenblid jogr 
gegen fehr geringe Interejjen zu Haben war. Ehrlicher Weife konnt 
Niemand leugnen, daß die Stodungen nur local und vorübergehend ww 
fchienen, aber gar Mancher hätte gern die Gelegenheit benukt, der Re 
gierung, die niemals populär gewejen, und die Billigung, welche ihr in 
vielen Kreifen der Abſchluß der Katholifenfrage eingetragen, durch ih 
jüngſten Fehlgriffe wieder beträchtlich eingebüßt hatte, ein Bein zu ftelen. 
Allein, wie unzufrieden man fich auch gebährvete, von einer Eintradt 
zwifchen ven alten fchmollenden Anhängern Wellington’s und den Wbigt, 
die jih ihm in einem Stücke wenigjtens vertrauensvoll genähert hatten, 
fonnte doch nicht die Rede fein. Alle Fractionen wußten längit, di 
Niemand als ver Herzog fo gut mit dem zuſammenbrechenden, entſchluß 
Iofen Könige fertig zu werden wußte; und da in aller Augen die Ber 
hältnifje felber auf einen bald bevorftehenven Wechfel veuteten, fo rührt 
Keiner ernjtlih an der Regierung, die, wie e8 fcheint, felbit im ihrem 
Schooße Unzufriedenheit und Mißtrauen über die eigene Lage Taum wr 
fteden Fonnte. Nur aus dem Mangel an Entfchluß auf allen Seiten, 
aus der allgemeinen Erwartung eines bedeutenden Umſchwungs iſt es it 


— 
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erklären, daß Wochen und Monate mit heftigen Plänfeleien verjtrichen 
find, ohne daß an einen großartigen parlamentarifchen Kampf, an durch- 
greifende Rejultate zu denfen geweſen wäre. 

Die Thronrede hatte neben den finanziellen Materien auch die 
Beiferung der Yuftiz wieder angeregt. Das bezog fich ſchwerlich auf ven 
in England zum Glück fo äußert feltenen Fall, ver fich in dieſem Jahre 
ereignete, daß ein Richter des Aomiralitätshofes in Irland von beiden 
Häufern des Parlaments wegen Unterfchlagung angeklagt und, da er in 
drei Fällen überwiefen, von der Krone abgejegt werden mußte. Biel- 
mehr hatte Peel die Abficht, feine Reform des Criminalverfahrens wieder 
aufzunehmen, als er am 1. April eine Bill einbrachte, durch welche die 
Todesitrafe, die bisher auf jedwede Fälſchung ftand, aufgehoben werden 
follte, mit Ausnahme, wenn Jemand das Staats oder Geheimfiegel, die 
königliche Unterfchrift, Tejtamente, Staatspapiere, Papiergeld oder Wechfel 
nachgemacht. Hier trat ihm aber die alte, mit dein Gegenftande länger 
vertraute Oppofition in den Weg; Sir James Macintofh, der Mitar: 
beiter Romilly’s, Brougham und Fowell Burton erhoben fich für völlige 
Befeitigung der Todesitrafe, da e8 bei diefem Verbrechen nicht Hals um 
Hals gehe; höchſtens wollten jie viejelbe für Teſtamentsfälſchung bejtehen 
lajien. Da das Land Hinter ihnen ftand, indem an die taufend Bank— 
häuſer allein für ihre Claufel petitionirten, gelang e8 ihnen, den Minijter 
zu fchlagen*), ver nun ven Gejeßentwurf fernerhin nicht mehr als ven 

feinen gelten laffen wollte, im Boraus wohl gewiß, daß die Juriften des 
Dberhaufes, Lord Lyndhurſt fo gut wie Lord Elvon und Andere, auf 
das Pochen der Oppofition die alten Strafmittel nicht jo leicht würden 
fahren laffen. Als vie Bill denn auch nach langer Verzögerung in ihrer 
urjprünglichen Geftalt zu den Gemeinen zurückkehrte, mußten fich dieſe 
Angefichts einer baldigen Vertagung dazu verjtehen, das unvolllommene 
Geſchenk zu nehmen, um nicht das Ganze zu verlieren. Als Brougham, 
der jeit einigen Jahren jenem Ausfchuffe wegen Reviſion dev Zribunale 
des gemeinen Rechtes vorgefellen, im Vertrauen auf eine wiederholte 
Empfehlung der Sache in der Thronrede, fih am 29. April mit einem 
ausführlichen Plane zur Errichtung von Bezirksgerichtshöfen hervorwagte, 
um dem Publiftum namentlich bei Schuldklagen leichter Recht zu ſchaffen, 
erfchien diefer Gedanke, an fich fehr verbienftlich und hoffnungsreich, noch 
weit mehr verfrüht. Ueberhaupt waren die Zeitumftände einer Beſſerung 
des Rechtsweſens wenig günftig, während, angeregt durch den Erfolg des 
legten Jahres, die mit Irland und ver fatholifchen Frage von jeher ver- 
wachjene Barlamentsreform vielfach wieder die Köpfe bejchäftigte und eben 
jet aus jehr entgegengefeßten Motiven von verfchiedenen Seiten ange— 
griffen wurde. | 


*) Hansard XXIV. 1060, 
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Das verlodende Beifpiel der fatholifchen Affociation hatte in ver 
Hauptftadt und vor Allem in Birmingham, das noch immer ohne alle 
Vertretung war, politifche Vereine hervorgerufen, die ebenfalls durch 
Geldfammlungen, Meetings und Mittheilung von Mißbräuchen das Pu- 
blikum für eine vadicale Maßregel zu bearbeiten unternahmen. Gelt 
famer Weife war es ein Torh, der hier die Rolle des Agitators ſpielte, 
indem er die Ariftofratie für die Intereffen der unteren Claſſen zu ge 
winnen fuchte. Selbſt Huskijfon, der zuerft im Parlament davon Notiz 
nahm, hielt für rathſam, nach dem Borgange O'Connell's Heren Attwood 
als Mitglied für Birmingham unfchädlich zu machen.*) Die Erjcheinung 
war indeß nichts weniger als vereinzelt. Gerade Bollblut-Tories, wie 
der Marquis von Blandford, der Sohn des Herzogs von Marlborough, 
fuhren auf einmal aus Rand und Band. Es war, als ob fie für bie 
abjcheuliche Entfcheidung der Fatholifchen Frage dadurch Rache nehmen 
wollten, daß fie die bisherige Parlamentsform in revolutionärem Cine 
zu fprengen fuchten, Schon am 2. Juni 1829 hatte jener Cdelman, 
ein echter Junker, aus Beſorgniß, daß nunmehr die Katholifen zum Se 
den der Tories fich ebenfalls um die käuflichen Parlamentsſitze bemben 
würden, zu höchlicher Ueberrafchung vieler Zuhörer die Unterbrüdug it 
bisher fo zäh vertheidigten Wahlorte beantragt. Im der Worefteitt 
zu Anfang Februar erneuerte er feine Motion als eine „‚gefunde Dub 
nung an den Thron” und hatte die Ehre, dabei in cordialer Weile von 
O'Connell unterftügt zu werben, ver nach feinem Eintritte in das Un— 
terhaus fich zwar eines feineren Tones befleifigte als in Tipperarh ot 
Cork, der aber trogdem, daß er aus Gründen ber Religion in dem frur 
zöfifchen Verfajfungstampfe fich für Karl X. erklärte, das Werk des De 
magogen fortfegte. Kaum waren fie zurücigewiefen wegen ber Unſchi— 
lichkeit, jene Verhandlungen mit einem folchen Amendement zu dur 
brechen, als der Marquis ſchon am 18. wieder einen ſelbſtändigen 
Gefegantrag vorbrachte, welcher eine Unterfuchung alfer ftäptifchen Wähler 
ichaften bezweckte, damit die corrupt befundenen aufgehoben und große 
unvertretene Plätze NRepräfentation erhalten könnten. Den Heinen Leuten 
auf dem Lande wollte er das Wahlrecht und ſämmtlichen Abgeorbneien 
Diäten ertheilen, ven ftädtifchen zwei, den Rittern der Graffchaften vier 
Pfund täglich. Wohl war e8 ergöglich, einen ſolchen Helden in fo eigen 
thümlicher Gefellfchaft gegen ven Wahlortfchacher die Lanze einlegen zu 
ſehen, doch erwarb er fich, obwohl e8 feiner Vorlage durchaus an Plat 
gebrach**) und fie daher fo gut wie ein Gegenantrag, welcher in alge 
meiner Faſſung Reform der Vertretung für nothwendig erklärte, der 


*) Hansard XXI. 347. Dergl. May, Constitutional History II. 221. 
**, Perl machte unter Gelächter auf den Titel der Bill aufmerkfam, in welchem eh 
nicht hieß lo prevent, fondern to regulate abuses. Hansard XXI. 715. 
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worfen wurbe, ein gewiſſes Verdienſt, indem er eine rege Discuffion der 
Sache hervorrief, durch welche die Gemüther mehr als durch irgend eine 
andere gefejfelt worden find. 

Noch immer war das Schidjal von Eaft-Retford nicht entjchieven, 
da die Regierung den Wählern das Stimmrecht nicht entziehen, fondern 
es zur Strafe nur auf das benachbarte Hundert ausdehnen wollte; fie 
ſtemmte fich aljo jelbjt an dem einzelnen Falle nach wie vor gegen das 
Prineip wirklicher Reform. Die Oppofition, der ſich, wie zu erivarten 
war, auch Huskiſſon anjchloß, forderte dagegen Berluft des Wahlrechts 
und Vebertragung vefjelben auf Birmingham. Da die Lords bie Be— 
raubung Penryn’s zu Gunften Manchefters verworfen hatten und jeßt 
auch die Wünfche der Gemeinen für Birmingham zu Schanden wurden, 
ſchienen in ver That die Tory⸗Grundſätze noch Fräftig Stand zu halten. 
Man bat noch lange nachher behauptet, daß durch Gewährung des Ver: 
langens ber Oppofition eine allgemeine, ver Umwälzung ähnliche Maß— 
regel verhütet, daß durch parlamentarische Vertretung Birminghams vie 
Reformbill überflüffig geworden wäre. Da überjieht man denn bo, 
wie die befonderen Symptome immer zahlveicher auftauchten, wie fie vafch 
zum gemeinfamen Bedürfniß zufammenwuchfen noch vor, während und 
nach den Verhandlungen über Eaſt-Retford, wie eine in Kleinen Broden 
bewilligte Beſſerung ſchon nicht mehr genügte, Monate zuvor, ehe nur 
in Paris die Yulirevolution ausbrach. Bereits im Februar hatte Lord 
Howid, ein Whig, e8 ausgefprochen, daß ſich das Uebel nicht befümpfen 
lofje, wenn man einzeln und mit fchüchterner Auswahl jo corrupte 
Pläge wie Grampound, Penryn und Eaft-Retforb beftrafe. Eine große 
Majorität ver Mitglieder fie, wie Jedermann wilfe, durch Kauf und 
Bejtehung im Unterhaufe; das fei ver Schandfled, welcher abgejtellt 
werden müſſe. Er dedte nur die Wahrheit auf; O'Connell aber legte 
fofort radicale Hebel an, als er zweimal den VBerfuch machte, eine Bill 
zu beantragen, nach welcher das Parlament auf drei Jahre gewählt und 
aus allgemeiner, aber geheimer Abftimmung hervorgehen follte, venn wer 
irgend eine Steuer zahle oder in der Landwehr zu dienen habe, müſſe 
auch das Recht haben, feine Meinung über die öffentlichen Dinge zur 
Geltung zu bringen. Damit wurde durch den Mann, der fich einen 
Schüler Bentham’s nannte und wegen des eigenen ultramontanen Stand- 
punftes doch das Verfahren Karl’ X. billigte, mächtig der bemofratifche 
Ton angejchlagen, welcher durch das ganze Beginnen, die britifche Ver— 
faffung fortzubilven, weiter zittert. inftweilen freilich wurden foldhe 
Vorſchläge nur von ſehr vereinzelten Stimmen gebilligt, unter denen 
Burdett und Hume begegnen; alle anderen Parteien, die Mafje der 
Whigs nicht minder als Peel, erhoben die ernitejten Einwürfe. 

In die Mitte ftellte fich Lord John Ruffell, damals ſchon ein aus- 
dauernder und ehrlicher Freund des Fortjchritts, nicht eben von weiten 
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Dlid, aber der Ueberzeugung treu, zu ber fich eine Reihe namhafter 
Borfahren befannt hatte. Unbelümmert um das Scheitern der Pläne, 
die fih an jene der ärgſten Beftechung überwiefenen Wahlorte Enüpften, 
fuchte er zunächft in einer Motion wenigftens den Städten Leeds, Bir- 
mingham und Manchefter die Vertretung dadurch zu verfchaffen, daß zu 
ihren Gunften die nächften drei condemnirten Wahlpläge umterbrüdt 
werden follten. Noch einmal mit Erfolg wurde der Einwand erhoben, 
wenn jene großen Städte bedacht würben, laſſe fich feine Grenze ziehen 
und bald würben andere nachfolgen. Es war bei diefer Gelegenheit, daß 
das Unterhaus noch einmal die Rede Huskiſſon's vernahm, der allerdings 
für ven Antrag fprach, aber fchwächlich fich gegen jede weitere Bewilli- 
gung erklärte, denn die Verfaſſung fei ein Ganzes, das fich nicht von 
Grund aus umgeftalten laſſe, das noch immer die Bewunderung verdiene, 
bie ihr einft fein Freund Canning und der große Meifter Pitt gezollt. 
Prophetiich und melancholiſch zugleich indeß klangen die Worte, bie er 
Lord Sandon zurief: er ſei jung und werde zuverſichtlich vie Vertretung 
der Fabrikviftriete im Parlament erleben, denn rafch fcheine die Zeit dr 
bin zu drängen, daß bie Regierung felber, um nur das Land zu retten, 
eine folche Maßregel anregen werbe.*) Ruſſell, der bei dieſer Gelepr 
heit gegen eine Majorität von 48 unterlag, trat dann nochmals im Nu 
im Gegenfage gegen O'Connell mit einer förmlichen Reformbill ar, 
welche ven großen Städten das Wahlrecht, den volfreihen Grafſchaften 
mehr Abgeordnete zu ertheilen und dafür die Vertretung in den Heinen 
Tleden entweder ganz oder durch Abnahme wenigftens eines Parlaments 
figes eingehen zu laſſen vorfchlug.**) Er hatte dieſes Mal eine Maje 
rität von 96 gegen fih. Demungeachtet darf es als ein Zeichen ber 
Zeit gelten, daß aus allen Parteien Stimmen für eine Aenderung laut 
wurden und daß der Eifer troß wiederholter Abweifung nur anwuchs, 
obwohl im Grunde fein Menjch fich darüber Har war, wie und wann 
das Haus der Gemeinen, das zum großen Theile in der That nur durch 
Beftechung habgieriger Wähler oder durch Nomination von Seiten eine 
vornehmen Grundherrn zufammenfam, das feit einem Jahrhunderte 
wenigjtens nur mißbräuchli die Vertretung des Landes hieß, fich jelber 
reformiren werde. 

Wer mag verfennen, daß ſich die Augen immer gefpannter auf Frank 
reich richteten, daß fich an dem dortigen Conflict der Eifer fchärfte, mit 
dem man die ökonomiſche Lage der Heimath und vie Nothmwenpigfeit in 
Berathung zog, das ftodende Verfaffungssyften wieder in Bewegung zu 
fegen. Konnte auch in England fchwerlich mehr von einem unheilvollen 
Zufammentreffen zwifchen Thron und Volk die Rede fein, fo fehlte es 


*) Hansard XXI, 894. 
**) Hansard XXIV. 1221. 
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doch nicht an reactionären Elementen, welche leicht durch übermüthige 
Herausforderung zu Gewaltthat reizen konnten. Es hatte denn auch bei 
allen dieſen Debatten Nichts mehr auf die Stimmung influirt, als das 
trogige Gebahren des al8 Ultratory verfchrieenen Herzogs von Newcaftle, 
ver als Grundbefiger und weit mehr als Pächter von Krondomänen die 
Wahlen der Stadt Newark beherrfchte und jüngjt, als eine Anzahl Un— 
terpächter gegen feinen Candidaten, ven feden, jungen Sadler, zu jtimmen 
gewagt, fie ohne Weiteres von Haus und Hof gejagt hatte. Eine Pe- 
tition rief das Unterhaus um Hilfe an, zunächjt nur, damit jene Kron— 
pacht nicht erneuert werde, und Peel fagte das zu, ba bie Regierung 
ohnehin feine Urjache habe, fich jenem Heißfporn, dem Führer der Op— 
pofition auf der äußerjten Rechten, zu verpflichten. Aber die Verhand— 
lungen brachten noch mehr an den Tag, namentlich eine Aeußerung des 
Herzogs, der die Einladung zu einem Meeting in Newark mit dem ftol- 
zen Worte abgelehnt hatte: „Kann ich mit dem, was mein ift, nicht 
anfangen, was ich will?” Dies Wort hat viel dazu beigetragen, ben 
bemofratijchen Geiſt zu dem Entjchluffe anzufeuern, ven großen Grund— 
befig, der fo frech auf feine Rechte trumpfte, empfindlich fühlen zu laſſen, 
daß er auch ernite Pflichten zu erfüllen habe, wenn er nicht Beides mit 
einander einbüßen wollte. 


In ſolchen Kreifen bewegte fich, ſtark angeregt und thatenluftig, das 
politifche Leben, als die Aufmerkſamkeit auf ven Zuſtand des Königs ab- 
gezogen wurde, der, längſt ein fümmerlicher, die Zeichen ber nahenden 
Auflöjung verrieth. 

Georg IV. hatte zwar feit zehn Jahren die Krone getragen, war 
aber doch niemals im Stande gewefen, ven Gang der Dinge zu lenken. 
Männer, gleihwie Mafregeln wurden ihm aufgedrungen, und ftetS gab 
er nach, ſobald ihm ein fefter Wille entgegentrat. Da fich andererfeits 
Niemand, weder Canning neh Eldon, weder Wellington noch Neweajtle, 
auf ihn verlaffen Fonnte, jo hatte auch alle Welt, das liberale wie das 
confervative Publikum, das Gefühl, e8 fei ziemlich einerlei, ob ein folcher 
Fürft überhaupt noch mitrede oder nicht. Seit Jahren ließ er fich fait 
gar nicht mehr öffentlich bliden und haſchte nicht einmal auf dieſem be= 
quemen Wege nach der Popularität, die ihm feine Vergangenheit unmög- 
lich hatte erwerben fönnen, 

Ein fchlechter Sohn, Ehemann und Bater, ein fohlechter Freund, 
wovon die Whigs erzählen fonnten, wurde er auch ein jchlechter König. 
Unpopulär als Prinz, als Regent, blieb er auch, nachdem er gleich bei 
der Thronbefteigung die Echeivung von feinen Weibe begehrt. Die Zus 
neigung, welche ihm wie jedem Sronerben nad dem Tode bes Vaters 
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von dem loyalen Haufen entgegengetragen wurde, Tank zufammen, ſobald 
diefer Skandal die ganze Nation aufgerüttelt und ihr die Sünden feiner 
Jugend in's Gedächtniß zurücgerufen hatte. Jede Liebe, jede Achtung 
war dahin, auch bei denen, die ihm, als dem Haupte des Staates, zu 
rathen und zu bienen hatten, wenn fie wahrnahmen, daß er in grenzen 
Lofer Selbftfucht und moralifcher Erfchlaffung feinen hohen politiſchen 
Pflichten niemals den Eifer zu widmen vermochte, mit dem er doc) jenen 
Proceß betrieben hatte. Und wie bätte fich auch von ihm noch Luft und 
rege Thätigfeit erwarten laſſen, der zu feiner Zeit einen Beruf ober eine 
edle Lebensaufgabe erwählt, ver nicht Soldat, nicht Staatsmann gewefen, 
fih nicht um höhere, den Geiſt bildende Dinge befümmert hatte, dem 
man höchjtens eine gewilfe Freude an der Kunft und bei Gelegenheit ber 
Stiftung der Nationalgalerie das Wort nachrühmen darf: „Wir haben 
die föjtlihe Sammlung Karl's I. verloren; ich will thun, was ich Tan, 
fie zu erfegen.” Diefer vierte Georg hatte ja in feinen beften Yahren 
nichts Anderes fein wollen, als ver erite Gentleman in Europa und var 
darüber ver elendefte der Menfchen geworden. Was vermochte er nad 
alfevem noch als König, nachdem feine Kräfte erfchöpft, durch eigen! 
Verſchulden jedes häusliche Glück zerftört, das Vertrauen feiner An 
hörigen und Näthe, fowie die Liebe feines Volkes verfcherzt, war? | 
hat ein ödes und unfruchtbares Leben geführt, das obenein unziemlt 
und dem Staate unzuträglich genannt werden muß. 

Seitdem die Ausſchweifungen ein Ende hatten, waren bie gichtilcen 
Leiden langfam, aber ftetig gewachfen; ſeitdem ihn Ball und Theater 
nicht mehr feifeln, höchſtens noch eine Heine ausgewählte Tafel anregen 
kann, haft ex e8, enge Kleider anzuziehen oder gar in Uniform um 
Ordensmantel Cour und Gapitel zu halten. Den Tag über liegt er faul 
und unangefleivet im Bette, ſchlüpft in ven feidenen Schlafrod und br 
vedt die Slate mit einer Sammetmüge, wenn etwa ber Herzog bet 
Wellington angemeldet wird, um, fobald der Vortrag beendet, die ut 
ſaubere Flanelljade und die Nachtmüte wieder anzulegen.*) Dennod 

bewahrte er bis zulett das Bedürfniß nach Zerſtreuung, bie er freilich 
nur in einem immer enger gezogenen Kreiſe ſuchte. Seit einer Reihe 
von Jahren hielt ihm auf feiner Billa wie im Schloſſe zu Windſor feine 
Freundin Lady Conyngham Haus, die Gemahlin eines fchottifchen Mar 
quis, der feit 1823 zum Verdruß des Minifteriums als Lorb Stewart 
erſcheint. Man nannte diefes Paar nebjt ihren Kindern einfach bie dr 
milie, die Dame aber Regnante. Sie verftand es trefflich, den Kranken 
zu pflegen, den grämlichen, gelangweilten Fürften in einem vertrauen 
Geſpräche aufzuheitern. Bald wurden erbauliche Gefchichten erzählt der 
der Gewalt, die fie über ihn gewonnen. Einſt fand fie, daß ſich be 


*) Wörtlich in Memoirs, Journal and Correspondence of Thomas Moore vI. %. 
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achtedige Zimmer im Schloffe vorzüglich zu einem Empfangsfaale eigene; 
auf der Stelle verfchenkte der König die prächtige Bibliothek, welche fein 
Bater angefammelt und eben dort mit Sorgfalt aufgeftellt hatte, an das 
britiihe Muſeum.) Wenn auch feine Dramwingrooms Statt haben 
jollten, jo fiebelte man doch auf einen Monat nach Carlton-Houfe über, 
um die Töchter der Lady Conyngham tanzen zu laffen. Das Schlimmfte 
aber war, daß fie ſich auch in politifhe Dinge mifchte und ſchon zur 
Zeit des Prorejjes der Königin den Whigs in die Hände zu arbeiten 
fuchte. Wellington äußerte fich damals ohne Rückhalt über folchen Ein- 
fluß, und Liverpool behinderte deshalb die Beförverung des Marquis; 
möglich, daß auf Beider Anftiften die Lady einmal zu Anfang 1825 mit 
dem Könige zerfallen erfcheint und längere Zeit vom Hofe fern bleibt, 
bis er, elend und verlajjen, nicht ohne fie fertig wird und fie bald 
wiederum jo fehr eingreift, daß felbjt ver Lord Kanzler Eldon nur mit 
Mühe Audienz erhalten kann.“) Im ihrer Umgebung, unter der Pflege 
und Leitung feines Leibarztes Sir William Knighton, den er auch über 
feine Kaſſe eingefegt, verftrichen vem Könige die Tage, während er im- 
mer gebrechlicher wurde, immer feltener kleine Diners veranftaltete, zu 
denen überhaupt nur wenige Bevorzugte und kaum jemals Minifter her- 
angezogen wurben. 

Wir haben gefehen, wie er fich zu den großen Fragen des Tages 
geftellt, daß er niemals rein und offen die eigene Ueberzeugung walten 
ließ. Bei der Anerkennung der Süpftaaten Amerifa’s, bei der Emanei— 
pation der Katholiken, bei ver Erhebung Griechenlands zu einem König- 
reiche, wenigſtens joweit fein Schwiegerfohn Prinz Leopold dabei in Betracht 
fam, überall hatte er Hintergedanfen, meift von unbefugtem Rathe ges 
nährt. Eine entjchloffene Hand vermochte aber doch jedesmal den Klotz, 
der im Wege lag, binmwegzuräumen. Es ijt nicht befannt, wie weit feine 
abgeitumpften Sinne in den legten Lebenstagen noch für die raſch fich 
vollziehenden Gefchide Frankreichs oder für das ftürmifche Drängen 
empfänglich geblieben waren, von dem auch fein Land ergriffen worden. 
Dagegen hat er noch reichlich von einem Unfrieden zu foften befommen, 
den damals nicht ihm allein ein naher Anverwandter bereitete. Von 
feinem Schwager her, dem bei Quatrebras gefallenen Herzoge von Braun 
fchweig, war er Vormund ber beiden jungen Söhne deſſelben und führte 
Hannover in deren Rande die Negentfchaft, bis der ältefte zu Jahren ge- 
kommen. Herzog Karl aber ließ, nachdem er volljährig geworben, feine 
Wuth aus gegen ven Obeim und deſſen Minifter, ven Grafen Münfter, 
indem er fie nicht nur für feine Erziehung, fondern auch für einige 
während feiner Minderjährigfeit getroffene Verfaffungsänderungen ver- 


*) CGolchester Ill. 291. 
**) Buckingham, Court of George IV, I. 178. II. 225. Colchester III. 421. 
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antwortlich machte. Er zwang einen Unbetheiligten, Münfter, durch bie 
Herausforderung zum Zweitampfe zu befehimpfen. Umfonft legten ſich 
Defterreih und Preußen, umfonft, da er auch die Landſtände wider fich 
aufgebracht, ver Bundestag in's Mittel. Die perſönliche Aufführung des 
jungen Fürſten, der Hader mit feinen Unterthanen trieben ihn jählings 
dem DVerberben entgegen. Keine Verleumdung nahm er zurüd; je wüſter 
die Streiche gegen die Agnaten und deren Verbündete, deſto beiler. In 
allen Stüden hat ihn der Bund verurtheilt, alle feine Denkſchriften mit 
Genfur belegt, eine öffentliche Abbitte bei den Beleidigten geforbert; ver 
harte Kopf des verrüdten Welfen zog es vor, gegen bie Wand zu rennen.*) 
Hat Georg IV. wohl noch das ſelbſtverſchuldete Schickſal einer ihm nicht 
ganz unähnlichen Natur vorausfehen können, wie fie bald bernach in den 
Strudel der Volkserbitterung, in das Verderben des franzöfifhen Bour- 
bons fortgeriffen ift? 

Doch ſchon gieng es mit ihm felber zu Ende. Hatte er bisher noch 
nicht ohne Humor über feine Hilflofe Lage gejpottet, ſich über Krüden 
und Stock Inftig gemacht, als ihm alle Glieder den Dienjt verfagten, 
war er noch an feinem Geburtstage dem 12. Auguft 1829 hervorge— 
frochen, um zu ber Neiterftatue des Vaters im Windfor-Park den Grund 
ftein zu legen, fo fiengen die Aerzte doch zu verzweifeln an, jobalo er im 
Frühling von Beklemmungen befallen wurde. Seit dem 15. April wurden 
Bulletins ausgegeben, welche jedoch das Publikum im Dunfeln ließen, 
wie behauptet wird, weil der hohe Kranfe darauf bejtand, fie ſich vor— 
fegen zu laffen. Endlich am 24. Mai erfolgte eine Botſchaft an das 
Barlament, um, da ©. Meajeftät nicht mehr zu unterzeichnen im Stande 
fei, wie einjt in ven Tagen Heinrich's VIIL. die Anwendung eines Stem- 
pels zu legalifiren.**) Raſch kam das Geſetz und eine Adreſſe beider 
Häufer zu Stande, nicht ohne Sicherheitsclaufeln gegen etwaigen Miß— 
brauch. Das Inftrument durfte nur in Gegenwart des Königs und auf 
feinen deutlichen Befehl angelegt werden ; von ber Mehrzahl ver Cabinets- 
minifter, zu einer Commifjion berufen, mußten unverzüglich mindeftens 
drei der Acte ein Memorandum hinzufügen. Nur Militärpatente, mit 
denen unmittelbar der Oberbefehlshaber der Zruppen betraut wurde, 
machten eine Ausnahme. Das Ganze aber folkte nur für die Dauer der 
Seffion Geltung haben, um im Notbfalle auf ebenjo kurze Perioden er- 
neuert zu iwerben.***) Das ift dann durch Eintritt de8 Todes über- 
flüffig geworben. 

Knighton Hat uns die Einzelheiten über das Sterbelager aufgezeich- 
net. Gefpannt und unruhig kommen Clarence und Cumberland, um fich 
über den Zuftand des Bruders zu erkundigen. Diefer, bei klarem Be— 

*) Annual Register 1827 p. 288. 1829 p. 201. 
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wußtfein, war milde geftinmt, betrachtete die große Bibel, die ihm fein 
gefchäftiger Diener auf das Bett gelegt, ließ fi) das Gebet vorlefen, 
welches die Biſchöfe für ihn aufgefegt.*) Die Aerzte Halford, Tierney, 
Brodie vermochten bald gegen die Athembeſchwerden feine Linverung zu 
Ihaffen; er faß früh Morgens 3 Uhr am 26. Juni aufrecht, als ihn 
ein heftiger Krampf raſch Hinwegnahm, im 68. Lebensjahre, nachdem er 
über zehn Jahre König geweſen, über neunzehn Jahre regiert hatte. 

Es ift fohwer, einem Könige wie Georg IV. gerecht zu werben, an 
dem die Würde des Mannes, wie die Würde der Krone zu Schanden 
wurde. Das Urtheil über ihn Tautet heutzutage fehr ftreng, und 
das mag ald ein günftiges Zeichen gelten, daß jett in England ge= 
ſundere fociale und politifche Begriffe die Herrfchaft haben, als in feinen 
Tagen. Man wird aber, wie e8 häufig gefchieht, die Umſtände und 
Wandlungen, unter denen er gelebt, nicht außer Acht laffen müffen. Der 
Herzog von Wellington, den er mehr gefürchtet als geachtet zu haben 
fcheint, der, wie wir wiſſen, mit rauhem Soldatenton viel über ihn ver- 
mochte, fagte einmal von dem unglücklichen Fürften: „Er war die fon- 
derbarfte Mifchung von Talent, Wit, Poffenreigerei, Hartnädigfeit und 
Wohlwollen, kurz eine Verbindung der entgegengefetejten Eigenfchaften, 
mit einem Webergewicht der guten, die mir je bei irgend einem Menfchen 
vorgekommen.“**) Es iſt das ein treues Spiegelbild der Perfönlichkeit, 
der, wer mag entjcheiden, ob aus Anlage over in Folge jchlechter Er— 
ziehung die fittliche Grundlage des Charalters völlig abgieng, während 
fie jene Gaben mißbräuchlich vergeudete oder höchſtens zur Ungzeit und 
fruchtlo8 anzuwenden verfuchte. Im Umgange hielt fich bis zulett bie 
feine gefellfchaftliche Manier und die gewinnende Freundlichkeit, womit 
einft der Prinz der eleganten Welt in die Augen geftochen und die Her- 
zen bezaubert hatte. Was feinen hohen politifchen Beruf betrifft, fo 
erwies fich fchlagend an ihm, von welcher gewaltigen Bedeutung auch in 
einer bejchränften Monarchie wie die britifche es ift, vaß der angeftanmte 
Fürft die Liebe der Nation bejite. Da Georg IV. fie niemals verdient 
und niemals fie zu erwerben vermochte, war er in einem Zeitalter mäch— 
tiger Uebergänge auch nicht der Mann gewefen, um das Ziel, das fich 
der Water geftet, inne zu halten. Einem natürlichen Geſetze gemäß 
mußte noch unter ihm die Bewegung, welcher das Königthum fo lange 
Halt zu bieten getrachtet, in immer breiteren Fluß gerathen. 

Es konnte nicht Wunder nehmen, daß das englifche Volk bei dem 
Tode völlig lau und kalt blich. Seit Jahren wußte alle Welt von ber 
Krankheit des Firften, auch war es von jeher fein Geheimniß, daß er 
Alles, was unter ihm ftand, mit Verachtung und Geringſchätzung anfah, 


*) Knighton, Memoirs II. 59. (Paris 1838.) 
**) Raikes, Diary I. 92. 
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und wohl auch aus biefem Grunde, vorzüglich nach der Kataftrophe ber 
Königin, ſich den Augen des Publikums entzog. So athmete man denn 
auf, als wenn endlich eine Laft hinweggenommen wäre, und jauchzte um fo 
freudiger vem Nachfolger zu, als diefer am Montag dem 28. in St. James 
erfchien, um felber ver Proclamation beizumohnen. Und wirklich fchon 
in den erjten Tagen hatte Wilhelm IV. vie Herzen feiner Unterthanen 
gewonnen durch die treuherzige Seemannsart, die ihm eigen. Mit Ber: 
gnügen fah man ihm gleich jedem anderen Privatmanne den Regenfchirm 
unter dem Arme durch die Straßen gehen; ſchon Tiefen allerlei gut- 
müthige, zum Theil felbft derbe Spaßworte, wie er fie fallen ließ, von Mund 
zu Mund. Seine Gaben und Interefjen zwar hatten niemals etwas 
beveutet, aber er galt doch für uneigennüßig und wohlwollend; bereit, 
fi unterweifen und berathen zu laffen, jchenfte er feine ungetheilte Auf- 
merffamfeit dem hohen Amte, zu dem er berufen worben. Ihn wenig- 
ftens ehrt e8 jedenfalls, daß er dem Minifterium des verftorbenen Bru- 
ders offenes Vertrauen ſchenkte und den Herzog beibehielt, obwohl er 
gerade burch ihn vor kaum zwei Jahren ziemlich ftramm von feinem 
Poſten als Lord Oberabmiral entfernt worden war, daß er, um alle 
widerfprechenden Gerüchte zu befeitigen, die nächfte öffentliche Gelegenkeit 
ergriff, einen Trinffpruch auf feinen guten Freund Wellington auszu- 
bringen. Ob dieſer aber nach einem Thronwechfel dem Lande ebenjo 
unerfäßlich erjcheinen werde wie dem Fürften, ver einer Fräftigen Stütze 
bedurfte, das war doch eine andere Frage. 

Merkvürdig, wie faft ſchon in der erften Stunde Zweifel laut wur— 
den. Als noch am Todestage Georg’ IV. die Gemeinen verfammelt 
waren, um dem Nachfolger den Treueid zu leiften und ber Oberhof- 
meijter Lord Conyngham, der, wie fein Amt verlangte, zugegen fein 
mußte, etwas lange auf fich warten ließ, ergieng fi) Brougham in einem 
heftigen Ausfalfe über diefe Mißachtung des Unterhaufes. Zwei Tage 
fpäter zwar nahm er feine Worte zurüd, da er inzwifchen erfahren, daß 
Lord Conyngham als Conftable von Windfor das Schloß nicht eher ver- 
laffen durfte, als bis er die königliche Leiche dem Oberſtkämmerer über- 
antwortet hatte.*) Es war aber dennoch die erjte Ankündigung von Seiten 
des breiften Whigs, daß er, unbelümmert um den Moment, nicht nur 
mit jcharfen Augen jede Blöße der Autoritäten zn erfpähen, fondern auch 
Ihwerlih in der zahmen Oppofition wie bisher zu verharren gedenke. 
Die Gelegenheit fand fich bald, als ſchon am 20. beiden Häufern eine 
königliche Botſchaft überbracht wurde, welche e8 altem Nechtsbrauche ge- 
mäß für rathſam erklärte, demnächſt ein anderes Parlament zu berufen 
und daher aufforderte, vor Ablauf der Seffion jeve noch nöthige Vor— 


*) Hansard XXV. 700 fl. Die böfen Zungen wollten wiflen, daß Conyngham 
und die Lady jene Zeit zum Einpaden gebraucht hätten. 
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forge für bie Staatsverwaltung zu treffen. Lords und Gemeine erließen 
ſofort auf den erjten Theil der Sendung ohne Widerſpruch eine Beileids⸗ 
adreſſe an S. Majeſtät. Jedoch am nächiten Tage ſchon erhob fich Lord 
Grey, um den wefentlichen ‘Theil der Botjchaft in einem den Miniftern 
feindlihen Sinne zu beantworten. Sie wollten fchleunige Neuwahl; bie 
Whigs hatten über Nacht ein fchwieriges conftitutionelles Problem ent⸗ 
bedt, das jedenfalls zuvor gelöf’t werben mußte. Sie fanden, daß fich 
die Minifter einer ſehr bevenflichen Unterlaffung fehuldig machten, indem 
fie nicht vor dem Receß für ein Regentſchaftsgeſetz geforgt hätten, denn 
der Monarch ftehe im 65. Jahre und Habe feine Kinder, die Prinzeffin 
Bictoria aber, erjt 11 Jahre alt, fei noch minorenn und, da fein Geſetz 
darüber bejtimme, für den Fall, daß der König plötzlich fterbe, ungebun- 
den und ohne Bormund im Beſitze der Krone. Es waren die Whigs, 
welche lange auf freundlichere Berüdfichtigung geharrt und bei den bis— 
berigen Debatten niemals ernſtlich an dem gebrechlichen Miniſterium 
gerüttelt hatten, die nunmehr vie Geduld verloren und zum offenen 
Kampfe gegen daſſelbe übergiengen. Sie vechneten dabei nicht "vergeblich 
auf die anderen Fractionen, die namentlich feit den Ereigniſſen bes ver- 
gangenen Jahres ihren Zorn auf Wellington nicht verhehlt hatten. So— 
fort entbrannte denn auch in beiden Häufern ein hitiges Gefecht, tie 
man es jeit ven Angriffen auf Canning nicht erlebt Hatte. Indem die 
Minifter auf die nothwendige Erledigung dringender Arbeiten aufmerkfam 
machten, welche gegenwärtig dem Zeit und Mühe Eoftenden Geſetzent— 
wurfe im Wege ftünden, indem fie die Gefahr eines plößlichen Todes 
des Königs mit der gejunden Conjtitution Er. Majeftät lächerlich zu 
machen juchten, verriethen fie doch den Plan, durch Hinausfchieben jener 
allerdings erforderlichen Mafregel womöglich über die erften Schwierig- 
feiten ihrer Situation hinwegzukommen. Da war e8 nun bei biefer 
Kraftprüfung, auf die e8 doch vorzüglich abgejehen war, eine merkwürdige 
Erfcheinung, die edlen Lords Richmond, Winchelſea, Londonderry, Mans: 
field, Eldon ſich alle um die Wette für Grey's Motion erheben zu fehen. 
Als Lyndhurſt behauptet hatte, auch wenn ein Kind plößlih Souverain 
werde, habe es doch die Macht, feine Regierung zu wechjeln, wurbe ber 
alte Elvon fogar ſpaßhaft. Gewiß fei e8 dazu befugt, jelbft wenn es 
vom Throne aus noch nicht einmal über die Perrücde feines fehr ehren- 
werthen und gelehrten Freundes auf dem Wollfad hinwegzufehen ver- 
möge; in Wirklichkeit aber werde fich das ganz anders geftalten,. falls 
einmal während des Receſſes ohne legale Vorkehrung ein ſolches Ereigniß 
eintreten follte.*) Der Sturm wuchs, als fich jelbft Lord Goperich, der 
bisher namentlich in Finanzjachen der Regierung gedient hatte, der Op- 
pofition anſchloß. Sobald jedoch die Minifter, nicht wenig aufgebracht, 


*) Hansard XXV. 742. 


518 1 9, Der Tod König Georg's IV. 


von einer unnatürlihen Conlition fprachen und den großen Whigführer 
in Hinficht auf die Katholifenemancipation der Undankbarkeit bezichtigten, 
da fuhr auch die bloße Erwähnung der Emancipation wieber wie ein 
Zankapfel unter die, welche gemeinfchaftlihe Sache zu machen juchten, 
und Lord Mansfield verficherte ausprüdlich, daß es nur ein Band 
zwifchen feinen Freunden und ven Whigs geben könnte, das Mißtrauen 
gegen die Regierung und ber, Vorfag, dieſelbe niemals zu unterſtützen. 
Das Band war nicht ftark genug, um bei der Abftimmung eine Maje 
rität gegen bie Minifter herbeizuführen, eine Eventualität, welche Bel 
lington mit dürren, aber drohenden Worten als das Ende feiner Admi— 
niftration bezeichnet hatte. 

Aehnlich, aber weit ftürmifcher geſchah der Anfall bei ven Gemeinen, 
wo Lord Althorp diefelbe Motion wie Lord Grey geftellt. Auch hier 
fochten Whigs, Canningiten und bie erbittertften Wortführer von altem 
Torpfchlage neben einander. Als der Sat, um ben fie fich geſam— 
melt, gegen eine Mehrzahl von 46 Stimmen verloren gieng, ſtellten ft 
ihn flugs in einer anderen Form nochmals auf: nur unter der Bedin— 
gung, daß jener Gefahr vorgebeugt werde, feien fie bereit, die für de 
Verwaltung unerläßlihen Beichlüffe zu fallen. An eine Ausbentungdr 
Parteien gegen einander, an Compromiffe mit den Whigs war dar) 
nicht mehr zu denken. Und damit der Herzog wiſſe, woran er fei, langt 
Brougham, die Seele der liberalen Oppofition und ein Meiſter in em 
toriichen Extravaganzen, einmal wieder mit maßloſer Heftigfeit heran. 
Konnte er in der That einen wirklichen Argwohn nicht unterbrüden, daß 
Wellington darauf finne, die nationalen Freiheiten zu verkümmern, oder 
verſetzte ihn die Haltung des franzöfifchen Hofes, an der ja derfelle 
Staatsmann nicht unbetheiligt fein follte, in flammende Leidenſchaft; 
jene ernfte Mahnung bes Herzogs an die Lords interpretirte er dahin: 
„Wenn Sie die Regierung fchlagen, fo danke ich ab, und wo wollen Sie 
einen Feldmarſchall finden, um Ihre Finanzen und Ihre Gerichtshöfe zu 
verwalten?“ Leider fei die Drohung nicht an diefem Orte ausgeſtoßen 
worden; toch die Tage der Gewalt feien vorüber, und wer fernerhin dat 
Land nur mit Föniglicher Gunft und Militärmacht regieren wolle, werd 
fiher von der Höhe herabgefchleudert werden. „Ihn befehuldige ich nicht. 
Ich beſchuldige Sie (zu den Miniftern gewendet), feine Schmeichler, fein 
elenden, webelnden Schmarotzer!“ Bei dieſem Ausrufe bat ihn Pal 
ähnlich, wie vor einigen Jahren es Kanning that, unter gewaltiger Er 
vegung des Haufes mit der Frage unterbrochen: „Ich frage den ehren 
werthen und gelehrten Herrn, da ich einer von denen auf biefer Geile 
bin, an welche er fich wendet, ob er mich folchen Benehmens beſchuldigen 
will? Ich frage ihn, ob er mich einen elenden, webelnden Schmarogel 
von irgend Jemand zu nennen wagt?" Brougham hatte auf der Stellt 
das Gefühl, daß er fich über die Grenze des Erlaubten hatte hinreißen 
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laſſen, verficherte, nicht im Geringften an Peel gedacht zu haben, und 
wolite feinen Zorn nur auf bie minifterielle Seite, auf das wüfte Hohn- 
geihrei, mit dem fie ihn jelber begrüßt, ausgegoffen haben. Doch Beel 
verlangte mehr, während er den Gegner von der Abjicht, zu beleibigen, 
feeifprach und ihm das weitefte Recht einräumte, die Miniſter anzugrei- 
fen, jo viel er wolle, Hatte er Gewandtheit und feinen Takt, ihm einen 
Widerruf vorzufprechen, indem er annahm, daß jene Worte nur in ber 
Hige der Debatte und ohne irgend perjünliche Beziehung ausgeftoßen 
worden, worauf Brougham bamır bereitwillig eingieng.*) 

Solche Scene mag aber überhaupt als das Symptom einer ftarf 
angeregten populären Stimmung gelten. Etwas von der Gluth, die in 
Frankreich mit den entjcheidenden Wahlen emporloderte, fladerte auch in 
England auf; das PBublitum bejchäftigte fich allerdings angelegentlich mit 
dem als möglich bingeftellten Fall, ven die Minifter nicht ohne Verwe— 
genheit dem Könige riethen, für's Erfte nicht zu berüdjichtigen. Schon 
tauchte die Angjt vor dem beſonders unpopulären Herzoge von Cumber- 
land auf. Wird die Heine Victoria plötzlich Königin, ohne daß eine 
Regentſchaft bejtellt worden, fagten die Leute, jo ift zu befürchten, daß 
fih Cumberland nicht mit dem Throne von Hannover begnügen, jondern 
in der Nähe zugreifen wird. Man wußte jest, daß Herzog Leopold nicht 
ohne guten Grund und weilen Rath die griechifche Krone ausgejchlagen 
hatte, Solche Motive wirkten gewaltig und machten fich bei den noch 
drei Wochen lang fortgefegten Sigungen überall in bitterem Tone geltend. 
Sogar der Verſuch, die Frage in einer Adreſſe direct an den König zu 
bringen, ift gemacht worven; doch blieben die Minijter nochmals im 
Bortheile. So erreichten fie ihren Zwed, das Land in diefem Momente 
vor einer Gabinetskrifis zu bewahren, indem fie fich allerdings eine Will 
fürlichkeit zu Schulden kommen ließen, die nach dem Berfafjungsrechte 
gerügt werden muß, wenn fie auch glüclicher Weife ohne ernjte Folgen 
geblieben und noch rechtzeitig den Injtitutionen gemäß wieder gut ge— 
macht worden ilt. 

Am 23. Juli endlich, nachdem eine Menge Vorlagen rafch zu Ende 
gebracht, jab man nach mehreren Jahren wieder den Fürſten felber, 
diefes Mal einen gefunden, fröhliden Mann, den Aomiralsrod unter 
der föniglichen Robe, vom Throne aus in gnäbigen Worten die Ber» 
tagung ankündigen. Sie erwähnten die allgemeine Ruhe in Europa, 
berührten mit Befriedigung die Anftrengungen bes Unterhaufes, dem 
Lande wefentliche Erleichterung zu verfchaffen, und ſprachen zu Lords 
und Gemeinen ven lebhaften Wunſch aus, daß die confefjionellen Anis 
mofitäten, die fo lange gewaltet, vergeffen und die bürgerlichen Ungleich» 


*) Hansard XXV. 824 fl. 


520 1. 9. Der Tod König Georg's IV. 


heiten, burch welche fie hervorgerufen, zum Seile heimifcher Eintracht 
befeitigt fein möchten. Tags darauf ift das Parlament aufgelöft 
worden. 

Raum ruhte ſeit dem 15. Georg IV. in der Gruft zu Windſor, 
und fchon brach eine neue Aera an, rafcher als der Erbe, die Regierung, 
der Reichsrath und die Nation e8 erwarten mochten. 


Zehnted Kapitel. 


Wechſelwirkung materieller und geiftiger Momente. 


Man würde die englifchen Zuftände ver Gegenwart, bie materiellen 
wie die geijtigen, niemals verjtehen, wollte man fie nur wie ifolirte Er- 
ſcheinungen betrachten, ohne inneren Zufammenhang mit der großen 
Agonie, die fich allerwärts durch ven Uebergang von der Welt des acht» 
zehnten Jahrhunderts in die des neunzehnten hindurchzieht. In der kur— 
zen Epoche, deren politifche Entwidelung uns bejchäftigt hat, in dem Zeit- 
alter des vierten Georg, ift diefer Uebergang nunmehr zur Thatjache ge— 
worden, allerdings unter Aeußerungen nationaler, an Land und Volk in 
ihrer Abgefchloffenheit haftender Eigenthümlichkeit. Wir gönnen uns eine 
furze Raft, ehe wir dem bereits mächtig anftürmenden Geiſte der neuen 
Zeit an die Stätte des entjcheidenden Durchbruchs folgen, um von ver 
Warte jener eriten Jahrzehnte des Jahrhunderts noch einmal in Muße 
die fociale Lage mit ihren mannigfaltigen Intereffen, Beziehungen und 
Schöpfungen zu überbliden. 

In dem troß einer gewaltigen veligiösspolitifchen Erfchütterung und 
dem daraus entjprungenen Parlamentarismus auf ſtark mittelalterlicher 
Bahn beharrenven Reiche hatte, feitvem Holland aufgehört, die Welt mit 
Fabricaten zu verforgen, zunächſt der mächtig erwachte Gewerbfleiß ein 
ungebeures Schwungrad in Bewegung gejfegt. Die erjten Erfindungen 
Watt’s und Arkwright's, durch welche die Dampffraft dem Menfchen 
dienftbar gemacht und das kunſtvolle Getriebe ver Majchine an die Stelle 
des Epinnrads und des Webjtuhls trat, fallen noch vor die Tage bes 
nordamerikaniſchen Aufjtandes. Ihre umgejtaltende Wirkung machte fich 
bereits geltend, ehe noch Napoleon, das Kind der Revolution, aus dem 
einftürzenden Krater des Vulkans emporgeftiegen war. Schon verarbeiten 
Kunftfpindel und Hämmerwerf, bei denen der Dampf die Kraft des Waſſers 
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und des menfchlichen Arms in das Unendliche vervielfältigt, in einem 
reich geglieverten Fabrikſyſtem Wolle und Baumwolle, Flachs und Seide, 
fo wie das rohe Metall zu immer neuer Ausbeute. An Mafje, Güte 
und Billigfeit der Waare werden Erfolge erzielt, die den fpeculativjten 
Köpfen der vergangenen Generation als fabelhaft hätten erfcheinen müſſen. 
Nicht eigentlich” Epoche machend wie die beiden Entvedungen des Jahres 
1768 find die hundert und taujend Erfindungen, welche in unferem Jahr: 
hundert den Bau und die Anwendung der Mafchinen raſtlos vervoll- 
fommnen; in riefigen Proportionen aber, über alle Erwartungen hinaus, 
im Einzelnen oft bewunvernswürdig ingenidös und nicht am wenigiten, 
wenn durchaus einfach und naturgemäß, fegen fie über ein immer grö- 
ßeres, immer mehr getheiltes Gebiet hin eine Bewegung fort, deren Ziel 
nicht abzujehen ift. 

An der Grenzſcheide der beiden Jahrhunderte liegen für Großbri— 
tannien die Anfänge drei großer Errungenjchaften, die heute dem Einzel 
nen wie der Gejammtheit unentbehrlich geworden. Der längjt bekannte 
unerjchöpfliche Reichthum an Steinkohle gewann erjt unberechenbare Be 
deutung, ſeitdem es galt, Behufs DVerfertigung der Maſchinen das Ciien 
in Maſſe einfacher und mit geringeren Koften zu gewinnen und zu bear— 
beiten. Die Injel wurde in allen Richtungen, ja, bis in das fchottü 
Hochland hinauf mit einem Nee von Kanälen und trefflih gepflajterten 
Straßen durchzogen, Flüſſe und Meerarme von kühn gefchtiwungenen 
Brücken überjpannt, wobei ebenfalls ſchon Eifen in Form von Ketten 
und Flechtwerk an Stelle des Steins zu treten begann, vornehmlich doch 
um den jchwarzen Diamant, die Feuerung für die Yabrifen, ven Bater 
des Dampfs und des Gajes, leicht und bequem überall hinzuführen. 
Derjuche, die Kraft ver Waſſerdämpfe für die Yocomotive zu verwerthen, 
lajjen nicht auf fich warten. Schon 1802 zeigt Trevithik eine dazu ber- 
gerichtete Mafchine, deren Räder in Schienen eingreifen, wie fie in den 
Kohlendiftrieten von Newcajtle und Wules über und unter der Erde jeit 
längerer Zeit üblich waren, um den Pferden die Wagenlaſt zu erleichtern. 
Allein erjt, nachdem man um 1820 die Schienen mit Leichtigkeit aus 
Schmiedeeifen herzujtellen gelernt, richten fich Aufınerffamfeit und Specu- 
lation auf die Yocomotive, zunächſt um Güter, etwas fpäter, um in an: 
gebängten Wagen Reiſende in Menge zu befördern. Seit 1825 wird ar 
der Linie von Stodton-Darlington und an der wegen ihrer kühnen An- 
lage durch Moorgrund Hoch bewunderten von Liverpool- Mancheiter ge 
baut. Beide find die Werke des genialen Autodidaften George Stephen: 
fon, deſſen angejtrengte VBerfuche, die Locomotive zum Anfpannen zu ver 
werthen, fjchlieglich mit Erfolg gekrönt worden. Trotzdem könnte man 
nicht jagen, daß bis 1830 der Auffchwung beſonders reißend geweſen 
wäre; man jpottete vielmehr der Phantaften, welche die Communication 
zu Yand und Waller von Grund aus umgejtalten und die Canalſchifffahrt 
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wie die Frachtwagen und Bolten durch Eifenbahnen verbrängen wollten. 
Eher würden fich die Leute auf Raketen durch die Luft fchießen laffen. *) 
Raſcher fanden inzwijchen die von dem Amerikaner Fulton mit ver Dampf- 
mafchine an Bord des Schiffes angejtellten Verſuche Nachahmung in Eng- 
land. Nachdem jchon 1795 Earl Stanhope die „Feuermaſchine“ ver 
Kriegsflotte hatte zuwenden wollen **), befährt feit 1812 ver Schotte Bell 
mit feinem Dampfboote ven Clyde. Im Jahre 1818 gibt es, von ber 
Themje ganz abgejehen, jchon 46 folcher Fahrzeuge in Großbritannien, 
von denen zwei als Padete regelmäßig über das ftürmifche Gewäſſer 
zwijchen Holyhead und Dublin fegen. Dann wächſt mit jevem Jahre 
die Zahl ver Dampfer, die fich in vorgejchriebenen Eurfen auf die See 
hinauswagen. 

Während man alfo die Entfernungen von Raum und Zeit zu ber- 
drängen beginnt, wird gleichzeitig das fchon länger befannte Kohlengas 
nutzbar gemacht. Nach einigen früheren Experimenten, e8 zur Straßen» 
beleuchtung auszubeuten, ijt e8 ein Deutjcher, Winfer aus Mähren, ver 
1807 jeine Gasflammen in Pal Mall gegenüber den Fenſtern von Carl» 
ton Houſe brennen läßt. Erſt als fein Unternehmen durch die Schuld 
ver Monopolijten des auf der Walfifchfängerei beruhenden Delhandels 
noch einmal traurig geendet hat, beginnt um 1813 die erfte Gascompagnie 
in der Hauptjtadt bejjere Grfchäfte zu machen. Wie greift das num Alles 
wunderbar ineinander. Die Kohle wird binfort, zumal nachdem Sir 
Humphrey Davy durch die finnreiche Erfindung feiner Sicherheitslampe 
dem Arbeiter das Leben vor unterirdifchen Schlagwettern garantirt, in 
ungebeueren Quantitäten dem Schooße der Erde entrijfen, um die Ma— 
ſchinenöfen zu jpeifen, die leichte Beförderung zu Wafler und zu Lande 
zu ermöglichen, um vermittelft des Gaſes auf der Straße und namentlich 
auch in den Fabriken die Nacht in Tag zu verwandeln. Die Sicherheit 
von Leben und Eigentbum, die Schnelligkeit der Fortbewegung, die Er- 
zeugung zahlloſer Waaren werden unabläfjig gefteigert. Es läßt fich 
nicht leugnen, daß Millionen daran Antheil haben, bavon Nuten ziehen. 

Solche Hebel der Capitalmacht und des Unternehmungsgeijtes grif- 
fen num unabwendbar hemmend und zerjtörend in die handwerksmäßige 
Einzelarbeit und in den Schlenprian der fie beherrfchenden Corporationen 
ein. Die neuen Arbeitgeber entführten in ungeheueren Scharen die Ge- 
fellen ven alten Werkjtätten, die Zagelöhner dem Pfluge. Hatte ver 
Krieg durch gejteigerte Nachfrage die Umgeftaltung dieſer Verhältniffe 
fchon wejentlich geförvert, wie viel mehr noch der Friebe, der drinnen 
und draußen jo manche unnatürliche Schranfe nieverwarf. Man wird 
in diefen Stüden die Beweiskraft ver Zahlen ſchwerlich anfechten. Bei 


*) Quarterly Review XXXI. 361. 
**) Stanhope, Life of Pitt I. 397. 
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240,000 Hanpwebeftühlen, welche zwifchen 1820 und 1830 in England 
und Schottland gezählt wurben, waren die Mafchinenwebeftühle, von denen 
im erfteren Jahre nur 1400 vorhanden gewefen, am Ende bes Decen— 
niums bis auf 55,000 angewachfen. In der Spinnerei riffen bie Kunſt⸗ 
werkzeuge, durch ein Element getrieben, nur von Menſchenhand geleitet, 
bereits Alles an fih. Das Princip einer auf dieſen Probuctionswegen 
unendlich geförderten Arbeitsteilung hatte fich überall fiegreih Bahn 
gebrochen. Wohl erfcholl der laute Vorwurf, ver Menſch werde dadurch 
immer mehr zum willenlofen Inftrumente, zum Thiere in ber Tretmühle 
erniedrigt; man überfah, wie fehr in ver einzelnen Aufgabe Geſchick und 
Trefflichkeit ver Arbeit gefteigert wurden, wie manche finnreiche Verbeſſerung 
von Werkzeugen und Mafchinentheilen gerade in ihrem bejonderen Fache 
tüchtigen Arbeitern verdankt wurde. Erft jo wunderbare Triumphe ber 
Mechanik, wie die Schnellpreſſe, namentlich die vielfältige, wirkungsvolle 
Theilung der Arbeit bei Sat, Drud und Rebaction der Times mußten 
auch das blödeſte Auge, das ungläubigfte Gemüth an den alten Vorur— 
theilen irre machen. 

Allein unmittelbar neben den großartigen Erfolgen einer in Maſſe, 
Preis und Güte völlig veränderten Production durften fi auch ihre 
Gönner die wirklihen Schwächen wahrlich nicht verbergen. Die Luft an 
dem Glücksſpiele, fieberhafte Gewinnfucht beherrfchte die Gapitaliften, wer 
will e8 verfennen, zumal auch als eine Erbfchaft aus dem Zeitalter ver 
Kriege, in der erjt die Rücdfehr zu der alten Metallmährung des Landes, 
das bare Zahlen in Kauf und Verkauf erfreulichere Erfcheinungen her— 
vorruft. Aber faft periodifch, ftets gefährlicher tritt Ueberfüllung des 
Marktes ein. Habgier und Unwiſſenheit, vor Allem freilich die immer 
größer werdende Concurrenz, welche im Bertrauen auf die dauernde 
Uebermacht britifcher Meafchinenarbeit, auf das Erzielen ber billigiten 
Preife die Welt mit englifchen Induſtrieproducten zu überfchütten, jeden 
Rivalen fern zu halten fucht; fie alle wirken zufammen, daß trog Un— 
gunft der Zeiten und Verhältniſſe mehr erzeugt wird, al8 ver Bebarf 
fordert. Die induftrielle Speculation beruft fich fo gern auf die Aus- 
breitung des Confums, die Vervollkommnung der Mafchinerie, Vermeh— 
rung des Rohſtoffes, gelegentlich auch auf Aufbefferung des Lohnes, bie 
durch alles dies erzielt werde; wie ſchwer aber wird es ihr, fchon fir 
ihre eigene Stellung richtigen Grundfägen zu huldigen, bei Zeiten von 
gewagter Eoncurrenz abzujtehen und während anbauernder Ueberfüllung 
das Capital auf andere Weife anzulegen. Wie viel ſchwieriger noch, bei 
den unvermeiblichen Sluctuationen von Angebot und Nachfrage der Arbeit, 
die fich unter freiwilligen, vom Geſetze wenig befinirten Bedingungen in 
ben Dienft der Geldmacht begeben, gerecht zu werden. Die Eoncurrenz 
der Fabrikherren, an deren Stelle felten gemeinnützige Einigung eintritt, 
ſteht an und für fich dem Wohle des Arbeiters im Wege. Wehe aber, 
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wenn dieſer mit feinen Genoffen einig wird, den Eigenthümer zu ſchädi— 
gen burch Einftellung der Arbeit, bi8 man ihm höheren Kohn zahlt, durch 
gewaltfame Verpflanzung des Induftriezweige® an einen anderen Ort, 
durch Zerftörung der Werfftatt over des Fabricats. Dann leiden Ca— 
pital und Production um die Wette noch ganz anders, als wenn 
verfchuldet oder unverjchuldet der Markt überfüllt ift. Stets wieber- 
fehrenve bittere Erfahrung bat den Arbeiterftand lange nicht abgehalten, 
in Berzweiflung zu ven „strikes“ feine Zuflucht zu nehmen, Weber 
der unausbleibliche Conflict mit der Sicherheitsbehörde noch das dar— 
bende Elend, das zufolge der alten Armengejege meift bei der Ge— 
meinde fein Almofen findet, jehreden vor dem Wagniß zurüd. So lange 
die Induſtrie fich noch mühſam zwifchen anderen Erwerbszweigen hin— 
durchzuarbeiten bat, jo lange man fich nicht ernftlih um phyſiſche und 
moralifche Hebung des Proletariats kümmert, fehen wir baffelbe immer 
von Neuem bis hart an die Empörung hinanfchreiten. 

Zunächſt geſchah für Arbeiter und Arbeitgeber doch Einiges durch 
jene Handelserleichterungen, welche Husfiffon einem wiverwilligen Ges 
jchlechte förmlich aufzwingen mußte. Während die Einfuhr roher Baum: 
wolle fich in dem Jahrzehnt von 1820 bis 1830 von 150 auf 270 
Millionen Pfund hob und demnach auch die Arbeit gewaltig anwuchs, 
machte fi nach und nach die im Jahre 1825 durchgefegte Ermäßigung 
des Zolles auf Schafwolle infoweit erfreulich fühlbar, als der Lohn für 
ihre Verarbeitung ftetig in die Höhe gieng. Auch mit feinem Seivetarif 
hatte ſich Huskiſſon nicht geivrt, denn won demſelben Termine ab ftiegen 
Ein- und Ausfuhr viefes Artikel vafh um 50 Procent. Kein Wunver, 
wenn in den legten fünf Jahren ver Kleinhandel und. der Ladenverkauf 
einen lebhaften Auffhwung nahmen; man gewahrte überall, daß Leute 
dieſer Claſſe jest in halb jo viel Zeit ihre Zahlungen abtrugen, als ehe- 
dem, daß fie eifrig bauten, daß der Kleine Mittelftand überhaupt, Danf 
einer einſichtsvolleren Gejeßgebung, nicht nur befjer zu leben begann, 
fondern ſich auch mit mehr Berftändnig feinen Bürgerpflichten widmen 
fonnte. Freilich nicht überall wollte man ſich helfen lafjen, nicht überall 
fonnte jofort geholfen werden. Die Rhederei hatte mit dem Friedens— 
fchluffe ihr Weltmonopol verloren, und noch immer litt der Schiffbau 
empfindlih, da er den der Navigationsacte entjtammenden Privilegien 
fchlechterdings nicht entjagen wollte, fondern im Ginverftändnig mit dem 
großen Grundbeſitz bejtändig nur nach Protection rief, während der Frei— 
handel allein, die völlig unbehinderte Concurrenz mit der Schifffahrt 
aller Nationen diefem Ermwerbe eine neue Zukunft verhieß. Blind aber 
wollte man noch immer nicht erfennen, daß auch hier wie überall anderswo 
die KRorngejege hemmend im Wege ftünden, daß der Auffhwung von 
Handel und Gewerbe noch viel bedeutender hätte fein müfjen, als man 
ihn bier und da fand, wo jene vereinzelten Reformen beſſernd nachgehoffen. 
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Was galt es, wenn in dem wichtigften aller Artifel, in dem vor: 
nehmften Nahrungsmittel erfpart werden konnte! Mußte das nicht 
naturgemäß jedem Zweige der gefammten probucirenden Thätigkeit zu 
Statten fommen? Leider waren bie ftreitenden Intereffen noch weit 
entfernt vom Ziele einer Einigung. Noch wüthete recht eigentlich als 
Grundton aller Bewegung jener Jahre der Kampf zwifchen Stadt und 
Land. Nicht mit Unrecht fchiebt die Arbeiterbevölferung die hohen Preiſe, 
bei denen fie nicht exiftiren Tann, auf die Gefege, welche von den Grund» 
befigern gemacht werden, um ihren PBachtfchilling zu fteigern. Das Land 
Hagt dagegen die Induſtrie des herzlofeften Eigennutzes an, indem fie 
für fich billiges Brod verlangt, um es Anderen tbeuerer zu machen. 
Und dazwifchen dann, wie wir gefehen, eine dritte Partei, melche ben 
Parks wie den Fabriken Krieg erklärt, welche über Tornehm und Reid 
hinweg zu eigenen Gunften eine radicale Verfalfung verlangt und breit 
ihr Selüft nah Gütergemeinfchaft verräth. Aber auch abgefehen ven 
diefer nach beiden Seiten gefehrten Gefahr war jener Gegenfag an fih 
fo fchroff, daf eine Verſöhnung faft außer Trage ftand. Wohl hatten 
die Städte Urfache, darauf ftolz zu fein, daß im neuefter Zeit die Yölung 
faft aller großen Probleme von ihnen ausgegangen. Hatten fie dech ven 
Völfern die Selbftregierung entweder erhalten oder wiedererweckt, ta 
Prineip der Bertretung entwidelt; die großen Erfindungen ftammten 
fümmtlich aus ihren Mauern; feit alten Tagen brüdt das Wort Eivi- 
lifation den Rortfchritt aus. Noch älter, ruhmreicher aber war bie 
Stellung, welche von jeher unter ven Germanen im Staate wie in ber 
Geſellſchaft der feſte Befit bereitete. In England zumal gilt das con 
fequentefte Syſtem eines Immobiliarrechts. Alles, was ehrwürdig er- 
Scheint, was geheiligt ift durch Alter und Anfehen, führt auf ven Grund: 
befits zurück; die Hiftorifche Kontinuität nationaler Entwidelung, das 
öffentliche Recht hat hierin die Wurzel. Und nun wird diefelbe von ber 
modernen Geldmacht, von dem beiveglichen, wandelbaren Eigenthume 
überflügelt, welches die Menfchen in viel größerer Maffe von fich ab- 
hängig gemacht, al8 e8 der Ritter mit feinen Knechten, ver Gutsbefiter 
mit feinen Tagelöhnern thut. Millionen werden in den Fortfchritte- 
ftrudel des ftäbtifchen Yebens gezogen, der, wenn die Geſetzgebung nicht 
hemmend und rettend einfchreitet, fchlieglich die altconfervativen Dämme 
überfluthen und fprengen muß. Zu Gunjten des Fabrifproletariats die 
freie Einfuhr des Kornes geftatten, bedeutet daher dieſer Auffaffung ſo 
viel, al8 den eigenen Feind, die Maffe in ihrer Berürftigfeit und Ver— 
wegenheit, groß ziehen. Das raſche Wachsthum ver Bevölkerung, 
wie e8 die Zählungen feit dem Anfange des Jahrhunderts ergeben, bas 
Zurücweichen ber ländlichen vor der jtäbtifchen Population bereitete ben 
bis dahin alfein bevorrechteten Claſſen Angſt und Schreden. 

Man wird unter den Argumenten, auf welche fie fich ftüten, wohl 
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zu unterfcheiden haben zwifchen folchen, die unumftößlich, und anderer, 
welche zum Mindeſten übertrieben find. Der Fabritherr kann, fobalo 
die Gejchäfte ftoden und Geld fnapp wird, feine Arbeiter entlafjen, hart» 
berzig wünfcht er nur, fie fi vom Halfe zu ſchaffen; der Landwirth 
hingegen in dem jtetigen Wechjel ver Jahreszeit und des Aderbaues be— 
darf ihrer unter den jchlimmiten Drangfalen vielleicht am meiften und 
muß fie ernähren, um jein Eigenthum für beſſere Tage zu bewahren, 
Er weiß, daß die Feldarbeit, das Leben im Freien, ver unerläßliche Kampf 
mit der Natur ven Leib ftärfen und vie Seele frijch erhalten, während 
die Millionen, denen er mit dauernden Opfern billiges Brod fchaffen foll, 
im Ueberfluffe zuchtlos den Verdienſt und die phyſiſche Kraft vergeuden, 
in der Noth darben und verderben, unter allen Umftänden aber im 
Vergleich zum Adersmanne furz und raſch ihr Leben verthuen.*) Was 
man materiellen Fortſchritt nennt, erjcheint ihm daher als ein fehr trü« 
geriiches Gut; je größer der Muth, mit vem Lüge und Schein daran 
aufgedeckt werden, deſto heilfamer für vie Gefammtheit. Wird doch felbft 
von Adam Smith und noch von Tocqueville die Arbeitstheilung in Folge 
von Mafchinen und Fabriken angeflagt, daß durch fie Pie fittlihe Bil— 
dung der Leute behindert werde, ein Zrugfchluß, deſſen Unwahrheit in 
der Gegenwart faum noch bezweifelt wird, wo das Landvolk jo jchwer 
an das Lernen geht, während von allen Grafichaften in Yancafhire am 
meiften Bücher gefauft werden. Es iſt nun einmal das Xoo8 irdijcher 
Unvollkommenheit, vor Allem an ven großen Grenzfcheiden in den Ge— 
ſammtgeſchicken der Menfchheit, den Gegenfag durch den Irrthum zu 
verichärfen, Die Augen zu verjchliegen vor den eigenen Schwächen und 
den Gegner allein für bie unvermeidlichen Aeuferungen der Kriſis ver— 
antwortlich zu machen. Das Yandinterejje entblövete jich nicht, Fabriken 
und Mafchinen anzuflagen, daß durch fie der Preis des Getreides in die 
Höhe gefchraubt werde, Im Jahre 1828, als jo mäßige, bürftige Ab- 
änderungen in der Korngeſetzgebung getroffen wurden, konnte man häufig 
die unwahre Behauptung vernehmen, daß ein Biertheil des Acderbaues 
auf immer ruinirt und der noch vorhandene Grundbeſitz fchon um bie 
Hälfte feines Einkommens gebracht ſei. Die Eriftenz des Volkes und 
des Reiches jtehe auf dem Spiele, wenn die freie Einfuhr Geſetz werde. 
Auch diefe könne durch Naturereignig oder Krieg in Stoden gerathen; 
das Ausland werbe fich eine eigene Induſtrie entwideln, jo daß Eng— 


*) Improvement ! — smiles it in the poor man’s eyes, 
Or blooms it on the cheek of labour? — No — 
To gorge a few with trade’s precarious prize, 
We banish rural life, and breathe unwholesome skies. 
Gampbell beim Beſuche des Klyde. New Monthley Magazine, 
Webruar 1828, 
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Man überfah, daß die hohen Kornzölle fchon deshalb aufgegeben werben 
mußten, damit die Fabricanten in den Stand gefett würden, ihre Waa— 
ren zu einem Preife zu erzeugen, ver bie fremden Käufer dauernd anlodt. 
Man überfah, daß, ſeitdem der Bauer mit eigener Hufe fo gut wie 
verfchwunden und nur noch große Güter fich rentirten, deren Betrieb 
doch vielfach dem des Fabrikſyſtems entſprach, auch bier die Capital 
wirtbfchaft reißende Fortfchritte machte, daß ariftofratifher Landbau und 
inbuftrielfe Gelomacht fich immer näher rücten und mit ihren Intereſſen 
verſchlangen. Es war höchſtens nur noch eine Frage ber Zeit, die An- 
fprüche profitabler Landwirthſchaft mit der Nothwendigfeit billiger Er- 
nährung, wie fie die modernen Berufszweige forderten, in Einklang zu 
fegen. Die Ueberzeugung mußte auch in dieſem allerwichtigjten Stüde 
um fich greifen, daß je weniger Schranfen, deſto mehr Spielraum für 
bie ftreitenden Hälften. 

Auf politifchem Gebiete gibt fich mit jedem Jahre die Einwirkung 
bes neuen Elements mächtiger fund, ſeitdem mit Pitt’ Zeitalter bie 
Glanzhöhe der Parlamentsverfaflung erreicht und raſch überjchritten 
worden. Die bisherige geſchloſſene Staatsform, die für den neu empor 
kommenden Mitteljtand, für die Arbeitermaffen feinen Raum hat und 
an fich nicht im Stande ift, fie zu fehügen und zu heben, weicht air 
aus den Fugen, die hier und da wohl verftopft und geflidt werben, aber 
immer weiter Haffen, bis eine. umfafjende Ausbefjerung, von ver chen 
fo oft die Rede gewefen, als unerläßlich betrachtet wird. Daß dieſe id 
wefentlich in der Richtung des volfswirthfchaftlichen Fortfchrittes voll: 
zieht, der um ven hohen Preis eines theilweifen Bruches mit einer 
großen Vergangenheit, mit der harmonifchen Geſtaltung des bisherigen 
Staatswejens erfauft werden muß, liegt in der Natur der unfer Jahr— 
hundert treibenden Kräfte. 





Es erhellt aus der Negierungsepoche Georg's IV., wie wenig ber 
Staat des achtzehnten Sahrhunderts, der fih wankend zu behaupten 
fuchte, den immer mächtigeren Anforderungen einer neuen Zeit gewachjen 
war. Die in’s Unerträgliche gejteigerte Armentare genügte nicht, um 
eine Armuth zu lindern, von deren Ausdehnung und Urfachen fih nur 
die Wenigften einen Begriff machten. Die graufamen Mittel, mit benen 
dem Verbrechen vorgebeugt werben follte, trugen fichtlih nur dazu bei, 
es immer Ärger zu vermehren. Hunger und Berzweiflung, Schmuß und 
finftere Unwiſſenheit förderten eine phyfifche und moralifche Depravation, 
die aus dem Lafter eine Gewohnheit, Fälſchung, Branpftiftung, Giftmord 
und Erbroffelung, Behufs etwa einer Exrbfchaft oder um den Cadaver an 
ein anatomifches Theater zu verkaufen, zu ſehr gewöhnlichen Ereignijjen 
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in der Eriminalftatiftit machte. Bon einer Pflicht der Vorbeugung burch 
Rath und Belehrung, durch fittliche Abhilfe hatten Gericht und Magiftrat 
faum aufpämmernde Ahnung. Noch zeigen fich die Anfänge ver Beſſerung 
fajt nur in Privatthätigkeit. Fabrikherren und Arbeitergenoffenfchaften 
erperimentirten längft mit ihren Sparkaſſen, bis die trefflichen Leiftungen 
derjelben das Auge der Staatslenker auf fich zogen und dem Princip ver 
Selbithilfe die gouvernementale Förderung zu Theil wurde. Umfonft 
hatten Romilly und Macintofh die Greuel der Gefängniffe, in venen 
man bie Verbrecher großzog, aufgededt; erſt die heroifche Aufopferung, 
mit der das berühmte Duäferweib Clifabetb Fry Anderen voran ben 
kranken Leibern und den verhärteten Seelen der Unglüdlichen beifprang, 
machte auch die Behörde aufmerkſam, daß nicht die Strafe allein, fon- 
dern Beſſerung in ihrem Gefolge vom Verbrechen ablenft. Allein noch 
fehlte viel, bis in Bau und Disciplin der Correctionshäufer die Prin— 
cipien durchgeführt wurden, welche fchon vor mehr als einer Generation 
vem menfchenfreundlichen Yohn Howard und dem Univerfalreformer 
Bentham vorgejchwebt hatten. 

Nur eine große, von ver Regierung erzielte Maßregel fällt noch in 
ven Ausgang unferer Periode, die Neorganifation der Hauptftädtifchen 
Polizei. Hierauf ftenerte die von Peel betriebene Befjerung der Straf: 
rechtöpflege hin, indem fie nicht allein die graufamen Züchtigungen zu 
mildern, fondern das durch die Strafe überhaupt nicht zu bewältigende 
Verbrechen durch Abhaltung von demfelben zu mindern unternahm. Wir 
willen, wie fchlecht nach dem alten Localſyſtem für die Sicherheit der aus 
fo vielen Ortfchaften zufammengewachfenen Hauptftadt geforgt war, Man 
hatte das unleidlich gewordene Uebel ertragen, bis endlih im Jahre 
1828 ein befonderer Ausſchuß des Unterhaufes beftellt wurde, um bar- 
über zu berathen, auf deffen Ergebniffe geftütt, Peel dann im folgenven 
Jahre beantragte, den alten Unfug der Tag- und Nachtwachen zu unter- 
prüden und ftatt deſſen für den Metropolitanbezirk im Umkreis einer 
beftimmten Entfernung um Charing-Croß eine halb militärifch organifirte 
Polizeimannfchaft mit Erecutiv- und Prüventivbefugnig ohne friedens— 
richterliche Attribute zu errichten. Auf Grund einer Scheidung der Yuftiz 
von der Verwaltung erfcheint eine Centralbehörde unmittelbar unter dem 
Minifter des Innern, eine Bolizeipräfectur, die an continentale Mufter 
gemahnt, indem fie wie dort Disciplin und Verwendung der Mannjchaf- 
ten zu regelmäßiger Ueberwachung der Straßen und des Fluſſes, ber 
Wirthshänfer und Docs, der Theater und Spielhäufer, ſowie des Fuhr— 
werks handhabt. Dem Imftitute wird eine Anzahl Polizeigerichte zum 
Zwecke fummarifcher VBorunterfuhung und criminaliftifcher Aburtheilung 
für gewiffe, feſt umgrenzte Fälle beigeorbnet.*) 


*) Gneift, Englifches Verfaffungs: und Verwaltungsrecht II. 446 ff. 
Pauli, England. I. 34 
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Die Neuerung, unleugbar dem Geifte der bisherigen englifchen Ver— 
fafjung fremd, rief ſchon während der Verhandlungen und noch auf Jahre 
bin heftigen Widerſtand hervor. Nicht nur Spigbuben und Verbrecher 
ſahen ihre Eriftenz durch Aufhebung ihrer alten Freunde von der Sicher- 
heitswache bedroht, nicht nur der Volkswitz jpottete über die fteifen, wort= 
fargen Männer im blauen Frack mit hohem Hute und Wachstuchkragen, 
die „Peelers‘, wie fie noch heute nach ihrem Urheber genannt werben; 
in Parlament und Preſſe wurde Die neue Polizei noch häufig als die ge= 
fährlichjte und wirkfamfte Waffe des Defpotismus bezeichnet und drollig 
fogar der Verluft der Freiheit beflagt, fih nach Gutdünken böchft re= 
fpectabler Diebe und Hausbrecher berauben und auf den Kopf jchlagen 
zu laffen. Peel, feit vem Mai 1830 durch den Tod ded Vaters Sir 
Robert, ließ ſich indeß ſchon während der entjcheidenden Discuffionen im 
Frühling 1829 nicht beirren; und auch das einfichtsvollere Publikum 
hatte ihn ja im Unterjchiede zu Lord Sidmouth Hinveichend fennen ge— 
lernt, als daß von ihm wirklich ein Angriff auf die perjönliche Freiheit 
zu befürchten gewejen wäre. Er hatte denn auch die Genugthuung, daß 
in wenigen Jahren das neue Inftitut in der City von London und Dann 
immer mehr über Stadt und Land des ganzen Keiches Nachahmung fan. 
Man machte fich die Aufgabe Klar, daß, wie Staat und Gefellfchaft von 
unhaltbaren Zuftänden hinweg in großer Umwandlung begriffen waren, 
deren Ziel doch nur der Schwerpunft fein konnte, in welchem die reis 
heitsrechte Einzelner mit den neuen Anjprüchen Bieler zufammentrafen, 
auch die Adminiftration des üffentlichen Friedend eine andere, ficherere, 
bejjere werden mußte. Trotz der entjchievenen Abwendung von dem 
nationalen Princip localer Selbjtverwaltung bat denn auch bisher das 
neue Syſtem einen jehr günftigen Erfolg gehabt. Ohne viel Lärmen 
und doch energiich, ohne die auf dem Feſtlande üblichen gehäfjigen Chi- 
fanen, ohne Paßcontrole und Hausfuchung begegnet es ben böswilligen 
Abfichten gegen Perfon und Eigenthum, ſchützt und fürbert im Allgemei- 
nen wie im Befonderen die Nechtichaffenheit im Leben und Verkehr und 
hat bei der Erfenntniß des Publikums, dag ohne Sicherheitsbehörde nicht 
auszufommen ift, durch rückſichtsvolle, humane Haltung verdientermaßen 
die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf fich gelentt. 

Was wäre nun natürlicher gewejen, als daß die Stantsbehörbe, die 
fich endlich herbeiließ, in barbarifchen Nechtszuftänden und in ven abge 
ftorbenen Auswüchſen friedensrichterlicher Selbftgenügjamteit aufzuräumen, 
mindeſtens gleichzeitig die Bolfserziehung in die Hand genommen hätte, 
Allein jeit mehr als einem Jahrzehnt war niemals ernftlich über dieſen 
hochwichtigen Gegenftand verhandelt worden; der Parteifampf auf ma- 
terielfen und politiihen Gebieten hatte Zeit und Kraft ausfchließlich in 
Anſpruch genommen, während die ftark anfchwellenden arbeitenden Claſſen 
und die unverfennbare Zunahme der Demoralifation in den großen 
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Städten das jehreiende Bedürfniß zunächft den verfchievenen Religions— 
gefellichaften immer fühlbarer machte. Brougham's Committee von 
1816*) hatte zwei Jahre fpäter einen Parlamentsbericht zur Frucht ge- 
habt, die einzige ftatiftifche Fundgrube für die Periode, die jedoch wejent- 
lich dazu beigetragen, den Eifer und die Thätigfeit dev Gemeinden, Ver» 
eine und ber Einzelnen anzufachen. Aber erjt aus einer Vergleichung 
der Tabellen von 1833, die einer hoffnungsreicheren Entwidelung ange 
hören, wird erfichtlih, daß ber in der Mitte liegende Zeitraum nicht 
unbenugt verftrichen. Namentlich hatten im Laufe von fünfzehn Sahren 
die unfundirten, nur von freiwilligen Beiträgen und dem Schulgelve 
 fubfiftivenden Unterrichtsanftalten einen ſehr beträchtlichen Aufſchwung 
genommen. Statt 15,000 zählte man jett faft 35,000, die von mehr 
als einer Million Kinder befucht wurden. Freilich noch lange nicht hin— 
reichend auch nur für die damalige Bevölkerung Englands von ungefähr 
15 Millionen. Der Mangel tritt numerifch befonders grell in dem dicht 
bevölferten Middleſex und in Lancafhire zu Tage, wo noch immer kaum 
für ein Zwanzigftel der Population geforgt ift. Sachlich ift nur erft der 
Anfang damit gemacht, Armen- und Freifchulen für Kinder zu ftiften, 
denn 3000 jolcher Anftalten konnten ſchwerlich den Arbeitern in ihrer 
Noth viel Hoffnung Schaffen oder als Rettungsquellen für das verfom- 
mene ftäbtifhe Proletariat erfcheinen. Außerdem fehlte e8 an jedem 
Syſtem bei der Vertheilung diefer Schulen über das Land, e8 fehlte an 
jeder Oberleitung und namentlich auch an einem befähigten Lehrſtande, 
denn der Unterricht in ven Armenfchulen war jo überaus dürftig, daß 
die Rinder faum etwas lefen lernten, um e8 in den Fabriken bald wieder 
ganz zu vergeffen. Auch erhellt aus ven Liſten, daß der Befuch von 
Seiten der Armen noch fehr viel zu wünfchen übrig läßt. Trotzdem 
aber wird man dieſen weit weniger Mangel an Lernbegierve oder Uns 
empfinblichfeit für ihre traurige Lage vorwerfen dürfen, als dem Staate 
fein Nichtsthun. Allerdings find es ſchwere Bedenken, durch welche bie 
Regierung, die auf einmal überall veformiren follte, zurückgehalten wurde, 
ſich mit dem Unterrichtswefen zu befaffen. Die beträchtlichen Geldmittel, 
welche dazu erforverlich waren, ließen fich inmitten finanzieller und po— 
litiſcher Krifen nicht fofort herbeifihaffen, das Shitem und die Heran- 
bildung von Lehrkräften erforderte Ueberlegung, und am ſchlimmſten ftand 
der Gegenfag der Confeffionen im Wege. Sollte kirchliche Aufficht als 
unerläßlich gelten, fo würden die Diffidenten mit einem allgemeinen Plane 
Nichts zu fchaffen haben wollen; würde man ganz darauf verzichten, fo 
konnte, von den Katholifen gar nicht zu reden, auf den Widerſtand ber 
Staatsfirche gerechnet werden. An BVorfchlägen und Einwürfen fehlte es 
natürlich nicht, aber viel koſtbare Zeit verftrich, bis fich der Gebanfe 


*) Siehe ©. 164. 
34* 
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Raum brach, daß, wie bei der Vorforge für ven öffentlichen Frieden, nur 
von oben her ein eingreifender Elementerunterricht erzielt werben könnte. 

Mittlerweile rafteten aber die bewegenden Geijter, die Whigs mit 
ihren Schüglingen aus allen Ständen und Confefjionen, niemals und 
errangen in der That auf eigene Hand manchen fchönen Erfolg. Das 
Wort, das Brougham im Jahre 1828 dem Herzoge von Wellington ent- 
gegenfchleuberte, daß gegenwärtig der Schulmeifter und nicht der Soldat 
losgelaſſen fei, hatte feinen guten Grund und wurde Angefichts des regen 
Erziehungseifers ihrer Gegner auch von wiverwilligen conjervativen Ge— 
müthern fehr wohl verjtanden. Schon waren die Reſultate lobenswer— 
ther Beftrebungen fichtbar, dem VBolfe zu bildender geiftiger Nahrung zu 
verhelfen. Auch ihnen bot der muthige Whig feine treibende, [chöpferifche 
Hilfe. Nachdem zuerft im Jahre 1825 der Edinburgher Verleger Con- 
ftable das Teineswegs glücliche Experiment gemacht, fein Gewerbe im 
Sinne populärer Nützlichkeit umzugeftalten und zum Beſten von Hundert— 
taufenden billige Monatslieferungen ftatt theuerer Bücher erfcheinen zu 
laſſen, ftiftete Brougham im folgenden Jahre im Zufammenhange mit 
dem als Berleger und als Literaten gleich thätigen und bochverbienten 
Charles Knight die Society for the diffusion of useful knowledge *), deren 
Handbücher zum Preife von ſechs Pence freilich eher für den Beutel der 
Leute aus dem Mittelftande als der Fabrifarbeiter berechnet find, die in 
Zon und Haltung aber den von der praftifchen Tendenz nicht mehr zu 
löſenden utilitarifchen Geift Bentham's athmen. Solche Schriften, von 
Geſchichte und Politik, von Handels- und Induftriewifjenfchaft Handeln, 
weit pofitiver als Cobbett's Wochenvegifter und doch nicht minder popu— 
lär, dringen nunmehr in bie Arbeiterbildungsftätten, in die Unterwei— 
jungsclubs der armen Leute ein, für welche feit 1823 vie London Me- 
chanic’s Institution, die berühmte Stiftung des Dr. Birkbeck, rings durch 
das Land zum Mufter geworden war. 

Daneben durfte e8 nun allerdings nicht an Anftalten für den wohl- 
habenden und minder begüterten Bürgerftand fehlen, ver die Theilnahme 
an DOrford und Cambridge und an den alten, fogenannten öffentlichen, 
aber von der Ariftofratie für fich in Befchlag genommenen Schulen nicht 
beanspruchen oder bejtreiten konnte, der für feine Berufszweige aber Un— 
terweifung in allerhand gemeinnügiger und höherer Lehre bedurfte, aus 
dem, bejjer berangebilvet, auch einmal Lehrer für das Volk hervorgehen 
konnten. Zur Förderung dieſer Claſſe, die von der Herrfchaft in nächiter 
Zukunft träumt, in ausgefprochener Oppofition gegen die alten Hoch— 
fcehulen, die nur „den oberen Zehntaufend“ gehören, wird im Jahre 1828 
von einen Verein, deſſen eifrigftes Mitglied wiederum Brougham ift, das 
University College, auch wohl Londoner Univerfität genannt, eröffnet, in 


*) Knight, Popular History of England VIII. 230. 
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einem jtattlihen Bau, mit einem Lehrplane, der an continentale, haupt- 
füchlich doch franzöfiiche Vorbilder erinnert. Es werden hier alle Wifjen- 
fchaften höherer Fachftudien, mit einziger Ausnahme der Theologie, ges 
lehrt; und auch in der mit der Univerfität verbundenen niederen Schule, 
einem Gymnaſium, fällt jeder Religionsunterricht fort, fo daß von Ans 
fang an neben Anglifanern und Katholifen fi Separatiften und Juden 
eifrig herbeibrängten. Damit fam ein Princip zur Geltung, das man 
auch auf die Volksſchule zu übertragen wünfchte, das allen Unterricht im 
Glauben und in der Gottesgelahrtheit den einzelnen Confeffionen über- 
ließ und im günftigften Falle die alten Hochichulen zwang, aus ihrer 
Erelufivität herauszutreten. 

Merkwürdig, wie die Kirche fogleich in Angft gerieth und nicht ruhte, 
bis eine Gejellfchaft von Zory-Subferibenten, zu denen auch Wellington 
gehörte, im felben Jahre 1828 die Hauptftadt mit einer oberften Unter— 
richtsanftalt befchenkte, die, ebenfall® nach Art von Facultäten gefchievden 
und mit einem VBorbereitungsinjtitut ausgeftattet, alle Zweige der Unis 
verfitätsjtubien vertreten foll. King’s College erhielt einen Flügel ber 
Regierungsgebäude von Somerjet-Houfe angewiefen und als Hauptftatut 
den Satz: daß jedes Syſtem allgemeiner Erziehung für die Jugend einer 
chriſtlichen Gemeinschaft ven Unterricht im chriftlichen Glauben als einen 
unerläßlichen Gegenftand umfaffen müffe, ohne welchen ber Befig irgend 
einer Wiſſenſchaft weder dem Glüde des Einzelnen noch der Wohlfahrt 
des Staates zuträglich fei. Es wurde demnach ein ausgeprägt anglifa- 
nifches Inftitut, beftimmt, den Kampf mit den Neuerern aufzunehmen, 
deren Vorliebe für die Naturwiffenfchaft und politifche Oekonomie fie in 
den Augen Mancher zu Heiden werben ließ. Beide Schöpfungen blühen 
heute noch und beftätigen dadurch das entgegengefegte Bedürfniß, das fie 
hervorgerufen, und das, wie viel auch ſeitdem gefchehen, um ungebeuere 
Lücken auszufüllen, noch immer dazu beiträgt, die alten wie die modernen 
Bildungsftätten zu fördern und dabei doch langfam, aber merklich 
einander zu nähern. 

Bon zwei Polen aus wird man die Ffirchlicden Zuftände und das 
religiöfe Leben der Zeit zu überbliden haben. Zu Anfang des achtzehn» 
ten Jahrhunderts war die eigentlich anglifanifche Theologie ausgeftorben 
und aus der Staatsfirche jener mächtige politifche Körper geworben‘, als 
welcher fie noch hundert Jahre fpäter erfcheint. Siegreich gegen Katho— 
licismus und Sectenthum, allein im Genuffe großartiger Privilegien und 
Reichthümer verlebte fie lange friedliche Tage, während deren biefelben 
vornehmen und bevorrechteten Stände, für welche allein der Staat eri» 
ftirte, die fetten Domherrnſtellen und Pfründen unbehindert unter Brüder 
und Bettern vertheilten. Der Befig mehrerer derfelben in einer Hand 
war zur Regel geworden, der Abwefenheit dev geiftlichen Herren von ihrer 
Pfarre wurde allgemein nachgefehen. Wenn der Nector nur für kärg— 
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lihen Lohn einen armen Amtsbruber nieberen Standes als Curate 
miethete, um nothdürftig das gottesbienftliche und ſeelſorgeriſche Amt zu 
verjehen, jo mochte er felber mit feinen edlen Freunden und Verwandten 
behaglich und Iuftig leben, wie er wollte. Der geiftliche Rod hinderte ihn 
nicht, auf der Fuchsjagb querfeldein zu fprengen; er fehlte jo wenig bei 
den Trinkgelagen und Familienfeften auf ven Schlöffern der Gentry wie 
am Spieltifche und auf den Bällen ver Reſidenz. Bon Haufe und na- 
mentlich der Univerfität her brachte er Schliff und Gefchmad des Welt- 
mannes mit, die ihn vorzüglich befähigten, als Friedensrichter und Graf- 
fchaftsbeamter auch dem Staate feine Dienfte zu widmen. 

Ueber die focialen und politifchen Eigenjchaften waren denn freilich 
Zwed und Tüchtigkeit des geiftlichen Berufes auf ein jehr geringes Maß 
zufammengefchwunden. Gelehrfamfeit, von welcher Schule und Univerfität 
des achtzehnten Jahrhunderts wenig wußten, fand fich felten unter Bi- 
fhöfen und Klerifern. Man las Sonntags die Liturgie oder bei Hoch 
zeiten und Beerdigungen in ber Familie ven vorgefchriebenen Ritus mit 
entjprechendem Anftande und handelte, wenn man doch einmal auf ver 
Kanzel erfcheinen mußte, in der Predigt von ven weltlichen Vortheilen 
eines ehrbaren Lebenswandels, indem man gemüthvoller Darlegung ws 
lauteren Evangeliums als überflüffig für den Gentleman möglichjt behut— 
fam aus dem Wege gieng. Eine Weile hatte e8 den Anfchein, als ob 
das Volk damit einverftanden fei und von feinen Seelenhirten feines: 
wegs mehr verlange. 

Da reagirte nun doch derſelbe germanifche Geift, der in einer großen 
Periode ſchon fo mächtig gegen den Formalismus für proteftantifche Ge- 
wifjensfreiheit gerungen. Wohl hatten die einft aus dem Puritanismus 
emporgeftiegenen Freigemeinden faft ein Iahrhundert lang gleichfalls an 
Entkräftung zu leiden, allein der Funke religiöſen Lebens, einer inner: 
lichen Bedürftigfeit war darum niemals völlig erlofchen. Er zündete 
merfwürbiger Weife im Schooße der Landeskirche, als deren fromme 
Diener Wesley und Whitefield mit feueriger Predigt wider Lafter und 
Sünde unter das Volk traten und der Methodismus in den mittleren 
und niederen Schichten, vor Allem auch in den Städten weit um fich 
griff. Nicht fie felber, fondern die Kirche drängte fie in das Schisma 
hinein, indem fie den Methodiften die Orbination verweigerte, von denen 
doch im Jahre 1772 ein gelehrter Orthodoxer, Paley*), befennen mußte, 
daß fie allein noch an den 39 Artikeln fefthielten. Nicht etwa bie ein- 
heimiſchen puritanifchen Congregationen, noch ver gleichfalls verblafite 
und faſt entjeelte Presbyterianismus der Schotten hat, che noch die fran- 
zöſiſche Revolution den Atheismus nach allen Seiten entfeffelte, in Grof- 
britannien den Glauben erhalten, fondern jene neue, zahlreiche, aus ber 





*) Gollected Works 362. 


Kirche und Secten. 535 


Kirche jelbft entfprungene Secte, die allerdings fich mehrfach mit beiden 
berührte und, was die Lehre betraf, wieder beberzt das Eine oder das 
Andere aus der Rüſtkammer des Calvinismus entnahm. Sie half, wäh- 
rend fich fo viele Separatiften in die politifche Agitation ftürzten, bie 
atheiftiichen Doctrinen abwehren, die, einjt von den ariftofratifchen Deiften 
Englands ausgegangen, über das Fönigliche und revolutionäre Frankreich 
ihren Lauf durch die Welt machten. Der Triumph verfelben in Frank— 
reih gab England fein Chriſtenthum wieder. 

In die zweite Hälfte der Regierung Georg’s III., wo die Bevölke— 
zung unter neuen Bedingungen vafch zunahm und die Städte ihren Wett- 
lauf mit dem feudalen Lande antraten, fällt auch das Erwachen aus 
lethargiſchem Schlummer zu neuem kirchlichen Leben. Um Männer, wie 
Wilberforce, Milner, Sir James Stephen, gruppirte fich die „Evange— 
liſche Partei“, die, in ihren Anfängen fegensreich und heilbringend, den 
Geift der Schrift in die Landeskirche zurüdführte und im Parlamente 
wie in allen möglichen Affociationen argen Mißbrauch und heillofes Un- 
recht an der Menjchheit befümpfte. Was fie gegen den Sclavenhandel 
und in der Gefängnißreform, denn ohne fie wären Romilly und Ma— 
cintoſh niemals durchgedrungen, was fie Großes durch Miffions- und 
Bibelgefellfchaft, durch brüderlichen Anſchluß an die Proteftanten aller 
Denominationen in's Werf geſetzt, das weiß jet Jedermann. Mit ftiller 
Arbeit ftiftete Hannah More, vie fein gebildete mütterliche Freundin des 
jungen Macaulay, unter der leiblich und fittlih in völligem Dunkel 
jißenden ländlichen Bevölkerung die erften Schulen. Im Princip jedoch 
war der Orthodoxe jo wenig von dem Evangelifchen zu unterfcheiden, 
daf, wie Stephen jagt *), Erjterer in öber, langweiliger Formalität durch— 
aus derjelben Lehre anhieng wie der Andere mit berzlicher Lebendigkeit. 
Allein die Schwächen, mit denen ihre Anhänger heute behaftet find, 
brachte vie Low Church doch ſchon im Keime mit. Ein weichlicher, be- 
fennungsfücchtiger Pietismus, eine felbjtgerechte Heiligkeit erjcheinen be» 
reits im erjten Kampfe mit vem „Zeitalter der Vernunft.” Die praf- 
tifche Tendenz fperrt mit wenigen Ausnahmen von ernjten, Fritifchen 
Studien ab, fo daß diefem Zweige der Kirche fo gut, wie bem altcon= 
fervativen, die fefte, freimachende Stüße der Gelehrfamfeit gebricht, daß 
die Evangelifchen vielmehr ihre Befriedigung darin finden, die ftrenge, 
puritanifche Sonntagsfeier wieder aufgerichtet zu haben und auch in an— 
deren Stüden von Disciplin und Lehre möglichjt ſtark zu jubaifiren. 
Weſen und Phrafe der Conventifel waren daher niemals abzuftreifen, fo 
daß die Hochfirchenmänner wohl Urſache hatten, das Treiben als ein 
feparatiftifches zu verdammen. 

Allein fie hüteten fich doch, diefes Mal ähnlich wie ehedem gegen 


*) Essays in Ecclesiastical Biography Il. 155, 
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vie Wesleyaner zu verfahren. Wohin fie blidten, überall waren fie jet 
von Abfall umgeben. In den Städten, wo die Pfarrficchen längſt zu 
klein geworden, um bie ungeheuer angefchwollenen Gemeinden zu fajlen, 
wo, da die Bepfründeten von Zehnten und Gebühren nicht einen Schil- 
fing wollten fahren laffen, von vornherein jede Erweiterung, Theilung, 
Neuordnung verweigert wurde, wo vollends, ihrem Gewiſſen folgend, 
Tauſende aus ver Kirche austraten, griffen die Methodiften, Unitarier 
und Independenten reifend um fich. Gewerbsleute und Arbeiter füllten 
die Bethäufer, wie viele ihrer auch gebaut wurden. Aller Orten wurde 
bie bisherige Organifation durchbrochen, die große, breite, zahlreiche 
Schicht ver Bevölkerung hatte fich ihren gewifjenlofen Seelforgern ent- 
zogen, denen im Grunde nur bie feine, Refpectabilität beanfpruchende 
Gefjellichaft und der Bauer auf dem Lande verblieb, um bei bünnbejeß- 
tem Gottesdienst die fchöne Liturgie nachzubeten und die ſaft- und kraft— 
loſe Predigt zu verichlafen. Nur langſam brängte fich die riefige Gefahr 
dem Bewußtfein auf; zunächft, wie nicht anders zu erwarten, juchte 
man mit äußerlichen Mitteln Hilfe zu fchaffen. Seit 1803 hören wir 
zuerſt von Verboten an die Pfarrer, fich mit ver Aderwirthichaft zu be 
faffen, von Ermahnung wieder in ihrer Gemeinde zu reſidiren. Daut 
faßt man, nachdem die Evangelifchen auch bier wieder das Beiſpiel 
gegeben, felber ven Plan, neue Kirchen zu bauen und zu fundiren. Wir 
fennen die Acte von 1818, welche vor Allem der Hauptſtadt neue 
Pfarreien jchuf, zu deren Ausführung der Staat in wenigen Jahren 
die hohe Summe von 1'2 Millionen darbrachte. Man vechnet, daß 
zwifchen 1801 und 1831 für ungeführ das Doppelte 500 Kirchen erbaut 
worden find. Piel weiter aber wollte die Partei der alten Hochkirche 
nicht gehen, die High and dry church, wie man heute wohl ihre Trüm— 
mer nennt, die Kirche Eldon's, wie fie bejjer heißen follte, da fie etwa 
bis auf ihn und feine Gefinnungsgenofjjen ftog und unnachgibig ihr 
Haupt aufrecht gehalten. Abgejehen von einigen Philologen und Mathe: 
matifern war bei ihr von feiner Wifjenfchaft, am wenigiten von der 
theologifchen die Rede; die Gabe der Rede war zu Anfang des Jahr— 
bunderts fo fehr abhanden gefommen, daß die Staatsfirche feinen einzigen 
namhaften Prediger aufzuweifen hatte, ihr Publitum aber die Werte ver 
Schotten Chalmers und Blair (as und, der Mode folgend, zu dem Bap- 
tiften Robert Hall oder dem Presbyterianer Edward Irving binftrömte, 
wenn fie fich in London hören ließen. Dagegen betheiligte fich ver cor— 
recte Klerus unter dem Hufe „Kirche und König” rührig an der ihm fo 
nahe verwandten Torypolitik. Wie die Landedelleute die Vertretung in 
Gericht, Grafſchaft und Parlament, die Ehren» und Staatsämter ale 
unveräußerlich betrachten, jo kämpft er gleichfalls gegen alle Conceffionen, 
um fich allein die guten Einfünfte und die Privilegien des Gentleman zu 
wahren. Der Puritaner jeder Schattivung oder auch der Evangelifche, 
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deffen ftrenge Moral Tanz und Theater flieht und ewig von Höllen- 
ftrafen redet, Tann unmöglich den Gefchmad in der guten Gefellfchaft 
angeben; viel ärger aber als diefer Mangel an Lebensart ift der Fort- 
ſchrittsſchwindel, das Gefühl für die Leiden der Menfchheit, das Ver— 
langen nach politifcher Veränderung, die ihm anhaften. Wir fehen alfo, 
wie auch in diefer Sphäre mit Erbitterung der Conflict der Zeit für 
oder wider die Bewegung, dev Kampf zwifchen Stadt und Land durch— 
gefochten wird. Noch war die Partei der Erhaltung entſchieden die mäch— 
tigere, vertreten durch die große Mehrzahl der Bifchofsbanf, durch junge, 
oft im geiftlihen Purpur geborene Erzdiafone und Domherren, die Söhne 
ber Lords oder Prälaten, durch neun Zehntel der fehr wohl verforgten 
Yandpfarrer und durch die Majorität der ftimmberechtigten Mitglieder 
der Umiverfität Oxford, Wie indolent und unwiſſend auch die Mehrzahl 
von ihnen, wie unwürdig gar Mancher in feiner moraliſchen Führung, 
ein fräftiger, gemeinjfamer Fanatismus padte fie Alle, fobald ver Feind 
brängte. So haben fie fich denn auch mannhaft zur Wehr gefegt, als 
zuerjt den Diffidenten und gleich darauf den Katholiken ihr Verlangen 
bewilligt wurde, Nicht im ehrlichen Kampfe, fondern allein durch die 
Berrätherei des abtrünnigen Minijteriuns Wellington behaupteten fie 
geichlagen zu fein. 

Aus fo ſchroffen Gegenfägen, denen auch ferner noch Gelegenheit 
geboten werben follte, ihre Kräfte zu mejlen, mußten im Laufe der Zeit 
notbiwendig Neubildungen hervorgehen. Noch waren die Evangelifchen 
ihren orthodoxen Brüdern um faft ein Menfchenalter voraus, fo daß es 
diefen allerdings Mühe koſten mochte, nachzufommen; aber fchon erfcheinen 
einige der gewandten Eiferer, die in Kurzem bie Kirche nach Laud's 
itreng anglikaniſchem Zufchnitt zu reſtauriren wagen, jchon findet man, 
von ihnen abgezweigt, in Oxford und namentlich in Cambridge Kreife 
jtrebfamer, jüngerer Köpfe, die ſich mit Begeiſterung wieder auf das 
Studium werfen, wie Arnold und Thiriwall, von Niebuhr und anderen 
Fremdlingen mächtig anziehen lafjen, vie als latitudinarifche Theologen 
Toleranz gegen den Zelotismus der hohen wie dev niederen Kirche, gegen 
Katholicismus und Separatismus üben, indem fie bon ber Idee eines 
allgemeinen chriftlichen Bruderbundes ausgehen, mit deſſen Hilfe in ber 
Politik wie im Glauben, in der Schule wie in der Familie auf Frieden 
und fittlicde Erhebung bingearbeitet werden fünne. Während ver zehn 
Jahre, wo Georg IV. die Krone trug, waren in allen Parteien die Ges 
nerationen berangewachfen, gefchult und disciplinixt worden, die in den 
nächften beiden Decennien mit einander um die Entſcheidung ringen foll- 
ten. Zeichen der Beſſerung traten immer zahlreicher an den Tag; nur 
durfte man zweifeln, ob fich die Kirche auf ihrer alten, ftolzen Höhe, ob 
fie die feſte Union mit dem ebenfalls erfchütterten Staate behaupten werde bei 
dem Anftürmen philanthropifcher, utilitarifcher, demokratiſcher Kräfte, die 
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überall den Einzelnen wie die Gefellfchaft in ihren ummandelnden Stru- 
del zogen, denen felten anders zu wiberitehen war, als daß der Gegner 
ihnen die fiegreichen Mittel ablernte, um fie zu eigenem Vortheil anzu: 
wenden. 

Niemand, der die englifchen Zuftände Fennt, wird heute beftreiten, 
Daß fih die Diffidenten und die bewegenden Parteien innerhalb ver 
Staatskirche ähnlich wie ihre puritanifchen Vorfahren um die Errettung 
ver Nation aus einem Starrframpfe das größte Verdienſt erworben haben, 
indem fie fajt in allen Stüden zum Vortheil der individuellen und ſo— 
cialen Fortentwidelung die durchſchlagenden Reformen anbahnen balfen. 
Nicht minder aber fteht e8 feft, daß die anglifanifche Kirche den leiten- 
den Kreifen ihren jpecifiich englifchen Typus fichert. Während Katho- 
lifen und Separatiften jich für die Berührung mit der Fremde empfüng- 
licher zeigen, gewifjermaßen kosmopolitiſch erſcheinen, hält fie an ihrer 
nationalen und, wie ſehr auch die Umftände fich ändern mögen, an ihrer 
arijtofratiichen Beſtimmung feit. Täglich wird die Erfcheinung beobad- 
tet, daß die Genofjen anderer Confeffionen, jobald fie durch Reichthum 
und öffentliche Verdienſte Anfehen gewinnen, ſich auch der Kirche wieder 
zuwenden. Ihr prächtiger Ritus mag Einzelnen die Urfache fein, weit 
mehr lodt die faſhionable Gemeinjchaft, zu welcher der kirchliche Anfchluk 
erjt völlig berechtigt. Auch ijt e8 Thatjache, daß ver Zug echt humaner 
Bildung noch immer auf diefer Seite vorherrſcht. Man überblice bie 
Reihe derer, die fich in unferem Jahrhundert als Autoren einen Namen 
erworben, und man wird mit wenigen Ausnahmen nur Bekenner ber 
Staatskirche aufzählen. 


Es ift nicht leicht, für den vorliegenden Abfchnitt ein Bild der Ge 
felljchaft zu entwerfen, da ſich auch in diefer Beziehung die alten mit 
den neuen Elementen ftark zu vermifchen beginnen. Außerdem fließen im 
Ganzen die eigentlich culturhiftorifchen Zeugniffe fpärlicher als in ver 
unmittelbar vorhergehenden oder nachfolgenden Periode. Das Sittenbilv 
bes Romans nimmt einen idealeren Flug, als e8 noch in den erften 
Decennien Georg’8 II. der Fall war. Genug indeß läßt fi aus ben 
zahlreichen Memoiren und Tagebüchern öffentlicher und focialer Charak- 
tere entnehmen, um erkennen zu laffen, wie ſtark noch in Lebensart, in 
Manier und Geſchmack das Mittelalter waltet. Die derbe Rohheit und 
natürliche Sinnlichkeit, die um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
ſich noch fehr wohl mit dem guten Tom vertrugen, ſchwinden langſam 
und werden nur dünn bevedt von dem Firniß der Eleganz und dem 
durchſichtigen Schleier der Refpectabilität. Die wandelbare Mode übt 
bei Allem, was fich als high life betrachtet, heftigeren Terrorismus als 
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unter irgend einer anderen europäifchen Nation. Bon jeher hat fich das 
monarchiſche Volk von feinem Hofe ven Ton angeben laffen. Da nun 
aber der nüchtern moralifche Haushalt Georg’s III., wo der König fich 
mit Herzensluft an Hammelscoteletten fatt aß und Abend für Abend in 
demjelben fteifen Kreiſe fich züchtige Bücher leſen oder Händel vorſpielen 
ließ, geringe Anziehungskraft für den lebensluftigen Adel hatte, fo ver- 
barrte man bei den Epiel- und Trinfgelagen, bei den Fuchsjagden und 
Wettrennen der Vergangenheit und freute fich, daß der Prinz von Wales 
und mehrere feiner Brüder darin den übrigen Yebemännern den Rang 
abzulaufen fuchten. Während des Krieges noch war es nichts weniger 
als anjtößig, auf den Diners der Arijtofratie, der richterlichen Commiſ— 
fionen, der Univerfitätscollegien Portwein und Claret in Strömen fließen 
zu lafjen wie bei den maſſiven Zweckeſſen bes Lord-Mayors und ver 
Alvermen. Tiefe Verſchuldung durch Wetten und ausfchweifenden Lebens— 
wandel war in den meiften großen Familien an der Tagesorpnung. Das 
Haus des ftolzen Herzogs von Buckingham, der einft den flüchtigen Hof 
Ludwig's XVII. mit maßlofer Verſchwendung beherbergt hatte, gieng 
bald, nachdem es die höchſte Nangitufe erreicht, feinem jähen Untergange 
entgegen. Die Ehen wurden vielfach leichtfertig, hauptfächlich aus vor- 
theilhaften Rüdjichten gefchlojfen und ebenfo leicht gebrochen, obwohl die 
Scheidung ſchwer zu erhalten war. Ueberall hört man von verbächtigen 
Gonnerionen jelbft in vornehmer Sphäre, von ehelicher Untreue und 
Entführungen. 

Sollen wir aber fagen, daß die damalige Welt unmoralifcher ge- 
wejen als die gegenwärtige? Gewiß ließ fich das Unweſen derber, toller, 
offener betreiben als heutigen Tages, wo es nicht mehr eines Gentle— 
man würdig erjcheint, mit Klopffechtern von Profeffion auf Du und Du 
zu ſtehen oder, wie einjt der Thronfolger vor zahlreicher Gejellfchaft ver- 
anjtaltete, den vornehmjten Gaſt, das greife Haupt des Herzogs von 
Norfolt, in Branntwein unter den Tifch zu trinken. Das Hazardfpiel 
in den Clubs ift ziemlich gleichzeitig mit dem alten Torythum zum ge— 
fallenen Gößen geworben, Dagegen but fich heute die Raffinerie des 
Tugendſcheines beträchtlich verdichtet, jo daß die Unſitte höchſtens im 
Stil, aber fchwerlih dem Wefen nah umgewandelt erfcheint. Trotzdem 
möchten wir am wenigjten verfennen, wie Vieles doch ſchon damals 
beffer zu werden begann. Der Krieg und feine Folgen übten auch auf 
die britifche Nation eine entfchieden günftige ethifche Wirkung. Wie fehr 
auch die fafhionable Welt Liberalismus und Freidenkerei als ihre ſchlimmſten 
Feinde haſſen, in Ariftofratie und Kirche fo, wie fie beitanden, die Grund— 
fäulen von Geſellſchaft und Staat erbliden mochte, die immerwährende 
Reibung der Ipeen und Parteien fchuf befferes Blut und reinigte vie 
Säfte. Vielleicht läßt fich das kurze Eheglüd der Prinzeffin Charlotte 
als ver Wendepunkt betrachten, an welchem zuerjt auch in ver feinen 
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Welt vie Sehnfucht nach reineren Sitten und edlerem Geſchmack wahr: 
zunehmen. Nachdem ver Hof Georg's IV. nur ein abjchredendes Bei- 
fpiel geboten, freute man fich allgemein über den neuen König, ber als 
Herzog von Clarence lange Zeit zwar ebenfall® ein loderes Leben ge- 
führt, bis ihn die treffliche deutfche Gemahlin, die er in fpäten Jahren 
geheivathet, zu einem bieberen Chemanne machte.*) Mit Hochachtung 
und Erwartung wandten fih die DBlide dem Prinzen Leopold, feiner 
Schweiter, ver Herzogin von Kent, und beren jungen Tochter zu. Lang: 
fam, aber eindringlich Tehrte gute Sitte wieder an den Thron zurüd, fo 
daß Hoch und Niedrig allmälich fich an beſſeren Meuftern zu erheben 
begannen. 

Menden wir ung zu den Denfmälern ver Kunft, der Wiffenjchaft 
und Literatur, welche die Epoche des Ueberganges Hinterlaffen hat, jo 
treffen wir nicht minder auf das eigentliche Gepräge verjelben, ven Con- 
traft eines abfterbenden und eines neuen Geſchmacks. Das Falſche und 
Wahre, Hohe und Geringe liegen überall nahe beifammen. Zu Anfang 
des Jahrhunderts wurde die Architektur von einer faft lächerlichen Nad— 
ahmung des griechifchen Stils beherrſcht. Die drei Hauptftäbte und 
Länder zeigen uns noch zu Hunderten doriſche und ioniſche Tempel und 
Facaden, hinter denen das Prayer-book over die Meſſe gelefen, Gel 
gewechjelt oder Bälle gegeben werden. Man war fo vollftändig von ven 
über die Infeln ausgeftreuten köſtlichen Reſten des Mittelalters, von ven 
Prachtbauten der Tudors und Stuarts abgefommen, daß conventionel die 
Säulen und Porticus Athens und Korinths der Regenluft Großbritan- 
niens aufgedrungen wurden, daß man das Erechtheion in möglichit ge 
treuer Copie zur Sacriftei einer Londoner Kirche verwandte und in Pa 
läften, Börfen und Clubhäufern, welche griechifch fein follten, von dem 
nordifchen Bedürfniß getrieben, nach Gutdünken Fenfter brah und ab- 
ſcheuliche Schornfteine aufjette. Die Armuth eigener Erfindung ver: 
fündigte fich gar oft bei den Reſtaurationen der herrlichen Kathepralen 
des vierzehnten Jahrhunderts, der jtolzen Collegien der beiden Univerſi— 
tätsjtädte und der Thürme und Zinnen vieler Landfchlöffer. Erft vie 
geiftliche Wiedererwedung und fichtlich vor Allem der vom Staate wie 
von Privaten geförderte Kirchenbau riefen die Luft an nationaler Gothik 
wieder hervor, die, auch in weltlicher Sphäre von romantischen Anfluge 
getragen, erſt in ber Folge nach manchen Yehltritten die Wege fand, 
welche, zu Zeit und Klima entjprechenden Schöpfungen zurüdführten. 
Der Häuferbau des modernen Londons verdankt den Tagen des Regen: 
ten viel von feinem gegenwärtigen Charakter. Eine Prachtſtraße, ein 
großer Park tragen den Namen des Fürften und faſſen in Colonnabden, 
Zerrafjen, halben und ganzen Bögen viele Häufer unter einem Dach wie 


*) His wife has quite reformed him fchreibt Golchefter im Jahre 1820, II. 142 
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in eine Einheit zuſammen. Schon damals wurde über den Schein ge— 
ſpottet*), ohne daß ſich hätte leugnen laſſen, daß der Effect, ver bald 
eifrig nachgeahmt wurde, ein großartiger war und der Weltſtadt ent» 
ſprach. Auch ift nicht zu überfehen, daß bei Anlage neuer, breiter 
Straßen und ftädtifcher Parks fich langfam das Verlangen geltend machte, 
ven Einwohnern Licht und Luft zu fichern und felbft auf die Gefundheit 
ver Maſſen Rüdficht zu nehmen. Das Großartigfte indeß wurde ohne 
Frage im DBrüdenbau geleiftet, nehmen wir nun die ftattlichen Werte 
Nennie’s, welche in London die Themfe überfpannen, die Wellington-, die 
neue Londoner, die Southwark- und Baurhall-Brüde, welche nicht nur 
als Pulsadern eines gewaltigen Verkehrs, fondern als Standorte zu einer 
feſſelnden Rundfchau ſchwerlich Rivalen in der Welt haben, oder die fühne 
und anmuthige Kettenbrüde über den Menai Firth, mit welcher Telford 
ſich felber und der Eifenconftruction ein dauerndes Denkmal feste. Das 
gewaltige Project Brunel's endlich, duch einen Tunnel unter der Themfe 
hinweg bie beiden Ufer London's mit einander zu verbinden, war zwar 
jeit 1526 in Angriff genommen, blieb aber noch Jahre lang unvollendet, 
um jchlieglich, freilich als verfehlte Speculation, über alle Schwierig: 
feiten zu triumphiren. 

Für die Sculptur, deren abgejchmactefte Erzeugniffe zu Dutzenden 
dicht gedrängt in den Kirchen bei einander ftehen, läßt fich ſchlechterdings 
nicht ſchwärmen; und doch wird ein Jeder dem mit Recht gepriefenen 
Flaxman ein reines, edles Streben nach der Antife, den Statuen und 
Büjten, in welchen Chantrey jo manchen berühmten Charafterfopf ver 
Zeit verewigt hat, fprechende Wahrheit nachrühmen müſſen. Auf diefem 
Gebiete wirkten bereit die echten, unfterblihen Vorbilder monumentaler 
Kunft, die von Townley gefammelten antifen Bildwerke, Die Reliefs des 
Tempels von Phigeleia und Lord Elgin’s oft gebrandmarkter Raub, bie 
unjchäßbaren Fragmente des Parthenon, aus denen allen die Galerie des 
britifchen Mufeums gebildet worden. Was die Malerei betrifft, jo bat 
fih das Ausland von jeher wenig mit biefem Zweige britifcher Kunft 
befreunden können, da Exeentricität und ein Mangel an Ideal fchwerlich 
ganz durch Naturwahrheit und die Güte der Technik entſchädigt werden 
fönnen. Wir beneiden England vielmehr um die Meifterwerfe der alten 
fremden Schulen, welche Reichthum und Gefehmad der Krone, des Adels 
und ber Corporationen in jo vielen namhaften Sammlungen vereinigt 
haben, denen jeit 1824 auch eine Nationalgalerie Hinzugefügt it, Nichts- 


*) Bekannt ift das wibige Epigramm: 
Augustus at Rome was for building renown’d, 
For of marble he left what of brick he had found: 
But is not our George, too, a very great master? 
He finds London brick, and he leaves it all plaster. 
Quarterly Review Vol. 34. 193. 
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beftoiweniger aber thut man Unrecht, vie hiftorifchen Compofitionen ber 
MWeft, Haybon und Anderer über die Achjel anzufehen und dem nature- 
liſtiſchen Gefallen an den gewiß oft wunderbaren Landfchaften und Ser: 
ſtücken Gainsborough’8 und Turner's zu jehr nachzugeben. Allerdings liegt 
in der Darftellung der Natur, des häuslichen und bes Thierlebens, worin 
befonders Wilkie und Yandfeer Unerreichtes geleiftet haben, die vornehmite 
Stärke des britifchen Genies für Malerei, dem wir nicht minder in ber 
Treue und Kraft begegnen, mit welcher vorzüglich Lawrence, der wiürbige 
Nachfolger Sir Joſhua Reynold's, die Porträts feiner großen Zeitgenoffen, 
ber Helden von Waterloo, der Staatsmänner und Geiftesheroen ohne 
Unterfchied der Partei auszuführen verjtand. 

Der Richtung der Kunft analog waren bie Wiffenfchaften nicht min- 
der der Natur zugewandt. Die Tage, in denen die Briten fich angel 
gentlich mit abftracter Speculation befaßt, fchienen vorüber zu fein, um 
fo eifriger hatte fich ihr praftifcher Sinn wieder auf die eracten under 
perimentirenden Difciplinen geworfen, ſeitdem fo manche große Erfindung 
ummwälzend in das ganze Leben eingriff. Einft hatte die Royal Socielr, 
vor Allen durch Newton, als eines der vorzüglichften Inſtitute zur dir 
derung der Naturkunde gegolten; auch im Zeitalter der Dampfmaldir 
verleugnete fie ihre Beftimmung feineswegs. Im Reiche der Phyfil um 
Chemie wurden von dort aus die mächtigften Nevolutionen angebahrt; 
Herrſchell's Niefenteleftop, Davy's Sicherheitslampe und Wollaften‘ 
Laboratorium ftanden in nächfter Beziehung zu den Situngen ber © 
cietät wie zu den praftifchen Anwendungen in dem ungeheneren Bereidt 
der neuen Imduftrie. Allein gleich wie auf politifchem Boden neben der 
Corporation überall felbftändige, demokratiſche Gewalten emporgeftiegen, 
fo jtrebte auch die freie Forfhung, für welche ver Staat weder Protec⸗ 
tion noch Gnaden übrig hatte, nach Anerkennung. Die Weberzeugung, 
daß Wiffen Macht beveutet, greift in immer weiteren Kreifen um fit. 
Schon find in Oppofition gegen jene excluſive, mit königlicher Munificen 
ausgestattete Gefellfchaft neue Vereine im Entftehen, um denlwürdige 
Verſuche anſtellen zu helfen und Männer zu unterſtützen, welche mit 
ihren Plänen und Entdeckungen dem aus dem ureigenen Geiſte det 
Nation entfprungenen Umfchwunge um ein Bedeutendes näher ftehen ald 
die zu Nittern erhobenen Gelehrten von Somerfet-Houfe. 

Merkwürdig ferner, daß ähnlich wie ſchon unter Karl II. auch jet 
wieber eine eifrige Befchäftigung mit den Naturgefegen der menſchlichen 
Gefellfchaft der Pflege der Phyſik parallel lief. Die politifche Oekonomie, 
von Adam Smith einft auf die Höhe einer Wifjenfchaft erhoben, hatte 
feither nicht fill geftanden, in Malthus, Ricardo und Anderen ſtets 
Iyftematifche Bearbeiter gefunden; nur daß neben ven Staatsmännern, 
hauptfächli aus der Schule Pitt's, welche ihre Reſultate praktiſch zu 
verwerthen fuchten, ebenfo ſehr die Impulfe, welche von den Theorien 
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Bentham’s ausgiengen, entfchiedene Fortfchritte machten. Die Statiftik 
und biftorifche Forſchung, vecht eigentlich die Grundlagen nationalöfono- 
mijcher Studien, waren den Arbeiten ver Parlamentsausjchüffe und ver 
Aufnahmen der Regierung längjt unentbehrlich geworden. Wie abholo 
auch die Tories einer jeden Neuerung, feit dem Anbruche des Iahrhun- 
derts verdankt ihnen Grofbritannien den Anftoß zu hochwichtigen, dau— 
ernden Inftitutionen, es verdankt ihnen feit 1801 die Volkszählung, gegen 
welche jich der anglifanijche Klerus vergeblich ftemimt, und die nun hin 
fort periodifch alle zehn Jahre wiederholt wird, es verbanft ihnen eine 
laufende Veröffentlichung der Finanzberichte und der neuen Gefete. Der 
Bergangenheit in Recht und Gefchichte kam gleichzeitig die Einfegung ber 
Record-Commiffion zu Gute, welche aus den fchmählich vernachläffigten 
Archiven und den Handjchriftenfammlungen des britifchen Muſeums eine 
Maſſe urkundlichen Stoffes an das Tageslicht zog und zunächſt Statuten 
und Quellen ber mittelalterlichen Staatsentwidelung durch den Drud 
zugänglich zu machen begann. 

Selbjt die Aeußerungen ber Gegenwart konnten fich dem alles That- 
fächliche firivenden Geifte der Neuzeit immer weniger entziehen. Die 
ungeheuere Redeſucht und Weitjchweifigfeit der parlamentarifchen Debat- 
ten nöthigte felbjt die entjchlofjenjten Anhänger ver beſtehenden Verfaſ— 
fung, ſich mit Vorſchlägen zu bejchäftigen, welche Mäfigung bezweckten. 
Der Kampf, welchen Lords und Gemeine, ftarr und exclufiv an ihren 
Privilegien haftend, feit Generationen gegen vie Preſſe führten, die durch 
Berichterftatter den Wortlaut der Verhandlungen ver lebhaften Neugier 
des Publikums zuführen wollte, neigte ſich allmälich auf die Seite des 
letzteren, obgleich durch Ausschluß der Fremden von den Sitzungen, durch 
Berbot jchriftlicher Notizen und gerichtliche Verfolgung der Druder vie 
Reden von Pitt, For und Sherivan noch größtentheil® verloren giengen 
und erjt die von dem patriotiichen föniglichen Druder Hanſard veran— 
jtaltete autorifirte Ausgabe der laufenden Debatten dem Bedürfniß eini- 
germafen abhalf. Während befanntlich bis auf biefen Tag die großen 
Tagesblätter verfafjungsmäßig noch immer nicht zur Veröffentlichung ihrer 
unvergleichlichen ftenographifchen Berichte befugt find, die Meittheilung 
vielmehr jeden Augenblid abgejchnitten werden kann, jorgen glüdlicher 
Weiſe die jüngeren Redner nach Canning's Vorgange oft jelbjtändig für 
die authentifche Reproduction ihrer Worte. 

Anfangs hatte die Tagesliteratur überhaupt noch zwifchen vielen 
Klippen und Sandbänfen hindurch die Furthen zu fuchen, auf benen 
die Preffreiheit zur Wahrheit und zur Wohlthat werben konnte. Einſt 
vor dem Ausbruche der franzöfiichen evolution zählte man 17 Zei— 
tungen in London, von benen etwa jieben täglich erjchienen, darunter 
Morning Chronicle, Morning Poſt, Morning Herald und feit 1788 vie 
Times, das Eigenthum John Walter’s aus Norwich, der in Printinge 
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Houfe-Square, von wo die dort feit Karl II. publicirte offictelle Gazette 
fürzlich ausgewandert, fein Blatt urfprünglich unter dem Titel des Daily 
Univerjal-Regifter eröffnet hatte. Während des Krieges gebiehen Zei— 
tungen, wie das Chronicle, bereits .zu fehr einträglichem Geſchäft, und 
auch die Volkshlätter, wie fie Cobbett hervorrief, können indirect nur 
die vornehmere Prefje der beiden alten Parteien gefördert haben. Als 
dann mit dem Proceß der Königin die Verfolgungen unliebfamer Wahr- 
heit und giftiger Ausfälle elend zu Schanden wurden, als ein Drgan der 
Tories und Junker, der John Bull, e8 den radicalften Gegnern an 
Zügellofigkeit und Gemeinheit zuvorthat, da war eine Probe überjtanden, 
die nach allen Seiten hin das Bewußtfein ftärkte, daß es gerathen ei, 
einen Jeden reden, fehreiben und abbilden zu laffen, was er fich zu ver- 
antworten getraue, Wer will es nicht als einen denkwürdigen Fortſchritt 
bezeichnen, daß endlich nach Reibungen mehrerer Menjchenalter die öffent: 
lichen Charaktere gegen den ungerechteften Tadel und ven beißendſten 
Spott in Zeitartifeln und grotesfen Caricaturen, wie fie die Schaufeniter 
füllten, den allein richtigen Grad der Unempfindlichkeit zu lernen be 
gannen. Nur durch, nicht gegen das Geſetz Hatten fie auf Schup zu 
rechnen; die Befriedigung perfönlicher Nachfucht war abgefchnitten, nur 
der Behörde fam die Wache über ven öffentlichen Frieden, über Sitte 
und Glauben zu. Auch fernerhin noch blieben ſtarke Stempelgebühren 
auf der Tagespreffe und hohe Steuern auf dem Papier. Dadurch aber 
wurde der wahre Unternehmungsgeift keineswegs behindert. Seit ver 
berühmten Nummer vom 29. November 1814, die zuerjt mit Hilfe der 
Dampfmafchine hervorgebracht wurde, hob ſich die Times reißend raſch 
über die Genoffen hinaus, fchon damals weder Regierungs- noch Partei- 
blatt, fondern dem gefunden Menfchenverftande und nach dem Maßſtabe 
des Geldmarktes der City dem Götzen Mammon Huldigend. Daß mit 
jteigenden pecuniären Kräften auch höhere geiftige Mittel gewonnen wur- 
den, läßt fich ebenfo wenig leugnen. Schon waren Bildung und Ge 
ſchmack, Wilfen und Ueberzeugung durch namhafte Journaliſten vertreten, 
von denen, wozu freilich auch das England Lord Elvon’s fich oft genug 
im Parteihaß verleiten ließ, doch nicht wohl mehr gefagt werden konnte, 
daß fie catilinariſche Exiftenzen gewefen. Um dies zu würdigen, werfen 
wir zum Schluß noch einen flüchtigen Blick auf die Zierde der Zeit, vie 
ſchöne Literatur. 


Man kann fagen, daß der Faden der Poeſie in England höchſtens 
um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts abgeriffen, daß er aber br 
reits wieder angefnüpft war, ehe die franzöfiiche Nevolution einzuwirken 
begann. Nicht jedoch durch die fogenannte gute Geſellſchaft ift dies 
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geichehen, denn bie conventionelle Form, die geiftlofe Dede, die in ihr 
vorwalteten, vermochten feinen Dichter zu erzeugen. Wie wenig noch 
diefer Zuftand durch die ungeheuerften Weltereigniffe erfchüttert war, 
wird daran erfichtlich, daß die Heldenthaten eines Nelfon, eines Welling- 
ton von feinem Zeitgenoffen jemals jo, wie fie verdient, befungen worden 
find. Yängft dagegen trieben wieder aus dem Mittel- und Bauernitande 
poetijhe Blüthen. Es ijt nicht von ungefähr, daß der gemüthvolle 
Cowper, der präciie Genremaler Crabbe und der Schotte Robert Burns, 
der innig und gefund fich an der bichterifchen Luft heimathlicher Länd— 
lichfeit labte, das Erjcheinen der Mafchineninbuftrie und den Beginn 
einer großen ſocialen Umwandlung erlebten, die doch bereits eher eintraten, 
als” der Losbruch in Frankreih. Allein auch durch den Krieg, jo jehr er 
im Intereſſe und unter der Leitung der berrichenden Claſſen geführt 
worden ijt, wurde eine Fülle belebender Kräfte erwedt und felbft von 
Außen her zugetragen. Während die Kritik der gebildeten Welt felber 
die jänmmerlichen Epigonen eines abgelebten Zeitalter bei Seite ſchob, 
hebt das Jahrhundert mit einer Dichtergruppe an, welche zwar nicht 
original genug, um mit Vergangenheit und Gegenwart zu brechen, aber 
in Natur, Phantafie und Selbjtbetrahtung nach Stoffen jucht, die außer— 
halb ver bisher beobachteten Grenzen liegen. Es ift die fogenannte See- 
fhule, deren Begrünter Southey, Coleridge und Wordsworth an den 
reizenden Binnenjeen von Weftmoreland ein Aſyl fuchten, um jich ven 
ftarren Feſſeln des geifttöntenden Welttreibens zu entziehen und das länd- 
liche Stillleben, ja, felbit ven Mikrokosmos ver Natur auf fich einwirken 
zu laffen, Niemand wird ihnen im Ernſte Zierlichfeit und Anmuth ber 
Horm, Adel und Wahrheit des Gedantens abjpredhen, gar manche ihrer 
Schöpfungen wird fortfeben und viel von ihrer Tendenz findet heute noch 
Anerkennung; man darf aber nicht verfennen, daß die bewußte Abficht- 
lichfeit, mit der fie zu Werfe giengen, im günjtigiten Falle ein Ziel er- 
reichte, welches die Gegenſätze zu combiniren jucht, zwifchen die fie fich 
jtellen wollten, daß fie nicht Bahn brechend über viejelben zu ftehen 
kamen. Es gehört zu ihrem Ruhme, das Gebiet der Dichtung beträchte 
(ich erweitert zu haben. Auf ver einen Seite führt fie das Studium ber 
Sprade, ein gewiffer archaifirender Hang wieder den claſſiſchen Bor: 
bildern nationaler Vergangenheit zu; auf der anderen lajjen fie jich von 
der Fremde anregen. John Wilfon, der fchottifche Naturmenjch, läßt 
feine originelle, bisweilen fast ftruppige Mufe zur Abwechfelung mit Be— 
hagen unter tropifchen Palmen ſchwelgen; auf Southey’8 epifche Dich— 
tungen wirkt die Belanntfchaft mit dem Romanzenſchatz der Spanier 
mächtig ein; Colerivge, an dem Sturm und Drang der Uebergangsepocdhe 
vielleicht am meiſten thätig find, wird auf bie großen Deutjchen aufmerk— 
fam und überfegt den Wallenſtein. Vorwiegend englijch in feinem Eben» 
maß von Form und Inhalt, ähnlich ven beften heimifchen Meiftern in 
Bauli, England. 1. 35 
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ber Malerei, bleibt wohl Worbsworth. Zwei andere Dichter, Campbell 
und Nogers, die fich nicht von ber feinen Londoner Welt losriffen, glän- 
zen in ihren vibaftifchen Werfen noch durch Würde und Reinheit des 
Stils, wie ihn das achtzehnte Jahrhundert forderte. Doch die gewaltige 
Gluth der Zeit übt auch auf fie ihre Wirkung; fie müfjen fich dem neuen 
Geſchmacke, der erzählende Dichtung haben will, anbequemen, müſſen 
Wärme und Phantafie walten laffen wie jene. Auch Crabbe lebte lange 
genug, um fi mit Erfolg in dem fpäteren Genre zu verfuchen und 
treffliche Zeichnungen von dem focialen Kleinleben aus dem letzten Jahr- 
sehnt Georg’s IM. zu bHinterlaffen. Während Campbell jich in einigen 
unvergänglichen lyriſchen Stücen bis zu naher Berührung mit dem echt 
nationalen Volkston emporjchwingt, fällt der reiche, geſchmackvolle Rogers 
noch 1822, als er feine befchreibende Dichtung Italy herausgab, in ben 
geliebten älteren Stil zurüd, So ſchwankten die Nichtungen, zogen ſich 
an und ftießen fich ab, als im Neiche ver Poeſie über die drei britijcen 
Lande bereits Alles überjtrahlend ein Dreigeftirn aufgeftiegen war. Die 
Morgenröthe, welche dafjelbe anfündigte, erſchiem zuerjt an den Rändern 
der britiichen Welt, wo, fern von den Brennpunkten des politijchen um 
erwerbsthätigen Lebens, beftändig und feit geraumer Zeit immer jtärkt 
ursprüngliche und eigenthümliche nationale Laute erflungen waren. Seit 
Dffian und Burns wirkte eine dem Volke entftammende Poeſie wieder 
weit über die heimathlichen Grenzen hinaus. 

Bon Jugend auf hatte Walter Scott für Alles, was ſchottiſches 
Volksleben betraf, einen offenen Sinn genährt. Die Apdvocatenpraft, 
das Leben auf dem Lande hatten ihn mit den Bräuchen und Gefühlen 
feiner Landsleute auf das Innigſte vertraut gemacht, in hohem Grade 
befaß ex die unter ihnen häufige, willkommene Eigenfchaft eines gemüth— 
vollen, ſchalkhaften Humors. Schon früh hatte er nach Perch's eng 
liſchem VBorgange eine Sammlung fchottifcher Balladen veranftaltet, dei 
Chroniken, Memoiren und Sittenfchilderungen der Vergangenheit blieb 
fortan ſein Studium zugewandt. Es war demnach ein breiter, lauterer 
Dorn poetiſchen Stoffes, nicht nach Laune und flatterhafter Phantaſie 
gewählt, aus welchem feine bichterijche Kraft nach Herzensluſt ſchöpfen 
konnte. Allein nicht der ruhelos umgeftaltenden Gegenwart zu Liebe, 
fondern im Dienjte des vomantifchen Mittelalters wollte, er feine 1 
mittelbare Anſchauung des nationalen Lebens verwerthen. Nicht ohne 
Bekanntſchaft mit der deutſchen Poefie, zu deren Verbreitung feine Leber 
jegung von einigen Balladen Bürger’s und des Götz von Berlichingen 
wefentlich beitrug, hatte ihn ein ähnlicher Zug nach den Tagen des Kit 
terthums ergriffen wie unfere Nomantiker. Während England mit Na— 
poleon rang, verhalfen feine Lieder vom Tegten Minftrel, von Marion 
Rokeby der ſchimmernden, epifch erzählenden Dichtung zu dem Siege, 
den fie über die bisher beliebte didaktiſch beſchreibende Gattung dabon— 
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tragen jollte. Ohne eigentlich tiefen, mächtigen Gehalt machte doch bie 
Wahrheit, mit welcher in dieſen Gedichten auf dem Hintergrunde von 
Land und Leuten wahre und erfundene Ereigniffe gemalt wurden, ber 
Reichthum der Bilder und die treffliche Ausführung im Einzelnen bald 
Epoche, denn, nachdem die Kritif eben noch über feine abgeftandene Ro— 
mantif oder über den abgelegenen, localen Stoff gefcholten hatte, ſtand 
fie im Jahre 1810 nach dem Erjcheinen der Dame vom See nicht mehr 
an, zuzugeben, daß Scott’8 Popularität eine Höhe erreicht habe, wie 
feine feiner dichterifchen Zeitgenofjen. Und doch follte er weder in dieſer 
Gattung ſelber fein Höchjtes leiften, noch darin unübertroffen bleiben. 
Während es ihm mit einigen bramatifchen Verſuchen faft noch !übeler 
ergieng als Coleridge oder Byron, that er in den weltbefannten Romanen 
den Meiftergriff, ver feinen Namen unvergejjen fortleben läßt. Nachdem 
ihm ein Größerer in der epifchen Dichtung den Weg vertreten, machte 
er aus der Profadichtung feinen unbeftrittenen Beruf. Einen unbefchreib- 
lichen Einprud muß der Waverley hervorgebracht haben, der überaus 
günjtig mit dem Frieden von 1814 zufammentraf, wo ein großes, un- 
terhaltungbedürftiges Publifum wieder Muße für eine jo angenehme 
Zerjtreuung fand. Und als dann vafch nach einander von dem eine 
Weile anonym bleibenden Verfaſſer eine ganze Reihe ähnlich fpannender 
Erzählungen erfchien, jo wurde nicht nur die ganze ältere Romanliteratur, 
fondern auch fajt alle andere gleichzeitige literarifche Schöpfung in ven 
Schatten gejtellt. Scott verfichert, ſich nach den irischen Sittengemälden 
der Miß Edgeworth gebildet zu haben. Aber wie fern ift er von aller 
Rückſichtnahme auf die Gegenwart, von der focialen Tendenz, welcher 
jene ihr Anfehen verdankt, ver er ſchon als Tory abhold ijt. Indem 
ihn Forſchung und Neigung in die frühen Zeiten feiner Heimath zurück— 
ziehen, find die Schilderungen des fchottifchen Landes und Volfes zumal, 
im bunteften Lichte individueller und bijtorifcher Romantik, ihm nach dem 
einjtimmigen Urtheile der Kritik ftetS am bejten gelungen. Was er fonft 
an gefchichtlihen Romanen geliefert hat, was gar Gefchichtichreibung fein 
folfte, nimmt fich daneben höchſt dürftig aus. Wie im Gefpräche wollte 
er vor allen Dingen nur unterhalten, und jo jchrieb er denn auch feine 
Werke ohne feften Plan, ohne Tiefe der Gedanken, ohne eine große, 
überwältigende Idee, dem ungewohnten, eine weite Xejewelt fejlelnpen 
Stoffe und der geftaltenden Kraft ihres Verfaffers hauptfächlich verdanken 
die Waverley Novels ihren unvergleichlihen Erfolg. Daß Sir Walter 
Scott, dem rechnenden Genie feines Bolfes und der Speculationswuth 
feiner Tage huldigend, aus ihnen eine Geldquelle zu machen verftand, 
daß er fich als Alterthümler in Abbotsford behaglich und glänzend ein- 
richtete, ift ſchwerlich eine erfreuliche, aber ebenfalls eine charakteriftifche 
Erſcheinung der Zeit. Mit feinen Verlegern begann er den Buchhandel 
im populären Intereffe umzuwandeln, feitvem feine Werke bei hundert 
35* 
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taufend Exemplaren zum Hausgut ver Mittelclaffen wurden. Wir wiljen, 
welchen jähen Sturz auh ihm und feinen Gejchäftsfreunden das tolle 
Jahr 1826 bereitete. ALS er bald darauf jein Autorrecht um 8500 Pfund 
verjteigerte, um veplich feinen VBerbinplichkeiten nachzufommen, jo verdiente 
zwar die Ausdauer und Zähigfeit, mit der er ſich unverzüglich an Die Ber: 
anftaltung einer Gefammtausgabe machte, alle Anerkennung, um fo ge 
ringer aber erwiefen fich überhaupt in feinen fpäteren Jahren die Pro- 
ducte einer Schriftitellerei, die wie ein Gewerbe gegen Contract betrieben 
wurde, bis geiftige Fähigkeit und Geſundheit rafch verfiegten und im 
Sahre 1831 der Tod ihn fortnahm. Nicht allzu hart wollen wir ur- 
theilen über die Unweisheit, die ihn Vermögen und Leben geloftet und 
deren Folgen wie ein tragifches Gefchid noch den Nachkommen und 
nächiten Freunden anbiengen; wir wiljen, daß dieſer Autor, dem jo 
Vieles zu einem großen Geilte mangelte, trogdem ver Liebling von Kind 
und Kindesfind bleiben wird, Gewiß trägt auch er feinen heil ver 
Schuld an ver feit feinen Zagen vorzüglich graffirenden Leſewuth, die 
ohne Unterſchied gute und fchlechte Speife verfchlingt und in England 
zumal jene raſtlos arbeitenden Romanfabrifen in Thätigkeit erhält, in 

denen die Wuare ftatt nach der Elle nach Bänden geliefert um fait 

ausichließlih nur zum Zwed des Gelvgewinns erzeugt und umgeſetzt 
wird. Wie manches Buch Sir Walter Scott’8 aber erweift fich dagegen 
als echt, gefund, dauernd, und wie bleiben ihm jpätere Gefchlechter vant- 
- bar für das Einzelne nicht nur, an dem fie fich erfreuen, fondern wahr: 
baftig auch für die große That, an die fich fein Name unzertrennlich 
fnüpft, für die Verbreitung billiger, der Bildung des Zeitalters zuträg- 
licher Lectüre. 

Bon Thomas Moore, dem größten Dichter Irlands, deſſen langes 
Leben die Jahre 1779 bis 1852 umfpannte, könnte man nicht jagen, 
daß er, vom Zauber ver Vergangenheit geblenvet, fich und feine Thätig— 
feit dem Strome gegenwärtiger Ereigniſſe entzogen hätte. Sein warmes 
irifches Herz ſchlug für Frohfinn und Unabhängigkeit, ficherlih in natio- 
nalem Gegenjag zu ver falten, jteifen Bildung und dem herrſchenden 
Syſtem Englands. So hatte fich denn auch der Jüngling einjt heftig 
für die Erhebung des Jahres 1798 begeiftern fönnen. Allein bald dachte 
er maßvoller, ruhiger als die große Mehrzahl feiner Landsleute. Eine 
tüchtige Schulbildung, fein angeborenes mujifalifches Talent, der Sinn 
für häusliches Glück und geiftoolle Gejelligfeit wirkten zufammen, daß 
ihm der Verkehr mit den großen Whigfamilien, deren Parteianfichten er 
fih angefchlojjen hatte, zum Lebensbedürfniß wurde. Mit der Zeit gab 
es unter ben Hollands, Ruſſells, Lansdownes faum einen größeren 
diner-out als ihn, der, obwohl Katholif, feine Kinder proteftantijch wer- 
den ließ, obwohl in Dublin geboren, doch nur in London oder auf ben 
Zandfigen feiner vornehmen Gönner das Leben genoß. Mit deren Augen 
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fieht er binfort die Leiden Irlands an, denn er billigt die Union, ift nur 
ein vorjichtiger Freund O'Connell's und läßt jich von feinen ftürmifchen 
Landsleuten niemals einen Parlamentsfig aufnöthigen. Wir hüten uns, 
ihn deshalb einen Abtrünnigen zu nennen, aber auf feine wirklich hohe 
dichterifche Sendung, welche eine nationale war, hat die Atmofphäre des 
Salons, in der er beimifch geworden, ohne Frage ungünftig geprüdt. 
Wie ganz anders noch würden feine treiflichen „Srifchen Melodien‘ ge- 
Hungen haben, wenn fie ungebunden, glühend dem Baterlandsfänger 
hätten entquillen können. Noch verrathen fie genug von ver komiſchen 
Ausgelaffenheit feiner grünen Inſel und jchlagen daneben gar manche 
tragifche Saite an, die zu ihrem Schidjal ſtimmt, fo daß aus diefen wie 
aus einigen anderen Liebergruppen das lyriſche Talent Moore’s leicht als 
das bedeutendſte der Zeit erfcheint. Nicht minder groß zeigt er ſich in 
der Satire, mit der er die Thorbeiten und Laſter des ftabilen Englands 
zu geißeln, in den wißigen Spottverjen, mit denen er, feinen Freunden 
zu gefallen, oft anonym in den Tagesblättern die dummen, jchroffen, 
ftolzen Seiten ihrer Gegner zu perfiflivren weiß. Und nicht nur die ge— 
jellfchaftliche, ftaatliche und kirchliche Bigoterie der Briten wird von ihm 
getroffen, ſondern ebenfo gut die abgefjhmadten Moven und das leicht- 
fertige Leben in Paris, die heilige Allianz und die verjtodte Reaction. 
Moore, der mit Xiebe Biographien von Sheridan und Lord Edward 
Fitzgerald verfaßte, der durch die humoriftifchen Memoiren des Capitain 
Rod namentlich feine trifchen Leſer hinriß, befaß in der That ganz das 
Zeug zum politifchen Dichter. Da darf man denn wohl beklagen, daß er 
fih dem Bedürfniſſe nach fein gebildetem Umgange unterwarf und in 
ber temperirten Oppofition der Whigs feine Befriedigung fand. Nicht 
minder erjcheint es ein Mißgriff, wenn er fich ebenfall® der Mode bes 
die englifchen Dichterfchulen beherrichenden Stils anbequemt und in lan- 
ger erzählenver Dichtung, die fih aus der abentenerlihen Märchenwelt 
des Drients aufbaut, ven Wettftreit mit feinen großen Zeitgenojjen auf- 
nimmt. Um Moore zu fchäten, genügen auch bie gelungenften Partien 
in Lallab Rookh nicht, die Goldkörner unter vielem Sand und Geröll 
find ausfchlieglich in den frifchen und innigen Klängen feiner Lyrik zu 
finden. Kein größerer Gegenjag als der Schotte und der Ire. Walter 
Scott war nur froh, fernig und wahrhaft jchöpferifch auf dem heimath— 
lichen, durch unverwüftliche Yoyalität ausgezeichneten Boden. Moore, 
gleih manchem großen Yandsmanne, fand Irland zu roh und meuterifch, 
um bort eriftiren zu fönnen, er widmet daher feine fchönen Gaben ver 
Partei, welche mit Umficht und Mitgefühl dahin ftrebt, aus beiden In— 
feln ein gleichberechtigtes und gleichbefähigtes Großbritannien zu machen. 
Keinen von beiden werben wir einen großen Charakter nennen; auch 
fragt fich, ob das Auftreten eines folden in Schottland oder Irland 
eher als in England fich erwarten ließ. Ein gewaltiger, mächtig die Zeit 
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erfaſſender Geiſt aber war in der That jchon aus der Mitte altenglifcher 
Bildung aufgetaucht. 

Lord Byron, der Erbe eines alten edlen Gefchlechts, war geboren 
in London, ein Jahr vor dem Ausbruche der franzöfifchen Revolution. 
Nicht feine Hohe gefellfchaftliche Stellung, jondern die ungeheuere Zeit, 
der er angehört, hat diefen wunderbaren Mann geftaltet. Wendet fich 
Walter Scott von der Gegenwart, Moore wenigitens theilweife von ber 
Heimath ab, fo fett fich Byron zugleich gegen Beides in Widerſpruch 
und ragt weit über Beides hinaus. Ueberreich hatte ihn das Glück be- 
ſchenlt, denn apollinifche Schönheit, eine Pairie von England, dichterifche 
Anlagen erjten Ranges fielen ihm in den Schooß. Aber als ob eine 
arge Fee den Fluch Hinzugethan, nagte der Wurm, das böſe Princip 
unbezähmbarer Leidenfchaften, an ver durch Feine Selbjtbeherrichung ver- 
mittelten Fülle ftrahlender Gaben. Er ftedte in dem Klumpfuß, in ber 
Zerrüttung der Vermögens: und Yamilienverhältniffe, in dem Bruche 
mit Sitte, Recht und Glauben. Der zügellofe Knabe, durch eine herbe 
Beurtheilung feiner jugendlichen Verſe erbittert, rächt fich in einem maf- 
ofen Ausfalle gegen den ganzen Dichterwald Britanniens; im tollen 
Ausfchweifungen wüthet er nicht nur gegen den conventionellen Ton im 
guten Gejellichaft, fondern gegen die Menſchheit ſelber. Da wendet er 
plöglich voll Efel und Ingrimm dem Vaterlande den Rüden, eine ro 
mantifche Sehnfucht treibt ihn 1809 zu den Spaniern, zu den Griechen 
und ihren graufamen Bedrüdern, ven Türken. Nach zwei Jahren mit 
den erjten Gejängen des Childe Harold fehrt er heim, einer Meifchung 
erzähleuder und betrachtender Dichtart, in der jedoch Iyrifche Eubjectivi- 
tät die Oberhand behält und die prächtig vollendete Form mit dem 
büfteren, fejfelnden Inhalte in wunderbarer Wechjelwirkung fteht. Ein 
ſchwermuthvoller Weltfchmerz gefellt fich zu dem maßlofen Eigennuß des 
überall jelber im Meittelpunfte erfcheinenden Dichters. Seine zauberifche 
Perfönlichieit, zahllofe, geheimnißvolle Gerüchte, in beftändiger Mythen— 
bildung begriffen, die eigenen dunkelen Andeutungen über feine Fahrten 
und Erlebniffe, das Schöne und das Furchtbare machen ihn auf einmal 
zum Heroen ber britifhen Welt, in feinem die Menſchen verachtenven 
Weſen, wie mit Recht bemerkt worden ift, dem gewaltigften Zeitgenoffen, 
dem von ihm vergötterten Zitanen Napoleon vergleichbar. Und ale 
dann gar rafch nach einander aus der Sphäre des griechifchen Klephten- 
und Biratenlebens jene erzählenden Poeme vom Giaur, von der Braut 
von Abydos, vom Corſaren und Lara erfchienen, in denen er das Treff: 
lichfte, was Scott und die Anderen in diefer Gattung geleiftet, übertwand 
und abweichend von ihnen dem Lefer niemals zur Ermüdung ſtets fich 
jelber fpiegelte, da war fein Ruhm gemacht, da war ver Dichterlord ver 
herrſchende Liebling des gebildeten Publitums geworben, felbjt dort, wo 
man ihn nicht begriff, wo man ihn baffen mußte, 
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Größere Macht hat die Mode nie entfaltet ald während der wenigen 
denfwürdigen Jahre, welche Byron in der Heimath verbrachte; ſchwerer 
hat fie fich nie gerächt. Die Londoner Welt felber warf ihrem Abgotte 
die leichten Zügel über den ſtolzen Naden, feine Eitelkeit verlor das 
morſche Steuerruder; die Frauenherzen waren ihm gewogen, auch wenn 
man ihn Faum erblict, faum ſchon gelefen hatte. Bor feiner ſündhaften 
Degier jank die Tugend zufammen, denn die Ipeale, die er gefchaffen, 
geboten jouverän. Wer weiß nicht, wie diefer Taumel in tragifcher Ka— 
tajtrophe ein Ende nahm, wie Byron, mit dem Bilde der Jugendgelieb— 
ten im Herzen, an den Altar trat, um allein aus Gründen der Zweck— 
mäßigfeit einer vernehmen, reichen Dame die Hand zu geben, wie diefe 
Che, obwohl eine Tochter ihre Frucht fein follte, ſchon nach wenigen 
Monaten wieder gelöſ't wurde. Und nun erfolgt der Umfchlag: der 
Dergötterte wird, wie Macaulay fagt, perhorrefeirt, „weil er das Ber: 
brechen begangen, zu fehr gefeiert worden zu fein. Mit Abfcheu und 
Haß wird jett die infernale Natur überfchüttet, die jchredlicher noch als 
das revolutionäre Frankreich zugleich das Fleiſch und den Geift entfeilelt 
bat, vor welcher die hergebrachten Formen des Verkehrs, die Durchlächerte 
Reipectabilität fih als gebrechliche Schranken erwiefen. Aber man wähne 
darum nicht, daß Byron etwa nur in fatanifchem Frohloden an dem 
Untergange einer faul geworbenen fittlichen Welt gearbeitet babe; fein 
Voltairianismus war nicht ohne einen echten Kern. Nicht den Men— 
hen als folchen, fondern ihren fteifen, unwahren Formen galt fein Haf. 
Die elende Tünche, welche damals mehr denn je den ausgebörrten, mo— 
dernden Leib der fogenannten gebildeten Gejellfchaft überzog, die felbt- 
füchtige Heuchelei und Scheinheiligfeit vorzüglich in Kirchlicher und reli— 
giöjer Beziehung Hatten das jtarfe Gefühl fir Natur und Wahrheit, 
das er nie verleugnet, von jeher angewidert und immer mächtiger abge— 
jtoßen. Seine bittere Junge zwar hatte ihm das Brandmal des Spötters 
eingetragen, für den in der That der Anglifanismus auch in feiner geift- 
loſeſten Entartung feinen Raum hatte. Man hat aber weniger beachtet, 
daß ihn der Zweifel über Kirche und Glauben nicht ruhen ließ, vielmehr 
unabläjfig zur Gewinnung veinerer Erfenntniß und pofitiver Nefultate 
anfpornte. Einen Chriften wird ihn wahrhaftig Niemand nennen, aber 
beftändig bis an fein frühes Ende nimmt er die Bibelzur Hand, mit Grübe— 
leien über die legten Fragen, über das Räthſel des Lebens hat jich diefer wider— 
ſpruchsvolle Geijt geradezu felbft gepeinigt. Nicht das Wefen, wie ihn fo 
mancher ortbodore Zeterer geziehen, aber wohl den hohlen Schein hat er 
zertrümmern wollen. Sein Klagen und fein Zweifeln find die Symptome 
des revolutionärn Elements, dem er dient und dem er auch als Opfer fällt. 

Und ift feine Stellung zur Politik etwa eine andere? Wer Sitte 
und Religion angriff, mußte fajt jelbjtverjtändlich auch mit der Verfaſſung 
jeines Vaterlandes zerfallen. Einſt hatte den Jüngling, dev ſchon von 
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Rouſſeau gekoftet, der in For und Sheridan die wahren Patrioten er» 
blidte, ver Quietismus und das freiheitsfeindliche Torythum der Lakiſten 
Wordsworth und feiner Freunde heftig erzürnt; Zeitlebens konnte er 
über den Renegaten Southey jpotten. Sein Freund und Biograph 
Thomas Moore hat dann vollends den politifch urjprünglich inpifferen- 
ten, flatterhaften Wüftling in bie Ipeenkreife der Whigs gezogen; ber 
Zwiefpalt mit dem ganzen heimathlichen Leben, fein ungeftüner Wider: 
jpruchsgeift hilft mit, daß er gleich diefen die Tendenz der Revolution 
für fegensreich hält und mit Napoleon einen fait fanatifchen Cultus 
treibt. Daß dieſer Gewaltmenjch nicht den Völkern die Freiheit bringen 
fünne, bat er fich erſt jpät geftanden; was in Wahrheit unter legitimer 
und illegitimer Tyrannei die Leiden der Nationen waren, jollte ihm erſt 
unter den Eindrücken der Neactionsperiode entgegentreten. Daheim aber 
haßte er als aufgeflärter Weltmann und Poet das herrichende Syſtem, 
das Alles ausſtieß, was fich ihm nicht anbequemte, und dem am wenig: 
jten verzieh, der mit frivolem Spott den Anjtandsjchleier von dem häß— 
lichen Gögenbilvde des als vollendet bewunderten Staatswejens riß. Um: 
ſonſt hat ver Prinz-Regent den Sänger des Harold an fih zu Inden 
gefucht; es wird ihm mit bijfigen Pasquillen gelohnt und auch [päterbin 
an weltberühmten Stellen der Gedichte das Unrecht an der Tochter umd 
dem Weibe in's Geficht gehalten. Was fümmert den Poeten, daß er 
felber nicht weniger mit dem Ehebruche gejpielt? Als einjt ein Dichter: 
bruver, Leigh Hunt, für eine ähnliche VBerhöhnung im Gefängnig büßen 
muß, erfcheinen Byron und Moore bei ihm zu Tifh. Einen Peer von 
England mit dem Libellgefeg zu belangen, trug der Hof doch gerechtes 
Bedenken. Bemerfenswerth find auch die Anläſſe, welche Byron bewo— 
gen, jich im Oberhauſe vernehmen zu lajjen. Im feiner Jungfernrede 
über das Verhältniß der Mafchinen zur Handarbeit im März 1812 ftellt 
er jih mit mehr Witz als Gründen auf die Seite der Arbeiter und hatte 
die Ehre, von Lord Eldon befümpft, von Grenville und Holland beglüd- 
wünfcht zu werden. Etwas ſpäter mifchte er fich in eine Debatte über 
die Emaneipationsfrage, viel zu frivol und überzeugungslos, um Effect 
zu machen. Das dritte und legte Mal nahm er fich gar des alten Frei- 
heitsſchwärmers Major Cartwright an. Daß ein folder Politiker, ein 
Anbeter Napoleon’s in Wellington und Caſtlereagh nicht ruhmgekrönte 
und geiftesfräftige Staatsmänner erbliden konnte, liegt auf der Hand. Sie 
nebjt einigen anderen namhaften Parteigenoffen dienen vielmehr vorzugsweiſe 
zur Zielſcheibe feiner giftigften fatirifchen Pfeile. Um fo überraſchender faft 
wirft e8, wenn Byron in den leßten Tagen, wo auch er wieder fir die 
Ehre Englands zu fühlen begann, Canning, dem Dichter, Redner, dem 
freifinnigen Metter aus dem Cchiffbruche ein ungebeuchelted Lob fingt.*) 
*, Even this thy genius, Ganning, may permit, 
Who, bred a statlesman, still wast born a wit, 
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Inzwiichen hatte er den bitteren Trunf, den er fich felber gemifcht, 
bis auf die Hefe zu leeren. Des heimifchen Lebens mit allen feinen 
Drdnungen überdrüffig, verfolgt und ausgeftoßen hatte er im Jahre 1816 
England zum zweiten Mal verlaffen, um es nie wieder zu fehen. Ueber 
Deutjchland und die Schweiz war er in düfterer Stimmung nach Italien 
gezogen, im wüſteſten Sinnenraufche jchien er fich dann befonders in 
Venedig zu Grunde zu richten, als zunächit ver Don Juan, jenes größte 
Werk feiner Muſe, entitand, das fo reich und vielfeitig wie wenig andere 
die fämmtlihen Töne anſtimmt, welche zwifchen ver dunkelſten Tiefe und 
der reinften Höhe der menjchlichen Seele anflingen. In frivolem, aber ver 
Wirklichkeit nahem Romane, in Verſen von vollendeter Leichtigkeit raus 
fhen Bilder und Gejftalten, Ideen und Gefühle vorüber. Noch gewal- 
tiger als bisher wirkt die dämoniſche Subjectivität des Dichters; nirgends 
flammen Hohn und Ingrimm jo lovernd auf, al® wo fie fich gegen das 
Baterland und die Yundsleute richten. Wie wenig der poetifche Funke 
unter dem felbjtverfchuldeten Gejchie gelitten, zeigt nicht nur die lange 
Anlage der Dichtung, jondern die raſche Folge noch mancher bedeutenden 
Erzeugnifje jener Jahre, zu denen doch auch, fo verfehlt fie in mancher 
Deziehung fein mögen, die Dramen zu rechnen find. Der grübelnde, 
philojophirende Dialog Manfred, der Cain, dem Yord Eldon als Richter 
wegen jeiner Unchrijtlichkeit das Schugrecht des Autors abſprach, ftreifen 
bier und da an Goethe’s Fauft. Es iſt befannt, wie Byron damals in 
innigem Berfehre mit dem jungen, unglüdlichen Dichter Shelley, deſſen 
Poeſien durch den nactejten Atheismus fat zu Zerrbildern wurden, bie 
tiefiten Gedanfen austaufchte. Da war e8 nun, daß ein feineswegs 
correctes Verhältniß zu einem edlen, ihm völlig ergebenen Weibe ihn aus 
dem Strudel raſender Selbjtvernichtung hervorzog und inmitten ber 
großen Welterfchütterungen den Meiften unerwartet noch einmal fejt auf 
die Füße jtellte. 

Seine ganze Richtung, die von jeher gegen die fchroffen Mauern 
infularer Etiquette angefämpft, hatte doch Schritt für Schritt an welt: 
bürgerlichen Gehalte gewonnen. Gr, der ftolze, unbändige normännifche 
Lord, war der Geliebte ver Gräfin Guiccioli, der Eingeweihte der Car— 
bonarilogen geworden; und als deren Anfchläge unter feinen Augen von 
der Gongreßpolitit mit rauher Hand zertrümmert wurden, fchaut er jo- 
gleich wieder hoffnungsvoll nach Südamerifa und Hellas. Nach Furzem 





And never, even in that dull House, couldst tame 
To unleaven’d prose thine own poelic flame ; 
Our last, our best, our only orator, 
Even | can praise thee — Tories do no more: 
Nay, not so much; — they hate thee, man, because 
Thy spirit less upholds them than it awes. 

The Age of Bronze XIII. aus dem Jahre 1923, 

Pauli, England. 1. 
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Schwanken, ob er über das Weltmeer eilen foll, Elingen feine Berje von 
der Zukunft ver Griechen, deren Knechtfchaft er bis dahin fe oft als 
unlösbar betrauert, in höherem Tone. Als ver Philhellenismus endlich 
durch Canning auch die Engländer ergriff, im Sommer 1823, jchiffte 
ſich Byron mit Allem, was er herbeifchaffen Konnte, ein, um dem Lande 
feiner Sehnfucht zur Freiheit zu verhelfen. Mit ungewohnter Sicherheit 
fehen wir ihn in Mefolongi auftreten, wie umgewandelt wird aus 
dem bämonifchen Dichter, dem eitelen Wüjtling ein Dann ver That, ver, 
um ben einen großen Zwed zu erreichen, als Held zu jterben bereit iſt. 
Die wilden Sulioten weiß er im Zaume zu halten, die Patrioten mahnt 
er zur Eintracht, die Mittel des Londoner Griechenvereind ftehen ihm 
zur Verfügung; es wäre ein Yeichtes gewejen, felber mit dem gerecht 
werdenden Vaterlande wieder verföhnend anzufnüpfen. Da erliegt er am 
griechifchen Ditertage 1824 im 36. Lebensjahre epileptifchen Zufällen und 
dem Sumpffieber des unglüdsvollen Ortes. Die geniale Tollheit ber 
Jugend endete in dem Augenblide, wo der Mann fich bewußt in bie 
Weltgeſchicke warf. 

Man fragt vergebens, ob England ihm ſeitdem gerecht geworben. 
Seiner Aſche hat es die Stätte in Weſtminſter verweigert, fie ruht ab: 
feits im Familienbegräbniß; der Fluch, der ihn felber verfolgt, hat jene 
Nachkommenſchaft bald hingerafft. Jener falomonifhe Spruch, ver, 
mannigfaltig variirt, in feinen troß allen Flecken unfterblichen Poefien 
wieberklingt: Es ijt Alles eitel, jagt der Selbftfucht des britifchen Cha- 
rakters nimmermehr zu. Wie Viele freuzigen fich auch heute noch beim 
Namen des gottlojen Lord Byron. Nicht in britifchen, fondern in euro— 
päifchen Rahınen läßt fich fein Bildniß fallen. 

Ungewöhnlich reich in der That war der Parnaß Großbritanniens 
zu Anfang unjeres Jahrhunderts bevölkert; in ben verfchiedenartigiten 
Beziehungen erfcheinen feine großen und Heinen Sänger zu ben natio— 
nalen Geftaltungen. Damals ijt e8, wo biefem Inſelſtaate eigenthüm- 
lich bejondere literarifche Organe gefchaffen worden, welche im Dienfte 
entgegengefeßter Barteien die geiftige und poetifche Triebkraft mit dem 
Bedürfniſſe politifcher Erörterung in Austaufch fegen. Seit zwei Men— 
fhenaltern hatten das Gentlemen’s Magazine und einige andere ähnliche 
Zeitfchriften ziemlich dürftige Kritif geübt; fie erbleichen, nachdem 1802 
in der Hauptjtadt ſchottiſcher Intelligenz, wo politifh und kirchlich frei- 
lich noch große, confervative Erftarrung waltete, aber Naturwifjenichaf- 
ten, Geſchichte und Nationalöfonomie fleißige Pflege fanden, die Edinburgh 
Review begründet wurde. Um Francis Leffrey, ven fcharf treffenden 
Deurtheiler geiftiger Arbeiten, den wigigen Syoney Smith und andere 
Studien» und Gefinnungsgenofjen Brougham’s fammelte fich jenes In— 
quifitionstribunal, deſſen Sprüche für die fernere literariiche Entwidelung 
von der höchjten Bedeutung geworden find, das, freifinnig und mafvoll, 
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die Freiheit retten hilft, als fie von allen Seiten Gefahr lief, erftict zu 
werben. Angefichts der durch die franzöfifhe Umwäßung in Schwang 
gefeßten Ideen wird der Anjtoß zu einer ernjteren, tieferen Forſchung 
gegeben, man erjchließt fich dem Einfluß der Fremde, vor Allem auch des 
wiſſenſchaftlichen Genius Deutfchlands, warmes Leben ftrömt von bier 
aus allen focialen Problemen der Zeit zu. Keine einzige ver gewaltigen 
Fragen, bie wir überblidt haben, welche nicht von den Coinburgern im 
Geijte des vernünftigen Fortjchrittes verarbeitet und durch ihre mächtige, 
geiftvolle Hilfe der fiegreihen Entſcheidung entgegengeführt worden wäre. 
Was bedeuten dagegen fo ephemere Erjcheinungen, wie der Anti-Jacobin 
oder jpäter noch von anderer Seite Byron's verunglüdter Liberal ? Erjt 
als die Tories fich herabließen, vom Feinde zu lernen, ftellten fie, an 
Talent niemals völlig ebenbürtig, die Quarterly Review entgegen, Walter 
Scott war ihr Urheber, der, im Privatverfehre über alle Parteidifferen- 
zen erhaben und Gentleman wie Wenige, doch ven Liberalismus, der fich 
gleichſam unter feinen Fenſtern breit machte, nicht vertragen fonnte und 
es unternahm, vom Standpunkte torpiftifcher und ſchottiſcher Engherzig- 
feit den weiten Sympathien und Glaubensfägen der Whigs entgegenzu- 
treten. Auch William Gifford, ein entjchloffener Parteigänger, unter 
vem das Journal zuerit 1809 erichien, fannte wenig Duldung in ber 
Kritik. Um fo beveutungsvoller ift, daß unter den Begründern und 
eifrigen Theilnehmern fi) auch Canning befand. Mit großer Schroffheit 
ficht die Review für unverfehrte Erhaltung von Recht und Berfaffung in 
Kirche und Staat; von Conceffionen zu Gunften ver Katholifen, ver 
Induſtrie und der fittlichen Hebung der nieveren Bevölkerung mag fie 
lange nicht hören. Um ihre Fahne fammelt ſich noch einmal Alles, was 
die alten exrclufiven Vorrechte behaupten will. Aber der Zweikampf der 
Federn, in welchen fich gelegentlich auch andere, wie das Geift ſprühende, 
aber fanatijche Blackwood’s Magazine, mifchen, liefert doch ſchon nach 
zwanzig Jahren das Ergebniß, daß fo feharfes Kämpfen, Sichten und 
Reiben fchlieglich eine Verſtändigung zur Folge haben, daß eine niemals 
abreifende, tiefer und tiefer eindringende Erörterung ber laufenden Fragen 
nur der Wahrheit und Gerechtigkeit zu Gute fommen wird. Wir wiffen, 
welchen gewaltigen Anlauf Cobbett genommen, auch ber Revolutions- 
partei eine Preſſe zu verfchaffen; die Verfuche waren für's Erjte gejchei- 
tert, als Whigs und Tories, um Edinburgh und Quarterly gefchart, mit 
per Abficht, nunmehr zu entjcheiden, den Streit um parlamentarische 
Reform aufnahmen. 


Drud von 3. 8. Hirſchfeld in Leipzig. 
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